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Vorbericht. 





an erwarte in dieſem Werke 

weder eine Ueberſetzung des 
Linneiſchen Syſtems, noch des hol⸗ 
laͤndiſchen Houttuiniſchen Werks. 
Es iſt keines von beyden! Denn was 
das erſte betrift, ſo ſind wir zwar der 
Linneiſchen Ordnung in allen Stuͤcken 
gefolget, und haben dieſes großen Natur⸗ 
forſchers angegebene Kennzeichen gaͤnzlich 
beybehalten/ jedoch uns nicht an feine 
X 2 Wor⸗ 
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Worte gebunden, viel weniger ſeine Be⸗ 
ſchreibungen allenthalben ganz beybehal⸗ 
ten. Vielmehr haben wir uns bemühet, 
bey einer freyen Nachfolge feines Syſtems 
Zufäße zu maden, Grläuterungen zu 
geben, und deutiche Namen hinzuzu- 
fügen. 


Was aber das andere betrift, fo wird 
ein jeder ohne Mühe einfehen, daß ung 
zwar das Houttuiniſche Werk zu einer 
Anleitung, die Gegenftände zu beſchrei⸗ 
ben, keineswegs aber zu einer Vorſchrift 
gedienet babe Es ift. nämlich alles 
Brauchbare in Die Kürze gezogen, Das 
minder Erheblihe und Weitſchweifige 
weggelaffen, die Ordnung der Beſchrei⸗ 
bung ganz nmgelchmolzen, und nur allein 
dasjenige; was unumgänglid) nöthig und 
erheblih war; im ganzen benbehalten 
- worden. Wir find zu dem Ende fo oft 
Bon diefem gelehrten Schriftfteller abge 
Bangen, als wir es nöthig fanden; haben 
eigene Anmerfungen und Nachrichten ein- 

geſchal⸗ 


\ 





- Borberidk: 
geſchaltet; verſchiedenes, wovon wir zu⸗ 


verlaͤßig reden Fonnten, abgeändert: und 


übrigens die zwoͤlfte Ausgabe des Ritters 
zum Srundegeleget, wohingegen der Herr 
Houttuin ſich nach der zehnten Ausgabe 
gerichtet hatte. | 


Inzwiſchen Fönnen wir nicht laͤugnen⸗ 


daß dieſer angenehme und aufmerkſame 
Schriftſteller durch feinen bewunderns⸗ 
wuͤdigen Fleiß in Nachforſchung verſchie⸗ 
dener Quellen der Naturgeſchichte die 
Bahn gebrochen, und ung in vielex Ab 
ficht unfere Arbeit erleichtert habe; ſo⸗ 
dag diefem fleißigen und gelehrten Manne 
billig die Ehre gelaffen wird, die ihm in 
diefem Tale mit Recht zukoͤmmt, wie denn 
auch in diefer Ruͤckſicht, die in dem hol 
laͤndiſchen Werke befindlichen Siguren alle 
benbehalten, und zum Vergnügen der 
mancheriey Liebhaber, mit verfhiedenen 
andern. vermehret worden, fo weit es 


mit der Abficht, einen wohlfeilen Com⸗ 


mentar au liefern, hat geſchehen Fönnen. . 


%X3 Nun 


d 
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Nun iſt es keineswegs zu verwun⸗ 
dern, wenn in dem Linneiſchen Syſtem 
hin und wieder noch Luͤcken angetroffen, 
auch viele Abweichungen zu Arten, und 
wuͤrkliche Arten als Abweichungen ange⸗ 
zeigt gefunden werden. Allein da dieſer 
große Naturforſcher dem Vernehmen nach 
ſchon eine dreyzehnte Auflage ſeines Na⸗ 
turſyſtems veranſtaltet, und zweifels 
ohne neue Zuſaͤtze und Abaͤnderungen ma⸗ 
chen wird; ſo haben wir uns vorgenom⸗ 
men , nad) Endigung des Thierreichs, ei⸗ 
nen beſondern Theil zu liefern, worinnen 
des Ritters Vermehrungen und Abaͤnde⸗ 
rungen, nebſt dem, was ſeit der Zeit 
weiter entdeckt worden, nach der Lin⸗ 
neiſchen Ordnung ſoll eingeſchaltet, und 
zur fernern Ergänzung des Syſtems mit 
getheilet werden. 


Um deßwillen haben wir zwar hin 
und wieder bey einigen Geſchlechtern und 
Arten eine Anzeige gemacht, wo wir 
glaubten, einige pegründeie Ziveifel zu 

baben, 
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haben, oder wo wir ſolche von andern 
neuern Schriftſtellern, (worunter der 
Herr Pallas gewiß nicht die geringſte 
Stelle bekleidet,) erreget fanden, Aber 
wir haben deßwegen nichts in der Lin⸗ 
neiſchen Ordnung geändert, ſondern 
behalten uns alles bis zum Schluſſe 

Zhierreichs vor, 


Indeſſen ſind doch bey dieſer Arbeit 
die neuern Schriftſteller zu Rathe gezo⸗ 
gen, md die Alten, als Ariſtoteles, Pli⸗ 
am, Aldrovandus, Gesner und andere 
nicht hinten an geſetzet worden; nur 
haben wir das Wahrſcheinlichſte von dem 
Unglaublichen abzuſondern, und das Wah⸗ 
re dem Ungewiſſen vorzuziehen getrach⸗ 
tet. Und da wir uns vorgenommen hat⸗ 
ten, uns einer beliebigen Kuͤrze zu befleißi⸗ 
sen; fo konnten wir uns in Beine weitlaͤuf⸗ 
tige Widerlegung oder Rechtfertigung ver 
ſchiedener Meinungen einlaffen: fondern 
besnügten ıms, ohne befondere Anwei⸗ 
fung der Quellen, dasjenige, welches wir 

“4 gegruͤn⸗ 
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Kegrundet zu ſeyn glaubten, in der Ber 
ſtchreibung anzuführen. Vieles ift aus den 
Werken der Sranzöfiichen, Peters 
bursifchen md Stockholmiſchen Sy 
cieräten der Wiffenfchaften, aus den 
Ephemeriden. der Kaiferlichen Afader 
mie der Naturforſcher, aus des Nıtterg 
von Linne Amoenitatibus academicis, 
aus Den beſten Meifehefhreibungen, aus 
dem Briſſon, Buffon, Daubenton, 
auch andern wichtigen Schriften,” die iq 
Engelland oder Deutſchland herausgekom⸗ 
men, deßgleichen aus eignen Beobach⸗ 
Kungen und genauer Befichtigung ver⸗ 
Khiedener Naturalien « Sabinefter, genom⸗ 
men worden, Ben dem allen wollen 
wir aber doch gerne geftehen, daß wir 
feibft noch viele Unvollkommenheiten ent- 
decket haben, und gefrauen ung nicht, 
uns zu rühmen, allen Irrthum vermieden 
zu haben. Wir verlaflen ung daher auf 
die Billigfeit unſerer Leſer, und werden 
freundfchaftliche Erinnerumgen und Nach⸗ 

richten, 


. 
— 4 — — 
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richten, derer, Die einen oder ande Um⸗ 


fand beſſer wiſſen , genau bemerfen und 
mit Danf annehmen, 


Uebrigens haben wir jedem Geſchoͤpfe 
einen deutfchen Namen gegeben, der ent⸗ 
weder eine Leberfegung der linneiſchen 
Benennung iſt/ oder / wo dieſes nicht 


fuͤglich geſchehen Fonnte, einen Hauptum⸗ 


ſtand, der dem Thiere einen iſt, ausdrw , 
det; zuweilen aber iſt auch, der alte 
Trivialname bepbehalten worden, oder wir 
haben das Thier nach feinen, Vaterlande 
benennet. 


In der Beſchreibung jagdbarer Thiere 
haben wir ung gar nicht nach den Jagd⸗ 
terminis gerichtet, Geweihe heiften bey 


dem Naturforſcher Hoͤrner; die Läufe 


beifien Fuͤſſe. Die Blume; der Schwanz; 
Die Löffel; Ohren; der Schweiß: dag Blut; 
und daben haben wir es vorbedaͤchtlich 





gelaffen, 
Wenn wir andere Kupfer anführen, 
fo Haben wir darım nur den Jonſton 
x 3 gewaͤh⸗ 
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t/ weil derfelbe jetzo in den mei 
fin Bänden der deutfchen Leſer iſt; 
wem daran gelegen, die Kupfer aus Fofl- 
barern Werfen au Rathe zu ziehen, der . 





befigt auch wohl den Iateinifchen Linneus, 


mofelbft er andere Kupfer angeführet 
finden wird, denn wir haben am meiften 
auf das Gemeinnuͤtzliche geſehen, welches 
auch ſolchen Leſern dienen Ba dfe 
eben Feine Gelehrte find. 


Endlich finden wir noch nöthig, ung 
wider einen Vorwurf zu fehirken. Es 
ift ung nämtich nicht unbefannt: daß 
man dem Herrn Houttuin eine Compi⸗ 
fation zur Laſt gelegee, umd durch diefen 
Titel Ein Werk zu verfleinern, und feine 
Mühe als eine. fehr geringfügige Sache 
auszufchreyen bemühet geweſen. Es ift 
dahero möglich, das man ſich moͤgte ge 
luͤſten laſſen, unfere Arbeit auch mit die 
fem haͤmiſchen Ausdrude zu belegen. 
Hierwider melden wir erftlih: daß der 
Herr — zwar ſtarſe Auszüge aus 
andern 
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andern Schriftſtellern gemacht, (die wir 
zwar alle vermieden,) aber ſelbſt auch 
viel eigenes eingeflochten habe. Er iſt 
dahero fein Plagiarius, und der Ausdruck 
‚der Compilation kann ihm gar nicht nad 
theilig em. Was iſt aber ein ganınd 
Suftem anders als eine Compilation? 


Und hat nicht eine geſchickte Gompilatin . 


von zerftreuten Materien gleichfalls ein 
groſſes Verdienſt? Wie eitel würde alſo 
der Anſchlag ſeyn, Durch dieſe Venen 
nung ging dergleichen Arbeit verkleinern 
zu wollen? Geſetzt aber zweptens: ge 
wäre indiefem Verſtande für einen Schrift 
fteller zu geringfügig, das, was viele an 
Bere fchon geſchrieben haben, in feinem 
Werfe zuſammen zu tragen; fo fragen 
wir diejenigen. die den Seren Houttuin 
fo hämifch einen Compilatorem nennen, 
um Rath: wie e8 denn ben einem foldyen 
Werfe anzufangen fey? und wir geben zur 
Probe einmal den Elephanten oder 
Rhinoceros auf, und wauͤnſchen, daß 
uns ‚eine Beſchreibung von dieſen Thie⸗ 

ren 
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ren gegeben werde, darinnen nichts vor⸗ 
kommt, was Briſſon, Buffon, Klein, 
Aldrovandus, oder Jonſton bereits 
haben; denn, ſobald wir etwas davon 
antreffen, werden wir nothwendig ſagen 
muͤſſen, Daß es eine Compilation ſey. 
Und was würde man alsdenn ſagen koͤnnen? 
. Wir glauben dahero, Daß diejenigen, die 
nicht den Vorſatz oder die Gewohnheit 
haben, mit einer verächtlichen Miene auf 
eine Wrbeit "herunter zu ſehen; folche 
Ausdrüde und Vorwürfe mit uns für 
unſchicklich halten werden, 


Erfang, den ısten 
April, 1773. 


P.E. St. Muͤller. 
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Fig. 4 Der Loͤwe. ⸗ ⸗p. 230 
Fig. 5. Der Elephant. + pıy 


Tab. XXX. 
Fig. 1. Der Sale. 3 +» p.227 
Fig. 2. Der Caſtor. 2p326 
Fig. 3. Der Luchs. ⸗ ⸗p 241 
Fig. 4. Der Tiger. ” = 2.123 





Fig. 5. De opt. 0 os p2 


Fig.6. Der Panthetrt. * » y.238 
Fig. 7. Da Parder. ⸗ 9.239 


Tab. XXXT. 





Verzeichniß der Kupfertafeln. 


Tab, XXXI. 
Fig. 1. Der Wolf, : 2.219 
Pig. 2. Der Sue. > s 9, 224 
-Eig.. 3. Die. Hyaͤna. ⸗ : 9.222 
T. Fig 4. Die Genetkatze. + 9.256 
" Fig. 5. Die wilde Rate. ⸗ s 9.240 
Fig. 6. Die zahme Kate, ⸗p. 240 


Tab, XXXII. 
.. Fig. 1. Dos Mhinoceros von vorne, P.469 
. Fig. 2. Das Rhinoceros von hinten. p. 469 
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dieſe — in dem Stein » und Pfl 

— ing kann; er einem jeden d 
eugung fagen , daß er bey Beobachtung der 

Thiere etwas gevahr werde, welches ben ihnen den 

Werth uber alle Steine und Pflanzen erhebet. Es 

iſt dieſes die — und das — 


— n — — die Saga Su dabey in einer 
—— Deun da die Men⸗ Bon 
5 gen an ſich ſelbſt, den Wuͤr⸗ — 
nenden vernuͤnftigen Seele zu⸗ Shieres 

— 48 fo ift bey me aE 
e wichtige 
aud) eine ee Seele haben? 
Indem fie ja fee Häufige er. nd 


t 
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Allge⸗ dergleichen bey Menfchen die Vernunft vorausfe 
meine Ken. Die Entſcheidung diefer Frage wird auch den 


Finleis 
tung. 


eigentlichen Vorzug beftimmen , welcher dem ges 
fammten»Ihiegreich über. das Pflameri » und Steins 
reich eingeraumer werden mag, und ob wir ung gleich 


‚nicht anmaffen wollen, die Schiedsrichter in den 


deßfalls gefiihrten berüchtigten Streitigfeiten zu 


ſeyn; ſo glauben -wir doch diefe ſchwere und dunkele 


Materie durch Anfährung einiger Gründe, welche 
zur DBerneinung gder Bejahung dienen, beleuchten 
zu fönnen, | 
Diejenige, welche fi) am heftigften wider 
feet haben, den Thieren eine vernünftige Seele zus 
verftarten, konnten doch nicht laugnen, daß die 
2 ere fi) nicht allein des Bergangenen und Gegen⸗ 
märtigen, fondern aud) in vielen Fällen des Zukuͤnf⸗ 
figen bewußt find. So wie nun das erfte das Ges 
daͤchtniß der Thiere verrärh, fo it nicht abzufehen, 
wie das letztere bey ihnen flate finden könne , ohne 
das Vermögen zu haben, gewiſſe Schluͤſſe zu mas 
chen. "Die Furchtfamfeit einer Kake, wenn fie 
diebifcher Weiſe genafcht hat, verräth gar zu deut 
lich, daß fie eine fcharfe Ahndung ihres Verbre⸗ 
chens befürchte, und wenn ihr auch vormahlige aͤhn⸗ 
liche Sälle zu ſolcher Zeit in die Gedanken kommen, 
fo könnte fie, ohne Schlüffe auf jetzigen Fall zu 
machen, ſchwerlich in Furcht gerathen. Wenigftens 
jeiget das Beſtreben der — drohenden Gefah⸗ 
ren zu entweichen, Anſtalten zur Sicherheit zu 
treffen, auf ihren Unterhalt und deſſelben hinlaͤng⸗ 


lichen Vorrath bedacht zu feyn, und dergleichen 


Sandlungen mehr, daß in ihnen etwas vorgehe, 
welches unmoͤglich aus dem-Bau ihres Körpers zu 


exklaͤren iſt, fondern vielmehr als eine Wärkung eines 


Beiftes, der in ihnen iſt, muß angefehen werden. Di 
i = ich Würfung bep nen entſtehet, wenn ihre] Auf 


” ..- 


und bie egenſtaͤnde beruhret — 
| v 











in die Gefchichte der Thiere. 3 
u 2 man ſich nicht hart dagegen fperren Finnen, den Niger 
Thieren wenigftens eine empfindliche Seele (ani- meine 
mam fenfitivam ) zujufchreiben, um durch dieſe 
Bejahung einen Verdacht zu erregen, als ob ſolche tung 
von anderen, bie eine offenbare Vernunft 
blicken laffen, dem Weſen und der Selbfiftändigfeie 
nach weit unterfchieden wären. 
——8 AR — 7— Hund ſeinen ge) 2 der 
en auf das getreuefte vertheidiget; 
wenn er über feine Abwefenheit trauret, und fo 
gar dem Trieb zum Eſſen wiederfichetz oder wenn 
andere Thiere mit ausnehmenden Nänfen, und zus 
‚ verfichtlich mit Weberlegung, den Liebestrieben nach⸗ 
hängen; kam biefes alles aus den Eigenſchaften 
einer fo genannten empfindlichen Seele erfläret 
werden? Oder wenn auch die empfindliche Seele 
. alles verrichtet, follen wir denn das Geheul eines 
im Schwanz gebiflenen Thieres mit dem Ton einer 
Drgel vergleichen, die zu fehrelen anfängt, wenn 
man ihre Claviere beruͤhret? Und gehöret zu einer 
. empfindlichen Seele nicht noch ein meit meh 
vers, als fih aus dern mechanifchen Bau des 
Thieres erflären laͤſſet? 


Die Grade von dem Witz und dem Verſtande 
der Thiere logicaliſch zu beſtimmen, iſt freylich eine 
Kunſt, darauf wir uns bis dahin noch nicht ver⸗ 
ſtehen, und die uns! wohl niemalen möglich werden 
wird, Daß mwirtaber deßwegen gezwungen fen 
folten, andern zu gefallen alle Handlungen der 
Thlere mit dem verdeckten und nichts bedeutenden 
Damen der Naͤturtriebe zu belegen, ſolches will 

: uns keineswegs einleuchten. Laſſet uns aber fehen, 
welche Meinung andere von diefem Gas geheget 


Unter den - — Anaragorası Ei 
; daß die Serlen der ere 2 3er and hatten; ja a 
F b A 2 ſ (77 Alten. 


t 


Allge⸗ 
meine 
Einlei⸗ 


Mei⸗ 
nung. 
des Leib⸗ 
wi 
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Caͤſalpinus fogar wollte fie als einen ſelbſtſtaͤndigen 
Theil der Gottheit angefehen willen , und einige ans 
dere hielten fie vor ein Theil des allgemeinen ⸗ 
—3 — Leibnitz bingegen häle die Seelen der 

ere file erfchaffene Geifter, die aber unvergängs 
fi) find, und behauptet: 1) Gott habe im Anfang 
fowohl alle Seelen der Thiere als die Geftalten der 
Körper gebilvet. n Diefe Seelen wären unvergangs 
lich) mit den organifchen Körpern vereinigt geblieben, 
mit welchen fie der Schöpfer anfänglich verbunden 
hatte, nur wäre die äußerliche Geftalt und Bildung 
diefer Körper einer beftändigen Veränderung untere 
worffen. Durch diefe Meinung ſucht er die unbes 
greifliche Menge ß vieler groſſen und kleinen Thier⸗ 


- arten, welche täglich auf dem Erdkreiß zum . 


% 


* 


\ 


* 


Des 
Ealma⸗ 





Des D. 
Wilie. 


chein kommen, erklären, ohne fih in ! 

hwendigkeit 2. su fehen, eine Seclenwandes 
zung zu behaupten. Da aber auch nad) feiner 
Meinung die Seele eines Thieres nichts anders 
als eine innerliche wuͤrkende Kraft des Körpers ifl, 
ber durch Zufälle immer andere Geftalten annimmt, 
fo ift wirklich zwiſchen einer folchen Seele und el⸗ 
ner Maſchine wenig Unterfchied. 

Salmafius macht gar fein Bedenken, den 
Thieren Vernunft zusufchreiben, und diefer Mei⸗ 
nung pflichten’diejenigen bey, melde mit Juſti⸗ 
niano en: Daß Das Redır der VNatur 
nicht allein die Menſchen, fondern aud) alle 
lebende Creaturen in der Luft, auf dem Erd⸗ 
boden und in der See angeben. Grotius 
aber und andere verwerfen diefes gänzlich. 


D. Willis räumet den Thieren in feinem 
— de anima me = der ieh 
umd alaubet en organ 
wären, deren Ba mit der Größe und Geftalt des 
Körpers überein konnne / —— 
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daß fie aus einer viel feinern Materie beſtuͤnden, Alige⸗ 
die fich gar leicht ergießen wurde, wmoferne fie fich meine 
nicht in gröbere Körper eingeferkert fände. a 


Doch niemand fireitet eifriger fiir die Ver⸗ 
mmft der Thiere, als der Engelländer Lo⸗ — 
de, der aber auch zugleich den Vorzug der per Ep 
über die Thiere darinnen beftinmt, gelland. 


dume, und behauptet 

eyer, daß die Thiere das Vermögen 

nt zu urtheilen, und daß er foldyes klar aus 

foren Handlungen ſchlieſſe. Wie aber, wenn Thiere 
urtheilen können, mie follte foldhes ohne Vergles 

Bug verfhiedener Begriffe bugeben ? und mas = 

die Vergleichung verfchiedener “Begriffe anders, als 

ein Vermögen, einigermaffen abftract zu denken ? 

aber diefes, wie wenig Unterſchied ware dann 

em ya zwiſchen einem Menfchen und eis 


nem 

De Cadhe kurz abzthelſen : fo wogte bis da 
fire, f 

— den bejufensen med wernannben Seine 


einen Mittelweg zu halten. Die Thiere nämlich 
Be Seelen, aber nur von einer gerins 











6 gemeine Einleitung : 


Bliges michin iſt zwifchen den Bewegungen Seel⸗t 
meine = den Bewegungen menfchlicher Re immer 
etwas aͤhnliches, wiewohl in einem ziemlich ent⸗ 
fernten Grad. Der Menſch aber uͤbertrift alle 

ii in der Deutlichfeit der Begriffe, in der 

enge der Morftellungen, und in der Faͤhigkeit 

der Vergleichungen, fo wie auch ein Thier hierinne 

Das andere weit übertrift, nachdem der organifche 

Bau feines Körpers befchaffen if. Und da fein 

Thier jemals zu der ‘Deutlichfeit und Fähigkeit der 
menſchlichen Begriffe, Fraft feiner unvollkommeneren 
Bildung, gelangen kann; fo bleibet doch der Menſch, 

auch nur vermögediefes ihm befonders angefchaffenen 
WVorrechts, der Edelfte unter den Thieren, allen 

andern Vorzüge, davon uns die heilige Schrift um 
terrichtet, nicht zu gedenken. | 


Anzmwifchen macht doch diefe Betrachtung die 
Maturgefchichte der Thiere vorzuͤglich angenehm, 
und beftimmt die Graͤnzen zwifchen diefen und ans 
dern Meichenz; denn was feine Seele hat, ift fein 
hier. Das Daſeyn aber derfelben laͤſſet fich nicht 
aus jedem thierähnlichen Körper, wegen — 
Unvollkommenheit oder den geringen M en ſol⸗ 
cher Handlungen beſtimmen, die den Unterſchied 
zwiſchen Willkuͤhr und mechaniſcher Bewegung zei⸗ 
gen muͤſſen, wie aus vielen Creaturen, die von den 
neueften Naturforſchern unter die Claſſe der Wuͤr⸗ 
mer gebracht find, erhellet. | 


Von Eine andere Frage hingegen wird von den Lich, 
bee Aufs habern aufgeworfen! Ob der Bau vieler Thie⸗ 
Sn ve und ihre äufferliche Beftale nicht fchöner. 

der und reisender fey, als die Beftalt des 
Shiere, menſchlichen Rörpers! Cicero ſchreibet dem 
Menfchen wegen feinet geraden, verhältnißmäßigen 

und glatten Geſtalt den Vorzug zu. Andere ſuch⸗ 

sen denfelben darin, daß er aufrecht erſchaffen ifk, 

F ung 





in We Geſchichtr der Thiere. 
um den Hinmel anzuſchauen en alle Thiere iger 
fh zur Erde buͤcken. Teller der Menfh meine 
yon —— den vierfuͤßigen Thieren zugeſellet, fein Sulei- 
aufgerichteter — der Gewohnheit zugeſchrie⸗ 
* wird, ſo doch diejenigen, welche den 
Ban des gs unparthenif _ ge 
durchſuchen/ der allzugroßen u 
vbern — von den — in a 
bung der Augen, und der Sage und Bildung der 
Ruͤcken » und —*— / Daß der Merk, der und 
Dergleichen, pten der Menſch der.-. 
einzige fey , ‚wihen. —*— wu einem aufgerich⸗ 
teten Gang gebildet 


hei hellige — — "verbietet den Men 
Wen, 6, in Abſicht auf die aͤuſſerliche Schön Su ze 

einen Borzug ' Beyzumefien, und weißt ihn zur 
crachtung des kuͤnſtlichen Baues der Thiere, 
folches in dem Buch Giob unter andern serhiehe, 
ja fie bildet: oft die heifigfien Sachen im alten‘ 
flament unter Ihiergeftalten ab; allein Hierzu‘ ſind 
wohl befondere Urfachen umd Abfich ten vorhand 
Weil aber ein jeder Körper ee ‚ nad) fein 
— und Deftimmung, hat muͤſſen gebildet wer⸗ 

ſo gehen wir FAR aitı’ ficherften ; jede 
—* alt fuͤr ſchoͤn zu halten, gi fe 
Ihrer eigenen Abficht gemäß: % und den Vorzug 
Ber einen Geſtalt gegen der andern aus der Erh 
u dee Abficht zu folgern, zumal die Me 
ſchen, in der Beurtheilung-des Schoͤnen, keine all⸗ 
gemeine Regeln haben, und. immer mit ſich ſelbex 
aneinig find, was fie ſchon nermen mollen ?’je nad» - 
dem einer eine andere Regel annimmt, uud die 
rg aus einem gan) andern ——— 


Mabe iſt es cin ſchanes u gemaͤ⸗ 
But: Ochſe, ein —* = — 





8 gemeine Cinieſtung 
Augen in ihrer Art eben als die Spleluug 
meine =. nn ln Fe Federn ber | 
— Brig me und anderer Bögel, ja ve abiick 








ich unſere Verwunderung 
Kraͤfte mancher uͤber 
—* tte, in Eu, Beine 





anmuchige Stimme und 
— ame © was wir dieß an dem Mas 
ſchen wahrnehmen. 


ab Wie ſehr gerathen wir nicht in Erſtaunen 
würdig: wenn wir ee en Thiere und Inſecten — 
um — Aufmerkſamkeit betrachten. Sie .. 
—8 Schoͤpfers Guͤte und Weißheit gleichſam mit 
cin. ee. Stimme, und die Männer, die ſich mis 
‚zen Unterfuchung befehäfe haben f — das 
„Buch um die Natur te dag größte Verdi 
(* de Brer und — in Schweden, — 
3 r in Frankreich, Liſter in Engelland, 
oedaart und Schwammerdam in den Nie⸗ 





Perianden, und Roeſel in Deutſch⸗ 
land, Redi in Italien, und e 
$en untereinander um und wer follte 


— aid Krane Kran ecten ju Be 


Wie find niche, Cum nur von ein und 

einige Benfpiele zu Bern ») die Augen der Spinner 
und ee — te oder — e Augen anderer Flick 
nen If I —— —— —— 

e mit vie 

Enden, oder die Pre Case Buͤ Fa 
and. den, Cutue Thieres, ohne die Körner von ‚4 
— Hifi —— — — zu ziechen * 
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Berhaͤl des er weit 

dee ar ‚ mg Kent mi — 
— realen, und wieder von einander Linlei⸗ 
2 a > e eng Thieren * 
Muͤllerkaͤfers aus Se — wie * 
Thieren 253 ei ® ‚ame Ä 
&* — 


ne 
nal, DE 
55* een Eallkärner des Debitäte = 
- m oͤhe, bie Be eine Sand ee 
—— Eiepbanıen 
verhaͤltnißmaͤßig nur 


337 


pa — in ai de —* 
e 
Weder Ber Machen eine — —* 


Ei — wer ift der E 
auf den —— gelegter Sprin rung 
macht, — die Fuͤſſe zu fielen? Wie 
das Huͤ — des Ufer. —— ie 
das Spatzieren e an | 
4x Dede? 


Allge⸗ 
meine 
Einlei⸗ 
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Decke? Das ſchnelle Herunterſchieſſen einer Spinn⸗ 
auf ihren Raub ? Wo hat irgend ein groſſer Vogel 
fo ſchoͤne Zeichnung, als.der Papillon? Weldyer 
flieget fo lange und fo unermuͤdet in der Luft herum 
oder macht , geis den Schmeißfliegen , einen - fat 
und Gefang mie den Flügeln ? Und was follen wir 
von den belannten Bienen, Welpen und Ameifen 
fagen ? überteift ihre Haushaltung und Arbeit nicht 
alles, was man ſonſt in dem übrigen Theile des Thier⸗ 
Iſt es nicht erſtaunlich, daß die Pflanzen 
laͤuſe von einer einzigen Begattung fuͤnfmal ihe 
Geſchlecht fortpflanzen, und die Möglichkeit einer 
Ueberſchwaͤngerung beftättigen ? Kann die Entwicken 
lung verborgener Geſtalten ſchoͤner gefehen werden; 
als in dem Ufer⸗Aas, weldhes-erfi: ein Wurm, 
dann ein Fiſch, und endlich ein Vogel wird, deflen 
teben nur wenig Stunden dauret, und dennod) zum 
Wachsthum, zur. Begattung und zum Alter Kir 

keichet? Sichet man es den Wuͤrmchen, aus: wel⸗ 
chen die Muͤcken entfichen, wohl an-, daß fie in 


. einer fo zierlichen Geſtalt in der Luft erfcheinen 


Die er⸗ 

faunli⸗ 

che Groͤ⸗ 
und 
lein« 


werden ? Wer fucht das Schaumthier in feinen 
Schaum, als in:einer vortreflichen Bederfung w 
Ber. die austrocknende Hitze? Die Wanze, die 
Schaͤbe, die Laus, und viel andere geringe 
Tierchen mehr, find ja immer ein Gegenftand det 
VBeetwünderung, wenn man fie in — Handlun⸗ 
gen beobachtet; und wir wuͤrden unſere Einleitung 
zu weit hinaus dehnen, wenn wir alles berühren 
wollten, zumal wir ohnehin das merkwuͤrdigſte bey 
jedem Thier in der Folge anzumerken willens ſind. 


MNicht minder verdienen Die verſchiedenen Groͤß⸗ 
ſen der Thiere in Betrachtung ‚aeaen zu werden. 
Seen find die Elephanten «ls befeelte Knochen 

ge anzufehen, und man verbenft es niemanden⸗ 
. ; wenn 
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wenn er über den eines Wal⸗ 


den ungehenren Klumpen Age 
ſches erſtaunet; allein bei der Betrachtung einer meine. 


femilbe. verliehret man feine Gedanfen. Was 
iſt er Gröfle, was ift der Raum? umd dennoch "° 


— 


iſt die Kleinheit der Milben, deren ſich viele an En jr 
nem vor einem gefunden Auge faft unkenntlichen jerThie 
— Kaͤſe beſinden, nicht — leichung — re. 


gegen einer Art neu ent 
ah Backers Bericht, in feinem nüglichen 


Gebrauch der Vergröfferungegiäfer , vor ei⸗ 


nigen Jahren auf der Rinde eines aums ges 
funden wurden, deren Geftalt mie den Wangen, und 
die Farbe mit der Cochenille uͤbereinkam; denn dieſe 
erchen waren auch fo Flein, daß ihrer wenigſtens 
taufend erfordert würden, um ein Lager zu 

rmiren, welches einen Zoll breit ins gevierte aus 
— Wie gtoß find nun die — Glieder und 
die Eingeweide eines fo erſtaunlich Meinen Körpers, 
und wie wenig Stof bedarf eine — um in 


— ganz ſtille, und vermuthen nicht, 


gen wir 

daß es der Ehre dieſes Beobachters etwas fihaden 
werde , wenn: wir ‚uns dabey vorftellen , wie wohl⸗ 
IR MPN UEPIOUINN in Der Ze game 


Denken wir an das Begartungegefähäfte. „ 
Der Thiere , fo öfner fich abezings € din, nn nuue 
zu den Wundern und Geheinmiſſen der 


2 F 


12 Auigemeine Einleitung 
"lg Ne an die befonderen Handlungen und Zeichen zu ges 
meine bdenfen, womit ein jedes Thier feine Triche der Gat⸗ 
Einleis din zu erkennen giebet , und die mehrentheils in bee 
tung. Beſchreibung ben einer- jeden Art vorkommen werd 
den, merfen wir jego nur den Lnterfchied an , wo⸗ 
-... Suedh fh alle Thiere in zwey Hauptclaſſen eintheilen: 
-- einige nämlich legen ihre Bruch in Eyern Kin ans 
dere aber gebähren die ungen lebendig zur Welt. ' 


SC Gel bringen» werpaten Ai ie su ehe Ar 


qusmachen 5 andere. hingegen er⸗ 
nach um ihre Jungen nicht weiter, wie etliche 
Amphibien, es mögen gleich ſchleichende, kriechende⸗ 
oder ſchwimmende ſeyn. 


Ey erle⸗/ Die übrigen hingegen legen Eger, davon einige 
Klee dieſelben felbft ausbruten, dergleichen die meiften Vo⸗ 
gel chun, andere aber ſolche dem Schickſal, und, 

der natuͤrlichen Wärme der Sonne, der Luft, oder - 

auch des Waſſers, überlaffen , wie zum Erempely 

die Würmer, Inſecten, und alle enerlegende Am⸗ 


frahlen ertoärmet, und das Meerwaſſer insbeſonde⸗ 
„Be he ſo falzig iſtz welche Gegend dann der = 
J an⸗ 
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lanung um deswillen a 
— Me meifen Meinen MB öfter — — 
Ben Eyern erfl —— Se Ei 
Bor Ger Rande Gröfferer Siihe befrroefihe kie 


Die Seöfche und Eydechſen ſuchen warme 
: zu chlange ( Natrix ) ) legt 
De im Mi; der Rrokodill und die See⸗ 
verſcharren folche im hei 


— — urch die Jahreszeit 
die d 
—2 * — — ſogleich eine ſchickliche Nah⸗ 
e Schmetterlinge, Raͤfer, 
er » Pflanzenläufe, — 
md andere e Eyer 


mMãcken Eyer i Waſſer oder - 
De m u eh Be Br 
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Auge Alle Thiere haben uͤbrigens ihre eigene Art der 

meine Läufe, wovon auch die Vögel, Fiſche und Inſec⸗ 
ten nicht ausgefondert find. Das ganıe Kräuter 
reich wimmelt von felbigen, und fogar hat das Waſ⸗ 
fer fein befonderes Ungeziefer. 


Wer⸗ Nicht weniger macht die Betrachtung von 
wand dem Wechſel der Geſtalten, den die Wuͤrmer und 
a Inſecten ducchgehen müffen, einen wichtigen Theil 
I der —— aus; und es iſt wunderbar, 
aus einem Wurm eine Puppe, und aus dieſer einen 
Sommervogel entſtehen zu fehen. 

* Bey allem dieſen zeiget ſich doch in der Fortpflan⸗ 
baͤltniß zung und Vermannigfaltigung der Thiere ein er⸗ 
Bert ſtaunenswuͤrdiges Verhaͤltniß, welches die große 
fans Weisheit eines klugen Haushalters entdecket; indem 
zung. diejenigen Thiere, die der Natur am meiften zu uns 

terhalten koſten, oder am wenigſten mise find, ſich 
auch nur in geringer Anzahl vermehren, wo hinge⸗ 
:gen andere, die entweder leicht zu erhalten, minder 
ſchaͤdlich, oder fehr muslich find , in fehr groſſer 
Menge ze - Die Milben naͤmlich ver⸗ 
mehren ſich in wenig Tagen bis auf taufend ; der 
Elephant hingegen befommt kaum in zwey Jahren 
- ein einziges Junges. Die Sperber legen in einem 
Ir zwey, höchftens vier Eyer, wohingegen die 
SHbner im © faft täglich eins legen, und 
fo verhält ſichs ohngefehr auch zwiſchen ven Tau⸗ 
:ben und Enten. 


. — M Mech er. Nr u die a - 7 
r die Erhaltung ihrer gen ie groß i 

a re Sorgfalt? Wie gefchickt find ihre Anftalten? Wie 
en hitzig amd eifrig iſt ihre. Wertheidigung wider dros 
hende ren ? Wie groß endlich der Kummer 

fuͤr fie. in Noͤthen? Man wird bald hlevon überzeus 

get werden, wenn man nur das Auge auf die Voͤ⸗ 

gel richte, umd ihre Vorſorge in Bauung der = 

J er, 
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Ausbrütung der und Verwahrung Ä 

gen richtet. Der ——— macht das — 

wo die Sonnenſtrahlen am beſten das Lager — tung· 


die Voͤgel er — — en fie al 
lenthal die gute Be und 
geſchickte Ausfuͤtterung derſelben, daß —2 
noch Kaͤlte oder Wind den Jungen ſchade, und der 
Ort vor den Zugang der Raubvoͤgel oder des Unge⸗ 
glich verwahret ſey. Sie brüten die 
Ener mit groffer Behutſamkeit aus, damit fie wicht 
* — ober sttelt — A leiden lies 
re den en y als fie ange zu ver⸗ 
laffen , da immifchen die Männchen, wie bey den 
Raben und Krähen, die Speife herzubringen. Won 
Den Tauben, Spaten, und vielen andern Vögeln, die 
ſich nicht untermengt begatten, fondern fich paarweife 
halten, brüten die Männchen und Weibchen 
ins ums andere, und löfen einander ordentlich ab, 
Wenn die Enten ihre Ener aus Noth etwa auf einige 
Dr veriaffen „um Sutter zu fuchen, fo bedecken 
folche mis vielen Pflaumfebern, die fie ſich felber 
weseupfen, Damit die Ener nicht kalt werden, Wie 
endlich füttern alle Vögel dire Smgen, fo, 
insgemein durch dieſe Vorſorge — 

das 







— — binlänglich ertoeiche 
af den Jungen eingeblafen werben, 


Te | — Dami 


wur ihr ei 
eden, anderen im Wege Einige leben — 
bei des Körnern, andere von einer gewiffen Art der 
Sutters, ven, wieder andere von Fleiſch, oder Inſecten, 
oder Wirmern , oder au) vom Aas; und das Che 
mat, oder die —— wo ſich eine beſondere Thier⸗ 


art nur allein aufzuhal eget, bie, - su Die 
fer Ordnung, a joe a der eigene 
Gewaͤchſe hervor bringe. Die — de Berge, 


die Thäler, die ſalzigten oder füflen Wafler, ſodann 
die kalten Mordländer, ober heißen — 


Bedeckung 
Eh , das Weser, die Hitze oder die 
te ihres Climate gar wohl ausftehen können. 


Micht umfonft find die norbifchen Thiere mit fe 
guten Pelzen, und dabey mit einem fertigen Gang 
verfchen, damit fie fi) immer in der Bewegung 
und dabey warm halten Eönnen, wie unter andern 
an den Mennthieren erhellet, deren Nahrung nichte 
anders als ein — iſt, welches ſie unter dem 
Schnee hervorſuchen. 

So muß man ſich auch billig uͤber die Cameel 
verwundern, beten en mit vielen Saͤcken, = 
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ern Kräuter ihrer Natur zu wg 





und find zu dem Ende mir nr geritch begabet 

autfetliche Gprünge über die Kihfte zu mache. 
Insbeſonder den Thi eine ® 

Geruch und ne — u... 2* 
er von fremden zu unterſcheiden wiſſen. Ein 


Die w 
Burjein und Rüben eutbloͤſen. Die Affen und 
a rn Ben pa 
zwifchen den Stacheln davon. 

Wer würde ohne Vund das Gewaͤchs der Truͤf⸗ 
fel ausſpuͤhren? Wie wuͤrden die Biber und Dis 
sern die Fiſche aus dem Waſſer hohlen, wenn fie 
fine Schmweinsfüße hätten? . Wie Tifig iſt der 
Denn vn Anaflare, va er an irre 

d in en, er ſich an 
wurf ſaͤttige? ſchweige von andern Voͤgeln, 
Schlangen und dergleichen. 





8 Allgemeine Finleitung ; - 


Atige⸗ ben, fih felber einen Vorrath von Lebenemitteln zu 
meine ſammlen: als den Ratten und Maͤuſen, welche Koͤrner 
Einlei⸗ zuſammen tragen; den Affen, die in ihren Hoͤhlen 
ung. ganze Magazine anlegen; den Ameiſen, Bienen: 
| und dergleichen Andere Thiere aber find von dem. 

Schoͤpfer fo gebauet, daß fie viele Monate ſich fehr, 
fparfam behelfen, oder faft ohne Futter leben koͤn⸗ 
nen. Die Kledermäufe legen den ganzen Wintet 

- wie todt. Die Schwalden ſtecken ohne Nahe 
rang Im Schilf und Rohr, und der Hay D. Li⸗ 
ſter beſtaͤttiget, daß in der Zeit die wurnifoͤrmige 
Bexwegung der Därmer aufhöre , damit ſolche 
Thiere nicht von den Hunger geplaget werden, 
Der "Igel, der Maulwurf, das Murmetthier / 
und mehr- andere, beingen faft Den ganzen Winter 
nie Schafen durch. Der Bär wickelt fi 

in Mooß und zchret vom Fett, das fi) ben ihm 
im Sommer’in der cellulöfen Haut geſammlet hat. 
Andere Thiere aber, und vornehmlich die Zugvoͤgel, 
gehen von einem Ort zum andern, wo ſie etwas 
finden. En 

Bon °. .Es.ift befannf, daß es faſt Fein Thier gebe, 

den welches nicht feinen. Feind hättez denn ein Thler 
m ar lebt oft nur vomandern. - Diefe Jagd erreget einen 
unduigti, groffen Streit: und. da findet der Maturforfcher 
genBers Etof, fi uͤber die Lift der Jäger und der Gejag⸗ 
theidis tem zu verwundern; denn es koſtet manchem Thier 
gung viel Ueberlegung, feinen Raub zu fangen, ober ſei⸗ 
eibise nem Feind zu entfliehen. Die Baumlänfe werben- 

ge yon gewiſſen Fliegen, biefe von. Spinnen, die Spin⸗ 
nen von Woͤgeln, dicſe wiederum von Raubvoͤgeln 
gefreſſen; und unter den vierfuͤßigen gehet 

es eben fo. Ueberall aber hat die Vorſehung vorge⸗ 
bauet, daß die Zahl der Raubthiere gegen die ans 
u rien zu nicht alle Ars 
2. ten gro ve in Gegend - ober in eis 
a Xhem Sande beyfannnen, » damit ſie ſich nicht ſelb en 


| \ IA 


en 
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afreiden; tem Düsen und Wwen, Wölfe, und Ydges 
Tyger leben weit von einander entfernetz. Suden meine. 
beget dieſe, und Norden jene Art... . — 

So wie aber allemal: eine liſtige Vertheidigungg 
ſeines Lebens von dem Daſeyn und den Wuͤrkungen er 
einer Seele zeuget, alſo verdienet: eben: diefer Une x 
fland bey dem Thierreich eine groſſe Aufmerffamfie.e 
and Berwunderung. Diele Vögel und vierfuͤßige 
Ihiere entgehen ihren : Feinden bloß dadurch, daß. 


R, 

e 
a 
E Y. 
— . 


Weil 8 mun, aber. ſich fehr oft jutragt, daßß 


Pu SE 


die [ri vollkommen zw ihrer $cbensart 
3a Soll⸗ 
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tige Sollte es jemand fremb dinfen, daß der Schoͤ⸗ 
meinc pfer eben ein Thier zum Untergang des anderen fcheis 
Einle® net erfchaffen zu haben, der bedenke den groffen Nu⸗ 
tung» ken, welcher aus ber raubfüchtigen Art fo vieler 
Nutzen Thiere entſtehet. Es wiirde gewißlich nicht Futter 
de genug auf dem Erdkreiß feyn, wenn nicht beftändig 
a ein groffer Theil durch andere aufgerieben würde, und 
Bas Verhaͤltniß der Geſchlechter müßte wegen der uns 
eichen Vermehrung aufhören, ja dem Menſchen 

foR zur größten Laſt und Plage werden. 


Wurden nicht groffe duͤſtere Wolfen von lauter 
Muͤcken und Fliegen in der Luft — rum irren, vr 
nicht die Spinnen und kleinen Voͤgel einen 
Theil derfelben verzehreten ? Wurden nicht 
der, wie in Egypten, mit Froͤſchen bedeckt — == 
nicht die Meiger, Störche und Falken diefem Hebel 
fieuerten? Wie groß waͤre wohl die Menge der Mas 

2. Mäufe, wenn es Feine Kaken, Igel und ders 

ichen gäbe? Wie ungefund würde die Luft feyn von 

dm lg en Aas, das allenthalben fällt, wenn bie 
Woͤlfe, en, Fuͤchſe, Kr au , Hunde und ans 
dere Tiere ſolche niche zur Speiſe auffuchten? Wels 
ehe Plage hätten manche Amerscanifdye Gegenden 
von den vielen flechenden umd beiffenden Inſekten, 
wenn nicht gemiffe Ameifen von Haus gu alles 
durchfuchten, und die Bewohner davon en? 


Gefällt es hingegen der Vorſehung die Welt 
ee rer Untreue, —* und —eiſ — 
der zu ſtrafen, fo m turforfcher nicht minder 
Thiere. erftaunen, wic fi auf — Befehl die auf 
eine unerhoͤrte Art zum Schaden der ver⸗ 
mehren, oder von vielen Orten her verſammlen, um 
eine Werwuͤſtung anzurichten, die den Menfchen in 
Schrecken fest. Soll die Frucht und das Gras vers 
dorben werden, fo find gleich fegionen Mäufe md 
Heuſchrecken bey der Hand. Sollen die Baumfruͤch⸗ 


se 
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te nicht gerathen, fe find gleich Millionen Raupen 


Alse⸗ 
da, welche alles abnagen. Soll ein ganzes Land in meine 


Gefahr gefeet werben, um von der See verſchlun⸗ 
gen zu werden, gleich) verſammlet fi) eine unendlis 
che Menge Holzwuͤrmer, welche die dickſten a 
und ftärfjten Damme durchbohren. Ja ed iſt un 
lich zu erzählen, auf wie manche Art der Schöpfer 
das Vieh zu einer Zuchtruche fuͤr die Menfchen auch 
in einzelnen Fällen gebrauchen kann. Hat nicht der 
D. Solander in dem nördlichen Theil von Schwe⸗ 
den einen dünnen Fadenwurm entdeckt, weldyer aus 
der £uft auf andere Thiere fälle, ihren Körper gleich 
durchdringt, und fie In einer Biertelftunde unter den 
en Schmerzen dem Tode aufopfert ? Sind 
nicht die Plagen der Tarantuln in Italien, der 
Scorpionen in Weſtindien, der Kaderladen in Dit 
indien, der Horniſſe in Lapland, der Milben in Finn⸗ 
land, und fo weiter, hinlaͤnglich bekannt, daß mam 
hieran zweifeln koͤnnte. 


Wer aber wollte auch des hoͤchſten Guͤte nicht 
verehren, wenn er den Nutzen betrachtet, 
den die Thiere dem menſchlichen Geſchlechte darbieten? 


Die Pelze der wilden nordiſchen Thiere, die gu: 
gen Dienfte der Pferde, Maulthiere, Elcphanten 
und Kamele, die Milch der Kuͤhe, die Wolle der 

e, die Seide der Raupen, die Federn der 
Vögel, das Fleiſch aller ſchlachtbaren Thiere und Fi⸗ 
ſche, der Speck der Wallfiſche, das Wachs und 

der Bienen, die Duͤngung der zahmen Thiere, 

und et andere Sachen meht , follten uns gegen 
den er eine Dankbarkeit, und gegen das gan⸗ 
je Thierreich eine gewiffe Hochachtung einflöffen, die 
uns willig machte, Bott allenthalben zu verherrlichen, 
den Fleiß in Unterfuchung der Naturgeſchichte 


Eine 
tung. 


Rupen 
Der 


Thiere. 


und 
— e zu verdoppeln. Denn zu geſchweigen, daß 


einen groſſen Theil des Commereii, der 
—A Be 


Allges 
Meine 
Einlei⸗ 
tung. 
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Fabricken und der Handwerke befchäftiget 
ind der Welt“ gleichſam ein allgemeines Leben 
benfeget , ſo lieget noch auſſerdem in demfels 
ben’ fo vieles zur Erhaltung der nienfchlichen 
Geſundheit verborgen, daß wir ums ohrie felbigen in 
vieler Fallen nicht würden zu rathen wiflen. Wie 
vielen Schwindſuchtigen hat die Efels und Geißmilch 
das Leben wieder gegcheh ? Was thut die Gallert auß 
dem Thlerreich? Was thut das fluͤchtige Salz derſel⸗ 
ben?’ Was thut das verfchiedene Scmal, und Uns 
fee nicht oft file Wunder in vielen Krankheiten oder 
Vefthädigungen? Hirſchhorn, Bibergeil, fpanifche - 
liegen‘, und hundert ändere Sachen find ja die all» 
nr Zuflutht, und mir wuͤrden ung in eine db 
endliche Werläufrigfeie einlaſſen, wenn wir aller 
namhaft machen wollten. am 

"Alles waͤs wir bieher gefagt haben, iſt hinlaͤnglich, 
unſern Endfidec zu rechtfertigen, die —5 der 
Thiergeſchichte vor Augen zu legen, und jeden Leſer zu 


... ermuntern., ſolche mit Vergnuͤgen zu treiben 3 denn 
es iſt nichts unſchicklicher und unnatuͤrlicher, als dag 
der Menſch von. dem Thierreich⸗ daß in allet Abſicht 


ſo wunderbar und fuͤr ihn ſo nuͤtzlich iſt, ſo wenig 
söiffen, und der mehreſte Theil in demſelben ihm gar, 
ünbekaate Yen folk: _. u... 0...” 
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Beſondere | 
€ inlei t un g 
von dem 
eeben und einigen Eigenfpaften 





gaben wit us 20 — — 
B-, reset, imd die Worzuͤge deffclhen, bes om 
— dem Nutzen, weicher den Menſchen aus ſelbigein Einlei⸗ 
zuwaͤchſt/ erwogen. — wird alſo noͤthig ſeyn, daß tung. 

wir ims jetzo ins befondere auch mit der Unterſuchung 
‚derjenigen Eigenſchaften einlaſſen, welche die Thicte 

von allen übrigen Creaturen unterfcheiden, und auch 

in diefer Abſicht ech ſolche Umſtaͤnde be⸗ 
trachten vor ; welche einen ee glich 
‚gleichgüldig fegn konmen. 


Daß die Thiere aus irdiſchen ſowohl ſiͤſſgenals — 
feſten Theilen beſtehen, iſt ein Umſtand/, der ihnen tbieris 
mit anderen, ‚auch mineralifchen Körperit, emei (chen 
ift, und was ihren‘ Wachsthum, Umlauf und Ausduͤn⸗ en 
flung der Säfte bereift, foift zwiſchen denfelben und 
den Pflanzen eine fehe groſſe Aehnlichkeit. Allein 
daß die Thiere leben, ſich bewegen, Empfindung ha⸗ 
ben, und gewiſſer Handlungen fähig find, ſolches 
verdienet vorher noch etwas. genauer betrachten zu 
werden, che wir die Abtheilung und 
der Thiere ſelbſt vor uns nehmen. | 


Dere 


Einleb 


tung 
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"  Esantfichet erſtlich die Trage, ob die duffecliche 
Bewegung Eee sum & ne: ehoͤr 

feheinet nicht, da diefes dur behaupten 
könne. Die Ben —* der ge die durd) Er» 
flifung oder Exrfaufung in — Augenſchein 
nach ganz unbeweglichen und lebloſen Zuſtand ver⸗ 
ſetzt werden, und dennoch, obgleich fie ſchon etliche 
Stunden todt zu ſeyn fehienen, mieder zum Leben ges 
bracht werden können, Ichren das Gegentheil. & 
verhält es fich auch mit manchen Thieren, wenn man 
mit ihnen unter der Luftpumpe Verſuche anftellt. 
Bon verfchiedenen Bögeln und den Sröfhenift es ja 


ohnehin bekannt, daß ſie faft den ganzen Winter fteif 


and unbeweglich — und durch einen mäfs 
en Grad der Waͤrme wieder aufleben. Loͤwen⸗ 


| Ben Dam Perche gan e ft 


— —— — ebt kleine Thiere, die 

Tange * * —— Dei auf bes 
todt und d 

fländig wie egen, och, — hinlaͤng⸗ 


m. dem fogenannten Raͤderthierchen und den Aa⸗ 


ten K (let ; denn erſtere, welche 
pn in mpg che Aa = —— einem 
rothen tobten Sande * und die andern ſchei⸗ 





e? Und eßs 
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ser auf geſchehene allen lage { 
möchte ‚ da hingegen * un a e 
ee Beckum, dergleichen die Polypen tung. . 


Dem fen inzwiſchen, wie ihm wolle, fo Bon 
hoch das Leben * die — —— ber 
eine Creatur zum Tierreich gehöre, odernicht. Folg⸗ ni 
lid) wird es darauf am meiften anfommen , wie man und 
De Bewegung dieſer Geſchoͤpfe beurtheilet, und aus Ems 
welchen Gründen man ableitet. Ohne Urſache fregs pfind- 
lich uhren feine Bewegung, Die Urfache aber iſt lichkei. 

entweder inwendig oder auswendig, und in benden 
Faͤllen hat eine gewiſſe Reisbarkeir (irritabilitas) 
ftatt, welche nothwendig die nächfte Urſache der Em⸗ 
pfindlichkeit (fenGbilicas) fegn muß, und diefes 
iſt eben der Satz, über weldyen unter den m 
heftige Streitigkeiten entfkauden find. 

Seit den Zeiten des Hippocrates war man fa 

bs —— ae ang” 
| w ein die⸗ 
fe Meynung wurde vor eini en Nahren von dem Herr Pe 


er, dab das ſyſtem 
ſchen und allein fähig wäre, etwas zu em 
yfnben , —— Bienen Tele 
Die. wenigſte Empfindung hätten, welche am meiften 
reitzbar wären. Er nennet aber ale die Körper 
reitzbar, welche ſich auf eine innerliche oder aͤuſſer⸗ 
rung zuſammen ziehen und kuͤrzer werden, 
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— denn durch ſelbige dewegen fi We 
eſon⸗ 

—— Eingeweide zur — und Verdauung der Spei⸗ 
Einlei⸗ ſen, und das Herz zur Bewegung des Bluts. Ans 
nung. heſondere iſt das Be fehr reitzbar, da es fich auch in 
einem kalt gewordenen Thier noch, viel länger bewegt 
; als irgend ein anderer Theil, denn es reget ſich oft 
noch 24 bis 30." Stunden fang nach dem. Tode ;.ja 
wenn es auch endlich aufgeht hat, ſich zu beivegen, 
ſo kann man es dochdurd) ruͤbrung mit einer ſchar⸗ 
fenu Spitze oder mit Sal; keit wieder in Bewegung 

| bringen. — 


Die uͤcheche dieſer Seen ee it 
keinesweges in der elaſtiſche Muft 
fafeen zu ſuchen, denn — en fo müßten 
die getruckneten. Muſkeln am meiften reitzbar ſeyn, 
weil ſie am meiſten elaſtiſch find‘, welches jedoch der 
Erfahrung zuwider:iſt / indem die allerweichſten Kaͤr⸗ 
& am leichteftgn gereitzet — wie aus dem 
rempel der Polypen erhellet. a 


Es bliebe alfo nichts uͤbrig, ale die: leimidte 
„ und sähe Materie, welche die Muſkelfaſern mit eids 
ander, verbindet, fuͤt den eigentlichen Sitz der Reitz⸗ 
hbarkeit anzuſchen. Woher aber num dieſelbe 
che Reitzbarkeit erhateer: ift eine wichtigere Fraͤ⸗ 
ge: Die Seele kann -mohl "durch den Weg der Ent 
pfindlichfeit der Merven die Urſache um deswillen 
nicht: fenn weil dieſe Reitzbarkeit nicht allein in ſol⸗ 
chen Theilen am ſtaͤrkſten * die der Willtühr dee 
Seele am allerwenigften unterworfen find, ſondern 
auch fogar in in Her; des Froſches fortdauret, wenn 
fon der Kopf und das Ruͤckenmark ganz weg 
= iſt, ja -In, dem: Ders ‚eines sache We Er 
Stunden: nady der. Zeit anhäfe, da daffelie nn. 
und gar-von. dem: Könper: abgefondert meh 
aus. denn eng _ daß’ die — u 
— andyges als die Empfindlichkeit fen 


& .., 
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foldher in Feiner Gemeinfchaft fiehe, und alfo gar Beſon⸗ 

nicht von der Seele abhange. Alles was daher der dere 

berühmte Herr von Haller zur Urſache angiebt, läuft Einle⸗ 

darauf hinaus, Daß es eine diefer Teimichten Mares lung. 
rie zuftändige cigenthümliche Eigenfchaft fey. 


yerren Bianchi und fe Zweifel 
errn von Saller viele wider 
chen ar von en 
ig egnete, 
. in Franfreich 
eitzbarkeit nichs eben 
ing von.den Nerven 
erſuche in ein helles Licht 
irard de Dillarsfand, 
aflein den Muffelfafern 
e würde durch die Em⸗ 
geſpuͤhret, und alfo die 
% Dufkelfafern erſt mit 
‚Herr. von Haller die 
n noch zeigete, welche ſchon 
yaren , fo verfiel dieſer 
und der Satz des Herrn 
| Engelland durch neue 
De rſtich e beſtaͤttiget. — ae | a : 


* . 


Ob: nun: gleich die Reitzbarkeit die naͤchſte Ur⸗ Unter⸗ 
ſache des thieriſchen Lebens iſt, ſo iſt fie doch noch fchied 
von der Seele eines Thieres unterſchieden, indem zwiſchen 
Empfindlichkeit reget, und „? : 
je als die fünf Sinue hat, ine 
enfuftem mwürfen, und fer dem 
dlutngen hervorbringen; 10» thieris. 
it, die. ſchon in. dem erften. ſchen Le⸗ 
Punfte (punctum faliens) be, 
hne Willkuͤhr der Seele dazu 
bes Körpers die natuͤrliche 
Geſchaͤfte verrichten, welche. zum, Leben, dar. 
| | um 
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Verdauung, —— und Ablegung der 
Bert Eines : “Site und dergleichen gehören. 
an („ Ehe wir aber von diefer Materie abgehen, 
„ wollen wir doch noch eine Trage einfchalten, 
3 die wir einer näheren Unterfuchung und ‘Bes 
„ antwortung der Naturforſcher einftweilen 
— . überafen: Haben nämlich alle er 12777 
len ? Und giebt es nicht auch ſolche Körper 
3 — dem Thier⸗ und den zweyen — 
chen, die zwar mit den Thieren die Reitz⸗ 
* > barfeit und ein thierifches Anfchen an 
n ben, ne Empfindung, ohne DI 
> ele find, und die im — 





„ nen Widerſpruch in 

= „ Befänete gehören — — Elfe ? 
Und wäre es nicht billig, N elche als Crea⸗ 

* en bie im eigentlichen: Berftande unbe⸗ 

ss — aus dem Thierreich auszumu⸗ 

„ſtern 


ſchen 

und Sewaͤchſen ein wenig betrachten. Es 

haben nämlich jene mis N ihre gewiſſe wunder⸗ 

* Uebereinſtimmung und merkwuͤrdige mn 
ung. 


Da die Thiere mehrentheils ihre 
eukim ans dem tt $ ei 
munn  Beft 3 fie — nm fi 
der Thie⸗ mit den andcheilen der Kr 
ve mit fe eine —* — dt 
a ben, wie fie denn auch ben ihrer Zerſto 
eine Faͤnlniß 


s 


ſich 
ae ufdfen mb in ae Cote m... ae 
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heißen — I wie auf Mi en aͤhrung und 
wenn e Ernährung 
er er 


gsſaͤfte aus dem der aͤr⸗ 
mer an ſich ziehen? Auch die 
Auftern, ımd andere tere , welche ihre 
Schale darch befondere Gefäffe aus ihren eis 
genen bilden, en doc) rest — * 


Br mr ihre Indungen. ein 





WBeſonderr Einleitung 
. fon; wiſſen jagt mar nißen nach der verfihiedenen Art einer 
dere Pflanze, eben fo nöthig iſt, als bey den verſchiede⸗ 
— nen Geſchlechtern der Thiere. | | 


Weſent⸗ Dem allen ohnerachtet zeiget ſich doch in ver⸗ 
licher ſchiedener Abſicht eine merkwuͤrdige Abweichung, 


u befonders aber in dem Salz, das in diefen beyden 


Plans welches fauer, füß oder mit flüchtigen. Theilen ange⸗ 
zen. fuͤllet ift; diefes giebet,. wenn das waͤſſerigte Belen 


nung: ; 
Die Hieraus folgern wie nicht ‚ohne Grund, daß: 
Wir: die Wärme und der Kreislauf der Säfte. in den” 
Eungder Thieren geſchickt ſey, die. feften Salze theils in eine 
— Verfaſſung zu ſetzen, worinnen fie dald fluͤchtig wer⸗ 
Körper den, theils aber auch ihre ganze Natur zu veraͤnde⸗ 
macht ven, und zu machen, daß die ſauren Salze , die der 
bie fe⸗ Faͤulniß widerfichen, nunmehro in ſolche übergehen 
er welche wirklich die Faͤulniß befördern. fa es wer 
—*2 den in deh Thieren die eingenommene Oele und Erd⸗ 
theilchen ſelbſt verduͤnnt und verfeinert. 


in 


— 





von dem Beben Der. Zfike. 3E 


 "Mmfich von biefem Gas er gear 


mar nur darauf Adıtung geben, was man 


felbige lange oder kurze Zeit: in dem Körper circuli⸗ 


ret haben, und-dusch die Reibung in den Gefäflen . 


verfeinert worden find: . Die Milch, zum. Erenipel, 
fiheinet durch ihre Neigung zur Faͤulniß ſchon ftarf 
verändert zu fenn, das Blut aber.ift ganz verdns 
dert. Die Galle beftcher aus öhlichten Theilen, 
die aus dem füflen in das bittere übergegangen find, 
ja der. Urin ftinft fchon, ehe er noch abgefondert ift, 
und: eine. mehr als. natürliche Hiße und Bewegun 


. 


Es. iſt aber: die Fluͤchtigkeit dieſes Salzes in 
allen Thieren nicht einerley, ja nicht einmal in al 
len Theilen eines nämlichen Thieres, wie an den 
Boͤcken, Wanzen, :etlidyen Käfern, ımd an man 
hen Menfchen ſelbſt durch den Geruch, den fie von 
ſich geben, zu ſpuͤhren ift 3 fo iſt auch einiger Thiere 
Unrath ‚hey weitem nicht; ſo ſtark mit dieſem fluͤchti⸗ 
gen Salz angefuͤllet, als bey andern, und in dem 
Biber, dem Moſchusbock, und der Zlbetkatze iſt 


deutlich zu ſehen, wie fogar das fluͤchtige Weſen ins - 


dem Koͤrper durch beſondere Wege abgeſow 

dert wird. Aus den Fiſchen bringt man weniger 
— Salz, als aus den Landthieten; die Rel⸗ 
— rmer Erg — be⸗ 
gleichfalls weniger, als die Eideren und 

n. Das fluchtige Salz der Natter iſt 

feine ale ‚irgend Linen, amd: übertrife: hierinn de 
KRroõten und Scorpionen. Der. Sirfch , bie 
Geis, ver Hund, Wolf, Zuchs, - Biber, 
Haaſe, das Kaninchen, Die Ratze und: Maus 
befgannhe die Tekealg din Baker Schaf 


—3— 2 9 


Beſon⸗ 


‚Mittel der Scheidekunſt ans verſchiedenen Feuchtige Tinleb 
keiten thierifcher Koͤrper heraus bringe , je nachdent lung. 


des. Bluts, zeiget, von allen Seiten eine Faͤulniß 


d 
f) 
| 


„ 2 
Beſondere —— 

Beton O che, Pferd oder E 
die re eines Menfchen — ſo — die I Saat a —5— 
Einlei⸗ und das Blue mehr mic dieſen fl 
ng. angefuͤllt als die Knochen, ab fin Bu — 

wir die Natter ausnehmen, hat deren ſoviel, als 
der Menſch. Der Bar befitse gleichfalls viel fluͤch⸗ 
tiges Salz und aus dem Hirſc jichet man eis 
ne gröffere Menge als aus dem Elfenbein, inzwi⸗ 
ſchen hat doc) das ganze Thierreich dieſes Salz ger 
mein, und Die Meynung des Böerhave gehet dar 
hin, daß die fämeliihen Salze der Thiere faft von 
einerley Art Pi ‚ und nur — ——— 
er rk (must und durch die Ser 

im Geſchmack verändert würden, fo daß zum Era. 
pel aus den an jerdehufen, Ochfenhörnern, Hirſchge⸗ 
weihen, Elephantemzähnen, Schilvfröten , Haupt⸗ 


haare und Seide immer einerley flüchtiges Salz ger 
jogen würde, 


Ob im men it es aber um Thierteich 
Ehier fo wenig fe Ines Satz befnbet, dach Pohl ie 


Rat ha⸗ rg daß das Thierreich gar fein faures Salz 


Hommber en verſichert aus 
——eS — 


Waſſer auf 
weicht, (da dein das fluͤchtige Salz verfliegt,) und 
alsdanı ein feſtes Laugenfal; zuſetzt, welches das 
faure Sal; an fich zichet, und ndert, daß es 
sicht mit dem flüchtigen Salz verfchwinden kann, 


Bi 
it 
a 
J 





fh führe Weil nun die thleriſchen Sabe viel 
ang mit dem Sahniac haben, wel⸗ 
ches aus einer. feſten Säure und einen flüchtigen 
at; zu beftehen ſcheinet, ſo könnte es etwa ſeyn, 
düß dieſes in den thierifchen Salzen ſtatt ha. 
be, und daß endlich noch einige Säure anzutrefe‘ 
ft wäre, wenn das fluͤchtige Salz vorher abge’ 


Dam feg mm wie ihm wolle, fo bringet doch 
Veſe wenige Säure nicht die geringſte Veraͤnde⸗ 
in der Hanshaltung der Thiere hervor, Mur 

es Fich mit den Inſecten anders, denn wenn 

an zum Erempel Ameifen wir Waſſer deſtilliret, 
fie eine Menge Spiritus, der offenbar 


* 








* ter . ee 5 Ba haben 
erven das ft, und zum 

— Bakıbente Sea, fo Yaß man, am diefe 

udx zu einem Brauſen und zu den 

ber Sır zu en y wie. denn auch das 

‚Der Rattet und Mattelfihlange weder Geruch 










alſo ans allem, daß das Thierreich ſich 
6 Hüchrige Salz gänzlich won dem Pflan⸗ 

und deften Säure unterfcheide, Ba 
| jet weiter, um moch einige be⸗ Hudode 
— — felbigen Form — u 
> d C 











⸗ 





34. Befondere Einteibung 


dere alle Thiere geben durch feine Schweisloͤcher Seuche 
— tigkeiten von ſich, manche zwar fo gering, daß es 


uͤbermaͤßig und ſtark, daß man ihre Gegenwart 
durch den Geruch in einer ſehr weiten Entfernung 
ihret. Wie ſtark iſt desfalls der Geruch der 


tan auszufl | 
ausgebünftete Feuchtigkeit auffcrordentlic) fein, vom 
} audern unt i 


Sen Di —— 
nem j er ein es Maas der Aus | 
erträglich ift, fo tft auch ihre Haut ſchon data 
eingerichtet umd gebauet, durch welche die, durch 
Ausduͤnſtung abzufondernde Feuchtigkeit gleichſam 
als burch ein Sieb heraus tritt. Thiere als, . des 
ven Feuchtigkeit von Natur weniger in die Faͤulniß 
gehet, find mir einer dichteren, ja oft hornartigen 
Hant verfehen, und dinften wenig aus, und wie 
hierdurch ben ihnen wenigere Theile verſchwendet 
werben, fo können fie auch bey geringer Na 
beftehen, umd oft lange Zeit ohne Speiſe und 


Bonder te inz wiſchen eine jede Art der Fuͤtterung in 
Nabs dem thierifchen Körper beſondere Wuͤrkungen hervor 
a. bringt , indem davon die Trägheit oder Geſchwindig⸗ 
bene. Geis, fodanı Die Kraft oder abhänget, 
fo hat. ſchon der weiſe Schöpfer alles darnach eingen 

vichtet, daß ein jedes Thier nach Beſchaffenheit feinen 
Körpers und feiner beionderen Beſtimmung nur ſol⸗ 

che Lebensmittel wähler , welche dem. Ent ge⸗ 

mäß find. Und hiezu muß ſelbſt das Klimat eines 

jedes Vaterlandes und die abwechſelnde Sahreszche 

ich ſeyn. — 








von dem Leben der Thier. 39... 
Seobald wie alfo einem Thler, welches es and) Beſen 
nur fein natürliches Futter nehmen ımd dere - 
ein — cs aus —— lange in eine Einleb 
audere Himmelsgegend überbringen, und eine andes 
ge Luft genieflen laffen, fobald gehen auch groffe 
Meränderungen ben demſelben vor , unter welchen 
2 die Natur des ftärkiten Thieres unterliegen muß. 
Um ein fpiel zu geben, fo verlichren die Thiere 
Ber heißen Gegenden ihr — ch fortzupflan⸗ 
zen, wenn fie zu uns heruͤber gebracht werden, und 
ioenn fie ſich begatten, fo arten fie doch aus. Die 
turopäifchen Hunde verlichren an der Küfte von 
Guinea die Haare, und die Eigenfchaft Ir bellen, 
e in Menfhan fchflber, were 
.. Bergen fauhrer oft ein Menſch an fich ſelber, wenn 
En ander Sand, Sebensart und ‚Klimas 





+ 


bekrigens find die feſten Thelle der Thlere im 
een 
alle beftchen aus einem irdifchen Welen, das dur 





and leichter zu verbauen fen, als Minds oder Schwei⸗ 







f⸗Kuͤh⸗ oder Eſelsmilch iſt fo 
groß wicht Blut der Thlere ſcheint faſt 
yon eiuerley Art zu ſeynz daher man auch eimnal 
anf die beiondere und feltfame Crfindung ger 
Vbieres in Die Fam eines ——ã Pr 

; 2 









—— gr — = gr — — — — — — —— — — 


dere 


#6 _ Befomdere Einkeitung 


Beſon⸗ ſchen überzugießen. - — lehret die Scheide⸗ 


kunſt, daß man aus allen feſten und fluͤſſigen 


— len der Menſchen und Thiere am faſt einerleh 


DBeftandtheile heraus bringe; naͤmlich erſt ein ume 
ſchmackhaftes Wafler, — ſchon die groͤßte Helf⸗ 
te des Gewichtes austrägt, fodann eine öhlichte Feuch⸗ 
tigkeit, hernach ein flüchtig Salz mit einem dicken 
corhen Del, und endlich ein ſchwarzes Del, welchen 

e und einem — Weſen aͤhnlich iſt. Dog 

rige iſt hernach nur ein wenig leichte Erde, worin 
zuweilen etwas von felten Salz angetroffen wird, 


"und made kaum dem funfjigften Tgeil des Gewich 


tes aus. 


Was endlich die verſchiedenen Bewegungen 
Wiere, die von der Structur ihrer befonderen CS * 
maſſen abhangen, und dann die en 
9 und Staͤrke oder Schwaͤche ihr 
Sinne betrift, ſo wird davon in der Beſchreibung 
bey jedem Thiere insbeſondere alles, was vor andern 


— iſt, angefuͤhret werden. 


4 


Ex ; 2 

« , — — 
+ 

1} 

: 

r. 

at. 

Pr 
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Von der 
Eintheilung 
| des gengen 


TShierreihes. 








ng des Thierreiche, Das L Noth⸗ 

Yen Ser Dez Gefihpfe n Kkigmen Tan Den 

bie groffe Diannichfaltigkeie der verſchiedenen Arten Einthel 
v 


nderte ſich einen gefunden Begriff von der Thiers | 
machen, wenn er nicht auf ein Hulfs⸗ 
mittel daͤchte, wodurch die vielen Gegenftände feinem 
Sedaͤchtniß 


einzel⸗ 
ne Perſonen zu beſtimmen. So wie man aber ber 
einem groſſen Kriegsheer zuerſt die game Schlacht 
ordnung in drey Haufen vertheile, jeden Haufen 
aber wieder in Megimenter und dieſe in Eomp ien 


erſt die allgemeinen Kennzeichen ihrer Claſſe, hernach 
Fie beſtimmi 





*. 38 Eintheilung 


Nottz⸗ endlich das Zeichen ihrer Art fuͤhren muͤſſen. Auf 
wendigs diefe Weife ift man im Stande , irgend eine new 
Weit der entdeckte Creatur ſoglelch am ihren gehörigen Ort 
Eintbei einzufchalten, denn man darf ihre allgemeine Merk⸗ 

male nur genau unterfüchen, fo entderft man bald, 
ob fie zur erften oder dritten Ordnung gehöre ? Hat 
man fie in die gehörige Ordnung eingeſchaltet, fo 
scher man weiter, um die befondern Kennzeichen here 
dorzuſuchen, und diefe weiſen derfelben ſogleich die 
Claſſe an, wohin fie gehöre. Hat man endlich dies 
ſes gefunden, fo bringe man durch die Unterfuchung 
beftimmterer Umſtaͤnde mit leichter Mühe auch dag 
Geſchlecht und die Art heraus. - 





Binchei man zur Beſtimmun 
aeg der Elaffen und Gefhleihter wählen (1? Zumal 


Bintbeis 

Iungdes 

* ‚ein ganz zweydeutiges Auſehen haben, wo die ange⸗ 
nommenen 


Es wird aus dieſem Grunde nicht unnuͤtz ſeyn, Die 
mannichfaltigen were u al a 
en. 


Die aͤlteſte und allgemeinſte Eincheilung i 
en recht ohnftreitig Forelle von die heifige Erik 
Gellung Thon ben der Schöpfung Ermehnung thut. Eswird 
ch namlich daſelbſt von Land s ımd Waſſerthieren, 
von Fiſchen und Vögeln geredet, und die Sands 

thieve ingbefondere werden in drey Hauptclaſſen 
eingetheifet, als in Vieh, Wild und Eriechende 
Thiere. B. Moſ.n, 24. Diefe Eintheilung war 
allerdings im Stande, das ganze Thierreich einzu⸗ 
ſchlieſſen, denn unter der fetten Claſſe wurden auch 

elle nichrige Thiere verftanden,. als die Wieſel, 
Mauß und Rroͤte, der "Igel und aa - 

IE 





des ganzen Thierreichs. 39 

PBidere, die Blindfchleiche und der Maulwurf Atte 
(3 B. Mof. XL 29. 30.7 auch gehörte das riechen Eiutbe, 
de Geflügel dahin, veelihes vier Füffe hat lung des 
Mof. XL 20) ımd vermuthlich die Bledermäufe, En 
Eichhoͤrner, fliegende Eidexen ımd dergleichen 
betrift, nicht =. die Heuſchrecken, deren is 
37. Vers wird, und endlich was ſich von 
lebendigen ara im Waſſer reget und daſelbſt wim⸗ 
melt , wo denn die Polven, Schnecken, Muſcheln 
und dergleichen nicht — offen find. 
| Obwohl mm dieſe Eintheilung damals hin⸗ 
reichte, ſo fe doch jetzo für einen Naturforſcher 

uwollſt 5 aus dieſem * — ſchon 


i en. Einthet: 
Er madıte alfo wen — eine fer Per 
* diejenigen wei lebendige Tanz: 


we 
ce Ever (ovipara), Was die erſten 









‚dis 


Gingegen, fe cal 
” op, ale Zcyafe, Jiegen, 7— = S 
und dergleichen — zweyten Claſ⸗ 
* Die deitte aber enthielt alle Thlere mir gefingene 
sen Fuͤſſen, die Zaher oder Klauen hatten, doch die: 
Seehunde und Walroſſe „die alſo auch zu dieſer 
Claſſe haͤtten muͤſſen gerechnet werden, wurden vom 
ihen zu ben Fiſchen gezaͤhlet. 

Dieſe € hatte nun zwar einigen 
Grund In der heiligen Schrift, wo gleicherweiſe der 
Unterſchied der gefpaltenen und ungeſpaltenen 
m angegeben, ja eine noch genauere Einthei⸗ 

durch das TOiderfäuen etlicher Thiere aus 

er Claſſe gegeben wird. (3B. Mof. Xi. 3.) Als 
kein fie Lieb doch u aan und dunlel, — 





40 Eintheilung - - 


-  Ylteman ſehr oft nicht einmal weiß, von welchem Thier 
Einihei⸗ ee redet, und obgleich hernach Fam: 
lung des ſich vorzuͤgllch mit der Naturgefchichte der Thiere ber 
in fchäftigte, fo hat er fich doch am allerwenigften mit deg 
reiche. Eintheilung derfelben abgegeben, fondern alles durch⸗ 
“+ einander geworfen Inzwiſchen Iegten dieſe 
Männer den rund, morauf nah Verlauf vorn 
vielen Jahrhunderten duch fpatere Schriftfteller ges 
ch: bauet wurde. Denn vor mehr als zmen hundert 
nereund Jahren kam Beßner mit einer allgemeinen Bes - 
an Ichreibung der Thiere zum Vorſchein, worinnen er 
dic alte Eiuthcilung beybehielt, fo wie auch Des 
lonius und Rondeletius in Abficht auf die Dögek 
und Fiſche vor ihm gerhan hatten, und endlich fol« 
gete auch Aldrovandus.mehrentheils dem Entwurf. 
des — — f — Jehe⸗ 
ohnſton, der zu Anfang des en ⸗ 
hbu bunderts ſchrieb, ſchien fi .der Sache genauer ans 
Kong janchmen, richtete aber wuͤrklich nicht viel mehr aus, 
Eincheis und feine Eintheilung behielt eine geoffe Unvollkom⸗ 
kung. weenheit. Er machte nämlich 3. Bücher von vierfuͤſ⸗ 
gen Thieren, 4. von Juſekten, 2. von Schlans. 
gen und Drachen,6. non Voͤgeln. s. von Fifchen 
und Wallfiſchen, und mdlih 4. von blutloſen 
Waflerrhieren. Die vierfuͤßigen Tbiere find abgen 
aheilt mit ganzen , mit ‚gefpaltenen Fuͤſſen. 
wa mit gefingerten Fuͤſſen. ie Inſekten 
wachen vier Hauptarten, mic und obne 
Füſſe, mit und obne Flügel. Die Vögel 
find unterfchieden in Landsund Waſſervoͤgel, exe 
fiere werden abgetheilt nach ihrer Lebensart, oder 
—— es fen daß fie Fleiſch, Körner oder j 
en freffen, und letztere nach ihren Waſſerfuͤſſen, 
de fremden oder indianiſchen Vogel aber werden beſon⸗ 
ders betrachtet. Die Fiſche unterſcheiden ſich bey 
ihm in folche, die in ſalzigen, oder ſuͤſſen, oder bey⸗ 
den Waſſern zugleich leben, woben die Walfifche und 
Ä Sn ar ande 





dei ganzen Uhierreihe. 47 
andere grofle Bil wiederum befonders af delt Alte 
werden. Die blutloſen Thiere 3 werden —— 


nach ihrer weichen oder harten Haut oder Schale ab: — | 
getheilet. | Thier⸗ 
Es iſt leicht abzuſehen, wie wenig man mit keichs. 
ſolcher Eintheilung zurechte kommen wuͤrde, um 
alle lebende Geſchoͤpfe genau zu beftinimen, allein 
wie fonnte man in denen Zeiten ein mehrercs von 
en fordern , da nur 
Naturgeſchichte durch 
aund viele Reiſen der 
et aufgefledde worden? 
ten die Ehre, die ihnen 
nd erfennet gerne, daß 
allezeit leichter fen, ei⸗ 
rbeffeen, als ohne ſon⸗ 
en zu entwerfen. 
Syrilhen veranlaffeten doch diefe Bemuͤhun⸗ re 


Iten, daß fich immer andere Maturforfiher vom . 
fascn, bie der Sache weiter nachbachten, und hin May.“ 


s 
2 


md wieder gluͤckliche Verbeſſe einfuͤhreten. 


ſahe daß die Einthellung zwiſchen lebendi 
renden und. enerlegenden Zhieren wicht —— 


42 Einthekung 
ee der Thiere unter gewiſſe Gefchlechter. brachte, mes 
aa durch er den —* den Weg wieß. 


m Jahr 1235. gab der Ritter Linne, 

— zum erſtenmal einen neuen Entwurf eines Naturſy⸗ 
ſtems heraus, — alle drey Reiche enthielte, und 

nachher t ſtarken Vermehrungen an 
Eerſter das Licht trat. * dieſem Entwurf ſonderte er die⸗ 
Ent jenigen Thiere von den vierfuͤſſigen ab, welche nur 
wurf eine Herzkammer und feine Haare hatten, und mach⸗ 
a te von felbigen ein beſonderes Geſchlecht unter den 
Anne, Ampbibien, bie übrigen Landthiere aber machten 
. Ordnungen aus, naͤmlich ı) Menſchenaͤhnli⸗ 

che Thiere —— Zühre 2) Raubthiere 
„hr 2) Thiere one Zähne (Agrise) 4) Na⸗ 
er Thiere een 3 J——— mit —R* 
ze 6) W Thiere (Pe- 

— 


Ent Hierauf verfuchte auch der Herr Rlein in 

wur .Danzig eine en der Thiere zu entwer⸗ 

de 6 fe, = legte viele Ehre ein. — — 
Thieren theilet er unter andern alſo ab 


1. Ordnung. — — 
J ſpalten un eu 
2. — * wit diogern oder 
3. Ordnu —2 Haare, oder mis 
s ng. n ofne N 


DI dleſen Sana ve er ei 
Zaͤhen, erſcheidet 
in der lettzten bie jungen oder mit Schilden bes 
beckten ge den um 
Eut⸗ Der Herr Briffon Hingegen, ———— Direc⸗ 
wurf tor des me und die reich» 
des ſte Sammlung von Tieren vor ſich harte, um Beo⸗ 


hachtungen anguffehien, gab eine gamy neue Ei Gellung 


des ganzen Thierreichs. 43 
vs Er heraus, und machte davon fülgende —* 
Eẽſte — gerog ige Thiere mit Haa⸗ er, 


gen, athmen durch die Lunge, haben zweiy anzen 
kanınern , gebähren ale unge und fängen reiht. 
. fie. (Quadrupedia) 


Zwerte Llafle, Wallſiſche, lchen allezeit ine 
en lebendige Junge und 





(Letracca) 


ze a Vögel, haben einen hornichten 
| ‚f per, zwey Flügel uud 
pe Su, ferner je Herzkammern und Blut, 
legen aber Eyer. (Aves.) 

Vierte = % age zen find * 
oder ohne r⸗ 
Ba Bin en 


ver. m. 3 ath⸗ 
an. Eiheschitem — 
Innechafb der Mutter 


| ion die Eyer u — en 
| die 
— € af, Si En —— * 


won ſich, wie bey den ein (Pifoeacartilaginei) 
Sch Cl itbeini l 
federn — aſſe, ——— — Floß⸗ 
Ohren, —— Blut, — — Im Beer, le⸗ 
7 — dem Rogen be⸗ 


Sie⸗ 


a4 ° Eintheilung 


gene Slebente Claſſe, Schallthiere, welche Fihl 
Einthei: hoͤrner, wenigſtens acht Fuͤſſe, und um den gelb eis 
ne ne harte Schale haben, die fie ablegen. (Cruſtacea) 


Thier · Achtr Claſſe, gekerbete Thiere, welcht 
reichs. ſich verwandeln, haben Fuͤhlhoͤrner, niemals mehr 
als ſechs Fuͤſſe, wenn ſie ſich verwandelt haben. 
(Infedta) | 


Neunte Elaffe, Wuͤrmer, ohne Fuͤhlhoͤrner 
und Glieder, deren Körper ſich ausdehnet und zu 
ſammen ziehet. Vermes) — 


Dieſe Eintheilung des Thierreichs wird von den 
Franzoſen höher geſchaͤtzt, als die Linneiſche, viel⸗ 
leicht deswegen, weil des Briſſons Beſchreib⸗ 
ung ſehr weitlaͤuftig und dabey deutlich iſt, allein 
diejenigen Gelehrten, welche die verſchiedene Ein 
theilung der Schriftſteller gegen einander vergleichen, 
und die Gefchöpfe darnach beurtheilen Finnen, find 

= Einer andern Meynung, und halten cs mit der 


D ben Methode, der das ganze WOallfliche 
— | t zu den vierfüffigen ugenden Ihiereng 
ne neue: | re, mit Rnorzelflloßfedern su dem 
ſte Eins ' n, und die Schalchiere zu dem 
Seilung __...... 1 "bringe, wodurch er nur feche Claſſen, 


folglich drey weniger als Briffon bekoͤmmt. Uebri⸗ 
gens aber dat das Linneifchefyfiem auch den Bore 
zug, daß der Ritter folches über zwanzig SSahre I 

‚immer verbeffert, und alfo zu einer groſſen Vollkom⸗ 
menheit gebracht hat. | 5 


ö 1 
Mir wollen alfo des Linne Hauptenwurfs 
u id dann —— Claſſen abhandeln. 


\ 





des ganzen Thitzreiche 4 


Eintheilung der. Thiere 
nach ihrer innern Beſchaffenheit. 


— — — se 2* — 


ode 


— —* — Zuge 


Sm mu I” a 


| Ex al: dbrende eek Ei Co 
| | 
| 
| 





- 


Pen 
Don den Kennzeichen der Staff 


| 


Medi grfle Stafle. Siugente Zhiere, Mam. 


Be. Kammern — und 
Ge Dos Ser ——— ’ 7 Ofen | 


ie Lungen athmen ee 
Di Rider — auf einander und bedecken 


fich. 
Si ar der Zahl fünf Geſchmack 
Die Sinne F AU / 


Die Ruthe ‚gehet in das Beben melche le⸗ 
ige Sungen zur Welt bringe und fie 


Die Sevedun; en find Haare, deren die In⸗ 
| ern wenig , bie Waſſerthiere aber 


noch weniger haben, 
Die Füffe, deren * an der Zahl viere, — 
| erg = —— 
Se ange m © 
a 2... 


Zweyte Claſſe. Bee Aves. 
| Ves den De a Same zwey Ofen und 


Die Lungen en: wechſelsweiſe. 

Die Bieter ———— liegen auf einander, 
ed rn treten heraus, und haben 

e 

Die Ruthe feet ſich nur wenig in das Weib⸗ 
gen, die Maͤnngen haben feine Hoden, 
die Weibgen Ile Schale babe Ener, welche eine 

J kalchartige S 


N 








—— ® 


Die Bedeckungen find Federn, welche wie die 
jiegel übereinander Liegen. 
Die Füffe, deren find zwen, und sıwey Flügel, 
* Burzel oder — aloe 
4 


Oritte Etafr. Ampdybien, Waffer · nd 
 Randthiere. Amphibia. 


ae 


das Blut ift roth und kalt. chen 
Die tun u. —— 7 
Die Riefer fe auf einander. uuclap 


. Die Auche — — mehrencheils 


Die Werkzeuge der Sinne find eine Zunge, 
— Augen, und bey etlichen 


Die Vededung * nackte vergamentartige 
Die — rerſchiede⸗⸗ und ‚etliche haben 


= Claſſe. dicche. Pifces, 


Das Gerz fat nur eine Kammer und ein Ohr, 
dus Blut ift roth und kalt. 


Die tuftwerkzeuge, (oder Sifchoße 2er eier 
— fen von zugedruckt wc. 
| Die ef Ten uf can Epweis und. die Miu 
€ 
an ans eine Ruthen. 


4 Die 





land Die’ werreug der Sinne find die 


ſche Eins Naſenloͤcher und zu (feine hren) 
Heiluns "Die — De in Schuppen, weei⸗ 


» — — — — ra 
e ptecft ungen beffehen nur n Schwimm⸗ 
fanen; (ohne Sue) > 


"fee Gtaffe. Infecten. Infeda. 


| #:Mos Herz dat nur eine Kamter, kelne 

gu : Ahe = —— * Si 
nften ie Athemhohlung geichiehet durch Lu 

Hape. e ſich zus Seite des‘ Körper Hi 


ei 

Die Rinladen: fhlieffen ſeicwarts. 

Die Ruche gehet in das Weibgen ein. 
+ Me Werkzeuge der Sinne find die Image, 

. Augen, Fuͤhlhoͤrner am Kopf ohne Ge 
‚bien. (feine Ohren und Feine Nafe. 

; Die Vebecfungen, beinigte gekerbte Sdulde, 
welche den — zugleich ‚Bart her 


Di —— die Fuͤſſe. und etlich baden 
e gen e e 4 
0. auch: kg i 


re 


Sechſte Claſſe. Würmer. Vers, 


Rennzeb Das Herz hat num eine Kammer, fein Obr, 
— je 0 Ba vn an Te St 


I "Die Lufiion, ü ne 
ge Tiegen verbergen, 
—— — KRinlade nladen find verſchteden. 
— as bie ee betrift, To find viele 





Ae Wertn der Si d Fauͤhlfaſern, vh⸗ 
* erlichen Klee Ohren oder 
cher, vielleicht auch eine Augen, 


u 
>! 





des ganzen Thierreiche 49. 
he meer Gift Süffe noch — Pr (hei 


theilung 
Die Bedeckungen beftchen in einer öfters Kalch⸗ " 
artigen Haut, ober ohne derfefben, und 


zuweilen in Stacheln oder Dornen. 
Die allgememere Kennzeichen koͤnnten fol 
gende feyn, 


ee — Haaricht —gehen — auf der Erde —reden. 
Boͤgel — Federicht —fliegen er in der Luft fingen. 
Amphibien —glatte Haut —kriechen —in der Wärme — iſchen. 
Fiſche —ſchuppigt —ſchwim̃en —im Waſſer —Hinagen. 
Inſekten —gekerbet — huͤpfen —imtrudenen —faufen, 
Würmer —nackend — dehnen ſich— in der Feuchtigk. find Rum 


BE 


so 





- Eintheilung 
der erften Claſſe. 
Säugende Thiere. 








Eintheis N. Thiere, die zu diefer Claſſe gehören, find 
lung ber mit Brüften verſehen. Der Bau ihres 
En Körpers, die Eingemeide und — aben — 
ranc. ter allen übrigen Thieren die meiſte Aehnlichkeit 
dem Menſchen. Die meiſten find vierfuͤſſig, und 
nur wenige leben im Walker und haben &offen. 
Sie find mit Haaren befegt, die in den nördlichen Ges 
genden an ihnen dicker und dichter beyfanmen fie 
Diefe Haare find bey einigen in Stachel verwachfen 
wie am "gel, bey anderen in Schuppen, und bey 
etlichen in einem Panzer wie am Armadille. Ei⸗ 
nige Thiere haben einen Bart, wie die Affen, Zie⸗ 


„inte — Die vier Fuͤſſe der Landthiere haben mehren⸗ 
der Büp mis Fin ern befeist find. Bey einigen find die Zins 
fe d Schw ” 








ESangende Thine: si 


und bie hinterſte in einem flach liegenden Scan Eintper 
verwachſen. ae 
Einige der Landthiere eſtgewachſene, claſf 


dichte, oder hohle Hörner. Die as werden Aa 
drey Arten vertheilet, als Vorderzaͤhne (Pri- 
mores) Hunds» oder Eckzaͤhne (Laniarii) und 
Badkemd e — Fleiſchfreßende — ha⸗ Det 


ja a _ ‚ andere bie fich 
m Sen uf e, runde Badenzähne, und 
en haben gar feine Zähne, - 


Der Schwanz dienet zur Bedeckung der Schaum, Ne 
und ift lang, fur, hs, jotig, webelförnig, Schwan 
== oder fteif, nach eines jeden Ihieres —*8* zes. 

wenige Thiere aber find. ohne Schwanz, ale der 
ee und einige Affen. 


Die Wertzeuge der Sinne betreffend, Ar 


— die Ohren ſind ſehr verſchieden, die > 
—— einer langen utze oder Rufe Werk 

fel aus, die wir: hat verfihiedene Diele und Laͤn·8 
EA und iſt im etlichen ganz rund. Die Zeugungs: 5. 
er haben. — abweichende Geſtalten. Die * 

fie ſitzen bey einigen als wie bey dem Mens 
fihen an ber Bruſt, wohin die Affen und Wall 
ſch gehören, ben anderen am Bauch, und wieder 
ben andern die Sänge herunter am Leibe. 


Ans diefer Verſchiedenheit ift Teiche zu erfes 
daß es Kunft Eofte, die Claſſe der fäugenden 

iere in gewiſſe Ordnungen oder Gefchlechter abzus 

theilen, und man darf ſich nicht wundern, daß Briſ⸗ 

fonius, der die Wallfiſche nicht einmal zu dieſem 

ad) rechnet, dennoch achtzehn Ordnungen madit, 

welche wir kuͤrzlich anführen mollen, damit fie ein jes 

der gegen die Linnaͤiſche vergleichen kann. 


D 2 1) Ob⸗ 


#2 








en Eincheilund der erften Claſſe 


Einthei⸗ 
lung der 
erſten 
Clafſe 

Prif 
font Ein 
theilung 
der vier⸗ 
fuͤſſigen 
Thiere. 


2* 
—* 


1) Ohbne Zaͤhne, der Ameiſen Baͤru. "s 
2) Mit Backenzaͤhnen allein, der Armadil. x. 


35 SE ne und Hundszaͤhne ohne Schnei⸗ 


lephant der Seekuh ıc. 


% Oben fr in  Sineibegäue unten ſechs, Ra 


n4 Dben feine Sinti ne, unten acht, geſſ— 
tene Huf ‚Rübe, 
— Zie em, Sie y' A 
& neldesahne in enden iefern , unge 
tene Hufen Pferde x. nf Arten. u 


i 7) Schneidezaͤhne in beyden Kiefern, gefpaltene 


Hufen, Schweine ıc. ſechs Arten. : 


— 9) Schneidezaͤhne in beyden Kiefern, und dr Pr 


mit Hufen befette Finger an jedem 3 
Rinoceros, 


= 9 Sr je Kiefer — * Ko — 


— — und an a, 
drey vergleichen, das Ha (be 
F Wa — 52* (Cabiai) er 
16) In jedem chneidezähne ⸗ 
Fuͤſſe fo wie au = vorhergehenden, 
ein ander Waſſerſchwein (Tapir 
oder Manipauris) 


.JI) ee Schneidezaͤhne, und die vier 


Sl — vierfingerigten Hufen, Das 

i 

12: Sn — Kiefer zwey Schneidezaͤhne, und 

Naͤgel an en en Stachelſchwei⸗ 

ne, Biber, Haſe, Ratten. ıc. 

13) In jedem — vier Schneidezaͤhne und 
Naͤgel an den Fuͤſſen. Alle Affen. 

14) Vier im oberen, und ſechs im 
unteren Kiefer, mit Nägeln an den 
Süffen, die Stedermänfe. x. 


15) Sche 





Saͤugende Thiere. 53 


15) Sechs Schneidezaͤhne im oberen und vier im Einthei⸗ 
unteren Kiefer,mit Nägeln an den Safe lung der 
ſen. Seekalb (Phoca) erſten 

36) In jedem Kiefer ſeche Schneidezaͤhne , und Ele: 
Naͤgel an den Fingern, der Sielfraß, 
Hund, Wolf, Fuchs, Wieſel, Ders 
melin, Zobel, Dachs, Baͤr, Kane, 

Loͤwe, Tieger, Leopard, Derer. ıc. . 

17) Im oberen Kiefer zehn / im. unteren acht 
Schneidezaͤhne, mit Nägeln au den Fin⸗ 

gern. Der Maulwurf, ſechs Arten. 

18) Im — Kiefer zehn, im unteren acht 
Schneidezaͤhne, ud Naͤgel an den Fin-⸗· 
gern. Der Philander, oder die Beu⸗ 
telrage. 


Was nun aber das Walſfiſchgeſchlecht betrift, das ri 
nad) des Linnaͤi Eintheilung auch zu dieſer Stoffe ſonsEin 
gehoͤret, ſo macht Briſſon davon vier Abtheilungen, ! — 
die ſehr natürlich find. — 


= - Debug, O wi nen, Wallfiſch. kr. 
Ordnung. nen im umteren Kiefer als 
lein. Caſelot. 
3. Ordnung. = ‚Zähnen im oberen Kiefer allein. 


4 2 Mit Sätnen in begden Kiefern. Del» 


Ale diefe Thiere num bringt der Ritter Einnäus 
nad) der XI. Edit. feines Naturſyſtems in eine 
— * fieben ig enchält, 
a ende 
* vierzig Geſchlechter. Es iſt dieſer groffe Nur 
turforfcher darinnen von feiner vorigen Eintheilung . 
abgegangen, die er in der zehnten Ausgabe befannt 
gemacht harte, und welche in acht Ordnungen und 
neun und dreyßig ia beſtund/, ja faſt ut 





54 Eintheilung der erften Claſſe. 


Einthei⸗ neue Auflage gab ihm Gelegenheit, Verbeſſerung 

lung der und — einzuſchalten. Wir folgen * 
erften zwoͤlften Edition, die bisher die fette iſt, und zei⸗ 
Elaſſe. gen nunmehro die Linnaͤiſche OO 


ren 
der VI Drdnungen 


in der erſten Claſſe. 
welche nur allein die fäugende Thiere enthält. 


md 1, Ordnung. Dienfthenätmlich Thiere. 
iheilun⸗ Primates. 
gen der 
Ordnun Die Schnetdezäbne fe gen je viere gleichweltig 
HR im oberen K 
Tab. L Die m En en — Tab. J 
Die Scüfte, en ——— an der Juſt. 
Die Fuͤſſe, dieſe find — flach 
und breit mit platten Naͤgel 
Die Arme, dieſe — —— Scläffelbeine von 


Die Lebensart de en Bäume und eſſen 
Früchte sm “i 


2. Ordmme. _ ohne Schneidezaͤhne. 


Bruta. 


Die Schneidezaͤhne ſind weder unten noch oben 
Tab. I. 7 &iche Tab. I. fig, 2, 
fig. = eo Ameiſen Bären. 
. Die Süffe (m * mit —2 Klauen beſetzt. 
Der Gang etwas traͤg und ungeſchickt. 
Die Lebensart zerdrucken ihren Raub. en: 


u 


GSaoͤngende Thiere; ss, 


- IL Ordaung. Naubthiere, Ferae. einnaͤ⸗ 
ſcheEin⸗ 


Die Vorderzaͤhne find kegelfoͤrmig, auf bey⸗ theilung 
den Seiten oft ſechs, Siehe Tab. J. Tab. I. 
fig. 3. das Gebiß einer Katze. fig. 3. 
Die Zundszäbne find langer als die übrigen. 
Die ai er fpisig, kegelfoͤrmig, nicht 
umpf. 
Die Fuͤſſe ſind mit ſcharfen Klauen beſetzt. 
Die Tebensart, zerreiſſen ihren Raub. 


IV. Ordnung. Rattenartige, oder, nagende | 
Thiere. Glires. 


Die Vorderzäbne. Oben md unten zwey ru, 1. 
Scmeidegähne, Siehe Tab. L fig. Se gg, s. 
Dos Gebiß eine Eichhoͤrncheno. " 

ie Backenzaͤhne find gar nicht vorhanden. 

Die Süffe find mit Klauen befegt. en 

Der Bang ift fpringend. 

Die Lebensart beftchet im Abnagen der Rinden 

und Fruͤchte. 


V. Ordnung. Wiederkaͤuende Thiere. 


Pecora. 


Die Vorderzaͤhne. Unten vide, oben keine 
—S Siehe Tab. J. fig. 6. ae 1. 
Das Bebiß von einem Banıcel. 5.0 
Die Fuͤſſe mit gefpaltenen Hufen. 
Der Wägen find viere, und dienen zum Wieder⸗ 
zuen und Verdauen, welches an ſei⸗ 
nem Ort wird erklaͤret werden. 
De Lebensart beſtehet im Graßfreſſen, und 
Abzsıpfen der Kränter. 


D4 | oe 





56 Eintheitung der erſten Ciaffe 
inc VI. Drdnung. Thiere mit e 
jr Ein EUER Pferdegebit. 





nungen. fi j 
. 4. und 7. die Bebiffe eines 
Tab. I. Schweine und eineo Pferdes. 


6.4 Die Füffe find mit Hufen verſẽ 
— Da Bee iſt fol er 
Die Lebensart beftehet im Abzupfen der Kräuter. 


VII. Ordnung. Säugende Seethiere. 


Cete, 


Die Züffe. Statt der Vorderfüffe haben fie an 
“5 Mr Bruſt Floßfedern, und die Hinter, 
füffe find in einem platten horisontals 
egenden Schwanz verwachfen. Nägel 
oder Klauen find nicht vorhanden. 
Tab. Die Zähne find knoͤrpelicht. Siehe Tab. I.fig, 
ſig. 8. 3. den Kopf eines Einhorn Fiſches. 
Auf der Naſe haben viele eine Möhre. 
Die Lebensart iſt, daß. fie Fiſche und weiche 
| &eethiere freffen. 
Ihr Aufenchals ift allein im Weltmeer. 5 


. Die Urfachen warum der Ritter Linnaͤus 

:  Mefe Gefchöpfe der letzten Ordnung, die fonft vom 
“Je her zu den en gerechnet wurden, unter die 
Elaffe der vicrfüffigen Thiere gebracht hat, find 
dieſe. Erſtlich haben fie ein Herz mit ziwey Kane 
mern, undein warmes Blut. Zweytens haben 

fle Lungen, durch welche fie en Drittens 

find ihre Augenlicder beweglich. Viertens find ihre 
Ohren hohl. Fuͤnftens gehet die Ruthe der Maͤnn⸗ 

gen in die Mutter des ——— und Sechſtens 
haben die Weibgen Brüfte, and ſaͤugen ihre Jun⸗ 

gen, weldyes alles miteinander Eigenfchaften er 

e 


2 Bu Zu 


Saͤugende Thitre. “A 
die den übrigen fhugenden sufonamen, 
= dahero diefe —— — rechten (hr 


—* ns 


Nachdem nun alfo Die VII. Drönungen —*— 

in Richtigkeit gebracht f nd, fo theilet der Ritter 
jede Ordnung wieder in gewiſſe Geſchlechter ab, 
und jedes Geſchlecht hat hernach feine befondere Ar⸗ 
ten. Bon den Sefchlechtern wollen wir jeßo erft ein 
Derzeichniß mit ihren Kennzeichen geben, und fos 
dann zur volfländigen Beſchreibung der Arten 
Äbergehen. 


Kennzeichen 
der 40. Sefchlechter 


welche in den vorbefchriebenen VIL Ordnun⸗ 
gen enthalten find. 
1. Ordnung, Menftsenähnlie Thiere. 
Primates. 
1. * Homo. Ein jeder kenne ſich 
2, Der Affe. Simia. fange Hundszaͤhne, die ab⸗ 
ndert 


geſo | 
3. Das Befpenftrbier oder Faulthieraffe 
Lemur. Unten ſechs Vörberzähne. 
4 Die Fledermaus Velperdlio. Die Hände . 
zum fliegen an einer Sant vermachlen. 


IL Ordnung Thiere ohne Schneidezähne. 


ruta, 


. Dee Elephant. Elphas. Hım 
Backenzaͤhne, die Nafe in —X Ruͤſſel 


ausgewachſen. 
D5 6. Die 


sg Eintheilung der erfien Claſſe 


6. Die Seekuh. Trichechus, Im obern Kiefer‘ 
Sumdszähne. Die Backenzaͤhne beſte⸗ 

7 aus einem runzelichten Knochen. 
Hinterfuͤſſe find in einem Schwanz 


erwachſen. 

7. Das Saufchier. Bradypus. Badenzähne, de: 
ren der vörderfle am langftenift. Kei⸗ 
ne Schneider und Hmdeszähne. Der 
Körper iſt haarigt. 


8. Der Ameifenbär Myrmecophaga. Keine 


Zähne. : Einen hasrigten Körper. 
9. Das Schuppigte Threr oder Eeilonifche‘ 
Armabill. Manis. Keine Zaͤhne. Eis 


Körper. 
ıc, Der Br Armadill. Dafypus. Bas 
— in he vertheilten, 
Fa bedeckt. 


III. Ordnung. Raubthiere. Ferae. 


11. Das Seekalb oder Robbe. Phoca. Oben 
ſechs Schneidezaͤhne, unten vier. 


13. Der Hund. Canis. Oben, desgleichen auch 


nten ſechs d Die Zwis 
Wenn — Seitm == 


hende Spitzen. 

13. Die Ratze. Felis. Sechs Schneidezaͤhne. 
"Die untern find gleich groß. Die Zuns 
ge iſt rauh oder ſtachelicht, wie ein 

| Reibeiſen. 

14: Das rer , oder Reninchenvwiefel 
Viverra. Sechs Schneidezaͤhne. Die 
fechs untere mittlere Zähne find ee: 


15. Die VViefel. Muftela. Sechs 
ne. Die * untere an — an. 


a 


Saͤugende There. 69 
— und oh = m eines ums 


16. Der Bär —— Schneidezaͤhne. 
Die Tech oben fin hofl. Die unte 
ift ein biegfamer Knochen. 

17. Der Pbilander oder DBeutelrage Didel- 


‚Ermät 


— 
der Ge⸗ 
ſchle 


phis. Oben zehn, und unten acht Schneis 


de; 
13. Der Zr Taipa Oben fechs unten 


acht 
9. Die Sorex. 
Oben zwey, unten vier Schneidezaͤhme. 
20. Der Igel. Erinaceus. Oben zwey und uns 
ten zwey Schmeidegähne. 


IV. Ordnung. Rattenartige, oder nagende 


Thiere. Glires. 


21. Das Ge er Hyftrix, Der Körs 
per mit In befekt. 
22. Der SR: — Die obere Schneidezaͤh⸗ 


23. Der Biebe — Die obere —— 
ne in einem rechten Winkel ausgehöhler 


24. Die Maus. ar = obere Voͤ —* 


und ſpitzig. 
25. Das —— S Seiurus. Die obere 
Voͤrderzaͤhne feilförmig, die untere platt, 
26. Americanifche katzenartige Fleders 
mans Nodilio. Die umtere zwey 
Vörderzähne mit Zacken, die Hände 
flach und mit einer Haut zum fliegen 
verrmachfen. 


V. Ordnung. Wiederfäuende Thiere. 


Ora. 


27. Das Trameel. Camelus, Ohm Höme, 


viele Hundszaͤhne. 
28. Das 


6 Eintheilung der erſten Claſſe. 
Binndi, 28. Das Muſcusthier. Mofchus. Ohne Hoͤr⸗ 


(se Eins ner , die Hundszaͤhne ftchen einzeln, 
theilung und die obern tretten heraus. 
ber Öu 29, Der Hirſch. Cervus. Dichte aͤſtige Geweihe, 
ſchlechte welche abfallen, feine Hundszaͤhne. 
30. Die Ziege. Capra. Gerade hohle Hörer, 
‚keine Handszaͤhne. 


31. Das Schaf. Ovis. Krumme zuruͤckgebogene 
hohle Hörner, feine Hımdszähne. 

32. Der Ochſe. Bos. Borausftchende hohle 
Hörner, keine Hundszaͤhne. 


VI. Ordnung Thiere mit Pferdegebiß. 
"33. Das Pferd. Equus, Oben und unten feche 
Voͤrderzaͤhne. 

. 34. Das Nylpferd. Hippopotamus. Oben ſechs, 
und unten vier Voͤrderzaͤhne. 
35. Das Schwein. sus. Oben vier und unten 
| ſechs Voͤrderzaͤhne. — 

36. Das Naßhorn. Rhinoceros. Oben zwey 
und unten zwey Voͤrderzaͤhne. 


VII. Ordnung. Saͤugende Seethiere. Cete. 
37. Der Einhornfiſch, oder Narval. Mo- 
nodon. Im obern Kiefer zwey hervor⸗ 
ragende Zaͤhne. 

38. Der Wallfiſch. Balaena. Im obern Kiefer 
— Zaͤhne. | 
93. Der Kadjelor. Phyleter. Nur allein Zähne 
im unteren Kiefer. — 
Ac. Das Meerſchwein oder Delphin. Delphi- 
| nus. In benden Kiefern Zähne. 
Dieſes find die Gefchlechter aller bisher befann- 
ten faugenden Thiere. Jedes Geſchlecht hat nun 
eine Arten und Muterarten, bie in.ben angegebenen 
tfennzeichen mit einander überein fommen, und 
wir fchreiten dahero zu einer genaueren Unterfuchung 
und Beſchreibung derſelhen. Era 
“ — rſte 
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i. Ordnung. — — 
| Thiere. 


1. Sefchlecht Der Dienfih. Homo, Noſce 


te ipſum 


1. Art. Der vernuͤnftige Tan Menſch. * 
Sapiens, diurnus. 


mn ———— — — 


$ ). Menſch wird Billig als das Haupt aller 5. Der 
Thiere oben an geſetzt. Er gehöret wuͤrk⸗ u 
lich zum Thierreich, denn die tie Derfaflung 5 tige 2a 
lehret es, und zwar zu den vierfüfligen Thieren, > diur-. 
(denn wild gehet er auf allen m. ) und zu den nus. Sa- 
fäugenden, indem feine Kinder lebendig gebohren und piens. 
an ger Mutter Brüften gefäuget werden. Er i 
aber der edelfte unter allen Thieren, weil fein Koͤr⸗ 
per der kuͤnſtlichſte und fchönfte ; weil er gerade 
gehet , und zu den meiften Verrichtungen am ber 
quemſten ift, und endlich vorzüglich deswegen , well 
in ihm eine vernünftige Seele wohnet, die * 
dem Bilde Gottes —* iſt, und teil ihm von . 
Sort die Dberherrfchaft über ale Thiere gegeben 
worden, ja er ift der König aller Thiere. Die 
Hebreer nennen ihn das redende Thier. Die 
Egyptier ein anbetenswürdiges und ae ds 
as 


Linudts 
ſche Ein⸗ 


theil 
der 


fhlehte 
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28. Das Muſcusthier. Moſchus. Ohne Hoͤr⸗ | 
ner , die Hundszaͤhne ſtehen cinzeln, 
und die obern tretten heraus. 


"29. Der Hirſch. Cervus. Dichte aͤſtige Geweihe, 


welche abfallen, feine Hundszähne. 
30. Die ri Capra. hohle Hörner, 
de 


31. Das bat Ovis. — zuruͤckgebogene 
hohle Hörner, Feine Hunds;aͤhne. 


32. Der OEchſe hos. Vorausſtehende bohle 


Hoͤrner, keine Hundszaͤhne. 


VI. Ordaumg Thiere mit Pferdegebiß. 
"33. Das Pferd. Equus. Oben und unten ſechs 


Voͤrderzaͤhne. 


.34. Das Nylpferd. Hippopotamus. Obenſechs, 


und unten vier Voͤrderzaͤhne. 


35. Das Schwein. Sus. Oben vier und unten 


dis Voͤrderzaͤhne. 


36. Das Naßhorn. Rhinoceros. Oben zwey 


und unten zwey Voͤrderzaͤhne. 


VI. Drdnung. Säugende Seethiere. Cete. 
37. Der Einhornfiſch, oder Narval. Mo- 


nodon, Im obern Kiefer zwey hervor⸗ 
tagende Zähne, 


38. Der Wallfiſch. Balaena. Im obern Kiefer 


ze. "Zähne. 
93. Der Kadjelor. Phyfeter. Mur allein Zähne 
im unteren Kiefer. 


Ac. Das Meerſchwein oder Delphin. Delphi- 


nus. In beyden Kiefern Zaͤhne. 


Dieſes find die Geſchlechter aller bisher bekann⸗ 
ten fäugenden Thiere. Jedes Geſchlecht hat nun 
ein? Arten und Unterarten, die in.den angegebenen 


tfennzeichen mit einander überein fommen, und 


wir ſchreiten daherg zu einer Bere — 
und > Vefbrcibung derſelben. 


Erſte 
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Saͤugende Thiere. 


— — 


. Ordnung. Menſchenahnliche “ 
| Thiere. 


1. Geſchlecht Der Menſch· Homo. Nofee 
te ipfum. 
1. Art. Der vernünftige Tag Menſch. Homa 
Sapiens , diurnus, 
Ä $ Wen wird - - das Haupt aller 1.Der . 
hiere oben an gefegt. er gi ehoͤret * secnänf 


lich zum Thierreich, — die koͤrperliche Verfaſſung tige? 2. 
lehret es, und zwar zu den vierfüfligen Ihieren, diur. 
(denn wild gehet er auf allen ——.- und zu den nus. * 


———— 








dem Bilde Gortes ift, und toeil ihm von , 


worden, ja er ift der — aller Thiere. Die 
Hebreer nennen ihn das redende Thier. Die 
Egyptier ein anberenswürdiges und . 
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2. Der bases Thier. Ariftoreles nennet ihn ein wei⸗ 
vernünf ſes Thier, und Licero ein görtliches Thier voll 
Den Verſtandes. 


H.dlur , Die Beyſchrift, welche der Rirter Linneus 


fun, gan dem Tempelder Diane zu lefen war. Es gehoͤ⸗ 


«tens von demfittlichen Zuftand feiner Seele unters 
richtet ſey. ie natürliche Selbfterfenneni muß 
ihn eines Theils von feiner Nichtigkeit, und andern 
Theils von feinen: groffen Vorzuͤgen — 
Er koͤmmt nackt und weinend zur Welt, waͤchſt in 
roſſer Schwachheit auf, iſt tauſend Arten der Ge⸗ 
Fahren und Betruͤbniſſen ; wird mit vielen 
Mängeln ale, und vergehet in einem ängftlichen 
und fchmerzhaften Tod, wenn er kaum mic übers 
Tegender Vernunft fein Dafegn in der Welt — 
n angefangen hat. Hingegen träger er das Bild 
ines Schöpfers in der Oberherefchaft über die Thies 
re Er iſt ein Wunderwerk der Natur, eine 
Fleine Welt, ein Gefchöpfe, um deflentwillen und 
deflen Dienſt alles andere hervorgebracht ift. Dies 
k Betrachtung muß ihm ju der Ermegung feiner 
morali immung führen, und er ift fchuß 
dig zu erfennen, daß er die Vorzüge feiner edlen und 
‚vernünftigen Seele empfangen habe, feinen erhas 
benen Schöpfer zu verherrlichen, die Pflichten gegen 
feinen Nächften zu erfüllen, feinen zeitlichen Sluk - 
Fand durch einen vernünftigen Gebrauch) der Crea⸗ 
tur mehr und mehr zu verbefleen , und einftimmig 
den Megeln einer göttlichen Offenbahrung feine erst 
ge Wohlfarth zu ſuchen. 


Was 
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Was den Dau feines Körpers betrift, fo ft 
er von allen andern Thieren durch den aufg a 


Kei haltnigmäflig ein 

Schirm f we: hat zn FI 

Fortſatz, dergleichen die mehreften andere vierfuͤſſige 

x ee und in feinem Gang ruhet er auf den 
e 


Die Zer — die heutiges Tages Baudes 
den hoͤchſten Gipfel befti gm — le — —* Koͤrpers 
der ganze Bau des men — 
und einer genauen — 5 — ng wuͤrdig ift. Sm 
mangelt es uns zwar nicht an Schriftftelleen, wel, 
che ſich bemuͤhet haben, den ungelehrten, oder den⸗ 
jenigen , die Feine Aerzte find, einen Begriff von 
der Structur des Menſchen bemubringen, dennoch 
achten wir es hier nicht übderfluffig zu feyn, den 
hauptſaͤchlichſten Bau kuͤrzlich durchzugehen, um 
auch ſolchen Leſern, die faſt gar nichts von der in⸗ 
nern Beſchaffenheit des Menſchen wiſſen, eine 
legenheit zu — ſich ſelbſt, i bewunderne 
wuͤrdigen Natur nach, kennen ennen zu lernen, und das 
— u dm Da ern — 

der Hauptſache mit dem —*— 
stoffe Aehnlichkeit Hat, einen — zu — 


Die K als 
— Rd ‚geben bern Suoden 


Mukeln, * in umffeiden und nn 
und bleiben noch im Weſen, wenn gleich alle weis 
djere und flüflige Theile in die Faͤulniß übergangen 

In einer ungebohrnen annoch unbelebten 


Fruche find fie nichts anders, als wide Ga, Ve 
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„Re fi) in Sagen vermehren, durch Querfaſern befeflo 
nf gen gen, und 27; he — je dichter werden, bis ein 


| das — entftchet, welches nach und jo 
H di > — * zarter Blaͤtterchen, 


Wachsthum hart wird, die — 

— 334. re iſt allegeie mit einer marckigten Sub⸗ 

flan;. er , die zur Erhaltung der — 
nothwendig iſt. 

Die Geſtalt derſelben iſt nach * are 
faltigen Beftimmung verſchieden. Erliche machen 
mit andern zufammengefegt eine Schüffel aus, wie 
die Hirnfchale, andere einen Bogen, wie der Uns 


' | | cterkiefer und die ee wieder andere find indielänge 


geſtreckt, als die Huͤftbeine, Schenfel und Ellen⸗ 
bogen oder Armfnochen, oder in die ‘Breite, wie die 
Schulterblaͤtter. Sie figen entweder mit einer 
Nath, oder wenn fie ſich in einer eng Rich⸗ 
tung bewegen muͤſſen, gleichſam durch eine =. 

feſte. Sollte aber ihre Bewegung nad) verſchiede⸗ 
nen Gegenden erfordert werden, fo drehet fid) ein 
Knochen mit einer runden. Kugel In die ausgehöhlte 
Pfanne des andern Knochens Bin und her. 


2iw — Die Hienfhale beſtehet ausdem Stirnbein, dem 
ſchale. Hinterhaupts⸗ und zwey Oberhauptsbeinen, die mie 
einer wunderbaren gezackten Nath in einander feſt 
ſchlieſſen. Es find weiter zur Seiten die Schlafbei⸗ 

ne, das Keilsund Siebbein. Vorne die Nafenbeine 

und das Pflugfchaarbein, Unten die Backen⸗ und 
Gaumenbeine, der untere Kiefer , und vicle andere 
Heinere , wie auch Fortſaͤtze und Theile obbenannter 
Knochen, die alle ihren befondern und Na⸗ 

men haben. In jedem Kiefer ſtehen in der Mitte 

4. breite Schneidegähne (incifores) dann folget an 
jeder Seite cin fpigiger e.. eyahn (canini) und 
Darauf zu jeder — vier —2 Backenzaͤhne 
BERNIE feine Fortfäge = 
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Kiefer find, fondern in befondern Höhlen ſtehen, hat 1. 
zur Urfache, weil fonft jeder Biß auf eine ar — 
liche Art durch den ganzen Körper wuͤrde gefuͤhlet 8e 
werben, und ne ‚mar nothwendig, fie J diur 
ben dem täglidyen Gebrauch für Schaden und Abnu⸗ mus Sa- 
gung zu bewahren. piens. 


Der Kopf ruhet auf einer Säule von vier und 
zwanzig Wirbeln, welche zufammen das Ruͤckgrad NRäb 
(Spina) genennet werden, und in das fogenannte SR), 
Heiligebein und Steißbein auslaufen. Jeder Wire 
bel (Vertebra) beficher aus einem runden Knochen, 
der durch feine Fortſaͤtze, mit Zwiſchenkunft einer 
Knorpellage in den folgenden ſchließt. Die Fortſaͤ⸗ 
ge dienen zur Seiten zur Befeſtigung der zwölf 
Rippen, die das Gewölbe der Bruſt machen, hin 
ten aber find dieſe — etwas ſtumpf, und ma⸗ 
chen das eigentlich fo genannte Ruͤckgrad aus, wel⸗ 
ches in einer etwas bogigten Linie herunter 
Sieben von dieſen Wirbeln werden gem Halle, f 
gu dem Rüden, und fünf zu den gerechnet. 


Don den zwoͤlf Rippen befchreiben die obern Rippen 
fieben jede einen halben Bogen, und fenfen ſich mb 
vorne in das Bruſtbein ein, die fünf übrigen find —— 
kuͤrzer und werden unaͤchte Rippen (Coſtae fpuriae) 
genennt. Hinten liegen die zwey Schulterblaͤtter 
gegen die Rippen an, deren Schluͤſſelbeine an 
dem Bruſtbeine feſt ſitzen, das Heiligebein beſte⸗ 
het bey jungen Kindern aus fünf Wirbeln, die 
aber ben älteren Perſonen gleicdhfam in einem 
efigten Knochen verwachfen, an deſſen breiten 
te die Huͤftbeine vermittelft eines Enorpelichten 
Weſens anfchlieffen, welche den größten Theil der 
ungenannten Beine ausmadjen , indem noch das 
Darm; und Steißbein dazu fommen, aus welchen 
mit Beyhuͤlfe der Schambeinedas Beten (Pel 
vis) gebilder wird, 

E Aller⸗ 
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1. Der Allerdings iſt es ein Wunder in unſern Au⸗ 
vernuͤnf gen, wie der Schoͤpfer durch dieſes Knochenſyſtem 
— allenthalben fuͤr die Sicherheit der Lungen, des Her⸗ 
H N zens und übrigen Eingeweide, fiir den Plag der Dar 
pus Sa. mer und der ‘Blafe, und befonders in dem meiblis 
piens. chen Geſchlechte, file die gute Lage der Frucht gefors 

get habe, indem bey letztern das Becken geöffer und 
geräumlicher als bey dem mannlichen if. 


Dleuffes Die aͤuſſere Bliedmaffen fiten mit ihren obe⸗ 
re Slied ren Deinen durch Kugeln, in gewiffen Höhlen der 
maſſen. Schulterblaͤtter und Hüftbeine(acetabulalioxae) 

feft, um fid) nach verfihiedenen Selten wenden zu 
können, und die untern Beine find gleichfam durch 
Eharniere an die oberen befeftiger, moran zulest eine 
Menge gröflerer und kleinerer Beinchen folgen, 
welche die Hand und Sußwurzeln, desgleichen die 
Singer und Zaͤhen ausmachen, fo daß fid) die 
ganze Summa aller groffen und kleinen Knochen an 
dem menfchlithen Körper etwa auf zwey hundert und 
ſechzig Städt erſtreckt, davon jedes feine. beftimmte 
und nothwendige Dienfte verrichtet. 


Die Die Haut, melde den ganzen Körper um⸗ 
Haus, leider, ift ein Gemebe von lauter fennigten Ja 

fern, die wunderbar durch einander geflochten und 
mit feinen DBfurgefäffen und Nerven beſaͤet find. 
Sie dehnet ſich erſtaunlich aus und zieher ſich wieder 
zuſammen, , ohne gröffer oder Eleiner zu werden, wie 
an ſchwangeren und waſſerſuͤchtigen Perfonen zu fr 
hen. Die innere Wand derfelben ift voller Meinen 
Höhlen, welche KHirfenkörnige Drüfen (glaudulae 
miliores) enthalten, woben ſich viele fette Drufen 
befinden, welche ein öhlichtes Wefen ausführen, um 
die Haut sähe und gelinde zu erhalten. Die äuflere 
Flaͤche — t eine unfägliche Menge kleiner Wäry 

gen (Papillae cutaneae) morinnen fi) die Spisen 
der Nerven umd anderer Gefäßgen endigen. Durch 
ime 
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jene entſtehet an dem ganzen Körper das Gefühl, 1. 
und durch diefe wird die unmerfliche Ausdünftung bes vernuͤnf 
fördert. Zwiſchen diefen Wärsgen liegt eine ſchlei⸗ Fr 
migte Materie, welche getrucknet das Anfehen eis IE qiur 
nes Siebes hat, und auch darum die Netzhaut nus Sa- 
(Rete Malpighii) genennet wird. Worüber denn piess. 
endlich die duͤnne Oberhaut des Menſchen liegt, 
welche aus verfchiedenen feinen übereinander liegen⸗ 
den Schieferchen beſtehet, die in Krankheiten oͤf⸗ 
ters herunter gehen, font aber zu einer allgemeinen 
Bekleidimg dienen, durch welche die darunter lies 

de fchleimigte Netzhaut durchſchimmert, und Urs 
—* iſt, daß die Mohren ſchwarz, andere braun, 
und die Europaͤer weiß ſind. Unter dieſer vorbeſchrie⸗ 
benen und aus ſo vielen Theilen beſtehenden Haut 
lieget endlich die Fetthaut, (Membrana adipoſa 
auc celluloſa) welche durch ihre Anfuͤllung den Uns 
terſcheid zwiſchen fetten und magern Menſchen aus 
macht. Ben vierfüffigen Landthieren aber findet 
man noch eine andere allgemeine Mufkulhaut, 
(membrana carnofa) durch welche fie die ganze 
Haut in eine zitternde Bewegung feßen koͤnnen, 
um die Siegen zu verjagen, welches aber bey den 
Menſchen nicht ſtatt hat, es wäre denn in etlichen 
Theilen des Angeſichts. FW 

Die fleifchigten Theile umter der Haut , womit kuin 

das Knochenſyſtem zur Ausbildung des Menſchen 
beleget ift, beitehen aus einer groffen Anzahl Mufs 
kuln von allerley Gröffe und Figur, welche mehren . 
theils ein Vermögen haben , geroiffe Bewegungen 
der Gelenke oder des ganzen Körpers zu veranftals 
sen , und wovon nur wenige bloß zur Bedeckung 
und Verwahrung anderer Theile dienen. 


Jede Muſcul beftehet aus einer Menge lan⸗ 
ger Faſern, deren dreißig neben einander nur erft 
die Dicke eines Haares — diefe gehen an 

2 den 
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Senne aus welche in eis 
if. Den jeder Bewegung 
", daducch werden diefelben 
: Senne an fi, und eben 
daran befeftigte Theil oder 
sin feinem Gelenfe. Zus 
: Sennen in breite tagen 
nd wenige Muffeln werden 
doch alle find fie reichlich 
Pulsadern wie auch Wafe 
Die Merven aber fcheis 
ewegung der Muſtuln bey 
m Gehirn ausgehen, ſo muͤſ⸗ 
in ihrem Urſprunge betrach⸗ 


Das Das Gehirn naͤmlich lieget in der Hirnſcha⸗ 
Gehien. le/ welche inwendig mit einer harten Haut (dura 
Mater) ausgefuͤttert iſt. Daſelbſt iſt es mit einer 
eigenen aͤuſſerſt duͤnnen Haut (pia mater) uͤberzo⸗ 
gen, und wird in. das voͤrdere oder groſſe, Ecre⸗ 
brum) und in das hintere, oder kleine Gehirn 
(cerebeilum) eingetheilt. Die Subflanz dies 
fes Gehirns wird in die aͤuſſere Maſſe oder Rinde 
und das innere Marf eingetheilet, welches legtere 
fi) bey dem Durchfchniet als eine dunkler — 
Materie zeiget, die mit vielen Zacken und feinen 
Aeſtgen in das hintere oder kleine Gehirn hinein laͤuft, 
von da fich das Fleine Gehirn in den hohlen Gang 
der Nacken⸗und Ruͤckenwirbeln hinein fenft und 
das fogenannte Ruͤckenmark ausmadıt. 


Die » Aus diefem ganzen Gehirn mm nimmt das 
Nerven. Nervenſyſtem in undenflid feinen Spiggen, als 
aus einem gemeinen-Semmelplag (fenforium com- 
mune) feinen dufferft wunderbaren, und unbegreifs 
Tichen Urfprung , fo daß diejenigen Paare der Nexr⸗ 
ven, welche die fünf Sinne regieren, fodann alle - 

" 8 
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welche das thieriſche Leben in Bewegung halten, 1. Der 
* denen, die dem Willen der Seele (deren Sitz vernunf 
bey dem allgemeinen Sammelplag fenn fol) unters — 
worfen find, daher ſtammen, hernach aber ſich in H, diur 
unſaͤglich vielen groͤſſrren und kleineren Aeſten wie nus Sa- 
ein Baum durch den ganzen Koͤrper ausbreiten, wo⸗ piens. 
durch denn die Empfindlichkeit in die meiſten Theile 
fortgepflanzet wird, und der Menſch von ſeinem 
Daſeyn, und von dem, was ſeinem Kaͤrper begegnet, 
ein lebhaftes Gefuͤhl hat. 

Insbeſondere hat der Schoͤpfer dem Menſchen Die 
fuͤnferley Werkzeuge, die unter dem Namen der Sinne. 
Sinne bekannt ſind, geſchenket, deren herrlichen 
Bau wir unmoͤglich aus der Acht laſſen koͤnnen. 


Die Augen liegen in einer Knochenhöhle, Die 
und find zur duffern Bedeckung mit Augenliedern, Augen. 
zur Verwahrung fir Staub und Inſecten aber mit .. 
haarigten Wimpern verfehen. Ihre Sage ift auf 
einem fanften Bette von Fett, auf welchem fie ſich 
wie Kugeln durch Benhulfe der Sennen bewegen. 
Das äuffere Kleid des Auges Ift das fogenannte Weiß 
fe im Auge, welches eine harte von vorne durchſich⸗ 
tige Haut (cornea) umfchlieflet. Hierinnen liegt ein 
Sell, welches mit vielen Blutgefäflen durchwebet iſt, 
und vome die Traubenhaut Cuvea) ausmacht. Mit 
ten in diefer Haut iſt eine Defnung, wo ſich ber 
Augapfel befindet, welcher durch ein nekartiges Ge 
webe , (retina) fo aus den Aeftgen des Geſichtsner⸗ 
ven entftanden, umgeben iſt. Diefes Gewebe mird 
zufoͤrderſt durch eine glasartige Feuchtigkeit von 
hinten zu ausgefüllet, indem eine wäfferigte Feuch⸗ 


« tigkeit vorne die Hornhaut ausgeſpannet hält, zwi⸗ 


welchen beyden Keuchtigfeiten dann die criftals 

linifche Linfe, die einem Bergröfferungsglafe ahnlid) 

fichet, als in einer eigenen Eapfel ruhet. Es muͤſ 

ſeir alfo auswärtige — mit ihren re 
3 
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1. Der in die Augen fallen, und ſich daſelbſt bilden, welche 
vernunf Bildung hernach durch die Nerven der Seele mit: 
— getheilet wird, und ob wir gleich zwey Augen haben, 
H. diur empfinden wir dennoch Feine Sache doppelt, da ſich 
nus Sa- die Seele nur eine einfache Vorſtellung davon macht, 
piens, welches auch in dem Gehör des Schalles durch zwey 

Ohren ſtatt hat. 

Die Die Ohren welche ſich äufferlich zeigen, find 
Ohren. nichts anders, als Fnorplichte Schaalen, welche die 
bewegte Luft und den Schall in etwas auffangen 
ſollen, um fie defto beſſer nad) dem inneren Sit der 
Gehoͤrwerkzeuge zu führen. Zu diefen Werkzeugen 
gehet dann erſtlich ein Trompetengang, melcher- fid) bis 
an cin zartes Fell erſtreckt, fo über eine Höhlung ges 
fpanner ift, die eben deswegen den Namen einer 
Zrummel (Tympanum) führet. In diefer Trums 
mel befinden fich einige überaus zarte Knoͤchelchen, 
welche ihrer Achnlichkeie halber der Amboß, Ham⸗ 
mer und Steigbuͤgel genennet werden, beren Bes 
wegung , die durch jeden Schall entftcher, ſogleich 
durch ein ſogenanntes ovalcs Fenfter und von da 
durch einen Schnedengang den Gehörnerven zur 

Empfindung mitgerheilet wird. 


Die Naſe, deren oberer Theil beinige, unten 
— her aber knoͤrpelicht iſt, wird durch eine Mittelwand 
in zwey Gänge abgetheilt. In dieſen Gaͤngen f 
eine Schleimhaut befindlich, welche voller Gefä ⸗ 
gen und beſonders voller Nerven ſteckt, wodurch wir 
die Gegenwart der feinſten Duͤnſte gewahr werden, 
indem ſelbige nach ihrer beſondern Beſchaffenheit die 
Nerven auf verſchiedene Art reitzen, und den Geruch 

en. 

Der6e⸗ Endlich den Geſchmack und das Gefuͤhl be⸗ 
ſchack. treffend, fo iſt die Zunge mit einer groſſen Menge 
Waͤrzgen unter ihrer zwenten Haut beſetzet, in wel⸗ 
chen viele Nervenfpiggen ſitzen, die durch die einges 
noms 
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nommene Speilen oder Getraͤnke gereiset werden, 
und alfo den Geſchmack verurfachen, das Fetübl 
aber entſtehet auf die nämliche Art durd) die Mer: 
venwärzgen, welche fi) über den ganzen Körper in 
der Haut befinden, nur ift das Gefühl der Zunge 
weit zarter , da ihre Wärzgen gröffer und feuchter 
find ‚ als die übrige. ; 

Sonft diener uns die Zunge eben fo noth—⸗ 
wendig zum reden und ausiprechen der Buchitaben, 
als der obere Theil der Gurgel zum Singen und 
Hervorbringung mancherley Töne Vornaͤmlich 
aber it fie uns zum faugen und niederfchlucdten be 

uͤlflich, welches Gefchäfte gleichfalls merkwuͤrdig iſt. 
nes befindet ſich über der Kehle und Hinten im 
Munde ein häutiges Weſen, welches, bey dem Nies 
derichlucken den Dacbain der Speiſe oder des Ge⸗ 
tränfes in die Mafe verhindert, fo mie auch ein 
Knörpel die Luftroͤhre bedeckt, daß die Speife dar 
über als über eine Brücke ee gleiten fann, da 
denn die geöffnete Speiferöhre die Speifen empfängt, 
md folche durch das Zuſammenziehen der dafelbit be> 
findlichen Muſtuln weiter bis in den Magen beför 
dert. 


Der Wagen liegt in dem obern Theile der 
Bauchhoͤhle, —* in der Mitte unter der ſo⸗ 
genannten Herzgrube. Derſelbe iſt laͤnglicht rund, 
der weiteſte wo die Speiſeroͤhre hinein sehet 
liegt an der linfen Seite, der andere Theil aber, 
an welchem fich der a. die Gedaͤrme beſin⸗ 
det, iſt mehr zugeſpitzt. ie erſte Haut iſt per⸗ 
gamentartig, die zweyte muſtuloͤß, die dritte ſpann⸗ 
aderigt, die vierte zotigt, und zwiſchen dieſen Haͤu⸗ 
ten befindet ſich noch eine celluloͤſe Haut. Das weib⸗ 
liche Geſchlecht hat einen kleinern Magen alrs das 
männliche. ey einer Perfon, die wenig aß 
und siel Brandwein war berfelbe nicht er 

| : er 
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1.Der ſer als cin Ey, bey andern aber, die viel Bler ober 
vernunf Wein tiinfen, ift er faft einem Schlauch ähnlich, 
ne welcher zuweilen tie Gröffe einer Kuhblafe Hat. 


H. dur Menn die Speifen in den Magen kommen, 

nus Sa- rermengen fie fich mit dem Magenfchleim, werden 

piens alſo erweicht, durch die dazufommende natürliche 
Waͤrme aufgelöfer, und durch die Bewegung der 
muftuldfen Haut untereinander gemenget, Elcin ges 
macht, und fo endlich in eine Gährung ——— 
Gehet dann dieſe Maſſe in die Gedaͤrme uͤber, ſo 
koͤmmt der Ruͤckdruͤſenſaft und die Galle dazu, wel⸗ 
ches zuſammen wuͤrkt, den Endzweck der Speiſen zu 
erre 


Einge Zur linken Seite ift das Milz und ein zei 
weide des Netzes angehefte. Von vorne und von oben 
=. wird derfelbe nach der rechten Seite zu durch die 

Leber gedeckt, und hinten liege die Ruͤckdruͤſe 
(Pancreas). Die meijten diefer Eingeweide dienen 
zur Aubereitung der Galle, befonders aber ift diefes 
das Hauptgeſchaͤfte der Leber, welche. mit zwey flars 
fen Bändern an das Zwergfell gehefter ift, fo den 
obern und untern $eib Yon einander abfondert. | 


Aus dem Magen gehet zuförderft der kurze fo 
enannte Zwoͤlffingerdarm (Duodenum), darauf 
* et der Wind oder nuͤchteren Darm (ieiunum), der 
mehrentheifs leer gefunden wird, fodann koͤmmt der 
lange Darm (ileon), an dem der verfchloffene blinde 
Darm (coccum) befindlich iſt, woſelbſt aber die 
Speiſen ſich ſeitwaͤrts ab in das dicke Gedärme 
(colon) begeben, bis fie endlich zum Auswurf bes 
reit, in den geraden (rectum), als den legten Darm 

bergehen. Während diefen meitläuftigen Gan 
den die Speifen abzulegen haben, und wozu die 

wurmförmige Bewegung (modus periftalticus 
ber Därmer vieles beyträgt , wird nach vielen Aufs 
loͤſungen und Verduͤnnungen, der beſte und nahr 
teſte 
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tefte Theil allenthalben durch befondere Gefäfle herr „Dee 
ausgefogen, und durch ganz andere Wege dem Blu⸗ vernünf 
te zugefuͤhret, welches vorzüglich durch die Milchges tigeTag 
fäffe (vafı lactea) und den Behälter des Dauungs⸗ Menſch 
e8 , (receptaculum chyli. endlich aber durch a 
einen langen Canal am Ruͤckgrad (duftus thora- niens, 
eicus) gefchiehet, aus welchen fich diefer Saft in 
die Schlüffelbeinadern ergieflee, und dem Blute 
mittheilet. 

Das Blut beiveget ſich Innerhalb den Einge⸗ 
— — = ganzen > — = ng = . — 
ſich ſelbſt wieder zuruͤcke kehrenden Rreißla 
wozu ſich die edlen Werkzeuge, welche dieſe Bewe⸗ Bruſt. 
gung veranſtalten muͤſſen, in dem obern Theile des 
Koͤrpers, naͤmlich in der Bruſt, befinden. wird 
aber unter der Bruſt diejenige glockenfoͤrmige Hoͤh⸗ 
lung verſtanden, welche rings herum durch die Rip⸗ 
pen eingeſchloſſen, und von unten durch des Zwerg⸗ 
fell (diaphragma) von der untern Höhle des Koͤr⸗ 
pers ‚, oder von der Bauchhöhle abgefondert Ifl. 


In diefer Höhle befindee fi) das Herz, zwi⸗ 
ſchen der Verdoppelung des Zwergfells in einem Das 
eigenen Sad, und beſtehet in einer ausgehöhlten Pers. 
Mufful, welches das erfte Werkzeug des Sehens 
iſt. Die Geſtalt iſt einigermaffen doch bey Thie⸗ 
ren mehr als ben Menſchen Fegelförmig , und da 
es ben den Thieren ſenkrecht hänget, fo lieget es 
bey Menſchen vielmehr mit der Seite gegen das 
Zwergfell an, und fehret die Spitze nach der lin⸗ 
fen Seite der Bruft zu, welche Sage verurſacht, 
daß man dafelbft das fogenanute Herzklopfen ges 
wahr wird, obgleich uͤbrigens der breite obere Theil 
faft die Mitte der Bruſt einnimmt. Dieſer obes 
re Theil (Baſis) hat vier Höhlen oder Gefäffe, das 
von je wen eine Herzkammer (ventriculum) auss 
machen, welche in die - und Iinfe, oder = 

s mehr 
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1. Der mehr vördere und hintere Kammer cinqctheilet wer⸗ 
vernuͤnf den. Es find aber die Gefäffe zwey Pulsadern und 
tigeZag zwey Blutadern, wovon die letzte nur vermittelſt zwey⸗ 
ed er hohlen Mufculn, die man ihrer Geſtalt wegen 

e Sa. die Derzohren nennet, mit dem Herzen Gemeinſchaft 
nus Sa i 
pienn haben. Diefe Herzohren preffen das Blur, das fie 
aus den Blutadern empfangen mit Gewalt in das 
Herz hinein. Die vörderfte Blutader , die in die 
rechte Herzfammer triet, heiffet die Hohlader (vc- 
na cava) die andere aberdie $ungenader. Die voͤr⸗ 
derſte Pulsader hingegen wird die Lungenpulsader, 
und die andere die groffe Schlagader (Aorca) ges 
nennet. 


Dieſes Fünftliche Druckwerf nun dienet aflein, 
den Rreißluuf des Bluts zu befördern, welcher fol 
gender Geftalt vor ſich gehet: 


Die Soblader bringt aus allen Theilen des 

Kreiß⸗ Leibes unaufhörlich eine Menge Bluts erben, ſtuͤr⸗ 
Lauf des zet folches in die rechte Herzkammer, von da es durch 
Bluts. die Rungenpulsader in die Zungen tritt, doch 
auch gleich durch die Lungenblutgder in bie linfe 

oder hinterfte Herzkammer geführet wird, mo es 

durch die groffe Pulsader wieder in den ganzen $eib 
herum —5* wird, bis es an den —3 Enden 

durch unzaͤhlige Blutadern wieder aufgenommen, 

und ſo durch die anfaͤnglich erwehnte Hohlader wie⸗ 

der aufs neue in das Herz gebracht wird. Alles was 


= 


das Herz hiebey verrichtet, ift eine abwechſelnde Er⸗ 


mweiserung und Zuflemmung (Diaftole et Syftole) 
welche theils durch ihre muſtuloͤſe Structur , und 
Sennen, theils aber durch ihre eigenartige Reitzbar⸗ 
keit, (irritabilitas) befoͤrdert wird. Dieſe Bewe⸗ 
ung wird das Herzklopfen genennet, welches fid) 
* geſunden Menſchen in 24. Stunden etwa hun⸗ 
derttauſendmal beweget, und auf eine Minute etwa 
fiebenzig Pulsſchlaͤge verurſachet. Wenn man nun 
50. 
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<o. Pfund Blut in dem Körper annimmt, davon 
doch die linfe Herzkammer nur eine Unze auf ein 
mal ey kann, fo muß jede Viertelſtun⸗ 
de alles Blut einmal durch das Herz gehen. Er 
wegt man num hieben den Umfang des Weges, durch 
welchen das Blut in der Zeit getrieben, und.welcher 
auf 149. Schuh gerechnet wird, fo fann man fich 
einen Begriff machen, wie fehr das Blut durd) die: 
fe Reibung ben gefunden Menfchen muͤſſe erhist 
werden, zu gefchweigen bey Kranken, die an einem 
hisigen Sieber liegen, da der Puls zwey bis drey 
mal in einee Secunde fchlägt. Kein Wunder, daß 
alsdann die Blutkuͤgelchen ganz aufgelöfet und auf 
eine tödtliche Art in ein wäfferichtes Weſen verwan⸗ 
werden. 


Da wir aber eben von den Blutkuͤgelchen rer 
den , melche eine fchöne rorhe Farbe haben , ohner: 
echtet dody der Dauungsfaft, aus welchen das “Blut 
gemacht wird , milchiche iſt, fo ift anzumerken, daß 
der Schöpfer auch hierzu eine befondere Fabrick ans 
geleget —* und zwar in den Lungen, welche 
vorzuͤgli wochis waren, das Blut zu machen, und 
es in ſeiner Bewegung zu erhalten. Dieſe Lungen 
beſtehen in zweyen an einander verbundenen ſchwam⸗ 
migten Lappen, welche die rechte und linke Bruſt⸗ 
hoͤhle ausfuͤllen. Jeder Lappen beſtehet aus vielen 
kleinern, und dieſe wieder aus einer groſſen Menge 
traubenfoͤrmig an einander gefuͤgten Blaͤßgen, in⸗ 
dem die ganze Lunge nichts anders als eine wunder⸗ 
bare Ausbreitung der Luftroͤhre iſt, die, wo das 
knoͤrpelichte Weſen aufhoͤret, haͤutig wird, deren 
Koͤcher ſich in Blaͤßgen endigen, welche mit Blut⸗ 

efaͤſſen als mit einem Netz umwebet ſind, und 
—94 durch die Einathmung der Luft ausdehnen. 


Dieſe Cinathmung der Luft iſt ein nothwen⸗ 
diges Geſchaͤfte, ohne welches der Menſch, ie * 
er 
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1.Der, Thier das Leben edle, wovon man fih durch die 


un 
geTa 
9 g 


e | 
H. diur 


Erperimente der £uftpumpe gar bald überzeugen fann, 
und auch die Taucher werden unter der Glocke ges 
wahr, daß fie jede Minute etliche Dramen fris 


nus Sa- ſche Luft bedürfen‘, denn durch diefe geräch das Blut 


piens. 


Die 
Dieren. 


immer in eine neue Bewegung. 


Wenn nun das Blue durch die aroffe Puls 
aber in den ganzen Körper herum geführet wird, 
(indem ſich diefe fogleich herunter bieget, und drey 
groſſe Aefte für die verfihiedenen Theile des Kos 
pfes, hernach für die Rippen und das Zwergfell und 
fo weiter für die Eingemweide des Unterleibes und 
übrige Gliedmaſſen abgiebet, ) fo darf man doch 
nicht glauben, daß die Beſtimmung diefer Pulse 
eder nur allein in der Austheilung des Blutes beftes 
Ri ‚, um daffelbe durch) die Haarröhrchen und zuruͤck⸗ 
ührende Gefäfle wieder in das Herz zu bringen z 
keinesweges. Vielmehr ift der Zweck, um allenthals 
ben in dem Körper aus dem Pulsaderblut gemille 
Feuchtigkeiten abzufondern, die entweder zur 
rung und zum —— oder auch zu andern Ab⸗ 
ſichten dienen. Dieſe abgeſonderte Feuchtigkeiten 
ſind von verſchiedener —— und werden 
erſt in den mancherley Druͤſen, die durch den ganzen 
Koͤrper ausgebreitet, und allenthalben in verſchiede⸗ 
ner Groͤſſe befindlich ſind, ſo zubereitet, wie ſie ent⸗ 
weder zur Nahrung und zum Wachsthum der vers 
fchiedenen — oder auch zur Ausduͤnſtung und 
gaͤnzlichen Abſonderung dienen muͤſſen. 


Unter allen Abſonderungsgefaͤſſen, worinne ſich 
dieſes Geſchaͤfte der Natur am deutlichſten zeiget, 
find wohl die Nieren am votzuͤglichſten in Betrach⸗ 
tung zu ziehen. Ihr Sitz iſt in den Lenden zur 
rechten und linken Seite des Ruͤckgrads. Sie ſind 
mit ſtarken muſkuloͤſen Bändern an die rin 
Eingeweide des Unterleibes befefliger, und empfan« 

gen 


| 
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von der groffen Pulsader, und der ımterften z, 
Debfaber Acfte, welche man die ausmelfende vom 
fäffe (vafa umulgentia) nennet, weil dafelbft das —5 
důnne Blur von dem dickern zu abgefondert 1; er 
wird. Der äuffere Theil der Niere beſtehet aus els mus Sa- 
nem Gewebe von fchlangenförmig gemundenen piens. 
Gefaͤßgen, die ihren Urſprung aus der Pulsade 
nehmen, in gewifle Köcher auslaufen, und ſich in 
Waͤrzgen endigen,. aus welchen der Urin in die Höhe 

lung der Mieren tritt, von da derfelbe durch befons 

dere Huıngan:e in die Blafe gehet, und alfo zur 
gänzlichen Ausführung durch die Schamtbeile, 
geſammlet wird. Frenlich ift es hiebey zu vermundes 

ven , wie die Natur diefe Abfonderung fo geſchwin⸗ 

de veranftalte, werm man bedenfer, wie bald 

Menſch auf vieles Trinken genöthiget werde, feinen 

Harn zu laffen, da doch dag Getraͤnke einen fo weit, 
fäuftigen Weg durch fo viele Gefaͤſſe abzulegen hat, 

ehe es in die Sarnbfafe tritt; allein man muß aud) 
erwegen, daß In dieſem Fall ein Keil den andern treis 

be, und daß nicht fogleich die getrunfene Feuchtige 

feier, fondern vielmehr alle andere ſchon vorrächig 

in den Gefaͤſſen gefammlete Maffe, durd) den An 

drang der neuen Seuchtigkeiten zuförderft abgeſon⸗ 

dert und ausgelaffen werde. Zr 


Alles, was mir nım bisher von dem Bau gon 
des Menfchen betrachtet haben, trift auch natuͤrli⸗ dem 
her Weile, und wo fein Irrthum der Natur, (gleich⸗ maͤnnli⸗ 
tie bey Mißgeburten) ftatt hat, bey allen Men⸗ nn 
ſchen ein, nur werden fie durch eine unterſchiedliche 4.15 
Structure ihrer Zeugungsglieder in maͤnnliche und gchiecht. 
- weibliche abgetheilet, woben die — auf die 
Befruchcung ſelbſt, und auf die Entwickelung 
der Frucht ankoͤmmt. 


Was die Befruchtung betrift, ſo wird dazu 
der männliche Saame und das weibliche Ey — 


78 Erfte Claſſe. J. Ordn. Menfchenähnt. 


. De s edelſte und geiſtreichſte, 
dernünf Geſchlecht durch gewiſſe 
tige Tag efaͤſſe von dem Blut ab⸗ 
—* haͤlter geſammlet, und 
u ge zum beftimmten Ends 
_piens, Dieſes aber beftehet bey 


einem fogeriannten Eyer⸗ 
eſchaffenheit, an welchem 
en, die eine dem Eyer⸗ 
enthalten, an den Sei⸗ 
ind, und durch den maͤnn⸗ 
meinen Redensart frucht⸗ 
bar gemacht werden muͤſſen. 


Befruch Seit dem Leeuwenhoeck von den ſogenannten 
tung. Saamenthierchen viel erſtaunliches und auch dabey 
viel unglaubliches bekannt gemacht hatte, (indem 

die ſcharfen Augen eines Buͤffons, von Hallers und 

anderer Naturforſcher, nicht alles haben ſehen koͤn⸗ 

nie Men, was er zu fehen vermeinete, : war man der 
von Meinung, daß eines diefer Saamentbierchen ſich 
aa mitdemjenigen Ey, welches dazu am reifften und 
menthieꝛ beweglichſten wäre, vereinige, und ſich alfo in den 
— Mutterkuchen zum fernern Wachsthum anſetze, wo⸗ 
hingegen ein wphis Heer von uͤbrigen Saa⸗ 
menthierchen umkaͤme und verlohren gienge; al⸗ 

lein man findet ja auch Thierchen und Wuͤrmchen in 

dem Blute und anderen menfhlichen und thierifchen 
Seuchtigfeiten; diefe haben gar keine befannte Bes 
ſtimmung zu irgend einer Entwickelung; und auf 
aͤhnliche Weiſe mag es auch wohl mit den Saa⸗ 
menthierchen überhaupt beſchaffen ſeyn. Man kann 

fie in der That für nichts anders, als für bloſſe Nah⸗ 
rungstheilchen anſehen, welche zwar zur Bildung und 

zum Wachsthum der Frucht noͤthig find, nicht 

aber ſelbſt und einzeln die Grundlage des kuͤnfti⸗ 

gen Menſchen oder Thieres enthalten. Denn ſoll⸗ 

te 
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te jedes Saamenthierchen die Lineamenten eines '- Dee 
folgenden Thieres enthalten, fo wie Leuwenhoeck — 
(und dieſer zwar allein) ſchon in denſelben das Ruͤck⸗ Denkh 
grad und Gliedmaſſen will entdeckt haben, fo ftehen H.diue 
demfelben unauflößliche Schwierigkeiten entgegen. nus Sa- 


Warum follen nämlich fo viele Millionen — 
Thierchen oder liniirte Menſchen umkommen? Fer⸗ 
ner, welchen Begriff ſollen wir uns von der Kleinheit 
dieſer Lineamente machen ? Geſetzt ein ſolches Saas 
menthierchen waͤre ein zukuͤnftiger Menſch im 
Kleinen, wie klein muͤßten denn die Lineamenten der 
zweyten Generation in einem ſolchen Saamenthier⸗ 
chen wieder ſeyn? Denn das erſte Saamenthierchen 
war ſchon tauſend millionenmal kleiner, als der 
Menſch, der daraus gebildet wurde. Gewiß, man 
wuͤrde auf der ſechſten Generation ſchon fuͤnf und 
funfzig Zahlen noͤthig haben, um die Kleinheit des 

aamenthierchens auszudrucken, das alsdenn aus 
den vorigen muͤßte entwickelt werden, und ein ſol⸗ 
ches Saamenthierchen waͤre gegen einen Menſchen 
ſchon groͤſſer als das allerkleinſte Staͤubgen gegen 
das ganze Planetenſyſtem. Was wuͤrde nun her⸗ 
ausfommen, wenn man die Rechnung auf alle Gene⸗ 
rationen der Welt bis auf den erfien Menſchen fort 
- führen wollte ? 


Um alfo zu einem mehr entfcheidenden Begriff — 
der Befruchtung zu gelangen, wird man erſt etwas Beob⸗ 
genauer von der — Geſtalt der Saamenthier⸗ achtuug 
chen unterrichtet ſeyn muͤſſen, und es kann hierzu 
dienen, was Needham bey feinem Aufenthalt in 
Lifjabon in dem Saamen einer Art Blackfiiche 
melde Lalmar genennet werden, wahrgenommen. 

Er fand nämlich ftatt der Thierchen nichts anders, 
als gewiſſe organifirte Körperchen, welche die Schnells 
kraft einer Feder harten, und —— —7— 
det waren: ihr aͤuſſerer Umfang war eine * 
‘ 











‘ 
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de, deſſen oberer Theil ſich 
Knoͤpfgen endigte, und die 
lappe verſchloß. In dieſer 
chſichtige Buͤchſe mit einer 
ver, welcher wie ein Eymer 
nem ſchwammigten Wefen. 
: eine Schraube aus, wel 
Scheide bedeckte, der mitt 
n Eimer und den Sauger, 
vammigte Wefen befindlich. 
en eine milchichte Feuchtig⸗ 
keit, welche durch das ſchwammigte Weſen einge 
ſogen wird, und ehe der Blackfiſch ſeinen Saamen 
ſchieſſen laͤſſet, iſt ſene ganze Milch nichts anders, 
als ein Klumpe ſolcher organiſchen Koͤrperchen, wel⸗ 
che das milchichte ganz eingepumpet und verſchluckt 
aben. Sobald nun dieſe Koͤrperchen aus dem 
u des Stfiee in ne / = in die 
‚ry Luft kommen, bewegen fie fidh, wie die Figur anzeis 
* ** get; naͤmlich es oͤffnet ſich die Feder, und alsdann 
fig. 3. folget die Klappe, das Eimerchen, und das ſchwam⸗ 
migte Weſen. Sobald nun die Feder mit der 
Buͤchſe worin fie fchlieft aufferhalb den Köcher kom⸗ 
«men, fo bieget fid) die Seder, und alle vorbenann⸗ 
te Iheile bewegen ſich immer weiter, bis fic aus 
dem Koͤcher ganz heraus find. Kaum Ift dieſes ges 
fhehen, fo fpringt alles heraus, und die milchiche 

te Feuchtigkeit flieffet durch das Eimerchen weg. 


Hierdurch kam Needham, auf die Gedan⸗ 
ten, daß die fogenannten Saamenthierchen in ans 
dern Thieren audy wohl nichts anders als organls 
firte Körperchen (Corps orgenifes) ſeyn moͤgten, 
zumal Leuwenhoeck feine allenthalben entdeckte 

thierchen auch als Tänglicht runde Körpers 

chen befchreibet, die ihre Geftalt verändern, aufs 
fpringen, und. dergleichen Der Herr Päfion 
2 | er 
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aher behauptet es gaͤnzlich, daß die vermeinte Saa⸗ 
menthierchen nichts anders als lebende organifche 
Theile des Mahrımgsfaftes (Parties organiques 
vivantes) find, dergleichen auch inden Dauungsfaft 
und andern menfchlichen Seuchtigfeiten gefunden wuͤr⸗ 
den, und alfo nicht allein in dem männlichen Saas 
men ober weiblihen Ey. Er hält die Fortpflan⸗ 


le 
vernünf | 
tigeTag- 
Menfe 
H. diur 
nus Sa- 
piens. 


zung der Körper, und das Wachſen derſelben, für 


einerlen Geſchaͤfte der Natur, ja felbft das Entſte⸗ 
ben einer Pflanze und eines Ihieresift einerlen , ins 
den bende einen Meberfluß foldyer organifchen und 
zz lebenden Körperchen haben, die aus ihren 
hriumgstheilen entſtehen, und deren Meberfluß 
wieder zum Wachsthum und zur Vermehrung dienen 
. Mnd auf eben die Art erfläret er auch das 
Entftchen der Kleifter und Eßigaale, nebftaller In⸗ 
fufionsthiercdhen, auch fogar das Gähren der Feuch⸗ 
tigfeiten und Saulniffen, welches nichts anders als 
eine ms folcher natürlich darinn enrhaltes 
organifchen Körperchen iſt. Durch diefe Meinung 
nen koͤmmt die zweifelbafte Erzeugung, (ge- 
neratin, aequivoca. der Alten, und das Entftehen 
der Ihiere aus Faufniffen, wicder auf den Thron, 
und der Satz, daß alle Thiere aus Eyern entfliehen, 
ft nicht mehr fo richtig, es fen denn daß man fich 
damit helfe, daß in den Eyerchen eben folche organis 
firte Koͤrperchen ſtecken. | 


' Um nun zur Sache zu fommen, fo ift des 
Heren Büffons Gedanke dieſer. Durch die Nah—⸗ 
rungstheile, die der Menſch genieflet, wird allent, 
[ben indem Körper etwas abgefondert. Die abges 
nderten Theilchen find verfchieden in dem verfchiedes 
nen Gliedmaffen, jedoch alle = befonders ges 
bildete organifche Körperchen, lle diefe Körperchen 
aus dem ganzen Menfchen in dem maͤnnli⸗ 

chen und weiblichen a ——— mithin ift 
da⸗ 


Buͤfons 
Mei⸗ 
mung 
von dee 
Befruch 
tung. 
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daſelbſt eine große Vorrathskammer von Ar⸗ 
men, Beinen, Köpfen, und allerhand menfchlic)en 
<heilen. Wenn nun beydericy Saame in dem Des 


h 
gattungsgeſchaͤfte zuſammen koͤmmt, ſo gehet die Bir 


fung diefer organiſchen Körperhen erft recht anz 
ähnliche Theile zichen ſich aneinander, und fo koͤmmt 
von beyden Gefchlechten fo viel zuſammen, bis eine 
menfchliche Structure entflanden iſt. Dieſes ift alfo 
die Urfache, warum die Kinder von ihren Eltern ſo 
viele Aehnlichkeit haben, weil ihre Theilchen aus den 
Theilchen der Eltern abgeſondert und zuſammen ge⸗ 
tranen find, ja diefes macht auch, daß die Frucht 
männlich ift, wenn in bem Mannsfaamen, oder 
weiblich, menn in dem weiblichen Saamen ber 
meifte Vorrath ſolcher organiſchen Koͤrper, welche 
die Geburtsglieder bilden muͤſſen, vorraͤthig war. 


Dieſes iſt das Geheimniß der Befruch⸗ 
tung. Der Gedanke iſt wichtig! Aber, ſehen wir 
jetzt weiter als die Alten? Beruhet der Bau des 
menſchlichen Koͤrpers nur allein auf der Kraft, aͤhn⸗ 
Jiche Theile anzuziehen? Iſt irgend der Saame oder 


auch nur ein elmyiges organiſches Körperchen in benv | 
felben befeeler ? Hält die Secle die Oberaufſicht 


auf die Zormirung des Körpers, bey einem fo groflen 
Vorrath einzelner Theile ? Oder würfet die muͤtter⸗ 
liche Seele In die zu bildende Frucht ? Oder ift abs 


[eg nur organifch ? Wie, ann, oder Wol 
findet fich denn die Seele, und jivar die vernuͤnf⸗ 


tige Seele des zu bildenden Menſchen ein ? 
Hier hängt noch ein dicker Vorhang, durch wel 


chen wir nicht durchſehen, und hinter welchen wir 


ums nicht nahen können, dahero wir jetzt weiter ge 


ken am auch die fernere Entwidelung und den. 


chum der Frucht zu betrachten. 


U 





| 
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Sobald nämlich die Mutter empfangen 1. 
formiret ſich in derſelben ein kleiner runder Ballen , worte 
— man bey eroͤfneten Perſonen etliche. Io ee a 
hernach ein Gewebe vonSaferchen entdeckt hat. Nach H. Hl 
vierzehn Zagen ift ſchon bey ähnlichen Perfonen der nus Sa- 
Kopf einer Frucht wahrgenommen worden, und obs piens. 
ſchon dieſelbe nicht über einen halben Zoll lang war, Von der 
fo fand man doch ſchon die Stellen hervorragen, an Entwi⸗ 
welchen fich die Gelenke bilden wollten. Nach Ber — 
lauf eines Monats iſt die Frucht — einen Fol 5 —X 
fang und hat alle Gliedmaſſen, in ſechs Wochen ge⸗ chumder 
— ſie die Länge von zwey Zoll alles bildet ſich Frucht. 
fen — = t der Kopf nn m. 
Das Herzder Feucht it fih ift ſchon nach funfe 
zig a reigbar befunden worden, indem es, fogar 
nachdem es hergus genommen mar, Flopfte. Nach zwey⸗ 
en Monaten find auch ſchon die Knochen gebildet. 
n dregen Monaten iſt die Frucht ohngefehr dr 
ol lang und wieget drey Un 2. ‚ und in finfeha 
onaten, hat fie ſchon die 
Zoll, und ift völig gebildet. 


Die Vereinigung der Frucht mit der Mutter 
efchieht durch die YIebelfchnur. Dieſe — 
— von den Aeſten der groſſen Pulsader, 
und eine Blutader , die ſich in die Pfortader ergieft, 
wo ein Theil des Bluts fogfeid) durch; einen weiten 
Canal in die Hohladerund in das Herz gehet. Dies 
ke dren Gefäfle der Nabelſchnur breiten in vies 
le Aeſte, die durch ein hautiges Weſen mit eine 
ander Gcmeinfchaft haben, aus, und bildenden Muts 
terfuchen, welcher duch warzenartige Gefaͤſſe anı 
der Mutter anlieget , und allem Bag nach, 
=: felbige enaͤhret und mig der einge chloſſenen 
Frucht in beſtaͤndigem Wachsthum erhalten wird. - 


tag Fuge ring dee Frucht, — 
. ben ſelbiger a Rat, fondern — 


nge von ſechs bis ſieben 


1. De 
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Umlauf des Bluts, welcher ſonſt durch die Lungen | 


 gernünf gehen müßte, wird durch eine gewiffe ovale Def 
“ Agetag nung, (die nur bey einer Frucht gefunden wird, 


Menſch 
H. 


iur 
nus S2- 


und hernach wieder zugehet,) erhalten. 
Die gemöhnliche Zeit der Schwangerſchaft iſt 


piens. etwa neuntehalb Monat, oder nach den Mondlauf 


Ziel und 
ebens⸗ 
ende des 
Men⸗ 
ſchen. 


jurechneng. Monate, Die Frucht, welche vor dem 
182ten Tag zur Welt koͤmmt erhält das Leben nicht z 
kängere, alsneun monatliche Schwangerfchaften, tra 
en fich felten zu, und find eine Irrung der Natur, 
ach der Miederfunft wird das Kind am natürlidy 
ften und am Beften durch die Milch der eigenen Mut⸗ 
ter ernähret, denn Feine Speife tritt der Natur ei⸗ 
nes Kindes fo nahe, als die Muttermilch, ja fie 
eine würfliche Arzney, welche die vornehmen Weiber, 
es fen aus Gemächlichkeit oder aus ciner hochmuͤthi⸗ 
gen Einbildung, ihren Kindern öfters ohne Noth und 
mit Unrecht entziehen. 


| haben die verfchiedenen Theile eines Men⸗ 
fehen mir ähnlichen Theilen der Thiere ihre heilende 
Kräfte, und man hat vor Alters die Haare, die . 
Nägel, das Ohrenfchmalz, den Speichel, das Blut, 
den Urin, ja fogar den Unrath eben wie die Milch, 
und Menfchenbutter, desgleichen die Nachgeburt, 
das Fett, die Knochen und Hirnfchale auf verfchies 
dene Art zubereitet, und als eine Arzney gebraucht, 
da aber das nänıliche hinlänglich und befler ausdem 
äbrigen hr genommen werden fonn, fo ift 
diefe Menfchenfrefferey aus der Mode gekommen. - 


Das Ende des Menfchen, nachdem er eine Zeit 
lang auf diefer Welt zugebracht hat, (davon die 
Beſtimmung nahft Gott von der Stärfe feiner 
Natur und Schicklichkeit der Lebensart abhaͤngt) 
iſt wo nicht irgend eine befondere Krankheit, dennoch 
eine Abnahme der Kräfte, Verſchwindung der Le⸗ 
bensgeifter, Verhaͤrtung und Austrocknung der — 

nehm⸗ 
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nehmſten Theile, und endlich der Tod, welcher dem 
kuͤnſtlich gebauten Körper wieder auflöfer, und ihn 
zu feinem erften Urfprung, das ift die Erde, zurud 
fuͤhret, da er denn in Mader und Afche zerfällt. 
| = die Kunft Handgriffe erfunden, die Körper 

te diefer endlichen Zerftöhrung lange Zeiten Ju bewah⸗ 
ren, indem man Egyptiſche Mumien gefunden, die 
uber zwey taufend Fahre alt geweſen ſind, doc) heu⸗ 
tiges Tages ift theils die Art der damaligen Balſa⸗ 
mirung unbekannt, theils find die Specereyen nicht 
fo fraftig, und theils wird fo viel nicht mehr aufge, 
wendet. Es beitund aber das Zubereiten der Mus 
mien darinnen, daß man die. Eingeweide aus dem 
Körper herausnahm, denfelben in einer Lade von 
Salz oder Salpeter durchzichen ließ, hernach abs 
ruchnete, mit Summen und balfamifchen Ingre⸗ 
dientien durch und durch tränfete, und hernach an 
der Sonne oder durch Mittel des Feuers dörrete. 
Die Farbe diefer Mumien ift glänzend, ſchwarz, und 
gleichſam balfamifchpechicht, welche dann als eine 
Seltenheit in den Naturaliencabineten aufgehoben 
. werden, und von jenen weiſen Mumien ;u unter 
fiheiden find, die m den africaniſchen Sandwuͤſten 
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gefunden werden. Denn dieſe ſind verungluͤckte Rei⸗ 


ſende, die in dem heiſſen Sand erſtickt, und in ſel⸗ 
bigen Sandhaufen beinartig hart ausgetrocknet ſind. 
u 

di — ner 2 allen sr am meis 
ig iſt, gewille Handlungen zu verrichten, und 

in Kunften und Wiſſenſchaften * groͤßten Grad 
Der Geſchicklichkeit zu erhalten, ſolches lehret die tag; 
liche Erfahrumg; jedoch bringet ihm die Erziehung 
und die Bearbeitung feines Verſtandes, ſodann die 
Uebung des Leibes, dieſe —— am meiſten zu⸗ 
wege, und dieſes — ih oft auf cine 
are 
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rus der 
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1. Der bare Weife, nach Befchaffenheit des Climats und 
vernünf der Sitten desjenigen Landes oder Volkes, uns 
— ter welchen er gebohren iſt. Denn ſobald wir ung 
H nn einen Menfchen gedenken, der keine Erziehung nk 
nus Sa» der ju gar nichts angehalten ik ‚ und ber glei 
piens, gänzlidy der Natur uberlaffen worden , fo gemöhnet 
er ſich nicht einmal einen geraden Gang an, fondern 
Eriecht auf Händen und Füffen, wiedie Thiere auf 
vier Beinen, herum. Er bleibt ſtumm und Ternet 
gar Feine Sprache, und woferne er fi) von Jugend 
aufin den Wildniffen aufhält, ohne Kleidung und 
Bedeckung, fo bekoͤmmt er auch Aufferlich ein thies 
rifches Anfehen, wird mild, unbandig und fuͤrch⸗ 
terlich in feinen Geſichtszuͤgen, und erhält einen 
rauhen, haarichten und fchmärzlichten Körper. We⸗ 
nigftens find. Benfpiele vorhanden, die ung hiervon 

fommen überzeugen. 


So fanden etliche Jaͤger im Jahr 1651. im 


[3 


— Großherzogthum Litthauen zwey Knaben unter ei⸗ 


wild. nem Haufen Baͤren, welcher ohngefehr neun Jahr alt 


* zu ſeyn ſchienen, jedoch ſiengen fie nur einen, nach⸗ 


FÜNUS dem fie die Bären vorher in die Flucht gejaget hat 
ten) mit groffer Mühe, indem er ſich ie Bei 


und Kragen zur Wehre ftellte, welchen fie dem Könis 

geanbotten. Diefer Knabe war gut gebildet, und hate 
te eine weiße Haut und weiße Haare. Er murdeger 
tauft, die Königinn , und der franzöfifche Gefandte 


vertraten die Pathenftellen , und er befam den Na⸗ 


men Joſeph Urſinus. Ale angewendete Mühe 


aber, ihn zahm zu machen, war fruchtlos, er lernete 
nicht reden, litte auch Feine Kleider und Schuhe, 
und blieb wild. 


Bon 





J 
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Von einem Juͤngling in Irrland, der einem 1. Der 
Schaf ähnlich war, giebet Tulpius in dem 4ten vernuͤuf 
Buche feiner Wahrnehmumgen diefe Nachricht , daß geTas 
er in zarter Jugend von feinen Eltern weg, und ums „an 
ter eine Heerde wilder Schafe gefommen wäre, wo nus Sı- 
er bis in das fechjchnte Jahr verblieben war, und.piens, 
die Lebensart der Schafe gänzlich angenommen hat Iuvenis 
te: denn er blöckte wie die Schafe, und mollte auch ovinus 
anfaͤnglich nichts anders als Heu und Gras freſſen; 
was aber den Körper berrift, fo verfichert ermwehnter 
Tulyius, der ihn in Amjterdam felber gefehen, 
daß er geſchwind auf den Beinen undvon wilder Aus; 
ficht gemwefen. Die Haut mar troden, das Fleiſch 

rt. Die Stirn war platt niedergedruckt, und der 
nterfopf ſtach weit heraus. 


Camerarius giebt fogar Bericht von einem — | 
wilden Juͤngling in dem Bambergiſchen , welder Anus, 
die Art eines Ochſen an ſich hatte. 


- Am "abe 1724. wurde in den bannöveris ; 
ſchen Wäldern ein Juͤngling gefunden, welchen vente 
man anden König von Engelland Beorg I. fandte. vera- 
Man wendete an dieſem bereits erwachfenen Men⸗ nus. 
fehen alle Mühe an, ihn zahm zu machen, allein er 
fie fich von feiner wilden Art nicht abbringen. 


In den Prrengifchen Gebuͤrgen wurden Pyeri 2 
im Jahr 1719. auch zwey dergleichen wilde Knaben a 
gefunden. - ci. 


In Oberyffel hatte man im Jahr 1717. ein Fuella 
Benfpiel von einem wilden Mädgen. Nicht minder n m; 
ereignete fich ein aͤhnlicher Fall im Jahre 1731. in Puella. 
Champagne, twofelbft man in dem Walde von Campa 
Songi, nahe ben Chalons, gleichfals ein wildes nica. 
Maͤdgen antraf, davon die Geſchichte, melde im 

r 1755. heraus Fam, kuͤrzlich folgende ift: dieſes 
dgen, etwa 9. oder 10. Jahr alt, Fam durch 
4 ſtar⸗ 
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1. Der ſtarken Durft getrichen indas Dorf. Sie hatte elnen 


kurzen Stock in der Hand, der am Ende dick war, 


88 wie eine Keule. Der Leib war faſt nackt, die Hin 
H. diur de aber und das Angeficht fahen ſchwarz aus. Als 
nus Sa- die Bauren diefes Geſchoͤpfe anſichtig wurden, erfchras 
piens. den fie, hielten es für einen — und hetzten ei⸗ 


nen groſſen Hund mit einem eiſernen ſtachelichten 
Halsbande auf ſelbiges loß; allein das Maͤdgen ers 
wartete den Hund unerſchrocken, und gab ihm mit 
der Keule einen Schlag auf die Hirnſchale, daß er 
todt niederfiel, ſie ſelbſt aber fluͤchtete ſogleich, und 
kletterte wie ein Eichhoͤrnchen mit aͤuſſerſter Geſchwin⸗ 
digkeit einen Baum hinauf. Der Herr des Dorfes 
ließ gleich Anſtalt machen, ſie zu fangen, und in 
das Schloß zu bringen, wo man ihr ein unabgezoge⸗ 
nes Kaninchen gab, welches fie ſogleich mit den Fin⸗ 
ern ausbalgete und roh verzehrete. Nach der Zeit 
man von ihr vernommen, daß ſie noch ein ande⸗ 
res Maͤdgen bey ſich gehabt, welches ſie, eines im 
elde gefundenen Roſenkranzes wegen, mit ihrer 
eule geſchlagen, ihr aber aus Mitleiden Froſch⸗ 
baute auf die Wunde geleget, worauf fie ſich vom 
ihr entfernt, und fie nicht wieder gäfchen hätte. 


Aus diefen Benfpielen erhellet allerdings, mas 
der Menfch in feinem verderbren Naturſtande ifl, 
and wie hoch wir eine gute Erziehung zu ſchaͤtzen has 
ben. Denn auch diefe macht einen wichtigen Unter 
ſchied zwiſchen den gefitteten und ungefitteten Voͤl⸗ 
fern aus, fo wie die Weltgegend, das Elimat und 
die Sandesart, zuder äufferlichen Geftalt und befondes 
rem Temperament der Menfchen vieles begträge. Wir 
wollen daher erft die Hauptwelttheile, und fodann die 
befondern Nationen ein wenig durchgehen, und 
von LUnterfchied gegen einander betrachten. 


Die 
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1. Der 
* * * ve 
| tige Tas 
Die Amerikaner haben eine rothe Haut, ein Feind 
galligtes oder choleriſches Temperament und eine ge nus 
rade Statur. Die Haare find ſchwarz, gerade Piens. 
und die. Die Nafenlöcher weit, das Angeſicht «) Der 
voller Sommerſproſſen, ein faft glartes Kinn. Sie Anteris 
find hartnädig, fröhlich, lieben die Freyheit, fie ges kaner. 
ben meiftens nacfend, bemahlen fich mit rothen Stri⸗ 
hen und laſſen fich durch alte Gewohrch eiten beherefchen. 


Die Europaͤer haben eine weiſſe Haut, in A Der 
biutreiches und fanguinifches Temperament, und eb Euro⸗ 
nen fleifhigten Körper. Die Haare find gelbliche paer. 
und mit Soden, die Augen blau, die Gemuͤthsart 
wanfelmüthig, vernünftig, und zu Erfindungen ges 
ſchickt. Sie tragen Kleider, welche dicht an den Leib 
ſchlieſſen, und Laffen fich durch Geſetze regieren. 

— — ad er Haut, ein ? Der 
es oder melan es Temperament, 
und eine zaͤhe Structur. e Haare ſind ſchwarz, 
die —— find grau, die Gemuͤthsart iſt ſtreng, fie 
lieben Pracht, Hoffart und Geld, ihre Kleider hans 
gen weit um ben Leib, und fie laſſen ſich durch 
regieren. 

Die Africaner endlich haben eine ſchwarze y Der 
Haut, dabey aber ein waͤfferichtes oder melancholiſches Afriea⸗ 
Temperament, die Haare find wollicht, ſchwarz ner. 
und krauß. Die Haut iſt ſanft wie Sammet, die 
Maſe platt, die kippen dicke md aufgeworfen. Ihre 
Weiber haben lange niederhaͤngende Bruͤſte. Die 
Semuͤthsart iſt boshaft, fanl, nachlaͤſfig. Sie ber 
ſchmieren fich mit Fett, und werden durch Willkuͤhr 
regeret. 


Er Die 
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1. Der Die Laplaͤnder und Einwohner der nerdlichen 
vernuͤnf Tartarey ſind klein, haben ein breites und flaches An⸗ 
tige Tag geſicht, eine krumme platte Naſe, einen Augapfel 
el von gelblichter, brauner und ſchwaͤrzlichter Farbe. 
nus Sa- DieAugenlieder find nach den Schlafen zu aufgerums 
piens. jelt, die Baden diefe und hervorragend, der Mund 
a) Alta iſt weit, das ‚Kinn ſpitzig, die Lippen dicke, Die 
tiſche Ausfprache ſchwach. Der Kopf ift gros, hat ſchwa⸗ 
Bölker che glatte Haare, und ihre Haut ift braun. Ihre 
an Laͤnge ift mehrentheils nur 4. Schuh , die großten 
Sröns find 44 Schuh lang. Bey ihrer Kurze haben fie 
Sander. dicke und grobe Knochen, find aber dem. Sleifche 

nad) fehr hager. Ihre Weiber find chen fo heß⸗ 
lich, und in der efichtebildung kaum von den 
Männern zu unterfcheiden, nur find die Groͤnlaͤn⸗ 
der etwas ſchicklicher in Anfehung der Leibesftatur. 
Die Weiber tragen ihre Kinder auf den Mücken, 
und werfen ihre langen Brüfte igren Kindern über 
den Schultern zu. Das Ende der Bruͤſte iſt ga 
ſchwarz, die übrige Haut des Leibes aber olivens 
förbig. Der Verftand diefer Nation ift nicht fehr 
fpisfindig, die Sitten find ungefchliffen, und fchleps 
pen ſich mit vielen Aberglauben. ie Dänifchen 
Zapländer halten eine ſchwarze Katze fir ihr 
Dracul, die ſchwediſchen — ihre Jam 
bertrommeln. &ie befchaftigen mit der. Jagd 
der Bären, Fächfe, Hermeline und Zobelthiere, de⸗ 
“ren Hänute fie gegen Toback und Brandewein vers 
taufchen, übrigens aber leben fie von gedörrten Sifchen 
oder von Vaͤren und Mennthieren. ihr ‘Brob 
ift ein Mehl von geftampften Filchgraten, wozu 
fie die junge Rinde von Nadelholz und Buchen 
baumen thun, das Gerränfe ift Wallfiſchthran und 
Waſſer mit Wacholderbeeren. Sie ſchaͤmen fich 
- nicht, wenn fie nackend find, fie baden ſich unter 
einander, gehen aus dem warmen Bade zur Abkuͤh⸗ 
lung in die eisfalten Fluͤſſe, bieten ihre Weiber 
und 
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und Töchter den Fremden zum Beyſchlaf an, find 1. Dee 
abgoͤttiſch, und haben faſt gar feine Erkenntniß vernünf 
von dem Schöpfer. Sie nähen fih in Thierhäute 334 
ein, es ſey von Baͤren, Seehunden, oder Voͤgeln, und .. 
wohnen unter der Erde in Höhlen die mit Baum „us Sa- 
rinde gedeckt find. Dem allen ohnerachtet kraͤnkeln piens, 
fie faft niemals, als daß fie durchgängig blind 
werden. Denn der Rauch in ihren Höhlen, und der 

belle Schnee, wenn fie aus ihren Löchern hervor 
kommen , verderbt ihnen fehjeitig die Augen. Da 

fie der Kälte gewohnt find, koͤnnen fie fein warmes 

Elimat vertragen, fondern bluten fich zu tode, wie 

an folchen erhellet, die man mit grönländifchen 
Shiffen, welche vondem Walfiichfang zuruͤck kamen 

nach Holland brachte. . | 


Obgleich fi) die Tartarn eines Iheils mit Tartarn 
den Chineſern und andern Theils mit den öftlichen und 
Auffen zu vermengen angefangen, fo haben ſie doch Ehinefen 
ihre eigene !ebensart und Feunbare Geftalt noch 
behalten. Sie find dicke und Teibig, haben breite 
Huften ımd Furze Beine , fie lichen den Krieg, die 
Jagd ımd die Freyheit, wohingegen die Chinefer 
—* iedoch heimtuͤckiſch, unbeherzt und 
—— ſind. Von beyden Nationen iſt das 
Angeſicht breit, die Augen ſind klein und liegen tief 
im Kopfe. Die Maſe iſt platt, und der Bart, der 
kaum vor dem; oOten Jahre zum Vorſchein koͤmmt, iſt 
ſchwach. Ihre Weiber beyderſeits ſind ſchoͤn und 
lieben die Fremdlinge. Sie haben ein weiſſes An⸗ 
geſicht mit roſenrothen Backen, ſchwarze Augen 
und dergleichen Haarlocken, bey welchen die ſchnee⸗ 

» weifle Haut der Bruſt ſich ſehr heraus nimmt. Das 
tartariſche Frauenzimmer iſt ſehr geſpraͤchich, und 
im tuͤrkiſchen Serail beliebt, das chineſiſche aber lebt 
weit ſittſamer und eingesogener. - 


Die 
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1. Der Die Japaneſer kommen mit letztern ziemlich 
—* uͤberein, nur iſt ihre Haut mehr gelblicht. Die 
er Fuͤſſe des Frauenziumers find , wie bey den Chine⸗ 
rad — — auſſerordentlich klein, denn ſie wickeln ſie 
nus Sa. den jungen Maͤdgen dergeſtalt feſte, daß fie 
piens. nicht wachſen fönnen. Ja man verficdhert , daß 
“apa manches erwachfenes Frauenzimmer oft feine gröffes 
are. ven Fülle habe, als bey uns ein Kind von 3. Jade 

ren, wie folches denn auch als eine fonderliche Schöns 
beit unter ihnen angefehen wird. 


Die "ndianifchen Völker des monolfchen 
Meiche kommen den Europäern an Geftalt ziemlich 
nahe, nur daß fie elivenfärbig find. Ihre Weiber 
Mosols aber find fehr kurzleibig und haben hingegen lange 
ee Schenkel und Beine, dabe ;. find fie tbar, rein⸗ 
Zudia lich und keuſch. Cie geb e. ohne viele Mühe, 
ner, und gehen öfters des andern Tages hernach fchon 
wieder durch die Stadt. Die Pe find 
denen gleih, die an der malabarifchen Kuüfte 
wohnen, haben lange ba erunter hängende Ohren, 
ihre Sarbe = iſt nicht ſchwarz/ ſondern braͤun⸗ 
licht. Sie ſind uͤbrigens — * vernünftig 
und geſchwinde, tragen ſchwarze Haare, find und 
faſt nacket; das Frauenzimmer gehet mit unbedeck⸗ 
ten Bruͤſten, welches faſt durch ganz Indien die 
Gewohnheit il. Io Boa pflegen die fchönften 
Weiber und Mäbgen auf den Sclavenmarkt zum 
Verkauf gefiihret zu werden, worunter öfters folche, 
= ſchoͤn auf In — ſpielen oder kuͤnſtlich ſti⸗ 

cken und nahen f 


Ss Die RR haben wohlgewachſene feute 
ner Kra, und fehönes — ſie ſind ſehr geſittet und 
ber und ſinureich. Es mangelt ihnen nicht an E 
Eayp und Kuͤnſten. Die Araber hingegen find ein räubes 
tier. rifches wildes und untugendhaftes Voll. Sie fie 

chen ſich mit einer Nadel allerhand Zeichen le 
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einander ſtehende Puncte in die Haut der Armeoder . Der 
der Lippen, und laflen eine dunkelblaue Farbe in vernunf 
diefelbe einziehen. Sie find eiferfürhtig, begegnen ed 
aber ihren eigenen oder geraubten Weibern ganz ges are 
finde umd mit einer Art der Ehrfurcht. nus Sa 


Den Zeugniflen Taverniers zufolge, find bie. Piens. 
Cirkaſſiſchen, Türfomannifchen md Beorgis Cirkaſ⸗ 
ſchenFrauenzimmer fehr fchön und wohlgeſtaltet, doch ©: ü 
follen die Yiingrelier nach den Berichten deeChar: vn 
dins, foldye noch übertreffen. Alle kommen fie in Heingre 
der Unfeufchheit faft miteinander überein. “Bey den ir. 
Männern aber gilt die Vielweiberey, doch find fie 
wicht eiferfüchtig: dern wenn fie jemanden ben einem 
ihrer Weiber ertappen, fo nehmen fie feine andere . 
Satisfartion , als daß der Ertappte ein Spanferfel 
zum beften geben muß, welches fie drey, nämlich der 
Man, das Weib und der Liebhaber miteinans 
der verſchmauſen. Wäre diefes in manchen europaͤi⸗ 
ſchen Städten and) eingeführer , wo wollte man ges 
nug Spanferfel auftreiben ? 


Die Türken find aus verfchiedenen umliegen⸗ Türken 
den Nationen entftanden, haben alfo deren fänıtlis Fe s 
de Sitten , Gemuͤths⸗und Lebensart angenommen. Sen, 
Sie find durchgaͤngig ftarf, und haben eine gute Bil⸗ 
dung. Man finder wenig bucklichte oder Früppelhafte 
Merfonen unter ve Ihre Weiber find ſchoͤn, 
werden aber fehr ſclaviſch und eingefperrt gehalten, 
daher die Weiberlift, um die Männer anführen, 
auch ben ihnen auf das hoͤchſte geftiegen il. Die 
Vielweiberey ift unter ihnen eingeführet, je nachdem 
ein Mann ernähren fannz hingegen find auch viele 
Mannsperfonen durch die teufelifche Verſchneidung 
bey ihnen zum Eheftande unbrauchbar gemacht, mits 
Hin gefchichet hier der Natur von beyden Seiten Ge⸗ 
malt, und es ift zu verwundern, daß viele die orien⸗ 
talifche Gewohnheit der Vielweiberey ans vn ER 
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lich obwaltenden Ueberfluß des weibli⸗ 

ts haben rechtfertigen wollen, ohne 

d in Betrachtung zu ziehen. Was ins 

riechen betrift , fo find fie durchgans 

u re Art, und fhönerer Bildung, daher 

piens. auch viele Frauenzimmer von ihnen zum tuͤrkiſchen Se⸗ 
b)Afcis rail genommen werben, 


Dölfer, Die Algierer und Tuͤneſer begnügen ſich mit 
Agierer einem oder zn zweyen Weibern, halten aber 
Sende öfters viele Sclavinnen. Das mweiblihe Gefchlecht 
zoccaneı ſiehet dafelbft fo wie in Egypten nicht fo fehr auf 
den Pur, als vielmehr die Rinklichkeit. Die 
Maroccaner hingegen find der Vielweiberey erger 

ben. Was insbefondere die Mobren und Einwoh⸗ 

ner der Kuͤſte von Guinea betrift, fo ift zu merfen, 

daß diefes blinde und abgoͤttiſche Wolf fich vorzügs 

id) wegen feiner ee Farbe auszeichnet, 

und es entficher nicht uneben die Trage, woher 

diefe ſchwarze Farbe ihren Urfprung nimmt. So⸗ 

viel iſt ausgemacht, daß die ſchwarze Farbe nicht in 

einer Verbrennung der aͤuſſern Haut beſtehe, denn 

dieſelbe iſt weiß; ſondern vielmehr in einem ſchwar⸗ 

zen ſchleimigten Weſen, welches zwiſchen der untern 

und obern Haut lieget, und durch die obere Haut 
durchſcheinet. Denn bey anatomiſchen Unterſuchungen 

hat man dieſes ſchleimigte Weſen gefunden, und zu⸗ 

gleich a eg daß es ſchwarz abfarbe, wenn 

die dünne Oberhaut abgenommen iſt. Eben: diefe 
zwiſchen beyden Häuten Tiegende Materie macht nım 
Mohreen die Haut der Mohren ſchwarz, der Aflatiichen 
Völker braun, dee Americaner rorh, und der Eu⸗ 

sopder weiß, oder gelblicht. Wollte man nähere 
Urſachen diefes Unterfcheide willen, fo würde man fie 

eben fo ‚wenig beflinnnen Finnen , als warum die 

Haut mandyer. Thiere in einem Sande weiß und in 

dem andern ſchwar; iſt. Vielleicht iſt die Galle oder 

| Ä das 
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bas Blut, durch befondere Nahrungs und Abſonde⸗ 
rungsumſtaͤnde diefer Veränderung unterworfen, 


die Erröthung , oder das Blaßwerden der Mens 


1. De 


zu vernuͤnf 


welcher Muthmaſſung die Gelbſucht, Bleichſucht, 


tige Tag 
enfch 


— . diur 
ſchen einige Anleitung geben kann. Uebrigens find „us Sa- 
die Mohren wild, heimtuͤckiſch, raͤuberiſch, und Be 


fchleppeu fich mit vielen venerifchen undandern Krank⸗ 
heiten, die aus ihrer unorbentlichen Lebensart herr 
rühren, vorzüglich aber herrſcht unter ihnen die 
Krankheit, welche unter dem Namen vena medi- 
nenlis befannt iſt, und in Würmern beſtehet, die 
unter der Haut liegen, und duch den Stich gewiß 


fer Stiegen veranlaffet werden. Sie bededen die . 


Schaam, gehen übrigens ganz nackend, und zie⸗ 
ren ſich mit goldenen oder elfenbeinernen Ringen. 


Die Raffern an der ſuͤdlichen Seite von 
Africa find noch ein viel wilderes Volk, fie fchen 
faft wie die Negern aus, undin = Geſichts bildung 
an Lippen, Naſen und Haaren ſind ſie den Mohren 
gleich, nur iſt ihre Farbe caſtanienbraun. Ihre 
Sittten find unmenſchlich, fie freſſen das Luder vers 
aulter Seehunde mit groͤßten Appetit, ſchlachten 
gleich; den Kannibalen) ſogar Menſchen, braten und 
verzehren fie. Sie follen, mie man fagt, ein hohes 
Alter erreichen , da doch die Mohren felten ein Ab 
tee von so. Jahren überjteigen. 


Bon eben diefem Urfprung ſtammen auch dle Hoten⸗ 
totten ohuweit dem Vorgebürge der guten Hoffnung 
her ; jedoch "find Diefe Volker viel gefitteter, welches 
vielleicht von dem Umgang mit den Solländern 
herruͤhret. &ie find nicht fo ſchwarz, als die Negern, 
ja diejenigen, welche unter den Hollaͤndern erzogen 
werden, bleiben weiß. Damit ſie recht ſchwarz ſeyn 
moͤgen, beſchmieren ſie ihren Koͤrper mit Fettigkeit 
and Ruß. Sie bedecken nur ihre Schaam, are 
aber übrigens nackend. Ihre Mahrung Ik Milch 
und 


Kaffern. 


Hotten⸗ 
totten. 


rn 
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Yefonders lieben fie das Schöpfenfleifh, 

ter davon find ihre größte Delicatefle. 

ader getreuer, als viele Ehriften, auf 

Dieberey ang die Todesitrafe. Sie 

m $eibesfräften. AN Gang ift aufs 

efchwind , fo daß fie fogar das flüchrige 

d anderes Wild auf der Jagd m 

Schwimmen haben fie eine vorsügliche 

Geſchicklichkeit. Sie zieren ſich mit Ringen und als 

lerhand Taͤndeleyen, find ne haben in . 
vielen Sachen einen nachahmenden Beift. 


Die Amerikaner überhaupt gerechnet, find 

(die europaͤiſchen Colonien die darinn befindlich find, 
(che Vol ausgenommen) nur eine Nation, welche wild war, 
ber. ehe die Europaͤer diefes fand einnahmen. hr 
Urfprung rühret wohl von dem Jufammenhang her, 

den America mit Aſta um die Gegend des Nord⸗ 

pols hat, und der vielleicht in Altern Zeiten befanns 

ter und leichter war, als jetzt; wenigftens fcheinen 

die nordamericanifchen Volker mit den Lartaren 

in der Geſtalt, den Sitten und der Abgötteren ziems 

lich uͤbereinzukommen, und vielleicht hat in der Suͤd⸗ 

fee eine Kette von Inſeln bis nach Afien gereicht, 

durch welche die Voͤlker bisdahin —* kommen koͤnnen. 

Dem ſey nun wie ihm wolle, ſo ſind wenigſtens die 

wilden Menſchen in Ranada (nad) des Baron de 

Kana⸗ Hontan Beſchreibung) nicht fo mild und vichifch 
denfer. dis fich viele vorſtellen. Sie find ſchoͤn und wohl⸗ 
‚gebildet, nur ift das Frauenzimmer zu fett und uns 
oͤrmlich dickleibig. Die Augen find groß und, wie 

die Haare, ſchwarz, die Zahne hingegen weiß, wie 
Elfenbein. Verſchiedene Haushaltungen wohnen in 

einer einzigen hölzernen Sytte , die mit Baumrinde 

gedeckt ift. Ihre Arbeie ift ein wenig Seldbau, wo⸗ 

bey fie die Jagd üben .und fi) vom Wild nähren. 

Im Sommer geben fie nadend, im Winter . 

ie 
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fie fich mit Pelzen, und vertaufchen dieübrigen Pelze 1. Der 
an die Europaer gegen “Drandiwein. Denn vom Vemunfs 
Gelde find fie feine Liebhaber, und glauben, daß fols ie 
des mir zum Raub und Diebftahl Anlaß gebe zraız 
Die Dirginianer find ſtarker Natur, liehen die nus Sa- 
Jagd, find aber übrigens faul, wiewohl es ihnen Plens. 
an Wis und Verftand nicht mangelt. Uebrigens Vir zi⸗ 
find fie abergläubifh , Halten viel auf Wahrfagen Malei- 
und Zeichendeutungen. Sie bemahlen ihre Arme, 
Hände, Fuͤſſe, ja fogar das Angeficht mit Abbilduns 
gen von Thieren amd ſchwarzen Puncten. Ihre 
Dhrengchänge find Mufcheln, und viele zieren den 
Kopf mit einer Krone von Vogelfedern. Sie has 
ben mit allen übrigen Amerikanern dieles gemein, 
daß fie alles anbeten und göttlich verehren , wovon 
glauben , daß es ihnen ſchaden fönne, dahero der 
Fi vornehmfter Abgott if. ja man hat 
fie vor Kauonenund Flinten fnien fehen, und als 
einmahl die Engelländer mit Schiffen auf den im 
Sean von Neuengelland erſchienen, fahen 
folche für monftröfe Zifche an, die auf dem Maß 
herum ſchwinmen. Die Spanier haben die 
americantschen Völker um Mexico herum durch 
ihre Srauſamkeit in ihrer Abgötterey nur hartnaͤcki⸗ 
ger gemacht, weil ſie ihren Sitten und Chriftenthuns 
ein e8 Anfehen gaben. Daß aber diefes wilde 
Wolf duch Sanftmuth noch zu beſſern Sitten zu 
beingen wäre, ſolches zeiget die Beſchaffenheit der 
“Indianer in Paraguai, desgleichen das Betra⸗ 
gen der Patagonier in dem untern Theil von Suͤd⸗ 
amerika und Lalifornien, wovon die engelländis 
ſchen Reifenden uns fo manche Nachrichten gegeben 
haben, die durchgängig zum Vortheil der Nation 
ausfallen, wenn man —* die geringe Gelegenheit, 
die dieſe Menſchen zur Verbeſſerung ihrer Sitten 
bekamen, unpartheyiſch in Betrachtung ziehet. 


G Was 
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Mas die übrigen indianifchen Einwohner der 


vernuͤnf americanifchen Colonien betrift, fo find diefelben 


durch die Handlung, und den Umgang mit den Eus 
ropaͤern ſchon beffer in ihren Eitten gebilder, und 
haben Künfte und Gefhieflichfeiten, auch eine veraͤn⸗ 
derte Lebensart angenommen , fo daß auch der bloffe 
Umgang mit gefitteten Nationen im Stande ift, wils 
de Menfchen zahm zu machen. 


Ob num gleich die Europaͤer überhaupt ung 
ter die gefittete Mölfer gerechnet werden, und folche 
bauptfächlich allein ausmachen , fo flinsmen fie doch 
nicht mit einander überein, fondern jede Nation hat 
in diefem Welttheil ihre Lafter and Tugenden. Der 
Spanier iſt, wiedie Neifenden erzählen, zart am Leibe 
gelb im Geficht, gut von Bildung , hoffärtig und 
rachgierig , der N ransele wigig und flüchtig, ber 
Engellaͤnder ſcharfſinnig und melancholiſch, ber 
Hollaͤnder aufrichtig und arbeitfun, der Nord⸗ 
laͤnder ſtark, rauh und kriegeriſch, der Pohle zaͤn⸗ 
kiſch und ehrgeitzig, der Deutſche wirthſchaftlich 
und tapfer, der Ungar treu und hoͤflich, der 
Schweizer gutherzig und leichtglaͤubig, der Itali⸗ 
aͤner hitzig und zuruͤckhaltent und ſo weiter. Jedoch 
nehmen alle dieſe Voͤlker gar leicht und in kurzer 


Zeit die Sitten derer an, mit welchen ſie umgehen, 


und die vielen Reiſen der Europaͤer von einem 
Lande in das andere, machen, daß ſie allenthalben 
faſt einerley Sitten, Lebensart, Geſchmack und Nei⸗ 
gung bekommen, und ſolche auf ihre Nachkommes 
fortpflanzen. 

| 


re | 
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Was aber die Fortpflanzung der Nationen be 1. Der 
teift, fo gehet diefelbe nicht ben jeder Nation gleich, vernünf 
icklich von flatten, wenigſtens find die finder, wo — 
die Vielweiberen herrſcht , verhaͤlenißmaſfig am wer ef. 
nigſten bevoͤlkert, und in den Laͤndern, wo Wolluſt aus Sa-. 
und Ueppigfeit wohnet, ift durchgängig eine flärfere piens. 
Anzahl der Todten, Wollte man. aber die Anzahl Anzahl 
der Menfchen auf dem ganzen Erdfreiß beffimmen, deren 
fo möchte man wohl nicht höher als auf etwa soo. ſchenauf 
Milionen rechnen dürfen. - Dem Europa halt = rc 
vielleicht über 100. Millionen; das rußiſche Reich, 
welches fi faſt über halb Affen ausbreitet, hd 
noch feine 30. Millionen Menſchen, und Thing, 
Duͤrfte etwa 60. Millionen fallen. Wenn man nun 
Die Türkey, Arabien und —— zuſammen auf 
zoo. Millionen rechnet, fo kaͤmen anf Aſien 
zücht mehr als 200. Millionen. Num laͤßt fich die 
Anzahl der Afrikaner wegen der entſetzlichen Wit 
ſteneyen diefes Landes auch nicht einmahl wahrſchein⸗ 
lich beſtimmen, geſetzt aber; daß darinnen ſo viele 
Menſchen als in Europa waͤren, fo machte dieſes 
doch erſt 100. Millionen. Und was Amerika be⸗ 
trift, fo will man dem ganzen VNordamerika 
kaum Jo viele Einwohner benlegen , als etwa 
die einzige Stadt Paris enthalt, und Sudameris 
En iſt befannter maflen eben fo wenig bevoͤlkert, fe 
daß man in der That Muͤhe haben würde, die Foo. 
Millionen auf dem aunzen Erdboden zuſammen zu 
bringen. Welche Rechnungen aber auch hierüber. 
von denn Gelehrten möchten gemacht fenn, To find fie. 
doc) alle fo befchaffen , daß man auf eine Hand voll 
Millionen eben nicht fehen darf, mie denn auch ihre 
Abficht niemahlen war, eine beſtimmte Anzahl aus⸗ 
findig zu machen, die nicht eine beliebige Vermin⸗ 
derung ober Vermehrung von etlichen hundert saufen» 
leiden fönute 
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Es iſt uͤbrigens ein ganz merkwuͤrdiger Um⸗ 
ſtand, daß das maͤnnliche Geſchlecht allenthalben in 
der Welt dem weiblichen, der Zahl nach, die Wage 

uͤberall mehr Knaͤblein ale: 
daß durchgaͤngig hundert und 
adert Töchter zur Welt kom⸗ 
‚ettel von Lonoon, die von 
fanımen gerechnet find, beftdes 
ſich die Anzahl der Geburten’ 
e gegen einander verhalte, wie 
nn fattfam erhellet, daß das 
; männliche in der Zahl feines 


ein merfficher Unterfchied in 
der Todten zwiſchen jungen 
gleich, überhnupt genommen, . 
falle etwas weniger iſt, als 
3: meldhes auch, nothwendig 
die Welt fich vermehren, und 
er Zeit entvoͤlkert werden ſoll. 


Es hat naͤmlich der beruͤhmte Herr Struick, 
Ben einer genauen Berechnung der Verſtorbenen In 
Ben Niederlanden gefunden, daß faſt die Helfte der 
Kinder bereits unter 10. Jahren durch den Tod weg⸗ 
gerafft werden, dieſe Anzahl aber verringert fich 
Stufehröcife bis auf das fechfte fahr, fa in dem 
etften Monat nach der Geburt fterben nicht weniger 
Kinder , als in den übrigen eilf Monaten, derct 
aber die im erften Jahr fterben, find ſchon zwoͤlf⸗ 
mahl mehr, als folder, die im en Jahr mir 
Tode abgehen , dahtngegen von fünf bisschen Jah⸗ 
ren bie foenigften fterben. — 


Unter fuͤnf und wandig Geburten kommt ein 
todtes Kind zur Welt, dahingegen ſind gegen funf⸗ 
zig Geburten einzelner Kinder, ein paar Ailinge. 

u rey, 
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Dreylinge und Wierlinge ſind heutiges Tages feltın, 1.‘ 
nach Ariftoreles Bericht aber foflen felbige in Egy⸗ vernuͤuf 
pten ganz gemein, und Fünflinge nicht felten gewe⸗ 8349 
fen fen. Hair 
Unter den deutſchen Völkern erreichen viele — 

Menſchen 90. bis 100. Jahre, in den nerdifchen 
Gegenden aber find verſchiedene Benfpiele von Per, 
fonen, die ihr Leben gegen die ı 50. Fahre gefuͤhret 
haben, wo hingegen es in den Südländern eine 
groſſe Seltenheit if, einen Menfchen zu fehen, dee 
es auf 7=. bis 80. Fahre bringer. Dody eine vorzügs 
lich gute Natur, ein fröhliches Gemuͤth, und eine 
ordentliche Lebensart tragen das meifte zu einem her 
ben Alter bey, welche drey Stücke aber bey dem 

oͤßten Theil der Menfchen unter allen Nation 
der mangelhaft beftelle find. 


* Mi * 


Wir haben bisher nur von ſolchen Menſchen OD Dee 
— die * jeder — — — ho id 
enheit haben ; es giebt aber olche, d e 
einem oder andern Stück von ben gewöhnlichen We⸗ u. 
gen der Natur abweichen. Darunter gehören Zwer⸗ 
ge, Rieſen und Misgeburten, die wir unter 
eine Claſſe, nämlich unter die Claſſe der Mon⸗ 


firöfen bringen wollen. 

Der Mitter Linndus fuͤhret nämlich gewiſſe 2) Alpi- 
Bewohner der Alpen an, die ſehr Hein, dabey aber M- 
arbeitfam und munter, jedoch furchtſam umd zaghaft 
find. Diefes fol ung Gelegenheit geben etliche zuver⸗ 
läffige Beyſpiele von Zwergen amzuführen. Zwerge. 


Der Herzog Ferdinand von Defterreich hats 
se einen Zwerg, welcher überhaupt nur drey Span⸗ 
.. won lang war. — au 
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)De ° Bu Anfang des Jahrs 1760. wurde in Parid 
vernunf ein junger Menfch von 22. Jahren von Pohlniſchen 
Denke Adel gebracht, welcher nur 28. Zoll hoch mar, wel⸗ 
H.dıur Ges ohngefehr 23. Schu Amsterdamer Maaß 
nus Sa- austrägt. Er hatte noch einen altern Bruder vom 
piens. 34. Zoll, ımd eine Schwefter von 6. Jahren, die 
nicht mehr als zı. Zoll hielte, melches ohngefehr 

die Gröfle eines neu gebohrnen Kindes ausmacht. 


Der Rönig in Poblen, hatte einen Zwerg 
Mamens Bebe, einen Baurenfohn , (der num 
mehro etwann 30. Jahr feyn kann, menn er nod) am 
eben, ) der nicht langer als 36. Zoll war, er hatte 
aber einen krummen Rücken, ungleiche Schultern 
und eine fehr groffe Naſe, daben war er nicht reikig, 
mwillig und verdrießlich. Wohingegen oben ange, 
führter Pohlnifcher Edelmann einen wohlgebilde⸗ 
ten Körper, witzigen Geiſt, und ſchoͤne Sitten hats 
se, die einen jeden in Verwunderung ſetzten. 


| - Doch alle diefe Benfpiele werden von einem 
Frießlaͤndiſchen Bauer, Namens Wiebe Lol- 
kes übertroffen, melcher fich in dem befannten Hau⸗ 
fe Blau Jan zu Amfterdäm fehen ließ, dem er 
war den 2 Merz ı751. Sechs und zwanzig Jahr 
ey 4 und doch nicht länger als 29. Amfterdamer 
of. 


Dahingegenmangelt es auch nicht an Menfchen, 
die eine aufferorbentliche fange haben. Der Nitter 
Linnaͤus beruft fich auf die Paragonen, welche in 

Patzgo Sdamerika an der magellanifchen Straffe 

niei wohnen, und fehr groß, dabey aber fehr faul feyn 

Kiefen. follen. Es wollen aber die neuern Nachrichten der 

Reiſiger diefes Volk nicht fir Rieſen erflären. 
Soviel ift wohl richtig, daß es chedem foldye Mens 
ſchen und vicheicht ganze Familien müffe gegeben has 
ben, wenn wir auch nur an die Enadstinder 
| und 
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und an Goliach gedenken, man fann aber auch neue⸗ 1. Der 
ve Beyſpiele zeigen. | — 
tige Taq 

Der vorerwehnte Erzherzog Ferdinand von Menſch. 
Oeſterreich hatte einen Saiducken, welcher eilf H. diur 


6 


Schuh lang war. 


In Zannover befand fi) am Hofe des Herzogs 

ag pann Kriederich ein Trabant aus dem Amt 

iinden , der laut der annoch da befindlichen Grabe 

fchrife vier Ellen und 4. Zoll lang war. Er ſtarb 

im Jahr 1676. in einem Alter von 44. Jahren 2. 
Monaten. 


Reißler fand auf dem faiferlihen Schloß 
Ambras ohnweit Inſpruck in Terol das Ger 
mälde eines gewiſſen Hans Brav, welches im Jahr 
Isco. nah dem Leben des Menſchen, da er in 
das 48. Jahr gieng, gemacht war. Derfelbe hat: 
te Boliache Laͤnge, naͤmlich etwas über 12. rhein⸗ 
laͤndiſche Schuh. 

Im Jahr 1719. den 27. Februarius ſtarb in 
Sarlem der berühmte Cajanus, welcher 8. Schuh 
9. Zoll Amfterdamerr Maaß, oder faft 8. rheins 
Kandifhe Schuh lang war. Hätte diefer Menſch 
Feine verwachſene Knie gehabt, fo würde er noch 
länger geweſen feyn. 

Desgleichen ift zu Anfang des vierzähnten 
Sahrhimderts in dem bolländifchen Dorf Spaare 
woude em Mann Namens Klaas van Arten 
begraben worden, meldyer 8%. rheinlaͤndiſche Schub 
Lang war, wie das Maas davon bis jetzo noch an der 
Mauer der Kirche in Spaarwoude zu fehen if. 


Noch erſt vor wenig Jahren ließ fid in Am⸗ 
ſterdam ein Frauenzimmer fehen, welche 7. rhein⸗ 
laͤndiſche Schub lang A und daben wohlgewachſen 

& und 


piens. 
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1.Der und ſchoͤn gebildet war: So daß fh immer noch 
vernünf die Fälle zutragen, daß gewiſſe Menſchen zu einer 
Mienen aufferorbentlichen Länge anwachſen. 


—. Vielleicht aber find diejenigen etwas feltener, die 

piens. eine übernatürliche Dicke befommen, oder die 
Ueber, als 3 Centner wiegen, da dieſes Gewichte ſchon ei⸗ 
maͤffig nen ganz betraͤchtlich dicken Körper macht; doch 


bicke? mangelt es auch im dieſer Abſicht an Beyſpielen 
Men⸗ nicht. 


Vor etlichen Jahren reißte ein Engellaͤnder 
uͤber den Berg Senis in Piemont, welcher 550. 
Pfund ſchwer war. 


Ein anderer Engellaͤnder aus Lincoln ſtarb 
im Jahr 1724. da er 29. Jahr alt war. Dieſer 
war 6. Schuh und 4. Zell lang, er hielte 10. 
Schuh im Umfreiß, und wog s8o. Pfund. Er 
war ein Ochfenhändler , und verzehrte taͤglich 18. 
Pfund Rindfleifh. | 


Im Jahr ı765. ſtarb der Stadteinnehmer 
is Durlach, deſſen Körper 600. Pfund wog. 
Wenn jemanden dergleichen unglaͤnblich vorkommen 
moͤchte, ſo wollen wir die Moͤglichkeit durch ein 
— und allenthalben bekanntes Beyſpiel beſtaͤt⸗ 

en. | 


= Es ftarb nämlich im Jahr 1750, den 10. No⸗ 

vember ein Engelländer Namens Eduart Bright, 

Tab.IL (deſſen Abbildung Tab. IT. zu ſehen iſt) welcher eis 

sen Kaufmannsladen in Malder in Efieg hatte, 

md 29. Jahre alt war. Derfelbe wog 609. Eng, 

liſche, oder 57. Nürnberger Pfund. Seine Dicke war 

ſehr ausnehmend, denn fieben erwachfene Perfonen 

zuſammen konnten fich mit einander in feine Weſte 
einknuͤpfen. | 


Naͤchſt 
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Maͤchſt diefen zaͤhlet der Ritter zu den mon⸗1. Der 
ftroͤſen Menſchen auch ſolche, welche einen Mangel vernünf 

an irgend einem Theil haben, als zum Exempel die er 

Hottentotten, weldye nur einen Hoden haben. Es 17 aiur 

iſt diefes aber nicht von Natur , fondern die Eltere nus Sa 

berauben die Knaͤblein von einen Hoden, um ſie zum piens. 

laufen auf die Jagd geſchickter zu machen, und man b) Mo- 

könnte hierzu auch die amazonifchen Weiber zählen, norchi- 

welche nur eine Bruft haben, weil fie ſich die andes I°% 

se abnehmen, um den Bogen an der Seite zn hal⸗ 

ten, worauf fie die Pfeile auf der Jagd und im 

Kriege abdruden. 


Auf eben die Art mil auch der Mitter ſolche 
Europaͤiſche Franenzimmer zu diefer Elaffe rech⸗ | 
nen, welche fich durch enge Schnärbrüfte eine un la 
foͤrmliche fhmächtige Geſtalt geben. Allein in fols eas. 
chem Fall könnte man alle Menfchen mit aflyus 
langem Leibe, Dachsbeinen, groffen Fuͤſſen und Oh⸗ 
ren, und fo weiter, dazu rechnen. 


Die Chinefer druͤcken ihren Kindern den Kopf c) Me 
zufanmen, damit er fpißig werde, und die Rana⸗ Hall 
denfer thun ein ähnliches, um eine. pfatte breite br.ei.. 
Stirn zu bekommen. Mit mehrerm Rechte aber zäßs eephall 
len wir zu den Monſtroͤſen folche, die von Natur 
etwas befönderes haben, denn es giebt in den Alpen 
ganze Familien, die Kröpfe am Halſe führen, oder 
ausgewachfen find und einen Buckel haben, wovon 
‚wie aud) die fogenannten Zwittermenſchen niche 
ausſchlieſſen konnen. 


Unter den merfwürdigften Abweichungen der 
Natur nimmt ſich wohl jenes doppelte Frauenzims 
mer aus, weldyes zu Anfang diekes Jahrhunderts 
in Ungarn gebohren wurde. Es Fam nänlid im 
Jahr 1701. den 26. Deteberin Szony in Ungarn 
eine aneinander aa re Swilim Be 
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1. Der frucht zur Welt, (fiehe Tab. II.) in welcher bie 
vernünf zwey Zwillingsſchweſtern mit dem untern Theil des 
tigeTag Ruͤckens aneinander gewachſen waren. Als diefe 
en, Misgeburt das fiebente Fi erreicht hatte, wur⸗ 
nus Sa- de fie duch Holland, Engelland, Srankreich, 
piens. alien, und faft durch ganz Europa jur Schau 
Tab.1ll herum gefilhret, und von allen Menfchen billig bes 
wundert. Da fie aber g. Jahr alt war, kaufte fie 

ein gewiſſer Geiſtlicher, und that fie in ein Klos 

fer in Presburg, um fic für Werfpottung und 
Unzucht zu bewahren, woſelbſt fie den 23. Fehr. 

1723. in einem Alter von 21. Jahren flarb. Der 

Herr Juſtus Joannes Corkos, Medicinae Dodtor 

und zen in Pofen, gab der Königlichen So⸗ 
cietär Der Wiſſenſchaften in London, unter dem 
3. Julü des Jahres 1757. davon aus Presburg 

eine —— Nachricht, welche er aus den 
Schriften ſeines Schwiegervaters D. Carl Ray⸗ 

ger, der der ordentliche Arzt des Kloſters war, und aus 

dem Journal des Kloſters ſelber gezogen, woraus man 

ſo viel ſahe: daß ſich die Mutter (nach damaliger 
Meinung: mährend der Schwangerſchaft an ein 

paar Hunden , die zufanmen hiengen, follte verfehen 

haben. In der Geburt fam erft Selena bis zum 

Mabel hervor, dren Stunden hernach traten auch 

die Flle heraus, und fo erfchien fie zugleich mit ige 

ver Schweſter Judith. Die Helena war länger 

und gerader, die Schweſter aber kürzer und etwas 

ſchief. Sie waren in den $enden zufammen ger 
wachfen und die Sefichter nur feitwärts nad) einan⸗ 

der zugefehret. Sie > einen gemeinfchaftlichen 

After , und mur eine zwi den vier Bei⸗ 

nen, wovon man nichts ſahe, wenn ſie ſtunden. 

Zum Stuhlgang hatten fie gemeinſchaftliche Triebe, 

aber nicht zum Abführen des Urins, daher öfters 
Zäuferen entfland, denn wenn die eine harnen wollte, 

- wegerte bie andere, ſich dazu zu bequemen, en 
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oft deswegen, und welche die ſtaͤrkſte war, hobdie 1. Der 
andere von dem Boden auf, und trug fie wider Willen vernünf 
wohin fie nicht wollte, obgleich fie einander übrigeng es Ä 
gärtlich lichten. Im ſechſten Jahr wırde Judich an Drenf® 
der linken Seite gelaͤhmet, und ob fie gleich wieder mus Sa- 
hergeftellet wurde, fie doch eine gewiſſe Trägs piens. 


heit ımd Schwachheit des Geiftes, da hingegen Ser 
lenawißig, gelchrfam umd fchön war. Sie befamen 
zwar Blattern und Mafern zugleich, aber übrige 
Unpaͤßlichkeiten ftieflen jeder befonders zu, fo daß die 
eine öfters Huften, Fieber und Fraifd) befam, die 
andere aber gefund war. Im ırten Jahr befamen 
fie ihre Reinigung, und hernach immer , doc) beyde 
zu ungleichen Zeiten. Als fiein das 22. Jahr ges 
treten waren befam "judich den x. Febr. 1723. 
das Fraiſch, verfiel in eine Schlafſucht und ſtarb 
den 23. Febr. Helena Dingegen befam zu der Zeit 
ein Fleines Sieber und Ohnmachten, welche fie fo 

ſchwaͤchten, daß fie noch drey Minuten vor der Judith 
Ende, wiewohl mit vollfommenen Derftande und 
Sprache aud) anfieng mit dem Tode zu ringen, wor⸗ 
auf fie begde faft in einem Augenblif den Geif 
aufgaben. 


Bey der Zergliederung fand man, daß jede ih» 
re eigene Eingeweide hatte, die alle gut beſchaffen 
Maren, nur waren er groffe Pulsadern und 
Hohladern, che fie fi) m die Darmbeins Puls 
adern und Blutadern abtheilen, durch einen Bogen 
in einander gewachfen, und machten dafelbft nur ei⸗ 
ne grofle Pulsader (aorta) und Hohlader (vera 
cava) aus. Uebrigens war auch von beyden Pers 
fonen der Maſtdarm und die Murterfcheide zuſammen 
gewachſen, ao das NHeiligenbein, welches in 
einem einzigen Steißbein endigte. Lebrigens waren 
Die Harngaͤnge und alles übrige ben jeder beſonders, und 
bey benden waͤre a a al a > 
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‚Be Sonft fönnen auch Menſchen durch gewiſſe 
nf Krankheiten monſtroͤſe Geſtalten bekommen, beſon⸗ 
eigeTas ders iſt die ſogenannte engliſche Rrankheit /Rha- 
a chicis) im Stande, in dem Knochenſyſtem des Men 
mus Sa- [hen befondere Wirkungen hervor zu bringen, fie zu 
piens, ermweichen, und krumm zu ziehen, welches aus einem 
Gerip Gerippe, das in dem Kabinet des Königs in Frank⸗ 
pe eineg reich aufgehoben wird, erhellet, ımd davon wir Tab, 
Kindes IV. die Abbildung mittheilen, woſelbſt fig. 1. die 
— Voͤrderſeite, und fig. 2. die Hinterſeite vorſtellet. 
Slies  Auffer der krummen Seftalt des Ruͤckgrads und der 
dern. Deine, iſt, nad) des Herrn Daubentons Bericht, 
Tıb merfwirdig, daß die Knochen der Arme und Beine 
Iv Ag, ja ſelbſt das Ruͤckgrad noch einen befondern Wirbel 
1.2. _oderein Gelenke haben, als ob fie gleichfam daſelbſt 
.von einander und zerfchlagen gemwefen wären. Die 
jenigen, welche der alten Meinung zugechan find, | 
daß die Einbildung der Mutter im Stande fen, fols 
he Würfungen aufdie Frucht zu machen, werden viels 
leicht auf die Gedanken gerathen, daß fich biefelbe 
fönnte an einer Execution eines geräderten Men⸗ 
fchen verfehen haben. Allein man ift nicht mehr ges 
neigt , ſolchen — Wuͤrkungen der muͤtterli⸗ 

chen Einbildung Glauben beyzumeſſen. 


Dieſes ſey genug von dem Tagmenſchen. 
Wir haben ihn etwas ausfuͤhrlich abgehandelt, weil 
er der merfwurbigfteift, der allerdings verdienet, daß 
feine Naturgefchichte jedem bekannt feyn möchte, und 
glauben nicht, etwas überflüffiges von ihm angefuͤh⸗ 
ret zu haben. Denn fein Bau ift wunderbar, und 
muntett ung auf, in feiner “Betrachtung einen grofs 
fen, allmächtigen und gürigen Schöpfer zu erkennen. 


DU m mn 
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2. Der Nadıtmenfch,. H. nofturnus, Tros 
glodytes, Orang Outang, Satyr. Erde 
oder Buſchmenſch. Kakurlacko; 


Chimpanzee, 





song Outang Heißt fo viel, ale Buſch⸗ 2. De 
Tee enfh. Das Weibgen, das wir hier abs mente, 

ebildet haben, ift von D. Bontius def ieben. }7 

— V.f. 1) Es iſt nicht nur rauch, fondern un 

auch ziemlich tange Haare, welche fogar rings Trogie 

— das ganze Angeſicht ſitzen. Da dieſe Creatur, Ira 
wovon Bontius redet, fer Schamhaft war, fo ber — 
deckte fie ihre Scham mit den Haͤnden, weinte Thra⸗2 T * Fer 
wen, teufzete und bewich viele Menfhlichkeit, for, 

tap ibe nichts als die Sprache zu mangeln fchien. 

Diefer Bontius verfichert, daß er viele von 


 Besverlen Gelthlecht habe gerade oder aufgerichter ge 


hen ſehen, und von einer derfelben nahm er gegens 
wärtige Abbildung. Sie halten fi) in den oſtin⸗ 
dianiſchen Wäldern auf, und die gemeine Mei⸗ 
nung iſt, daß fie von der geilen Vermengung indis 
snilcher Weibsbilder mit Bavianen entfj 

fürd; allein der Ritter Linnäus will. vieles keines⸗ 


| weges annehmen, wie es denn auch nicht einmahl 


pre nme ift , ob diefe Thiere gleich viele Urber⸗ 
mit den Menſchen Haben. Denn die nis 

ee (membrana nictitans) der Angen, wels 

che den Menfchen mangelt , unterſcheidet dieſe Thies 

re ze. von den Menfihen, Dan ohnerachtet 

koͤnnen ſie auch nicht zu den Affen gerechnet werden, 
da ihre — nicht von den andern abfichen, | 
und diefe Umftände zufanumen genommen, bewegen 
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2. Der den Ritter, diefe Creatur nicht als eine Abweidhamg 
Nacht- (varieras) fondern als eine befondere Art Species) 
nn eines Menfchen anzufchen. 9 


tarnus Er nennet aber felbige Troglodyres (welches 
Troslo ſo viel ale unterirdiſche Menſchen bedeutet) oder 
Orang Nachtmenſchen. Plinius fagt, daß fie an den : 
Qutang Bränzen des Mohrenlandes wohnen, die Neuern aber 

behaupten, daB ihr Aufenshals in den Höhlen von 


Tava , Amboins, und Ternate fey. 


Der Leib ift weiß, fie gehen aufgerichtet, find 
halb To groß als ein ermachfener Menfch, und haben 
feinen Schwan, die Haare am Kopfe find frau, 
wollicht und in einander verwirrt, wie bey den Moh⸗ 
ren, aber von weiſſer Farbe. Die Augen find rund 
und haben einen goldgelben Augapfel und Ring. Die 
Augenfieder haben eine nickende Haut. Sie find 
am Tage blind , gehen aber des Nachts aus, und 
fuchen ihre Koft. Sie werden 25. Jahr akt, und 
ihre Sprache beftehet in einem henlenden Thon, 
daß fie aber einen Glauben haben follen, als ob 
die Welt ihremthalben gemacht wäre, und daß fie 
das Negiment einmal darüber führen würden, folches 
berichten zwar die Meifiger, woher fie aber dieſes 
haben erfahren können, iſt rathlelhaft, denn mer 
weiß Nachricht von den Grade der Erkenntniß und 
der Vernunft diefer Ihiere zu geben? 


Nach Daß dieſe Art der Thiere keine erdichtete oder 
richten MER erfundene Befchöpfe find, laͤſſet ſich aus den ab 
Deralten en und neuern Schriftſteller fartfam erweiſen. 
Schrift Schon von den älteften Zeiten erfaunte man ein ges 
Keller. wiſſes Mebengeſchlecht der Menſchen, das zwifchen 

Menſchen und Thieren den Rang verdienet, man 
—— naunte ſie Satyrs. Ja die alten Poeten machten 
zen der gar Halb Goͤtter aus denſelben, und nannten fie 
Alten. Zauni, dieſe wusden von ihnen befchrichen als sc 
f 
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e Ungebener, deren Dberleib dem Menſchen, die 2. Dig 
Fuͤſſe aber den Bocksfuͤſſen aͤhnlich wären. Hie⸗ Nacht⸗ 
vonvmus fegt „dergleichen Thier waͤre dem H. Jenſch. 
Antonio erſchie Eu, und zu Tonftantins Zeiten ——— 
lebendig in Egrpten zu ſehen geweſen. Plutarch Troglo 

richtet, e8 wäre dem Sylla ein dergleichen Ges dytes 

öpf zum Geſchenk gegeben worden , und Diodor Orang' 
der Sieilien verfihert, es habe der Tyram Die, Outant 
nyfius unterſchiedliche Satyrn befommen, welche 
lange Haare am Kopfe hatten. 


Aus allen diefen, obgleich ziemlich verwirrten 
Nachrichten, erhellet doch, daß ein Geſchoͤpf muͤſſe 
befannt geweſen ſeyn, welches mit diefem Drang 
Outang ziemlich überein koͤmmt. Ja Plinius bes 
ſchreibet es vollkommen, indem er berichtet: daß der 
Satpr ein Thier fen, welches auf den oſtindi⸗ 
ſchen Gebuͤrgen lebe, auf vier md auch auf 
zweyen Füllen gche, Kor aber ganz roh und 
ungefittet fen, fic) in die Wälder und Gebuͤſche wer 
ſtecke, und vor den Menfchen fliehe. 


Lächerlich ift indeffen, das Geſchwaͤtze ver Rab⸗ 
binen , welche behaupten, es waͤre der Schöpfer, 
als er diefe Creatur machte, von dem Sabbath übers 
fallen worden, dahero er dieſelbe wegen Kuͤrze der 

eit, nie zur Bollkandigfeit eines Menſchen, 


ingen koͤunen. 


Ptolomaͤus verfichert, daß drey Inſeln jen⸗ 
ſeit des Ganges, oder Indien gegen uͤber, durch 
Satyru bewohnet wuͤrden, und ein I es Borges 
buͤrge Aethiopiens am arabifchen Meerbufen ‚wird 
noch Promontorium Satyrorum oder Satyrscap 
genennet. 


Uebrigens reden die Alten auch voneinem Volke 
w Thracien, welches fie wegen ihrer — Tas 
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2 Der ſtalt een nemeten, weil fie nicht groͤſſer als 
Racht· etwa 7 lang wuͤrden, und an der Weſtſei⸗ 
meld, ge von Schottland liegt noch eine Inſul, weldye 
turnus Die Pygmeen⸗oder Zwergenin ſal genennet wird, 
Troglo wegen Ihrer. ehemahligen Kleinen Bewohner. 

— Nicht weniger findet man auch bey den Alten 
Outang Nachricht von Troglodyten oder Erdmenſchen, 
und Tro welche in unterirrdiſchen Höhlen wohneten, Aelia⸗ 
glodye nus und Solinus reden von Erdmenſchen am ro⸗ 
ten. then Meer. Plinius fuͤhret dergleichen aus Ae⸗ 
ebiopien an, welche ordentlich in Höhlen wohne⸗ 
ten, von Schlangenfleiſch lebten und eine heiſchere 
Sprache hätten. Rircher fand im Jahr 1637. auf 
der Inſel Maltha unterirrdifche Menfchen, deren 
Sprache arabilch war. Ob nun gleich diefe Troglodyten 
der alten Schriftiteller wahrſcheinlich ordentliche Tags 
menfchen geweſen, die als ein wildes, ober duch 
Krieg vertriebenes Bolt ſich in Höhlen verfrochen 
nud ihre Wohnung dafelbft behalten haben; fo ger 
ben doch felbige dem Ritter von Linne Geleg 

den Nachtmenſchen, den wir oben befchrieben haben, 
nat ähnlichen Namen zu belegen. 


Nach⸗ Um nun aber aus den neuern Schriftſtellern 
richten die Nachrichten anzufuͤhren, welche das Daſeyn des 
der neu Drang Outangs beſtaͤrken, fo iſt auſſer dem oben 
Carift⸗ angezeigten Bon ius vorzuͤglich die Reifebefchreibung 
Fre des Leguats zu merken. Derſelbe hatte auf der 

Buſch⸗ Inſul Java gleihfalls ein dergleichen Thier geſe⸗ 
menfch. hen, welches ein kleines Haͤußgen auf der Spike bed 
in Java. Walls, Safier genannt, bewohnete. Es mar chen 

falls cin Weibgen, ſahe einem Menſchen ungemein 
dich , und bief fehe oft gerade auf den Sinterhei 
nen , da es denn zugleidy mit ber einen Hand Be 

Schaam forgfältig bedeckte. Der Körper war über 
und Über haarigt, Das Angeficht aber, und die 
Spinde waren last. In der Geſchtsbildung hatte 
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@ viele Arhultchkeir mit den hoctentottiſchen . Der 
Weilbern. Es machte ſich täglich. ein ordentliches Ber⸗ Race 
—7 ſich der mit dem Kopf anf einen genſch. 
gl umd dedte fich mit einer Dede zu, that auch eunae 
ilen eine Binde um den. Kopf, wiher die Kopfs Trogla 
erzen. Man ſchickte dieſes Thier als eine Sch dytes . 
teriheit nach Europa, es ſtarb aber unterwegs auf. Orang 
der Höhe von dem Vorgebuͤrge der guten Hoffnung. Outaat 
Diefer Schriftſteller glauber auch, daß diefes Thier 
vielleicht von der Vermen einer Sclayin mit eis 
sem Affen herruͤhren moͤchte. Er gieht eine Abbil⸗ 
dung, die von derjenigen, welche Tukpius ge⸗ 
eben, weit unterſchieden iſt, denn des Tulpius 
Drang Dutang ift nichts anders als ein Affe, 


Der Pater le Tomte berichtet, daß anf der: — 
ſel Borneo ein wilder Bufchmenfch lebe, weh 

der fo fehr mie den Menfchen ubereinfonme, daß 
man ihn von manchen wilden afritanifdyen Voͤlkern 
kaum "unterfcheiden koͤnne. Diefes Thier gehe auf: 
den. Hinterbeinen mit einer ſolchen Geſchwindigkeit 
daß es kaum einzuholen wäre. Der König und 
die Vornehmen aber giengen öfters auf die “Jagd die 
fes Thier. Es fen ganz roh, die Augen Tägentiefr 
das Geficht fey wild, und gleichfam durch die one: 
we verbrannt. Mun hatte diefer Pater ſolches zwar 
sur von einem Kaufmann vernommen, der fich eine 
Zeitlang in Borneo aufgehalten, und wollte diefer 
Nachricht keinen Glauben beymeſſen; er wurde aber 
überzeugt, als er an der Küfte von Coromandel 
in der Strafle von Malakka ein ähnlichen Thier zu 
fehen befam, denn daſſelbe lief auf den Hinterbeinen, 
und gebrauchte die WBörderbeine, wie wit die Arme, 
Es fahe einem Sottentotten aͤhnlich, war nackend⸗ 
und wie mit einer ſchwarzen oder braunen Wolle 
bedeckt, gab einen Thon, wie das Schreyen eines 
Kindes. Die Groͤſſe wor Zehefebt 4..Schub. Ära 

u 
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2. Der Füffete diejenigen, die es lieb hatte, "ganz zaͤrelich 
Be wie ein Dienfih. "Auf den Schif machte es Spruͤu⸗ 


ir m Strick zum andern in einer Weite. von 
ee rund wenn ihm die Matroſen nachfetenz- 
Trogla ſ faſt durch die Maſte und Stricke hin⸗ 
dytes Zum Beſchluß ſagt her Pater, daß die⸗ 
Orang ff eer Buſchmenſch, oder Orang Dur 
Outane rang der Indkaner, und der Baris des Nerem⸗ 

bergs ſey. — —— D i ; N 


Briſſon nenjet mar dieſen ‚und alle and xe, 
Waldmenſchen (Homo Sylveftris) und. zahlef, 
fie zum Geſchlecht der Affen. Was aber den Bä⸗ 
vis des, Nierembergs betrift, fo findet ſich dapp 

bey dem la Troig eine Nachricht, melde hierauf 

hinaus Läuft, daß fich im ‚Africa an der Kuüfte Sier⸗ 

ra Leona viele Snfelnbefinden, woman gewiſſe Afs 

in Afru fen finde, die dafelbft von den Einwohnern Barig 

ca. genennet wuͤrden. Sie worden jung gefangen und 

auferzogen, da fie denn fo geſchickt werden, daß 

man von ſelbigen ſo gut bedienet werde, als von ei⸗ 

nem Sclaven, indem ſie, wie die Menſchen, aufge⸗ 

richtet gehen, ſie lernen den Hirſen in einem Moͤr⸗ 

ſer ſtampfen, Waſſer in Kruͤgen aus dem Fluß 
hohlen, den Bratſpieß drehen und dergleichen. 


Don dem Baris in Guinea berichten die 
Meifiger, daß fie gros und ftarf find. Sie weinen 
wie Kinder, wenn man hart mit ihnen umgehet, und 
gewoͤhnen fich zu allerhand Arbeit, nur find fie die 
biſch und nafchen gern. ' 


in B Gewiſſe braſilianiſche Affen, welche die 
filien. Portugiefen el Selvago, die Indianer aber 
Quoya Voran neımen, find den Berichten zufolge, 
fünf Schuß lang, und fehr dick am Leibe, Kopf 
und Armen, aber heplih im Geficht, fie werden 
wie Sclaven zur Arbeit gebraucht, und — 

ie 





> 
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Ketten Handlanger in der Küche, wo gebratenwird, 2. Der 
um etwas zu erwifs,en und nafchen zu koͤnnen, übris Nacht⸗ 


—— man fie auch zum Einſchenken bey — 


« NOCe, 
u — 
Inm Jahr 1740. zeigte man in Paris auf dem „1050 
St. Taurenzmarkte ein ſolches Thier, welches der — 
Eigenthuͤmer einen Kimpeze oder Quimpenſee Outang 
nennete, und bey den. Engellaͤndern unter dem mar in 
Damen Champaniz befaunt-ift, fo wie es auch Paris 
vom Rlein Chimpanzee geneunet wird. Es mas iu fehen 
ven mit diefem Ihier noch zwety von diefer Art mit . 
zu Schiffe geuommen worden, fie jtarben aber um 
serwegs am Scharbock. Wenn diefes Thier faß, 
fchien es die Groͤſſe eines fechsjährigen Kindes zu 
— Das Angeſicht war platt, die Naſe ſehr 
ein, der Leib faſt kahl, und nur mit einem Caſta⸗ 
wien braunen wollichten Haar befeht.. Es war 
gehoriam , ftand auf Defehl aufgerichter, ſchaͤmte 
aber, wenn. man fein Geſchlecht unterfuchen 
wollte , und gab einmal einem Fremden, der darnach 
grif , eine Ohrfeige, als aber fein Herr ſich darüber 
zornig ſtellete, ſchien es weinend mit gefaltenen 
Haͤnden Vergebung zu ſuchen. Der Bauch dieſes 
Thieres war aufgetrieben wie bey Kindern, welche 
die engliſche Krankheit haben, es lebte aber nicht 


Ob nun wohl das, was die Schriftſteller ber 
haupten, eben nicht alles feine vollkommene Richtige 
feit haben mag, indem fie zumeilen eine Art von 
groffen Schleuderaffen mit dem Drang Outang 

derwechſeln, und ihnen auch: oft gar zu viele menſch⸗ 

Uche Geſchicklichkeit beylegen, fo finder fich doch in 

dem brictiichen Muſeo zu London, und zwar 

in dem Theile, we von dem Ritrer Hans 

Sloane herruͤhret, cin ſolches Thier, welchesmehe 

als irgend ein Affe, die ——— des Menſchen 
2 
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r fuͤhret. Dieſes Thier ward erſt in Brandewein auf⸗ 
gehoben, hernach aber getrocknet und abgebildet, 
* es noch zuviel zuſammen geſchrumpfet war. 
Dieſe Abbildung iſt es, welche wir hier Tab. V. 
a fig. 2, aus dem Edmwardsmittheilen, und von einem 
nlichen Thier ift eine Befchreibung-in- dem engli 
ſchen Werf Orang Outang, or the Anatom 
8 ofthe Pigmy, Lönd. 1690. u leſen. Das ges 
5 genmwärtige hat an den After feine ſchwuͤhlichte Haut; 
j. wie die andern Affen, einen runden Kopf., Ohren 
y md Zähne, welche mehr den menſchlichen ähnlich 


ig. 2. find, eine platte Mafe, heraustretrenden Mund 


und Kinn, ein kahles braun fleifchfärbiges Anger 
ficht , .eben folche Hande und Fuͤſſe mie ordentlichen 
menfhlichen Naͤgeln. Die Richtung der Haare 
gehet vom Nacken hinanfwaͤrts bis zur Stirn , wo 
fie etwas uber das Angefrcjt hingehen. ‘Der Leib, 
and die uͤbrigen Gliedmaſſen find mir kurzen roͤthlich 
braunen Haaren bedeckt. Dieſes Thier war, als es 
ſtarb, noch jung, und nur zwey und einen ar 
J hoch, dahingegen die Alten faſt ſechs 

lang ſeyn ſollen. | 


. Sollte vieleicht auch die Heilige Schrift auf 
diefe Thiere Zielen? Denn die Feldgeiſter Jel. 
XUL 21. find in der Grundſprache baarichte Thie 
re. Die Feldteufel Jel. XXXIV. 14. find? Sa⸗ 
tyr. Man vergleiche 3. B. Moſ. XVII. v. 7. und 
U. Ehron. XI. v. 15. 


Sr ° Endlich giebt es noch geſchwaͤnzte Men⸗ 
ſchwanz⸗ (chen, welche der Ritter —*8 ganz unbe⸗ 


ſtimmt laͤſſet, wohin fie gehoͤren. Sie ſollen in 
den Suͤdlaͤndern nah dem Hol zu wohnen, i 
Feuer anlegen und Fleiſch daran braten, wiewo 
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fie auch rohes Fleiſch freſſen. —— bildete 2. Der 
ſchon Pauſanias die Satyr mit langen Schwän N 

A. 9. Helbig ſagt, daß in ber en menſch. 
—— auf der zul Sormofa auf dem. Ge⸗ 
bürge — enſchen, (deren Steißbein Trogle 
verlängert ifi, ) wohnen, und Bonrius verfichert dytcs 
Das nämliche von den Einwohnern in dem Reich Orang 
u welcher Schwänze gar ‚ und 4. zoll Outang 

nd. 
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2. Geſchlecht der Affen Simia) Ba⸗ 


viane (Papio) und Meerkatzen 
Cercöpithecus, 





Affe. $ ER Geflecht hat vier — ehem | 
— Schneidezaͤhne. Die Hunds zaͤhne find 
lennzen laͤnger, ſtehen daher von den übrigen abgefom 
chen. — Die Badenzähne find ſtumpf. RE Tab, L 
Tab. I. fig. 2. 


* Der Affe wird gebt. Koph genennet, und 
fol eine Creatur bedeuten, die ſich beftändig bewegt, 
und den Korper inallerhand Geſtalten ſetzt. Griech. 
Pithekos oder Pithex, megen Rahahmung ber 
—_ Geberden. fat. Simia. Span. Ximio, 

r. Singe. Doch werden die groflen Affen von den 
tanofen ‚ ohne den Unterfcyeid der Schwänze in 
trachtung zu ziehen, Singes ; bie Fleinen aber alle 
Guenons genannt. Engl. Ape. Hol. Aap oder 
Sim. Man lege ihnen auch in Frankreich gewöhn 
lich den Namen Bertrand, und in Holland den 
Mamen Kees (meldhes fonft eine Abfürzung des 
Namens Eornelis ift,) fo wie den Eſeln die Nas 
men Henri oder Martin bey. 


@intheis Ben dem Herrn Klein ift der Affe in der vier 
lang. ten Familie der zweyten Ordnung unter den Namen 
Satyr befindlih. Briffon Hingegen unterfcheidet 
ungeſchwaͤnzte und geſchwaͤnzte Affen von ein⸗ 
ander, davon die erſten wieder in ſolche abgetheilet 
werden, bie ein — Maul — wie der Buſch⸗ 
menſ⸗ enſch und das — ſche Faulthier ne * 
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deren Kopf: in „ine Tänglichte Ochnautze — 
wie das andere Faulthier und der Affe mit. dem 
Hundekopf; die geſchwaͤnzten aber theilet er ab, in 
kurz und lang geſchwaͤnzte. 


Der Ritter Linnaͤus hingegen macht drey 
Abtheilungen. 


A. Ungefchwängte Affen, (Simia) oder eig 
liche Affen der Alten. Hierzu echt 
ren drey Arten. - 

B. Rurz gefebwänzte Affen (Papio) oder Bavi⸗ 

Hierzu gehören auch drey Arten, 

C. FE ET Affen De 
oder Meerkatzen. "Hierzu gehören pe 
ben und zwanzig Arten. 


-  Mithin in allem 33. Arten, welche — 
mehro be —— en. > 


A. Ungeſchwaͤnzte Affen, Simis, 
m 1. Der Satyr, Saryrus, | 


Zi Affe — m — A 2. „Sul A. 
ang, gehet mehrentheils tet, die * 
Haare ſind Di a beauncorh, . faum. einen D Damen ſorz 
lang, und an den Armen nach den Ellenbogen zu — 
*8** gekehret. Der After tft bedeckt, der Kopf 
tund, die Stirn fahl, der Rand des Diimdes rauf, 
He Augenlieder find ſchwarz, und bie obern Jänger 
und dicker als die untern, ſtatt der Augenbraumen 
ſtehet eine Querdeihe von Haaren. Die Nafenloͤcher 
find fur; und etwas rauh. Die Handpalmen inwen⸗ 
dat, der Daumen Fürzer als die Handfläche, 

— flach, der. groſſe Zaͤhe ganz far, 
J aber laͤnger. 

94 Einen 


\ 
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2. Einen aͤhnlichen Affen hat Talpius tor den 
umge rang Outang ausgegeben, * Die 
— Zeichnung, die wir Tab. VI. fig. ı Bye role ift 
eye Sa. Nach demjenigen Original genommen , 
tyrus. Angolanad) Europa gebracht , Mer dem * 
Tab vi zen Friedrich Seinrich von Oranien geſcheukt 
ig.1. wurde. Selbiges war fo lang wie ein Kind von 
dren, und dicke De eines von ſechs Jahren. Der 
Körper harte fiarfe Muſkeln, fo daß diefes Thier 
ſchwere Laſten heben konnte, und doch Aufferft hur⸗ 
tig und se war. Bas Angefiht zwar 
de mit dnem — nicht viele Yehnlichkei, in 
den der Kopf in ine Schnautze ausgieng und ein 
breites Maul wi dahingegen aber Tamen die Op 
ten, Arme, Hände, Fülle und Ferſen gr - 
mit dergleichen menföhlichen Gliedmaſſen überein. 
Der Ritter Linndus macht eine Mebenart daraus, 
syFudi unter dem Damen 2) ndianifhe Satyr, und 
anifche Thimpanzee. Jedoch zweifelt ee, ob diefe Art 
PN von obiger unterfchieden iſt. Sie dat — einen 
aufgetriebenen glatten kahlen 
darinnen von jener ab, es iſt —— — —8*— 
Geſchlecht nur einigen Unterſchied macht , 
war ein Weibgen und harte ſehr groffe Sie 


2. Der Waldteuſel Simia Sylvanus. 
Die Augenbrannen beſtehen in = in die 


‚ Due den hörferichten Auswuchs. 
Bahr iſt * — a. Das Thier = 






aus der Fauſt. Das Weibchen bat ihre weib⸗ 
utreinigung. Das Daterland iſt Africa Pond 
Leylon. Unter diefer Art werden ſewohl nadı 

Aobnſton dis ——— 


+ Fi | 
7 
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———— da aber die Figur, welche 4 
Ritter Linnaͤus ans dem ihtet, ei ange⸗ 
= * fi Schwan —— 70 = Khmang, 


Ihe Te ne ee diefe Affen ge? 
| man Wer ’ gie j 
von Natur 6 


wohl ungefhwänzt | 
vielleicht denſelben, wie die Neifenden oft berichten, Sylva- 
felber abnagen, und 


und niit einer fchmühl eb 
aber nd fe (ee Banken an are 


Acht ausſie 
3. Buſchgott, Pan, Inuus. 


Es dieſer Affe dem ybigen, und 

dem na Bi Affen fehr nich », do Sub 
gehet die Schnautze weiter hervor, die Farbe Inmus, 
iſt biäffer, und die Naͤgel find ale rund, dahero die 
fer von den vorigen wohl zu unterſcheiden iſt. Brif⸗ 

n hat beyde unter feinen zweyten Rang der under’ 
—7— Affen gebracht. Der After iſt gleichfaßs 
Kahl, und mit einer ſchwuͤhlichen Haut bewachfen. 


B. Kurzgeſchwaͤnzte Affen, Baviane, 


Papiones. 
4. Waldgott, Nemeſtrina, 


B. * 
ie eſchwaͤmten Affen haben insgemein eis 

D —— abgeſtumpften —7 welcher ee 

das Anfehen hät, als ob er abgehauen n. wer. 


bey unterſchiedlichen von 1. Bis 4.. oll 
Die Elfe der Afon, Imgarein —— — 


- 


B. 
Kurzge⸗ 


ſchwäni. 


4. 

Waldg. 
Neme- 

ſtrina. 


& 
wan 
Apedia 
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“auf 4. Fuͤſſen, find mehrentheifs größ 
MNeerkatzen, aber Meiner als die um 
Viele erreichen, wenn fie ausgewach⸗ 
Groͤſſe eines englifchen Docken oder 
5, und find fehr lehrſam. Zu 


Diefer hat einen ſchwachen — Bart) 
braune Augen, und einen fahlen After. Man 
teife ihn auf der Inſel Sumatra in Oſtindien an, 
Edvv. av. t. 214. 


5. Kurzſchwanz / Apedia, 


Ben dieſem Bavian liegen die Daumen dicht 
an den Fingern, und haben runde Nägel, die Guy 
er hingegen find mit langen Nägeln befeget. Der 
fter ift bedeckt , die Haare find etwas grau, und - 
aben ſchwarze Spigen. Die Finger und Zahen 
lang, aber die Daumen fehen den Menſchen⸗ 
daumen aͤhnlich. Der Schwanz iſt fehr Fury 


und kaum einen Zoll lang, daher wir ihn Kury 


ſchwanz nennen, das ganze Thier fol nicht groͤſſer 
und eben fo gefärber feyn, mie ein graues Eiähorn 


Das Maul ift braun, und die Haare an felbigem 


weichen von einander ab. Das Vaterland if 
Indien. * 


6. Der Bavian, Sphinx. — 


Diefe Art iſt die größte, und fo gros, wie ein 
engfifcher. Hund, das Mauf iſt gleichſam gefräufelt 
oder runzlicht, die Nägel find zugefpigt, der Kopf 
ift laͤnglicht wie ein Hundskopf, doc) vorne etwas 

pfer. Der Hals ift lang, der Schwan fur 
und aufgerichtet, der After glatt, ohne Haare, und 
Blutroth, als ob die Haut — gezogen waͤ⸗ 
re. Die Schenke find verhaͤltuißemaſſig kurz. Die 
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ke Thier wird in den Wildniſſen son “dien 
— » iſt aufferordentlich geil, ſtellet dem 

rauenzimmer nach, und waͤre durch ſeine Staͤr⸗ 
fe und Wildigkeit im Stande ſelbiges gewaltſam 
anzufallen. Sonſt laſſen fie ſich gut abrichten, ſogar 
das fie Briefe beſtellen können. Auf der Inſul 
Borneo find fie häufig. Dieſe Arc der Affen ift 
nun durchgängig unter dem Namen Bavian bekannt. 
Johnſton und Ray nennen fie Papio, die Fran⸗ 
zofen Babouin, ımd die Engellaͤnder Baboon. 
In den Häufern muß man fie wohl anlegen und vers 
wahren, indem fie groſſen Schaden durch ihren Vorwitz 


B; 
Burige 


6. 


Bavbian 


Spbine 


anſtellen. Dennman hat Benfpiele, daß ein vergleis 


ben Bavları ein Fleines Kind aus der Wiege genoma 
men hatte, und damit auf die Spige des Dadıs 
ettert war, woſelbſt er das Kind gan aus den 
indeln herauswickelte, es kuͤſſete und damit ſpie⸗ 
lete, hernach aber wieder behutſam einwickelte und 
wieder ohne Schaden in die Wiege brachte. Man 


Bat Idiefem Schauſpiel mit Herzensangſt zuſehen 


‚, denn wenn man Miene gemacht haͤtte, ihm 
zu jagen, oder ihm das Kind abzunehmen, fo wuͤr⸗ 
de er daſſelbe von oben. herunter gefchmiffen 
md fich felbft mit der Flucht gerettet haben; jur 
Belohnung diefes Vorwitzes wurde er hernach fogleich 
erfchoffen. Jonft. Quadrup. 1.61. f. 1. 


CLanggeſchwaͤnzte Affen, Meerka⸗ 
Ben. Cereopitheci. 


7. Teufel, Maimon. 
FE! Tanggefnsänzten Affen, die durchgängig. 


deerkatzen genennet werden , haben einen. 
Schwanz, der mehr en länger ifl, als der ganze 
Körper , aber in Anfehung des Barts koͤnnte man 
fie in drey Ordnungen einiheilen, denn etliche habcır 
— gar 


C. 
Langge⸗ 


ſchwau⸗ 


Teufel e 
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keinen Bart, andere nur einen kurzen Stu 
5* kn, — andere find mit einem vor 
zugefpisten Barte verſehen. Derjeni 
Zufd ei wir — nennen, hat einen kurzen wei 
Bart, fte blaue rg ‚ eine violetfärbis 
ge fafle 1 e mit biutrother Spike, eine hervor 
tretende Ombefihnante, an der Stirn graue in bie 
Höhe fichende Haare, über dem Ruͤcken dergleichen 
Bram graue, und von vorne fehr lange Haare, 
durch welche an den Senden bie blaue Haut durchs 
ſcheinet. Die Afterbacken 87 u find 


* und blutr Der ſtunpſ 
en Nägel — ‚und —— 
rund. Er wird auf der Inſul Eellon angetroffen 
Jonft, Quadrup. t. 59. f. 4. 


8 Waldnympfe, Hamadryas. 


Die Farbe ift tan, bie Ohren find 
ars haaricht umd zotigt - Nägel Ar = Fr 
pt aus, der After ift Fahl und roch, der Schwan; 

gig und nicht ſo lang mie der Körper. Diefer Affe 
ders. {ft nicht fehr befannt, wohnet in Africa und befom 
ders in Egypten. 


9. Altvater, Veter, 


% Die Haare au, ber Bart en 
— ſchwarg —— Das a ie 
Ceylon. 


10. Weißbart, Silenus. 


n0. Silenus war Bacchus Lehrmeiſter. Waru 
Weiß. der Ritter nun dieſen Affen auch fo nennet, iſt eben 
-Silenus fo raͤthſelhaft, als tauſend andere aus dem lateiniſchen 
. und grie den zuſammen gefeste neue Wörter. * 
Mamen, die er um auſſerordentlich kur; vu ſei hen 








\ 


,.. 2Seſchlerht. Der Affe, 
Ereaturen gegeben, und niemand als Biefer Natur⸗ 
ſorſcher allein, kann fie überfegen, weil ein anderer * 
bie Urſachen feiner mehreſten a irn N fhwerlich 


konn. Wir nennen 
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in der 1aten Ausgabe barba nigra prolixa fichet, 
welches wir für einen Druckfehler, (womit wir = 
ters zu kaͤmpfen u halten. Diefer = e Bart 
umgiebet das —7* Kinn mit — aren, 


Art. — 
s. vwenſchvam— Waldgeiſt/ Faunus. 


Ein gebarteter Affe mit einem langen und dis 
der fih in einen zotigten Haarbuſch a 
ec A - wir ihn den Loowenſchwanz nens 
nen. Körper iſt ſchwaͤrzlich, die Bruſt weiß, 
grau, neun Zoll lang und zugefpige, und 
die Nägel! find wie bey den Menfchen geftalter, —* 
— t. 371. 


12. Stiegenfänger, Belzebul. 


Diefe Meerkatze, wie fie Jebnfton nen⸗ 
net, iſt ſchwarz und hat einen — chwarzen Bart, % ine, 
iſt amlinterleibe und Fuͤſſen braun, auch hat die S itze 
des Schwanzes eine braune Farbe. Die Gröffe 
etwa wie = Fuchs, und weil we ee. an 
latt find, fo glänzen fi. Ermuß Fliegenfaͤnget 
* wenn der Ritter ihm den Namen Belzebul 
eigentlichen Verſtande gegeben hat, und es waͤ⸗ 
re weiter nicht unſchicklich, Indem ſich viele Affen 
mit dieſem Gefchäfte die Zeit vertreiben; fol 


dies 


1% Erſte eff I. Orten. Menſchenaͤhnl. 


© dieſer Name Belsebul im figurlichen Verſtaude ge 
Sangge nonmen werden, fo ift er der Oberſte der Teufel 
Wand. oder Affen, und vieleicht deswegen, weil disfe Art 
mir Aufsund. Niedergang der Sonne Häufig. zuſam⸗ 

men kommt , und ein Geſchrey untereinander macht, 

woben vorzüglich einer gleichfamden Redner unter ihnen 
voritellet , und um diefer Urfache willen Belzebul 

heiſſen koͤnnte. Dos Vaterland it Brafilien. Joa; 
Quadrup, t Sch. .. | ee 
“13. Der Greiß, Seniculus. 

13 m Piefer Affe iſt saftanienbraun, von witteb⸗ 
mäfliger Statur, hat das Maul in der Fläche. des 

Sreiß. Augeſichts ſtehen, mit einem langen herunter = 
Senicu- genden Kinn, mie bey den Menſchen. Er wohnet 
las. in den Wäldern an den Fluͤſſen ben Larchagena, 
amd D. Jaquin meldet,.daß er von den Baͤumen 
72 de vorbepgehenden Perfonen mit einem fehr unange⸗ 
nehmen heulenden Geſchrey begrüffe , welches fehr 
laͤſtig in die Ohren ſchallete, ja man dürfte fie kaum 


Anfchen , fo fiengen ſie an zu fchreyen. Sie naͤhren 
ei von der —* der Muſa, oder Piſang. 


14. Der kleine Pan, oder Waldgott, 
Paniſcus. 


. Die Groſſe dieſes Affen if mie ein groſſer 
Der heu Hund odet Bullenbeißer, er hat keinen Bart, lein 
vePan. Schwanz iſt an der Spitze kahl, und hebt damit 
Paniſc. Sachen von der Erde auf. Der übrige Korper iſt 

ſchwarz oder ſchwaͤrzlich braun. Die Vörderfüfle 
haben feinen Daumen, die hintern aber find fünf: 
zaͤhig, doch fo, daß .der Daumen flein und eingebo⸗ 
gen ijt. An den Händen find die Naͤgel rund, an 
den Fuͤſſen aber zugefpist. Das Angeſicht iſt rorg 
und nadend, desgleichen haben auch die Ohrlaͤpplein 


feine 








Be Der ie, 
feine Hagre. Er in. denr mitte = 
von America: ruhe ck * 
Rictter vom dieſer ‚Art behauptet, mas er jetzo von 


abigen Belsehul — daß . namlich bey | 


Ehnnen Auf⸗ und Miedengaug eine Art der Zufany 


wentunft ‚halten 5 in der zwölften — aber laͤſ⸗ | 


bet er bey diefer Art den Umſtand weg. Vermuth⸗ 
Uch iſt es alſo eine ‚gang ambeftimwate Eigenſchaft, 
und ſo viel wir wiſſen, thun dieſes dig meiſten 
Affen, daß ſie rei * abends aus einer Gegend 
was ſie den Tag in "Abit —— Sicher — 
Ah son wolle, und Abends Vericht von den Gnkhäften 


Deim —— — Daran if aus — 
genau ede halten, daran iſt aus 
aa hen | 


die wir hernach en 
gar nicht zu —— Hat dad) Ic Tilman ie 
eigene Spr 


©; 


ne 


man, 


R 


a [) 
ud 


--.. 


Der Name if nach dem Linne 


Panifcus, — einen kleinen Waldgatt b edentet, 
daher wir ihn den Fleinen Pan: nennen, - - 


15. Damdöbeiffer, Ungotife Affe, Macaquo. 


Cynomolgus, 


Diefer Angoliſche Affe, der in . fe 
BD» me ift, hat einen krummen oder kin 
Schwanz, der einen Schuh lang it, — F aͤn⸗ 
— dem Koͤrper ſelbſt ausmacht. Er iſt wi 
ſtaltet, der Farbe nach aus dem —— 
gruͤn, doch am Bauche weiß. Er hat kei⸗ 
— Bart, der After iſt kahl, die Einwohner von 
Congo nennen ihn Macaquo. Weil aber feine 
Naſe geſpalten und aufgeworfen iſt, Ay nennen wir 
ihn den Hundsbeiſſer. Er ftellet des Nachts Schilde 
wachen auf den Bäumen aus. Allein dieſes haben 
auch andere Arten der Affen mit ihm gemein , und 
macht Feine. beftimmte Eigenfchaft aus. 
| 16, Hundes 


wish 
in molgus 
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— 16. Hundskopf / Cynocephälus. 


Ama . Die Benennung zeiget ſchon m diefes Thier 
enen langen —S habe, Die — Baar 


gen. Das ——— Pr & di 
begte Gig. | | 


13. 8 Dun, Diana. 


7 Diefes Xhler ; deffen Abbildung wie Tab, VL 
Diane fig. 2: mitchellen, iſt eiwas groͤſſer als cine gensche 
Diana. ve Kate, Die Rarhe iſt aͤber und über ſchwarz, je⸗ 
& 2, doch mit Meinen weiſſen Puncten beſetzt, weil bie 

Haare weiſſt Spigen haben. Dur ift der Näden 
von’ ber. Mitte an, bis zum Schwanz braun. vom 
Schwanʒ aber an gehet die Huͤften —— 
das Knie vorne ber, eine blaßrothe ⸗als eh 
die Haare mit Blur befudele wären , Ze g ge⸗ 
ber vam Schwan; bis an die Knie ein 
desgleichen von den Ohren bis an die Voͤrderſchenke 
und von der Kehle bis über die Bruſt. Sogar iſt 
auch ein Theil des Darts, der fur, und rund bes 
chnitten iſt, mie weiſſen Haaren beſetzt, die Stirn 
aufgeſtutrte ya Haare, gleich einem — 

e Sande und Fuͤſſe haben Menfchennägel. 
Barerland iſt Bhiinea. Es nähret fich von = 
Speifen der Menſchen, genieffet aber kein Fleiſch. 
Baumfrichte, Nie, Mandeln, fmd ihm am liche 
en. Wenn es Brey oder naſſe Speiſen genieſſet, 
rget es ſchr, daß fein “Bart rein Bleibe, und hält 
ſich übrigens reinlich. Es licher Stühle, Tiſche, 
amd alles was aufgerichtet ſtehet, uͤber den Haufen 
zu werfen, ſpielet gerne mit Kindern, thut aber mies 
mand leid, wird jedoch zornig, wenn man den ſchla⸗ 
og 
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gen will, auf deſſen Schoos es ſitzet, und zeiget fer C. 
nen Zorn durch Blaͤcken und Zuſammenſchlagen der Langge⸗ 
Zähne, worauf es das Maul weit und lange aufs ſchwaͤn. 
fperret , als ob es feinen Feind verfchlingen wollte, 
Souft iſt es ſanftmuͤthig und froͤhlich. Wem man 
ihm ruft, antwortet es Greck, und auf das Geſchrey 
einer Pfauin, oder auf einen jähen Schrecken, erwis 
dert es Hoi; leider es aber Hunger, Durft , oder 
Kälte, alsdann winfelt es klaͤglich. Diefes hatder 
Ritter Linnaͤus an einem Weibgen, welches im der 
Drangerie des Föniglichen ſchwediſchen Gartens vers 
wahret wurde, wahrgenommen, und es megen dem 
weißen Mond der Haare , der die Stirn mmgieber, 
Diane geneuuet. Linn, alt. Stokh. 2. 210. t. 66 


18. Der Mohr, Sabaca. 


Ans dem innern Theile von Africa, wie auch Dir 
aus Egypten und den Inſuln des gruͤnen Vorge⸗ Mohr 
bürges, oder&t. Jago, wird ein Affe gebracht, Sabaes, 
deſſen Angeſicht ſchwarz iſt, daher Linnaͤus ihn 
Sabaea, und wir den Mohren nennen. Cr iſt 

fo groß, wieder vorhergehende, afdıgran, grün 

und ge von Farbe, umter der Kehleaber, au der 
Bruf, am Unterleibe und an den Huͤften weiß. In den 
Schlaͤffen ſitzen laͤngere, gelblicht weiſſe, zuruͤckge⸗ 
bogene Haare, Die Augenbraunen hingegen find ſchwarz 

und buͤrſtenartig. Der Schwanz iſt ſo lang wie 

der Koͤrper, gerade und grau. Die Fuͤſſe aſchfaͤr⸗ 

big, die Naͤgel rund, doch an den Voͤrderfuͤſſen 
laͤnglicht rund. Die Backen ſind laͤnglicht und 

weiß ohne Bart, der After iſt kahl. Edvv. av. 

$. tab, 217. 


3 19. Blau 
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a 19 Blaumanf, Cephus, 


fhwan»  Cephus iſt die alte Benennung eines Thieres 

lan. mie Menfchenfüffen, wir geben aber diefem Affen 

Cephus den Namen Blaumaul , meil er fi) durch dieſen 

Umftand auszeichnet, indem das Maul blau und 

der Unterleib — blau iſt. Er iſt ſo groß wie 

eine Katze, und uͤbrigens von brauner Farbe. Der 

Kopf hat aufgeſtrichene weißlichte Haare, die Aug⸗ 

braunen machen einen weiflen Bogen aus, die obern 

Augenlieder find gleichfalls weiß, an den Baden 

ftehen die Haare von einander. Das Barerland iſt 

de Küfte von Guinea. Bey einigen find die Ohr⸗ 

läpplein .und Baden mit langen, weißliche gelben 

Haaren befest. Der Körper aber ift ſchwaͤrzlich. 

Er führer einen Bart, der Wirbel ift gelblicht , 

die Fuͤſſe ſind ſchwarz, und die Spige des Schwan 

es ift roſtfaͤrbig. Der Ritter fondert die erſte 

attung von diefer unter dem Namen Acthiops ab; 

allein da die Farbe der Haare ſich nad) dem verſchie⸗ 

denen Alter ändert, und die Schwanzfpige wohl die 

jüngften Haare hat , die felten fo dunfelfärbig aus 

fallen, aufferdem aber ben den Haaren der Thiere 

ein befonderes Naturfpiel obwaltet, fo fönnten in’ 

diefem Betracht wohl mehrere Abweichungen bey als 

ken Arten ftatt haben, und vieleicht ift dieß die Urs 

fahe, warum Marggraf, Ray, SSonftoen, 

Haſſelquiſt, Briffon und mehrere Schriftfteller, in 

Beſchreibung des naͤmlichen Thieres oft von einans 

der abgehen, weil jeder ein beſonderes Eremplar ber 
fchreibet. 


20, Zitteraffe, Trepida, 
ie, Diefer ſutinamiſche Affe hat feinen Bart. 


repid Die Haare auf dem Kopf fichengerade in die Hoͤhe, 
find ſchwarz, und machen einen halben Mondebögen, 
der 








! 
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der Koͤrper iſt braun, und unten roſtfaͤrbig ‚der C. 
Schwanz ift zotig, Hände und Fuͤſſe blau, und bie — 
Naͤgel vorne rund. Edvv. av. t. 312. ſchw 


21. Eulaffe, Aigula. — 
Eulaffe. 


Da Aigolios im Grlechiſchen eine Eule bedew Aigula, 
tet, fo Fönnte Aigula Eulaffe gegeben merden, und 
vielleicht hat des Nitter dem gegenwärtigen aus dies 
fem Gefichtspunct diefen Namen bengelegt, da er der 
Berchreibung nach faft fo ausfehen mag, denn das 
Angeſicht ift flach, mweißliche und Fahl, „die Nafe 
furz, platt, und vom entfernet. Die Ober, 
lippe zweymal gefpalten. Die Baden find etwas 
gebartet, und die Haare davon nach oben zugekeh⸗ 
vet, welche auf dem Kopfe einen Bufch machen ‚ die 
Wimpern hoͤckericht, hervorragend, und mit bir 
fterartigen Haaren beſetzt. er Körper tft gram. 
wie ein Wolf, unter der Kehle, Bruſt und Unter 
leibe aber weißlicht. Die Ohren fichen fpisig in die 
Hoͤhe, und von denfelben gehet ein ‘Bogen zur Sei⸗ 
ten der Augen nad) dem Kinn zu. Ein anderer‘ 
Strich sehen fi) von der Schulter nad) dem Ellen 
bogen. e Fuͤſſe find ſchwarz und haben Furze 
Sußfohlen. Die Daumnägel find rund, die übriv 
gen aber laͤnglicht. Der Schwanz ift länger als 
der Körper , Aſchgrau und ſpitzig. Die Gröffe ift 
mittelmäffig, und das Vaterland ift Oſtindien. 
Es hatte der Mitter von diefer Art ein Eremplar, 
deſſen Kopf etwas runder, das Geſicht nicht fehr 
ſchwarz, und der Körper nicht fo roftfarbig mar. 
Wenn man diefes Thier anbieng, tanzte es beſtaͤn⸗ 
dig. Edvv.av. t. 31%. = 


22 22. Poſ⸗ 
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22. Poflenreifer, Pithecia. 


ſchwaͤnz. Dieſer ungebaͤrtete Affe hat uͤber den Leib 

Hoffen ſchwarze wollichte Haare, mit weiſſen Spiten, im 

reißen. Angeficht aber ganz Eurze meißlichte Haare. Die 

Pithe- Kehle, und ber Unterleib find ſchmutzig weiß. Der 

dir Schwanz ift ſchwarz und zotig. Die Nägel find 
lang und ſtumpf. Er ift nicht groß, und Eümmt 
aus Guinea. Die fehmeichelnde Art diefes Affen 
ift vielleicht Urfache, daß ihm der Ritter den Na—⸗ 
wien Pirhecia gegeben, und eben um deswillen has 
ben wir ihn Pofjenreißer genennet. 


23. Nickende Affe Nictitans. 


5 Auch diefer Affe ift ohne Bart , die Haare 
Nicken⸗ find ſchwarz und mit bloffen Puncten oder runden 
de Affe. Flecken befegt, die Daumen find furz , der After 
Nicti- bedeckt. Er ift fo groß, wie der MWaldteufel, das 

van Maulift kurz, das Geſicht haaricht mit einem gold» 
' gelben Ring um die Augen , das Kinn und die Lef⸗ 
zen find mweißlicht, der Schwanz gerade, cnlindrifch 
langer als der Körper, und ſchwarz. Die Ge 
find gleichfals ſchwarz. Er koͤmmt aus Guinea. 
Derjenige, dender Ritter bey Herrn Prof. Bur⸗ 
mann in Amſterdam fahe, war fehr fpielend und 
nickte beftändig mit den Kopfe. 


24. Bifumaffe, Jacchus, 


er Er hat offenfichende zotigte Obren mit weiſ⸗ 
Pifam, fen Haaren , einen krummen aber Tanghaarichten 
affe. Schwanz, fpikige Nagel an Fingern und Zaͤhen, 
Jacchus doch die an den Daumen find rund. Er kommt 
aus Brafilien, wird Cagui, aud) Lajtaja ges 
nennet, weil er aber einen Mofcyusgeruch von 

fih giebet, fo nennen wir ihn den la in 

| inen 
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‚Einen ähnlichen Bifamaffen giebt der Nitter Lin C. 
ndus als eine Nebengattung P) an, deflen Haare Langge, 
‚weißlicht gelb find. Derfelbe fol fehr hurtig, unru⸗ ſchwaͤnz. 
hig und Fleiner als ein Eichhörnchen feyn, auch 
nach Art der Eichhörnchen auf die Bäume Flettern. 
Er nager Holz wie die Mäufe,, lebt von Inſecten, 
Sruchren „ mildigten und mehlichten Speifen, 
Sperlingen, und andern Sachen mehr , if} wild, 
beißet, und fann die Katzen nicht leiden. ein 
Kopf ift Flein, die Stirn und Lippen weiß, doch 
zwifchen den Augen gelbliht. Die Fe find mit 
langen Haaren bedeckt, melde fo lang als das 
Ohrläpplein find, damit Fein Wind in die Ohren ges 

. De Schwanz ift länger als der Körper, fehr 
‚zotigt, hat weile Ringe, und ift etwas gekruͤmmt. 
Er hat vier NWorderzähne, davon die mittelſten breis 
ter und gleichweit find, die Seitenzähne aber find 
fpigig, und ſtehen mit der Spike nicht fo meit ab. 
In der zehnten Ausgabe hat der Ritter auch noch 
diefen Umſtand angegeben , daß diefer Affe fehr hofr 
färtig feg, feine “Beleidigung ertragen könne, und 
graͤßlich ſchreye. Edvv. av. 5. tab. 218. 


Briſſon berichtet von dieſem Thier, daß 
es 7. Zoll und der Schwanz 11. Zoll lang ſey. 
Die Haare des Körpers find fehr fein, und fanft ans 
zufühlen, und machen durch ihre bunte Farben, daß 
der Rücken in die Quere roth und grau geftreift aus 
fiehet. Auf der Naſe tragt es zwiſchen den Augen 
emen weiſſen Flecken. Edvv. av. 5. t. 218 


25. Kleiner Zörwenaffe, Oedipus. — 


Dieſer braſtlianiſche Affe hat feinen Bart, einer 
auf dem Kopfe herunter hangende lange weiſſe Haa⸗ age Oe- 
ce , einen langen ſchwarzen, von dem After aber dipus. 
bis zue Helfte rochen en Der Körper if 

3 


⸗ 
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C.klein, und mit grauen und ſchwarzen Haaren beſetzt. 


ſe 


Langge⸗Es hatte die Gräfin von Suffolk einen ſolchen Af⸗ 
N. fen, welcher nach dem Leben abgemahlet wurde, 


Tab.Vl Spie theilen hier. Tab, VL £. 3. die Zeichnung mit, 


f. 3. 


affe. 


und die Beſchreibung — folgende: Wenn er in der 
Höhe fit, iſt er ohngefehr 5. Zoll hoch. Die Naͤgel 
ſind ſpitzig. Das Angeſicht iſt ſchwarz und mit weiſ⸗ 


ſen Haaren durchmengt. Augen und Ohren ſind 


are lockigt uͤber die Schultern. Der Ruͤcken iſt 
braunlicht, doch nach unten zu roͤthlich oder po⸗ 
meranzenfaͤrbig. Die Kehle iſt ſchwarz und kahl. 
Der Schwanz am Körper fuchsroth und übrigens 
ſchwarz. Der Bauch und die Fuͤſſe haben weiſſe 
Haare. An den Fuͤſſen fisen 5. Zähen, welche, 
wie bey den Eichhörnern, mit fcharfen Nägeln verfer 
en find, Er giebt einen fingenden Ton wie die 
arienvögel, macht allerhand poffirliche Geftalten, 

ift fehr behend, und gehet zumeilen mit feinem aufges 


| he ‚ die Haare am Kopf hangen wie Weiber— 


. richteten Schwanz durch das Zimmer, da er dem 


einem Löwen im Eleinen gleich ſiehet, und diefes giebt 
Anlaß zu obiger Benennung. Diefer war aus 


Vera Trug Briſſon erwehnet eines ähnlichen 
Loͤwenaffen, der im Jahr 1774. aus Braſtlien 


fam, und der Marquifin von Pompadur ge 
ſchenket wurde, derfelbige aber war am Körper 


geblicht weiß , hatte am Geficht fuchsroche Haare 


und röthliche Fuͤſſe, der Mitter Linnaͤus rechnet 
diefen dahero zur folgenden Art. Edvv, av. t. 19%. 


26. Rofenaffe, Rofalia, 


" Ein Affe ohne Bart, mit lang haarichtem Kopfe, 
das Angeſicht mit einer hochrothen Einfaflung, 


Rofalia die Fuͤſſe gleichfalls roch, fonft aber gelblicht weiß, 


kahle Ohren, die mit dem Haupthaar bedeckt = 


N 


er * * = 


— 





2. Gefäyledht. Der Ape. 135 


Die Daumen find mit runden Nägeln befegt. Das 
Vaterland ift Braſilien. 


27. Langohr, Midas. 


Die Einwohner von Toupinambous in 
Braſilien, woher dieſer ungebaͤrtete Affe koͤmmt, 
nennen ihn Cay oder Ca, er iſt der kleinſte, ohnge⸗ 


C. 


Langge⸗ 
te 


27. 
Laugohr 
Midas. 


fehr 5. Zoll hoch. Wir theilen hier Tab. VI. fig. Tab.VI 
4. eine Abbildung mir, welche nach dem Leben des; fig. + 


jenigen gemacht iſt, den die Gräfin von Lichrfield 
aus Weſtindien befam, Er beige nicht fehärfer 
als ein Sperling, ift gleich den andern Affen in 
beftändiger Bewegung. Die Augen find. braun, 
das Angeficht fleifchfarbig, die Naſe faft ganz flach, 
die Oberlippe wie ein Hafenmund gefpalten, bie 3ihe 
re flein, umd den menfchlichen fehr ähnlich. Die 
Ohren hingegen SE , viereckigt, zuruͤckgebogen, und 
von brauner Fleiſchfarbe. ie Haare hangen in 
einer Spitze die Stirn herab, der ganze Leib iſt mit 
ſchwarzen ſanften Haaren bedeckt, der Schwanz we⸗ 
nigſtens noch einmahl fo lang als der Körper, Die 
Border und Hinterbeine find gelb, oder pomeran 
zenfaͤrbig. Anden Voͤrderfuͤſſen find fpisige Naͤ⸗ 
gel, die Daumen der Hinterfüffe aber haben runde 
Menfchennägel. Er hat die Geſchicklichkeit nicht, 
wie die andern Affen, etwas mit der Hand zu hal⸗ 
ten. Edvv. av. t. 196. 


28. Seldgott, Fatuellus. 


Dieſer ungebärtete Affe hat zwey Büfchel Haare 
auf dem Kopfe, welche ihm das Anfehen geben, als 
ob er Hörner hätte. Das Angeficht , die Seiten, 
der Unterleib und voͤrdern beine find braun, 
der Wirbel aber, die Mitte des Ruͤckens, der 
Schwanz, bie — und die Fuͤſſe ſind 

4 


ſchwarz. 


28. 
Feld⸗ 
gott Fa- 
tuellus. 


— — — m ——e — — — — 
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©. ſchwarz. Die Nägel find lang und ſtumpf, der 
—3 Schwanz iſt gedrehet. 


29. Kahlbart, Apella. 


| Der Körper ift braun, die Fuͤſſe ſchwarz, 
Sabıb der After bedeckt, das Geficht hingegen tings hers 
Apella, um glatt, alsob es von einem “Barbierer wäre ra⸗ 
firet worden. Er fiehe fi) Beftandig; um, und 

giebt einen Laut. von ſich, wie ein Küchlein eines cas 
lefutifchen Huhns, welches groffen Hunger .har. 

Sein Vaterland iſt America. Muſ. Ad, Fr. 1. t. 1. 


30. Der Capuziner, Capucina. 


30. Die Farbe dieſes ungebaͤrteten Affen iſt braun, 
Eapuzi, der Schwanz langhaaricht, der Wirbel des Kopfes 
ner e ſchwarz, (und vieleicht heißt er darum Capuziner) 
pucina. die Gliedmaſſen find gleichfalls ſchwarz. Die meis 

ften haben auch ein ſchwarzes Geſicht und eine fleifch- 
farbige Stirn. Meberder Stirn gehet eine hoͤckerich⸗ 
se Runzel, die ſich verfihieben läffe.. Der Schwanz 
£ lang, und gedrehet , und wird von ihm um den 
als geichlungen. Er fett die Voͤrderfuͤſſe aus 
märts, und ſtellet die Hinterfüffe zwiſchen diefe. 
. Seine Hundszaͤhne ſtehen nicht, wie bey andern Af⸗ 
fen, abgefondert. Er macht wider feine Feinde 
cin fuͤrchterliches Geſchrey, Enirfcht wie eine Heu⸗ 
ſchrecke und bellet im Zorn wie ein Hund. Das 
Vaterland it Suriname. Muf. Ad. Fr.2. t. 2, 


31. Der Eichhornaffe, Sciurea. - 


ar. Der Körper, iſt wie ein Eichhorn, gruͤnlicht gran, 
Eich. oder braunlicht gelb, unten blaß. Die Ellenbogen 
Affe. amd Schenkel roftfärbig, die Fuͤſſe röchlich gelb, 
Seiures der Schwanz noch einmahl fo lang als der Leib, 30% 
tigt, 
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tigt, und an der Spike ſchwarz. Die Daumen ha⸗C. 
ben rumde Nägel, das Maul ift bläulicht braum, Langge⸗ 
hat einen Bart. Die a rg haben bir, Mhwang 
ftenartige Haare, und die Ohren dünne weißlichte 1 
Zoten. Er ruhet gemeiniglicd) auf den Bauche, und 
wennman ihn anredet, fiehet er einem ftarf an. Das 
Vaterland ift Indien. Seb. Muf. 1.1.48. f. 3. 


32. Todtenfopf, Moͤnch, Morta. | 


Diefes Thier ift caftanienbraun, ofne Bart, _ 32. 
md fein Schwanz kahl und fihuppige mie ein Todten⸗ 
Ratzenſchwanz. Die Holländer nennen diefen Affen an 
Monkje oder Moͤnch, zuweilen auch Doodshoofd» Tab.VI 
je oder Todtenkopf. Wir theilen die Abbildung 
Tab. VLf. g. mit. Die Naſe ift kurz undaufge " 
worfen, die Augen fichen tief im Kopfe, die Ohren 
find menſchlich, der Hinterfopf ift lang, und hat 
ſchwarze Haare, der Wörderfopf aber rund, und 
hat rohe Haare. Die Nägel ‚find kurz umd platt, 
der Bauch kahl, an den Fuͤſſen fisen duͤnne gelb⸗ 
lichte Haare, das Geſicht ift weiß, aber der Ums 
fang deflelben und die Naſenſpitze ſchwarz. Die 
Haut ift runzlicht , der Rüden blaßroth. Briſſon 
nennet ihn den rothen Affen mit einem Rattenſchwanz. 
Das Vaterland ift America. 


33. Der Zwerg / Syrichta. 


Den Beſchluß macht ein kleiner Affe aus der —— 
philippiniſchen Inſeln, und weil er der kleinſte affe. 
iſt, nennen mir ihn den Zwergaffen. Er “ feinen Syrich- 
Bart. Das Maul und die Augenlieder find run, 1% 
licht, Pet. gaz. t. 13. f 31. | 

* % * 
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* Af⸗ Die Geſchlechter der Affen ſind noch zu wenig 
bekannt, als daß man ſich ſchmeicheln koͤnnte, in den 
angegebenen 33. Arten, ihren ganzen Umfang ent⸗ 
deckt zu haben. Sie bewohnen vorzuͤglich die innern 
Gegenden der heiſſen Laͤnder, und beſonders den in⸗ 
nern Theil von Africa, wo vielleicht noch niemals 
ein Euyropaͤer hingekommen, der davon eine ges 
naue Nachricht hätte geben können. Eben fo vers 
hdhoaͤlt es ſich auch mit der Daturgefchichte und der Le⸗ 
bensart dieſer Thiere. Das meiſte, was von ihnen 
bekannt worden, iſt die poſſirliche, und jedermann 
in die Augen fallende Nachahmung der menſchlichen 
Handlungen, und es verlohnet ſich der Muͤhe, aus 
den glaubwuͤrdigſten Reiſebeſchreibungen und aus den 
Nachrichten zuverlaͤſſiger Perſonen einen kleinen Aus 
zug einzuſchalten, damit wir bier doch einigen Bey 
trag zur Naturgeſchichte dieſer bewundernswuͤrdigen 
Geſchoͤpfe liefern. 


Sie wohnen naͤmlich wie die Voͤlkerſchaften, 
in Colonien zu etlichen tauſenden, oder wenigſtens 
er Af In ſehr groſſer Anzahl, in den Wäldern, je Hau⸗ 

| ee fenmeiße benfammen, fo daß ſich jeder. zu feiner ei⸗ 
hensart genen Colonie oder Republick halt. - Sn feldigen 
beobachten fie die Geſetze der Unterwerfung genau. 

Sie haben ihre Oberhäupter, deren Anführung 
fie m. Sie verfammlen und berathfchlagen 

ſich, fie machen gemeinfchaftlihe Sache, vertheidis 

gen fich untereinander , helfen einander , legen ihre 
gemeinfhaftlihen Speifemagasine an, ellen 
Schildwachen aus, löfen einander ab, beftrafen die 
nachlaffigen, zanfen mit einander, und fo weiter. 
Die Weibgen tragen ihre Jungen auf dem Buckel, 
eben fo wie die Mütter ihre Kinder auf dem Mücken 
Scagen, denn das Junge umfafler den Hals des Weib» 
ens, und hält ſich mic den Sinterfüflen an ihre Hüften. 
enn die Weibgen ihre Jungen fäugen wollen, fo 
che 








nehmen fie diefelben hervor, haften flein den Armen, 
und legen fie an die Bruft, wie die Menfchen. >: Af⸗ 
en Le⸗ 


Sie naͤhren ſich von Obſt und allerhand Fruͤch⸗ 
ten, dahero beſtehlen fie die Gaͤrten, und wenn die⸗ 
ſes geſchehen ſoll, ſteigt zuerſt ein einziger auf den 
Baum, und durchſchaut die Gegend, ob auch ir 
gend Gefahr vorhanden? Wo nicht; fo giebt er Zei⸗ 
chen mit einem Geſchrey, worauf in einem Augens 
blick alle Helfer den Baum befteigen, und ihn rein 
abpflucden, die Früchte werfen fie alle denen zu, 
welche unten fisen, und da fie fi) von einer Ent 
fernung zur andern hinftellen, fo wirft immer einer 
dem andern das Geſtohlene zu, bis es fo durch die 
ganze Reihe an den letzten koͤmmt, welcher alles auf 
‚einen Haufen wirft, bis fie hernach in einer aͤhnli⸗ 
chen Ordnung die Reihe weiter fortfegen, und auf 

eben die Art den Haufen weiter bis an ihre Schlupf 
winkel bringen. Während der Zeit daß diefes ger 
ſchiehet, ftehen allenthalben Schildmachten, und 100 
ferne fie, ohne durch die Schildwache gewarnet zu 
ſeyn, durch Jäger ertappt werden, ziehen fie mit eis 
nem mörberlichen Gefchren und Gezänfe über die 
Nachlaͤſſigkeit der Schildwache davon, bie fie zus 
weilen auch unterwegens zerreiflen. 


Wenn ein Affe durch einen Jaͤger gelchoffen, 
und verlajlen ift, fommen fogleich, eine groffe Mens 
ge Affen, den Kranken zu befuchen, fie befichtigen | 
alle die Wunde, fteden die Finger hinein, und falls 
fie ftarf blutet, halten fie felbige zu, bis andere ges 
kaute Kuͤglein und Blätter herzubringen, womit fie 
die Wunde ausfüllen, und nach ihrer Ark verbinden. 


Sie wohnen eigentlich auf den Baͤumen, und 
die langgefchwänzten Affen wickeln die des 
wan⸗ 
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Lebens⸗ Schwanzes um einen Aſt, womit fie fich anhalten, 

gi der daß fie auch nicht einmahl im Schlaf herunter fal- 

ffen. fen, und durch diefes Mittel fchleudern fie ſich oͤf⸗ 

tersin einer Entfernung von 60. Schuhen von einem 
Baume auf den andern. 


. Sie find beſchwerlich zu fangen, wenn man 
aber ein Weibgen erfchieft, fofann man die Jungen 
bekommen, erziehen, zahm medyen, und fie zu aller, 
hand abrihten. Die Indianer eſſen auch die Affen, 
als ein ſchmackhaftes Fleiſch. 


Verſchie An der ſogenannten Goldkuͤſte von Africa zaͤh⸗ 

denheit. fee man wohl so. Arten, und verſichert, daß ſich je⸗ 
de Art zufammen halte, und da es unter felbigen 
fehr groffe giebt, die einzeln Menfchen anfallen, fo 
ift das Reiſen daſelbſt zu Lande fehr gefährlich. Ana 
Stu Bambra findet man rothe und blaue Affen, 
die gemeinften aber find die grauen, maußfarbenen oder 
blaffen, die faft fo groß wie ein Menfch fine. 
Fluß Senegal find cine geoffe Menge Meerkatzen, 
unter andern aud) eine Fleine Art, die man Schrener 
(Huilers) nennet, weil fie wie die Eleinen Kinder 
ſchreyen. Desgleichen findet man auch weiſſe, ges 
flecfte , bunte, deren etliche niedlich und fon, am 
dere fehr ſcheußlich ausfehen. 


Im Deich Loango am äthiopifchen Meer 
find zwey groffe Arten, welche dafelbft Pongos 
und Enjokos genennet werden. Die erfte Art if 
faft wie ein Menſch gejtaltet, doch fehr dick, mit 
tief Tiegenden Augen , rauchhaarigt , braun, laufen 
gerade wie ein Menſch, und halten mit der Hand die 
Haare des Halfes fell. Sie unterfiheiden ſich faſt 
nur darinnen von einem Menfchen, daß ihre Beine 
Feine Waden haben. Sie fhlafen auf dicken Baͤu⸗ 

mien unter einem Da he, dasfie über ſich machen, um 
fuͤr dem Degen ficher zu ſeyn. Stirbt eine 
en 
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Affen, ſo decken die andern den Todten mit Reißig Verſchie 
md Baumblaͤttern zu, Sie fullen zumeilen die Ele⸗ denheit. 
phanten an, und jagen fie in die Flucht. Zehn | 
Afticaner find faum im Stande einen einzigen fols 
hen Affen zu fangen und zu baͤndigen. Vielleiche 

ift diefes des Linndus erfte Art, weldhe er Satyr 

nennet. 


Wenn die Affen in der Noth find, umd ſich Fr 
über einen Fluß flüchten müffen, ſpringt der größte 
hinein, an deffen Schwanz fid) der folgende hält, 
und fo fort, bis zum kleinſten. Wenn denn der 
erfte das Ufer erreicht hat, ziehet er die ganze Ket⸗ 
te der Affen aus allen Leibesfräften an ſich, und als» 
u fie ihre Flucht in der beſun Ordnung wies 
der fort. 


Mm Cairo mohnet, nad) le Brun Erzählung, _ 
ein Araber, deflen Affe abgerichtet war, in der de 
Wache zu. halten, daB die Falken, die daſelbſt das 
Fleiſch fogar aus den Töpfen hohlen, nichts ſtehlen 

ten. Er hatte es aber einmahl verfehen, und ein 
ale hatte ein Stud rohes Fleiſch davon getragen. 
er Affe ward hierüber zornig und geriech aud) der 
befürchteten Straffe halber in Angſt. Er er ſich 
dahero in den leeren Topf mit dem rothen kahlen Af⸗ 
ter in die Höhe, in Hoffnung den Räuber zu erwis 
schen. Was gefchahe? Der Falke, derden Topf wies 
der mit Fleiſch angefüller fahe, und feine Schildwa⸗ 
che gewahr wurde, fiel mit einer Heftigkeit auf deyg 
Topf herunter, und in dem nämlichen Augenblicke 
wendete fich der Affe im Topfe um, packte den Tab 
fen an, biß ihm den Kopf ab, rupfte die Ges 
dern ab, ſteckte ihn ſtatt desgeftohlnen Fleifches im 
den Topf und brachte ihn zum Feuer. 


Wie Tavernier berichtet, 3 einmahl 
ein Oberkaupt der engliſchen Kaufmannſchaft zu Sur 
| roͤtte 


* — 
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ratte in tebensgefahr, denn er e aus feinem 
Y * Wagen an einem Heinen Walde Kane Meilen von 


Jagd. 


Amenabad ein Weibgen auf einem Baume erfchoflen, 
worauf fogleih über so. Affen aus sem Walde 
fprangen und feine Kutſche anfielen und beftiegen, 
dag wenn nicht alle Mannfchaft geholfen, die Af⸗ 
fen verjagt und den Wagen zugemadht hätten, fie 


ihn in dem Wagen würden zerrifien-haben, denn fie 
verfolgten die reifende Geſellſchaft bey einer Meile 
weit. 


Wenn man fie plaget, und fie nichts haben, 


womit fie werfen, oder fich vertheidigen Tonnen, 


laſſen fie gleich ihren Unrath in die Fauſt, und 


werfen foldyen igrem Beleidiger ins Geficht, lachen, 
und Enirfchen mit den Zähnen. 


Nebrigens bedienen ſich die "Indianer der Afı 
fen, um die Cocosnuͤße zu befommen. Sie jagen naͤm⸗ 
lic) felbige auf die Bäume hinauf, und werfen nach 


ihnen mit Steinen, da denn die Affen, umfich u 


rächen, die Cocosnuͤße abbrechen und damit zuruͤck 
werfen, welche alsdann fleiffig gefanmmlet werden, 


Wollen fie die Affen fangen, fo beftreichen ſich 
die "Indianer vor den Augen der Affen mit Ho⸗ 
nig, und laſſen einen Topf mit Leim unten am Baum 

eben, wenn fid) nun die Jaͤger wegbegeben haben, 


G fteigen die Affen herab, und beſchmieren fich 
gleichfalls mit diefem Leim, wodurch fie ſich blen⸗ 


den , daß fie hernach nicht flüchten fönnen. Odet 


die Jaͤger ziehen ihre Stiefel unter den Bäumen 


etlichemahl aus und an, und laffen hernach Fleine 
dazu gemachte Stiefel nnter dem Baume ftehen. So⸗ 
dann fommen die Affen herunter, und machen «s 
eben fo, können aber die Stiefel nicht wieder herun⸗ 
ser bringen , welches fie ungeſchickt macht, zu 

ent» 
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entfliehen, da denn dieſe Ritter mit ihren Stefeln Ana 
gar bald ertappt werden. ifche _ 


* % * 


Wie fehr auch der Affe im Aeufferlichen eine Achns - 
lichkeit mit den Menfchen zu haben fcheinet, fo weicht 
et doch von dem innern Bau des Mienfchen in vie⸗ 
fen Stüuden ab. Das Met ift bey dem Affen ans 
ders als bey den Mienfchen angebeftet, es it 
verhaͤltnißmaͤſſig groͤſſer, und umwickelt auch die Dir: Finge 
mer von unten, welches bey mehrern Thieren, die weide. 

ſchnell laufen und Sprünge machen müffen, ftatt hat. 
Die teber hat fünf Lappen, wie bey den Hunden, die 
©allenblafe, einen Zoll lang und halb fo breitiftgehet 
in einer dicken Roͤhre aus, und empfängt aus der 
geber drey Canaͤle, da bey dem Menfchen nur ein 
Canal angetroffen wird. . Das Darmfell ift mie bey 
den Hunden befdyaffen. Der rechte Magenmund 
hängt niedriger als der linke. Alle Därmer find faſt 
gleich dick oder weit. Der blinde Darm bet feinen 
Fortſatz und iſt imen Zoll Die Kroͤßdruͤſe ſi⸗ 
tzet ſteif an dem Milz feſt. Die Nieren ſind rund, 
flach, und ſitzen ſehr hoch und noch dazu ungleich, 
indem eine um die Helfte der Breite hoͤher iſt, als die 
andere. Die Zeugungsglieder ſind anders als die 
menſchlichen beſchaffen, kommen aber doch nicht 
mit den Hunden überein, wie Ariſtoteles gewollt hat, 
nur die weiblichen —— ſind den menſch⸗ 
lichen zuweilen ziemlich ähnlich. a 

Die. Lungen haben fieben Lappen, dren zum Bruſt. 
rechten, dren zur linken, und einen in der Verdoppe⸗ 
kung des Zwergfells , mweldyes von dem menfchlichen 
Bau fehr abweicht. Das Herz ift viel fpitiger, als 
ein Menfhender. | 
Die 
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States Die Hirnſchale iſt wie bey den Menſchen. Es 


miſche 


mangelt der dreyeckigte Knochen, der bey den Thie⸗ 


Anmerk ren das voͤrdere und hintere Gehirn von einander 


Kopf. 


zu ſcheiden pflege. In der Kehle iſt ein Zaͤpf⸗ 
lein wie bey dem Menſchen vorhanden, welches ſonſt 
kein einziges Thier in der Welt hat. Es iſt zu ver⸗ 


wundern, daß der Affe fich zum Reden nicht beque⸗ 


men farm, da der Bau ber heile , welche die 
Sprache befördern, mit dem menfchlichen einerlen iſt. 
Diele Muffeln find bey den Affen anders, als bey 
den Menfchen angeheftet, und der grofle Zaͤhe ift 
mit nämlichen Muffeln, wie der Daumen, verfehen, 
.—. Pi ke — erg da 
wir nicht nöthig Baben, die groffen Fu wie die 
Affen als Daumen zu gebrauchen. 


Am allermeiſten aber mterfcheidet ſich der Affe 


. dach den innern Bau feines Mauls, denn es befins 


den fich in ſelbigem zwey Beutel oder Saͤcke, welche 
ihnen dazu dienen, alles was fie von eßbaren Waa⸗ 
wen finden, und was fie nicht-fo gleich fpeifen wollen, 
bis zur u aufzuheben. Diefe Beutel Ties 
gen zu benden Seiten auf demlinterfiefer und heftes 
ie in Häuten, die mie Drüfen und muffulöfen Fa⸗ 

n darchwebet find. Diefe Haute nehmen in der 
Mitte des Kiefers den Anfang, und gehen bisin die 
Ede deſſelben hinab, wo fie fi) unterdem fogenanns 
ten breiten Mufkel endigen. Ihre Länge iſt etwa 
anderthalb Zoll amd unten find fie faft eben fo weit. 
Die Defnung diefer Beutel befindet ſich zwiſchen 
dem Zahnfleifch und dem untern Rande des Backens, 
wo man auch die Affen immer allerhand Genaͤſche 
Hinein ſtecken ſiehet. Die muffulöfen Tafern diefer 
Beutel können ſich erweitern, und zuſammen zicheny 
und müflen alfo dazu dienen, daß die Affen vieles 
hinein laden, und nach Wilführ wieder zum Ge 
brauch. hervor drucken fonnen, (Manlefe die Kam 
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‘ 
en ber Akademie der Wiſſenſchaften, mo YAnates 
= alles —* — antreffen nr { Pr j 


Wir dürfen jedoch diefen Artickel nicht befi Affen 
fen, ohne zu erwehnen, daß man zumeilen bey eis ſtein⸗ 
ner gewiſſen Art indianifcher Affen einen Stein ans 
sreffe, in der Groͤſſe einer Haſelnuß, der, wenn er 
etwas gröffer ift, nad) Tavernier, über hundert 
Eonventionsthaler koſtet. Die Indianer laſſen 
Diefen Stein nicht auffer Sand, wenn fie es verhuͤ⸗ 
sen Fönnen, es werden aber europaͤiſche Geſandten 
damit beſchenkt, durch welche ee bin und wieder in 
die europdifchen Cabinette gefommen if. Der 
Stein iſt braum, riecht wenn er gefihabet wird, wie 
der befte Bezoar, und hat auch eine ftärfere Schwei 
treibende und Giftwiederſtehende Kraft. Bi 
koͤmmt der Stein nur von dem Biſamaffen. No, 

34. Jacchus, 
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3. Geſchlecht. Das Geſpenſtthier, 
| oder Saulthieraffe. Lemur, 





$ —* alten Roͤmer nenneten gewiſſe Geiſter, 
Benen⸗ von welchen ſie glaubten, daß ſie nach dem 
nung. Tode wieder fämen, Lemures. Remus naͤmlich 
beunruhigte nad) feinem Tode feinen Bruder Ko- 
mulum, welcher dahero, um feines Bruders Geift 
zu befriedigen, ein Feſt anordnete, weldyes Remus 
ria, in der Folge der Zeit aber Lemuria hieß. 
Diefes Feſt wurde zur Verbannung folcher Geifter 
alljährlich den 9. May dren Tage hintereinander ger 
feyert. Weil nun Perſius die L- murcs ſchwarze 
Geiſter, Horatius aber Nachtgeijter nennet, (mels 
ches alles fo viel als hey ung ein Geſpenſt bedeuter,) 
fo werden die Thiere diefes Geſchlechts im Deutfchen 
am füglichften mit dem Namen Gefpenftthiere bele⸗ 
get, (Holland. Spook :ı .") zumahl fie einen lang» 
famen und fihfeichenden Gang haben , welches viels 
leicht den Ritter veranlaſſet hat, dicht Claſſe Lemus 

res zu nennen. 


Ge⸗ Sie haben im obern Kiefer vier Voͤrderzaͤhne, 
fhledeg wovon die mittelften von einander abgefondere find, 
tennzeis unten aber ſechs, welche länger, platter, gleiche 
hen. meist, und dicht aneinander gefteller find. Die 

Hundszaͤhne fichen einzeln, und dicht an den andern 
an. Die Backenzaͤhne, deren verſchiedene find, has 








ben einige Spitzen, und die vörderften davon find 


etwas langer und fpigiger, ale die hinterjten. 


“ - 


1. Der | 
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1. Der Lanafchleicher, Tardigradus, 1. 


Lang» 
Diefes Thier ward fonft unter die Affen gezaͤh⸗ ſchlei⸗ 
lt. Es iſt wie ein Eichhörnchen: geftalter , roſt⸗ — 
farbig, mit einem braunen Strich über den Ruͤcken, 
unter der Kchle weißlicht. Das Geficht mit Haaren Tay, 
bedeckt, die Ohren rund, breit, und wie ein Krug VIL£r 
gebildet, inwendig aber zweyblaͤtterig. Die Haare, 
wollicht und fanft wie Seide, die Handflächen und 
Zußfohlen find kahl, die Nägel rund, aber an den 
Borderzähen der Hinterfuͤſſe lang, ſcharf und fir 
Big. Der Kopf länglicht wie ein Hundskopf. Faſt 
gar feinen Schwanz, zwey Brüfte andem Oberleibe, 
umd zwey etwas tiefer am Unterleibe. Diefes Thier 
at einen ungemein langfamen Gang, aber ein ehr 
arfes Seher. Es halt fic) nur zu einem Weihe 
gen. Das Vaterland ift die Inſel Ceylon. | 


2. Ringauge, Mongoz, 


Man bringt diefes Thier unter dem Namen Ringe 
Mongooz aus Madagafar. Der Körper iſt auge. 
an, unten weiß, die Voͤrderzaͤhen an den Hinters Mong. 
Kiffen aben allein lange fpitige, die übrigen aber 
runde Nägel. Der Schwanz ift einfärbig. Um die 
Augen gehet ein brauner Ring. Edw. —— t. 216. 


3. Bartkragen, Macaco. 


Eine andere Art, die auch aus Madagaſcar 8 —— 
und der Johannis Inſul koͤmmt, iſt ſchwaͤrzlich Macaco 
braun, und hat um den Hals einen Burtfragen, au 
iſt der Schwanz ſehr zotig, Die Nägel der Voͤr⸗ 
derzähen find ganz fpikig , die Haare find wollicht. 

Diefes Thier hält fein Neſt veinlich, ergoötzet ſich an 
den Sonnenftrahlen ſchlaͤft in einem dunklen Ort, 
friſt fein Fleiſch, Fiſch, oder Ener. Edvv. av. <. 


19 217. 
Kr 4. Eich⸗ 
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4. Eichhornaffe/ Catta. 


—— Es hat dieſes Thier einen ſchwarz und weiß 
Catta. geringelten Schwanz, ter noch einmahl ſo lang als 
der Körver iſt. Die Geſtalt iſt wie ein Eichhoͤrn⸗ 
chen. Es hat die Stellung eines Affen, und die 
Gröfle einer Kate. Der Kopf ift einen Fuchs ah 
lic), die Vörderzähne find Hein und ſcharf, fo daß 
es wie ein Eichhoͤrnchen nagen kann. Die Ringe 
der Augen find breit, glänzend und Caſtanien braun, 
die Ohren weiß , der größte Theil der Naſe, und 
die benden Flecke wo die Augen fichen,, find ſchwarz. 
An der Schnauge, zur Seiten des Kopfs, und über 
den Augenliedern ſtehen lange Bürften, wie die Katzen 
ben. Die Haare auf dem Kopfe und im Packen 
nd dunkel grau, am Mücken roͤthlich grau, und die 
Schenkel hinumter blaflr. Die Hände find wie 
Menfhenhände, der große Zaͤhe an den Fuͤſſen i 
ſehr breit , die Mägel der Zaͤhen find fpisiger - 
an den Tingern. Doc) hat die groffe Zähe runde 
Naͤgel. Der Unterleib und der innere Theil der 
Schenkel ift weiß und wie Sammet amufühlen. Au 
b der Bruſt ſitzen zwey Warzen. Das Thier deſſen Abbil⸗ 
vu * dung wie Tab. VIL f. 2. mittheilen, iflim Jahr 1748. 
aus Madagaſcar nach Engelland gebracht, und 
dafelbft einige Zeit am Lehen geblieben. Wenn es | 
fehlief , zog es feine Fuͤſſe ein, als ob es ſaͤſſe, und 
der Schwanz :war um den Mücken gefchlungen. Die 
Beugumgeglicher faflen wie ben den Katern verborgen ; 
ieſes Thier ft ungemein Fromm und fanftmürhig, 
und ob es gleich einem Affen aͤhnlich Fieber, fcheinet 
es doch nichts wildes an ſich zu haben. Es ift gleich 
falls von einer langſamen Art, giebt einen bittenden 
Laut, wie die Katzen, wenn fie.etwas zu Eſſen ver 
langen , und hält.die Speifen mit den Händen. Die 
Nägel der Zeigefinger oder Voͤrderzaͤhen find nicht 
Länger oder ſpitziger als die andern, — 


| 
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Der Ritter Linndus hatte ein Exemplar, def 
fen rechtes Auge einen fenfrechten Tänglichten, das 
linke aber einen runden und greffen Augapfel hate, 
um gleichfam mit dem erften bey Tage, und mit dem 
andern bey Macht zu fehen. Ob diefer Umftand nas 
tuͤrlich oder zufällig ift, war ihm nicht bekannt. Briſ 
ſon nennet dieſes Thier Maki, und zaͤhlet davon vier 
Arten, vielleicht aber ſind es nur Abweichungen. 


5. Fliegende Katze, Volans. 


Dieſes Thier, deſſen Abbildung Tab. VII. f.3. „5° _ 
befindlich, hat, gleich den fliegenden Eichhoͤrnchen oder en 
Fledermaͤuſen, zur Seite eine ausgefpannte Haut, Volans, 
woran die Arme und Fuͤſſe bis an ihre Enden befe⸗ Tab 
ie find , von da diefelbe weiter bis an die Schwanz; VILf-3- 

ie und vorne bis an den Hals gehe. Die Nägel 
find ſcharf, kurz umd krumm. Es find zwey Bruͤſte vor» 
— die den Affenbruͤſten aͤhnlich ſind, die Fluͤgel⸗ 
ut iſt auswendig mit ſanften roͤthlichen Haaren be⸗ 
deckt. Der Kopf iſt wie an einer wilden Katze, und die 
Schnautze wie an einem Hunde geſtaltet, der Schwanz 
gefleckt. Es flieget ſchnell, doch niedrig, wie die Fle⸗ 
dermaͤuſe, um die Koſt zu ſuchen, und naͤhret ſich von 
Baumfruͤchten; wenn es laͤuft, leget ſich die fliegen⸗ 
de Haut in Falten zuſammen. Der Ritter Linnaͤus, 
dem das Original noch nicht zu Geſicht gekommen, hat 
es in Ermangelung deutlicher Geſchlechtskennzeichen, 
einſtweilen zu dem gegenwaͤrtigen Geſchlecht der Ge⸗ 
enſtthiere gebracht. Das Vaterland iſt die Inſel 
ernate in Oſtindien. 

4. Seba giebt noch eine Art an, melde der 
Czaar Perer gefauft und mit nady Petersburg ge 
bracht hat, mofelbft fie vermuthlich in dem — 2— 
chen Cabinet aufgehoben wird. Ob ſie aber wuͤrklich 
von der obigen verſchieden iſt, ſtehet dahin. 


K3 | 4. Ge⸗ 


8 
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4. Geflecht. Die Fledermaus. 
| Vefpertilio, 





Benens 8§ P Namen, de man biefer Art .Thiere zu 
nung. geben gewohnt iſt, find mehrentheils von 
Ä 7 Geftalt oder Lebensart hergenommen. Der 
ebr. Araleph zeiget ein Thier an, das fic den 
Zag über verbirgt 5 der Griechiſche: Nykteris, ein 
Tier, daszu Nachtszeit herum flattert. Der Las 
teiner Veſpertilio mag von Velpera herſtammen, 
da fie zu Abends aus ihren Löchern hervorfomunen, 
‚wie auch der Italidner Noctola und Velperts 
‚Jione , fie nennen fie auch Ratto penago, und 
Pioiſtreſlo. Die Stanıofen Chauve Souris, 
„dag eigentlic) eine Fable Maus bedeutet. Die Hol⸗ 
länder Vlarmuis , welches vieleicht fo viel als 
‚Vlerkmuis feyn fol, das it eine Maus mic Fluͤe 
geln, da das Vlerk der Holländer einen Slugel 
bedeutet, welches von dem bdeutfchen Fleder⸗ 
‚maus herſtammet. Dennaud) die Deurfchen geben 
dadurch eine Maus mit Flügeln zu verftchen, weil man 
die Flügel altdeutſch Flear und dahero Sleder u | 
nennen pflegte, wie ſolches aus den abgelöfeten Gaͤn⸗ 
ſefluͤgeln erhellet, die noch jego den Namen —— 
wiſch führen. Wollte aber jemand das Wort Fleder⸗ 
‚maus von Flattern ableiten, weil diefes Thier bey 
Abend in der $uft herum flattere, fo verfichern wir 
hiemit , daß wir darüber feinen Krieg anfangen wer 
den; vielmehr müffen wir fagen, daß die Engel⸗ 
Länder dleſes Thier deswegen Flittermoule oder au 
Bact nennen, | | 
Die 
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Die alten. Naturforfcher ftunden in Zweifel, Eraflifie 
ob dieſes Thier zu den Vögeln oder vierfüfligen Thies cation. 
ten zu rechnen tware ? Plato nennete es einen Vo⸗ 
gel der fein Vogel iſt, weiles Brüfte hat, Ariftor 
seles und Plinius zähleren es zu den vierfüfligen ; 
allein Sellonius, Geßner, Aldrovandus und 
Jonſton machten wieder einen Vogel daraus. Die 
neuern hingegen verftatten demfelben einen Platz uns 
ter den vierfüfligen. Beym Klein ift es unter den 
Namen Sorıx in der Elaffe der Nasen und Maus 
fe zu finden. Briffon bringt es in feine 14. Ordn. 
davon die erfte Claſſe den Maki oder Eichhornaffen, 
die andere aber 6. Arten Sledermäufe enthält. 


Vormals hatte der Nitter Linnaͤus die Fle⸗ Ge 
dermäufe unter dic Raubthiere geſetzt, und von ihnen ſchlechts 
mit Briſſon einerlen Kennzeichen angegeben, nanı 
lich die Singer mit fcharfen Nägeln, und an den * 
Voͤrderfuͤſſen mit einer Haut ausgeſpannt, an den 
Hinterfuͤſſen aber frey. Sechs ſcharfe, von einander 
ſtehende Voͤrderzaͤhne im obern Kiefer, im untern 
aber ſechs dergleichen, die dicht aneinander ſchlieſ⸗ 
fen. Eine unbeftimmte Anzahl Hundes und Baden: 
zaͤhne. Die Fuͤſſe mit einer Haut an dem Körper 
verwachfen. Jetzt aber find fie von ihm unter die 
Primares, oder Claſſe der erften. Ihiere gebracht, 
da fie allerdings in Abſicht auf die zwey Brüfte und 
den Gebrauch der Vörderarme nebft andern Umjtans 
den ‚zu. den Menfchenähmlichen gerechnet werden muͤſ⸗ 
fen. Bon den Kennzeichen giebt der Ritter ben dies 
fer Veränderung Feine andere an, als daß die Zaͤh⸗ 
sıe alle aufgerichtet und fpigig, vier Schneidezaͤhne 
aber gleich. groß find; die Hande hingegen find mit 
‚einer Haut, welche den Körper zur Seite umringt, 
verwachfen, auf daß diefe Thiere fliegen können. Er 
zäblet die feche folgenden Arten: 


K4 1. Der 
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ul, 1. Der fliegende Hund, Veſpertilio Vam- 


ſchwaͤm · pyrus. 


14 
Bi Diele Fledermaus ift die größte, koͤmmt aus 
Vampy Indien und ift unter dem Namen : ber fliegende 
rus. „und von Ternate befannt , wird auch auf deu 
Tab. Inſel Bourbon gefunden. Er hat feinen Schwanz, 
VEILES eine ordentliche Nafe, zwiſchen den Huͤftbeinen eine 
geſpannte Haut zum fliegen, unten und oben vier 
aufgerichtete, etwas ſtumpfe Scheidesähne. Die 
obern Hundszaͤhne ſtehen einzeln, und vorne her durch 
die untern 8 ne mit einen Spalte ausgenußet. 
Die untern Hundszaͤhne ſtehen paarweiſe, und haben 
In der Mitte einen Fleinen ftumpfen Schneidesahn 
n. Die Barkenzähne find ftumpf, und deren-find 
viele. Die Mafenlöcher find kaum von einander uns 
terfihieden. Der Körper hat die Größe eines Eich⸗ 
s und ift gelb, das Gefiche hingegen ſchwarz. 
er erfte Finger an den Händen ſtehet abgefondert, 
und hat Nägel, der andere aber ift an die fliegens 
de Haut verwachſen. Die find gefpalten 
und mit Nägeln verfehen, die Werten endigen ſich in 
eine Enörplichte Spitze, welche mit der fliegenden 
Haut verwachlen ik. Inden groflen Augenmwinfeln 
ſteckt eine nicdende Haut. Wir theilen eine Abbils 

dung Tab, VOL. fig. s. mit. 


Diefes Thier ſaugt den Sclaven, wenn fie 
fhlafen, das Blut aus, desgleichen den Kaͤmmen 
der Hühner, und die Feuchtigkeit des Palmbaums. 
Briffon hat es wegen der vier Voͤrderzaͤhne unter 
den en Preropus, oder Rouſſette unter die Af⸗ 
fen gebracht. Die $änge ift 74. 300 vom Kopfe bis 
an den After, der Kopf felbft bis auf die Mafe iſt 
23.300. Die Ohren find fur, und ſpitzig. 
ber ausgebreiseten fliegenden Haut ift es dry Schub 

breit, 





4. Geſchlecht. Die Fledermaus. 153 


Breit, und hat an felbiger wenig Haare. Etliche ſind A. 
fucherorh , andere ſchwaͤrzlich, mehrentheils aber „Unser 
iſt das Voͤrderſte des Kopfes fuchsroth, und darum f i 
nermen es die Sranzofen Kouſſette. Briſſoͤn bes 
fehreibet noch eine Verſchiedenheit, welche braun 

iſt, einen rothen Hals hat, und in dem Reaumüris 

ſchen Eabinet befindlih war. Der Leib war nue. 

54. Zoll, und der Kopf ı$. Zoll lang, von der 

Inſul Bourbon. 


2. Der Siatterer, Vefpertilio, Spectrum. 


Es mird diefes Thier gewoͤhnlich der fliegen. Klatter. 
de. Hund von Neu Spanien in Suͤdamerika Spettu- 
genennet, woher es auch Seba erhalten hatte. ar 
Siehe Tab. VIII. f. 2. Die Nafenlöcher find trich⸗ vint P\ 
terförmig und endigen ſich in ein anfgerichtetes Lam 

enförmiges Blaͤtgen, welches auf der Naſe ftes 
ke, die Ohren oval, und inmendig mit einem 
alen häutigen Strich befett. Es hat vier Voͤrder⸗ 
zaͤhne, einzelne groffe Hundszaͤhne, welche anfchlieflen; 
die vörderfte Backenzähne furz und ftumpf. Die 
Voͤrderhaͤnde haben vier Finger, davon der erfte art 
dem zweyten fit. Der Daume ift furz und hat einen 
frummen Nagel, wie die fünf Zähen an den Füffen 
auch haben, die alle gleich lang find. Die Ferſen 
geben an dem Rande der fliegenden Haut eine Senne 
in Geftalt einer Pfrieme ab, welche zmifchen den 
Hinterfüffen bis an den After auslaufen, aber nicht 
zuſammen kommen. . Die fliegende Haut ift mems 
brands , har dicke Adern, Feine Haare, umgicht 
den After, an welchem fein Schwanz ift, der Kopf 
fiehet, wie au dem vorigen, einem langen Hundskopfe 
ı gleich. Die Bruͤſte * wie Wei ſte, und 
| nit einer Warze befett. 


| K5 ® 3. Bril⸗ 
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4. 3, Brillnafe, Vefpertilio Perfpicillatus, 


Unge⸗ 


(rein Der Auswuchs, der dieſem Thiere auf der Na 
Briftnas fe ſitzet, Hat das Anfehen eines Helms oder gleich 
fe, Per- fam einer Brille, und giebt demfelben diefe 
(picilla- Benennung Es hat feinen Schwanz, die Ohren 
Eh find lang und groß. Die Farbe. ift maufefapl. 
Vlirg; Da diefes Thier fo wohl als das folgende fünf, 


fingericht ift, fo zweifelt der Ritter, ob nicht etwa | 
das gegenwärtige, dag Weibgen des folgenden fen 


möchte, wiewohl es aus America kümmt. 


4. Fliegende Ratze, Veſpertilio Spasma. 


* Das Vaterland von dieſem hingegen iſt Ter⸗ 
Segen nate in Oftindien, der Körper ik roſtfarbig, 


e Rabe 


 Spasma der Kopf von oben blaß. Die fliegende Hast ift vor 
ab. ne her glatt, nad) hinten gu mit dünnen Haaren | 
VUL£4 beſetzt, und einigermaffen marmorirt, die Obren 


find fehr groß, und gleichfam doppelt. Die 
fe aufgeworfen, und etiwas blatterid). | 


.&, 5. Langohr, Vefpertilio Auritus. 


‘ 
» 


a Die Ohren find länger als der Kopf, und 
Langohı gedoppelt, die Nafe und der Mund hingegen haben 
Auritus nichts befonderes. Das Daterland ift Europa. 
un Obgleich der Nitter zweifelt, daß etwa diefe Fle⸗ 
dermaus nur dem Gefchlecht nach von der folgenden 
unterfchieden ſeyn möchte , fo halten wir felbige 
doc) fiir eine befondere Art. 
eine Maus. 


Mai 6. Maufeohr, Veipertilio Murinus, _ 


or. 

Muri- Dieſe geſchwaͤnzte Fledermaus mit einfacher 
— Naſe hat Ohren, welche kleiner ſind, als der Kopf. 
VILLE ® Es 


ie Groͤſſe iſt wie 
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Es iſt aber diefe Art oft fo groß wie eine Mage, 


und alfo eine gröffere Art, als die vorhergehende. 
Tah,. VIIL fie. 6. ug meinet, daß dieſe zwey 
letzte Arten die einzigen find, die wir m Europa 
haben. Allein es ift diefes wohl gefchlet, denn man 
trift auch Arten an, deren Naſe mit Blättern bes 
ſetzt ift, und wie viele mögen uns wohl noch unbe, 
kannt feyn ? ir wenigftens giebe noch von 
men Arten eine Nachricht, welche bey ung in Deutſch⸗ 
land, obwohl nicht fo häufig, gefunden werden, und 
die wir gefehen haben, naͤmlich eine, auf deren Nafe 
ſich ein Fortfag in Geſtalt eincs ordentlichen Hufeis 
fens zeiget, und cine andere, die fpießartige Fort⸗ 
füge auf der Naſe führer. | 


* * 
Es verſichern die neuen Reiſenden, daß ſich in 


AfricaFledermaͤuſe in der Groͤſſe einer Taube, d 


oder eines Rabens befinden, deren Flügel n 
lang find. In Egypten gicht es Fledermäufe , des 
ren Schwaͤnze nicht mit der fliegenden Haut vers 


bunden find, fondern fren und lang heraus gehen. : 


Man finder einige mit vier, andere mit zwey Ohren, 


Etliche find ſchwarz, andere fahl, und wieder ande⸗ 
re weißlicht oder grau, fo daß diefes Gefchlecht ges 


wiß noch viele andere Arten und Abweichungen ent⸗ 
hält, In Africa werden fie als eine $andplage an: 
gefehen. Der Engellaͤnder Philipps verfidyert, 
daß an der Sclavenkuͤſte, wo der Sclavenhanvel ge⸗ 
trieben wird, Fledermaͤuſe in der Groͤſſe einer Eus 
se gefunden wuͤrden, und Marchais fagt, wenn 
man die Fledermaͤuſe daſelbſt zur Speiſe gebrauch⸗ 
‚se, wie in Indien, fo würde ſich niemals eine 
Hungersnoth einftehen; denn fie machen es durch 
ihre grofle Menge ben dem Untergang der — 

| a 
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faſt dunkel. Sie hängen fi) verfchiebene zufammen 
auf einen Klumpen an einen hohen Aft, daß es bey 
Tage ausfichet , als ob der Baum voller Cocosnüße 
hienge. Die Mohren haben einen Abfcheu für dies 
fen Thieren, in den Caraibifchen Inſeln aber fichet 
man fie für Schutzengel an. 
Die Fledermaͤuſe am Amasonenfluß faugen 
den fchlafenden Thieren, ja fogar den Menfiben 
das Blut aus den Adern, rauben Hühner, Katzen 
und Hunde, und fallen das Rindvieh, ja für 
gar auch Menſchen an. In Europa ift ihre Aus 
ahl fo groß nicht, doch die Alpen in der Schweitz 
* ven ziemlich viele und auch groſſe Fledermaͤuſe. 
feiner“ niften fie gerne in groffen alten und verlafle 
nen Gebäuden, Kirchen und Kirchehürmen, auch 
in Wäldern in den Höhlen alter. Bäume Des 
Abends kommen fie heraus und fuchen ihre Speife, 
als Stiegen, Schmetterlinge, auch Fett, Schmeer, 
Unſchlitt, Fleiſch und Speck, das irgends auf den 
Boͤden haͤngt. Sie bringen 2. Junge zur Welt, 
biefe Hängen ſich an die Muͤtter, an und ſaugen ihre 
Bruͤſte. Wenn ſie erwachſen ſind, werden ſie 
von den Alten irgend an einer Mauer angehangen, 
(mo fie fi) mit den Klauen der Vörderarme eins 
—5— und ſich hernach ſelber weiter helfen 
en. 


Albin redet von europäifchen Fledermaͤu⸗ 
Ei welche 10. bis 12.300 lang und 2. Schuß breit 
nd. 


nat» Muralt giebt in den Ephemer. Nat, Cur. 
arte Dec. 2. Ann. 1, Obf. XLVIEL folgende anatomifche 
Er Beſchreibung. Die Flügel fehlagen ſich doppelt zus 
ſammen. Aus der Handmwurzel gehen lange Bein⸗ 
hen heraus, welchefich in die Flügel erſtrecken, und 

wie Finger beweget werden, die Gelenke find wie 
Eharniere. Die Bruſt hat Schluͤſſelbeine. = 

e 
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fliegende Haut ift doppelt, und zwifchen der Verdop⸗ 
pelung gehen die Sennen fort, desgleichen der 
Schwanz. Die Fuffe haben ſechs Finger und in jes 
den fieben Gelenke, die Werfen haben einen ſporn⸗ 
artigen Fortſatz. Die linfe Niere Tiegt niedriger 
als die rechte Die Därme find gleichweit, und 
„ tragen eine halbe Ele aus. Die Mutter der Weib 
gen hat zwey Hörner und einen doppelten Enerftod. 
Die Bruftmuffel ſenket fich in das obere Armbein, 
und beweget felbiges vorwärts, der dreyesfigte Muß 
fel fenfer fi) in den Unterarm und ziehet ihn auf 
wärts, der Armmuffel aber drehet den Arm. Die 
Leber Hegt in dem obern Theile des Unterleibesander 
linfen Seite. | 


Der Ritter hält die Europaͤiſchen für giftlg. 
Nun mögen wohl alffige Arten unter ihnen fen, 
doch werden etliche von den "Indianern gegeflen. 
Das Blut derfelben ift überhaupr etzend, und d 
te behutſam mit ihnen umzugehen. Die Chineſer 
braten fie als eine Delisateffe. Bon dem Her; und 
der Zumge glauben die Africaner, daß folde gif 
sig find, und dem, der fie genießt, die Waſſerſcheu 
erregen ſoll. 


Das Fleiſch pflegte chedem wider die Sicht und 
Verhaͤrtungen gebraucht zu werden, und Plinius, 
Foreſtus und Avicenna legen thuen eine Arzney⸗ 
kraft bey, allein ſie ſind in dieſer Abſicht laͤngſt aus 
dem Gebrauch gekommen. 


I, Orde 
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| a Sr 


11. Ordnung. Thiere ohne Schnei- 
dezaͤhne. Bruta. 
5. Geſchlecht. Der Elephant. Elephas, 


1. und einzige Art. Das größte Landehier, der 
Elephant. Elephas, 


Das Kennzeichen der Thiere diefer ganzen Ord⸗ 
nung ift, daß fie weder unten noch oben 
einige Schneidezähne haben. 





$ ). Elephant, Griech. und Sat. Elephas, 
| Hebr. Phil, fonft aber in faft allen übrigen 
Sprachen Elephant, ift unter allen Landthieren das 
größte, und macht das erſte Geſchlecht aus, beftes 
het aber, foviel man bie dahin weiß, nur in einer 
einzigen Art, die aber vielleicht einige Verſchieden⸗ 
heiten in Abſicht auf die Groͤſſe, Farbe, die Zähne 
‚und das Vaterland haben mag, tie ſolches in der 
Folge erhellen wird. Da das Thier befannt genug 
ift, fo hat man feine Abbildung davon gegeben, 
fondern verweifen den, der eine zu fehen wuͤnſcht, 
die ziemlich gut — iſt, auf Jonſt. Quadr. 


Tab. VII. VIII. I 


Rlein ſetzt den Elephanten in der fuͤnften Fa⸗ 
milie feiner erſten Ordnung, unter die haarigen Thie⸗ 
re mit Hufen. Briſſon ſctzt ihn in feine dritte 
Drödnung, wo Ihiere ohne Schneidezaͤhne, aber mit 
Hunds⸗ und Bactenzaͤhnen ſtehen, wohin er nur die 

| zwey 
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zwey Gefchlechter, den Elephant und die Seekuh _ 1. 
zähfet. Der Ritter Linndus hat den Elephanten Eleph. 
vormals mit dem Rhinoceros unter die Jumen- Eleph. 
ta in der finften Ordnung gebracht, allein jetzt 
nimmt er den erften Platz In diefer zweyten Ordnung 

ein , und ift weit genug von dem Rhinoceros ger 
(rennen. 


Die Herren Briffon und Linnäus geben Ge 
als Kennzeichen an, daß er keine Wörderzähne mes ſchlechts 
der unten noch oben, dahingegen zwey lange hervor, kennzei⸗ 
tretende Hundszaͤhne, und einen langen biegfamen IM 
Ruͤſſel habe. Die Haut iftnicht ganz fahl, doch auch 
nur fparfam mit Haaren befegt, der Schwanz aber 
der einem Kühfchmanz ähnlich ift, laͤuft in einen Buͤ⸗ 
fhel Haare zu Ende. Das Vaterland der größten, 
iſt in den äften und an den Stüffen der Inſul 
Eeilon und in Afien. Eine Fleinere Art befinder 
fi) in Africa. 


Man mar vormals nicht einig, ob der Ele⸗ 

ne Fuͤſſe mie Hufen oder mie Zähen hätte, oder 
ob diefelben als gefpaltene Hufe koͤnnten angefehen 
werden, nun aber he die neuern Unterfuchungen 
die Sache dahin entichleden, daß dieſes Thier an den. 
VBörderfüffen fünf, und an den Sinterfüffen vier 
Zaͤhen habe, die alle In einem einzigen doch mit hinf | 
oder vier Abtheilungen verfehenen * ten Futter 
ſtecken, welches unten eine hufigte Sohle macht, 
obenher aber mit der Haut verwachſen iſt. Die 
Sohlen der Voͤrderfuͤſſe ſind im Durchſchnitt 13J. 
Schuh lang und breit, die Unterflaͤche der Hinter⸗ 
fuͤſſe iſt auch 13 Schuh lang, aber nur 1. Schuh breit. 
In dieſen hornartigen Sohlen, welche von vorne her 
die Zaͤhen umſchlieſſen, nimmt man auſſen her ſo vie⸗ 
le tiefe Kerben und Einſchnitte wahr, als die Anzahl 
der Zaͤhen, die in ſelbigen ſtecken, austraͤgt. 


Einige 
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t. Einige Efephanten halten ſich nur in ſumpfich⸗ 
Eleph. ten Gegenden und an den Slüffen auf, und deren 
Verſchie Zähne fallen ins bläslichte, find ſchwammicht, und 
eit. wegen der Innern aͤſtigen oder Fnotenartigen Ver⸗ 
wachfungen fchlimm zu bearbeiten. Andere halten fid) 
ner auf den Gebuͤrgen auf, deren ihre Zähne find 
Fleiner, feiner und weißer. Wieder andere wohnen 
in den Wäldern, und haben die größten und mei⸗ 
ſten Zähne. Diefe letzte Gattung ift fehr fanfts 
muͤthig und gelehrig, wliewohl es aud) zumeilen 
recht unbändige unter ihnen giebet. ihre Farbe 
ift durchgängig braun, oder bräunlicht afdıgrau, doc) 
findet man auch ſchneeweiſſe, welche fehr rar find, 

md die der König von Ceilon fir ſich behält, 


| Es koſtet wenig Mühe, fie zahm zu machen. 
Sie merken alles, gehorchen willig, find daben eines 
ſcherzhaften Geijtes, indem fie allerhand Gelaut, 
daß ihnen öfters vor die Ohren koͤmmt, als bag 
MWichern der Pferde, Schnarren der Trompeten, 
Brillender $öwen und dergleichen, fpielender Weiſe 
nachahmen. Wennfie abgerichterfind, fo fallen fie 
(gleichſam zur Ehrenbezeugung) auf die Knie, wie 
denn der Konig von Lambodia im mogpolifchen 
Reiche ihrer so. hält, die ihm alle Morgen die Hn- 
neurs machen muͤſſen. ie laffen fi), gleich den 
ferden, mit den Händen fireichen Flopfen, und lieb⸗ 
ofen, und bezeugen darüber ihr groffes Vergnügen. 


Die oriensalifchen Völker bedienen ſich derſel⸗ 
ben, um ſich darauf von einem Orte zum andern fü 
ren zu laſſen, da denn auf ihren hohen Ruͤcken eine 
Art eines Throns oder bedeckter Seſſel befejtiget 
wird, worein ſich etliche Perfonen begeben koͤnnen. 
Man fpannet fie auch wohl, jedoch fehr felten, vor 
Wagen, die meiften Dienſte aber chun fie im Kriege 


E⸗ 
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Es haben naͤmlich die aͤlteſten Voͤlker dieſe 
Thiere mit Sicheln bewafnet, um ſie, wenn ſie 
awor Brandewein, oder durch eine rothe 
Farbe (die ſie nicht leiden koͤnnen) erhitzt waren, in 
voller Wuth unter die Feinde rennen zu laſſen, 
und man glaubte der Sieg ſey auf der Seite, wo 
die meiſten Elephanten zum Streit gefuͤhret wur⸗ 
den. Nicht weniger bauete man von Holz einen 
Thurm auf ihren Ruͤcken von ziemlicher Höhe, auf 
welchen fid) einige Mannfchaft begab, um von oben 

uter mit Pfeilen umter die Feinde zu fihieffen. 
ntiochus Eupator, König in Syrien, hatte in 
der Schlacht, weldhe er an Judas den Macca⸗ 
bäer Tieferte, dreißig Elephanten, deren feder ei⸗ 
zen Thurm mie 32. Mann auf dem Ruͤcken führes 


te. Als Alerander den Porus angrif, fande er. 


eine Linie von zwey hundert Elephanten vor fich, 
welche die gegenfeitige Armee bedeckte. Doc hat 
man aud gar bald Mittel gefunden dieſen fürche 
serlichen Aufjug durch angezsündete Feuer zu verei⸗ 
teln, weil die Elephanten fogleichdanor fliehen, wie 
aus dem Erempef des Sannibals befannt iſt. 


Inzwiſchen ift ihe Dienſt im Kriege heutiges 
Tages nicht erheblich, da man Kanonen, 
und Bley bey den orientalifchen Völkern zu gebraus 
chen weiß; dennoch hält der groffe YiIogel etliche 
zum Krieg abgerichtete Elephanten, die das Feuer dee 
Muſteten aushalten. Es führer namlich jeder Ele⸗ 
phant eine Kanone, welche ohngefche fünf Schuß 
lang ift, md fünf bis ſechs pfündige Kugeln ſchießt, 
auf dem Rüden ; da denn ihrer etliche eine lebendi⸗ 
ge Batterie ausmachen, aus welchen von den Ruͤ⸗ 
cn der Elephanten auf den Feind gefeuert wird; 
und weil bleyerne Slintenfugeln von ihrer Haut zu⸗ 
ruͤcke prallen, ohne Schaden zu thun, fo koͤnnen fie 


fi) der feindlichen Infanterie ziemlichnähern, wo fit. 
: durch 


1. 
Se 
brauch 
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r. durch ihr Gebruͤll und hisigen Anlauf die Pferde der 
Eeph. Meuterey gar bald in Unordnung bringen. 
doch bringen eiferne Slintenfugeln ducch ihre Haut, 
und befchatigen fie. | | 


Sie werden weder durch Zügel noch Gebif 
ehalten,, fondern ihr Anführer, der fie regieret, 
—* ihnen auf dem Nacken, und leitet ſie mit einem 
Hacken, den er ihnen an den Ruͤſſel befeſtiget, und 
das Zeichen giebet, wie ſie ſich wenden ſollen, dem 
fie auch allezeit getreu und gehorſam find. 


Die alten Römer hielten fie in * Schau⸗ 
ſpiele, um ſie zu hetzen, wobey ſie ſehr gefaͤhrlich ſind, 
und Ihre Kraft auf verſchiedene Art aͤuſſern. Sie 
fehlagen naͤmlich mit ihrem Nüffel einem Pferde die 
Fuͤſſe entzwey, packen einen Menfchen damit an, 
zerdrucken ihn, daß ihm der Othem ausgehet, oder 
werfen und fchleudern ihn einen Steinwurf weit. 
Wenn fie in den Wäldern por 3: find, ftoffen 
fie mit ihrem Körper wider grofle Bäume, da fie wie 
Nußſchalen entzwey Eradyen. Mittelmäffige Bäume 
ziehen fie vermittelft ihres Nuüffels, mit der Wurzel 
aus dem Grunde heraus, und. werm fie in die indi⸗ 
anifchen Dörfer kommen, ftoffen fie die Hütten der 
Einwohner über den Haufen. 
Fe inde Ob nun wohl dieſes Thier wegen ſeiner unge⸗ 
der Eies heuren Groͤſſe Ir furchtbar iſt, fo findet es doch 
phanten einen mächtigen Feind am Nashorn, welcher es 
beftändig in die Weichen ftößt. Die Löwen, und 
befonders die. Tietger befpringen den. Elephanten, 
beißen und plagen ihn , bis er liegt , da fie ihn denn 
allenchalben zerfetzen. Beſonders fallen fie auf ſei⸗ 
nen Ruͤſſel an, und halten felbigenzu, daß er feinen 

Athem hohlen Farm, und erſticken muß, oder fie beif 
fen den Ruͤſſel ab, und zerreiffen denfelben, da denn 
der Elephans vor Hunger umkommen 7 pi 
m 








5. Geſchlecht. Der Elephant. 163 
ihm der Ruͤſſel diener, um feine Speife in den Mund +, 
= ftedfen , und das Getränke zu ſich zu nehmen, Eleph. 
aß er fidy aber fir Ratzen und Maͤuſen fürchten 
fol, (welche ihm, dem Vorgeben nad, im Schlaf 
in den Muͤſſel Friechen, und die Luft benehmen, ) fols 
ches ift ben feinem, in Europa gebrachten Eher 
phanten bemerfer worden. Vielleicht ift es eine Er⸗ 
findung folcher Leute, die felbft Mäufe im Gehirn 
hatten, denn wir finden die Naturgeſchichte allent⸗ 
halben mit einer ſolchen unzählichen Menge Maͤhr⸗ 
chen verdimfelt, daß man in der that Muͤhe hat, 
das Wahre von dem Falſchen abzufondern, und die un⸗ 
partheiifchften Naturforſcher muͤſſen fich noch gefallen 
katlen, einftweilen viel Ungewifles anzunchmen , bie 
fi) das Gegentheil deutlich zeiget, wozu wir aber 
gerne eme Frift bis zu Ende diefes Jahrhunderts 
verftatten. 


Da wir in der Welt eine groffe Menge Elfen, Jagd 
bein haben, welches mehrentheils von den Zähnen Und 
der Elephanten koͤmmt (denn es werden auch die Zaͤh⸗ Fars. 
ne der Seekuͤhe, Walruße und anderer Thiere 
unter dieſem Namen verarbeitet) ſo iſt leicht abzuſe⸗ 
hen, daß es nicht nur eine erſtaunliche Menge Ele⸗ 
phanten geben muß, ſondern auch daß man ſich 
ſehr um ihre Jagd bekuͤmmere. Die Mohren in 
Africa graben daher tiefe Gruben, bedecken ſie mit 
Reiſig, und laſſen die Elephanten hinein ſtuͤrzen, 
wo ſie ſich alsdenn derſelben bemeiſtern. Das Fleiſch 
wird unter die Jaͤger getheilet. Die Haut giebt 
ihnen ein dickes Leder, um Stuͤhle und Baͤnke zu 
beziehen, der Schwanz wird zum Fliegenwedel an 
den Höfen mohrifcher Fürften gebraucht, und das 
Elfenbein, oder die Zähne, für die europaͤiſche Kauf 
mannfchaft aufgehoben. | 


82 In 


Sr 
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In Oſtindien werden, nach den 


Berichten 
des Abts de Choifi, eine Menge Leute aufgebo⸗ 


ten, welche mit Lauzen und noͤttzigem Gewehr erſchei⸗ 
nen, die Elephanten in die Enge treiben, ihnen 
ach Stricke anlegen, und ſie an dicken Pfaͤh⸗ 
anbinden, doch die gewoͤhnlichſte Weiſe iſt, einen 


ſpitzig — Gang von Paliſaden zu machen, 


in welchen die Elephanten hineingetrieben werden. 
Wenn ſie darinnen ſind, werden ſie durch einen In⸗ 
dianer gehetzt, und aufgefordert, den ſie bis in 
die Spitze des Ganges grimmig verfolgen, wo 

letzt der Indianer durch die Paliſaden — 
und eine Fallthuͤr hinter den Elephanten niederläß 
fet, der ihn in diefer Spiße des Ganges einferfert. 
Der eingeferferte Elephant fänge alsdann an, graue 
ſam zu bruͤllen, endlich aber umwinden fie ihn mit 
Stricken und befommen ihn folchergeftalt in ihre Ge⸗ 
malt. Auf diefe Art werden die Elepbanten in den 
Fuͤrſtenthuͤmern der Inſul Leilon, die der oftindis 


ſchen Compagnie huldigen muͤſſen, in den Mo⸗ 


Nah⸗ 
rung. 


naten Auguſt und September haͤufig gefangen. 


De Nahrung beftcher in Kräutern, die, wenn fie 
oc) find „ von ihnen abgemähet werden , wie das 
vaß won den Dchfen ; fodann in Blättern und jun⸗ 
en grünen Aeſten der Baͤume, in Früchten und 
ocosruffen, vorzäglich aber in Getraid und Reif, 
indem fic in der aufgewachſenen Saat eben fo grof 
fe Verwuͤſtungen anrichten, als die Hirſche in 
Deutſchland, und den ohnehin armen mohrifchen 
und indianifchen Sandmann noch drmer machen. Es 
haben dahero die Afrikaner die jämmerliche Plage, 
daß fie ihre Gerraidfelder des Nachts beftandig his 
ten, und durch groffe Feuer die Elephanten 
abhalten müflen ; und doc Hilft ihnen oͤfters 
diefe beſchwerliche Vorſorge nicht viel. Ein 
junger Elephant , den man in — 
atte, 
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hatte, verzehrte täglich achtzig Pfund Brod,zwölf Kan⸗ 


nen Wein, zwey Enmer, uß mworein vier bis 
fünf Pfund Brod gefchmitten waren, zwey Tage in 
der Woche ſtatt Gemuͤß zwey Eimer Reiß in Waf 
fer geſotten, ferner täglich eine Garbe Korn, und 
übrigens führete man ihn auf die Wiefen , fi) am 
©rafe ferner ſatt zu freffen. 


. Bern die Elephanten teinfen, fo rühren fie 
das Waffer allezeit erfi um, daß es trübe wird, 
trinken alsdann eine fehr groffe Menge , und bleiben 
hernach öfters acht — lang ohne zu trinken. Sie 
gehen gerne in das Waſſer und baden ſich. | 


Ihr Kotheift zur Dingung nicht gut, denn 
da die Saatförner imverdauet wieder von ihnen ges 
ben, fogiebt ihr Dung nichts, als eine groffe Menge 
Unkraut; dahingegen willen die Hottentotten ihren 
Dung zu dörren und ihn ftatt des Tobacks zu raus 
chen, indem er fait fo ſchmecken und riechen fol. 


en Mogul Hält bey jedem Männchen 
vier Wei haugt zue Erde, und laͤſſet fi) von 
dem Maͤnchen befpringen. Wenn es trächtig iſt, 
fo trägt es achtsehen Monate, ihre Lebenszeit mäh> 
ret ohngefähr ar und funfzig Jahr. Doch 
find dieſe angegebene Umſtaͤnde der Begattung und 
des Alters nur wahrſcheinlich, keineswegs aber ge⸗ 
wiß, denn bey der Begattung leiden ſie keine Zu⸗ 
ſchauer, ſondern verbergen ſich in den dickſten Waͤl⸗ 
dern, und von ihrem Alter hat wohl niemand richti⸗ 
ge Anmerkungen machen koͤnnen. Das aber wiſſen 
wir gewiß, daß die in Europa gebrachte Elephan⸗ 
ten durchgängig jung geſtorben find, vermuthlich, 
weil fie niche in ihrem Element waren, denn es find 
ſehr zärtliche Thiere, die eine genaue, reinliche und 
zugleich ſehr freundliche — erfordern. Die⸗ 
3 


jenigen, 


. 
Eleph. 


Begat⸗ 
tung. 
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».  jenigen, welche in St. Detereburg in befonbern ans 
Elepb. ſehnlichen Staͤllen, die Tag und Nacht mußten ge⸗ 
heitzt werden, aufgehoben wurden, haben ihr Alter 
doc) nicht hoch gebracht... Wir haben einen der 
felben von einer ven Groͤſſe in dem kaiſerli⸗ 
chen Naturalien inet ftehen fehen, durch deſſen 
enaue Betrachtung und die desfalls in Peters⸗ 
urg eingezogene chen, wir uns im Stans 
de befinden, fomohl von dem Bau des Körpers, als 
auch von der Lebensart diefer Thiere dasjenige zu 
beitättigen, was wir bey verfchiedenen andern Schritte 
ftellern gefunden, und wovon wir in dem vorherger 
benden und folgendendas Zuverläffigfte anführen. 


Es erhält das Thier cine Höhe von eilf bis 
zwölf Schuh, wiewohl es in Indien noch gröffere 
eben fol, wird über fieben Schuh breit , und wiegt 
nahe vier taufend Pfund. Dee Körper 

hat die Geftalt eines vielfuderichten Weinfaſſes. 
Die vier Fuͤſſe fehen wie runzlichte Säulen aus. 
Der Hals ift furz und dicke, der Kopf erſtaunlich 
Eh dreyeckigt, und die Stirn ziemlich. flach. Die 
hren find beträchtliche lange und breite Lappen, 
die feitwärts am Halfe niederhangen , und doch nad) 
Verhaͤltniß des Thieres nicht zu groß find. Die Augen 
obgleich in ihrer Art von groſſem Limfange, erfcheis 
nen doch an dieſem Thiere ſehr Flein. Ruͤſſel 
iſt eine verlaͤngerte Naſe in der Geſtalt einer le⸗ 
dernen — Seule oder eines Koͤrpers, der an 
der Wurzel dicke und breit, unten aber am Ende nicht 
dicker als ein Mannsarm iſt, welchen fie insge⸗ 
mein uͤber ſich umgerollt und ſchleudernd tragen, 
aber dabey ſtark bewegen, damit ſpielen, und alles, 
als mit einem Fuͤhlhorn betaſten und befuͤhlen. Mit 
dieſem Ruͤſſel heben ſie alles von dem Boden auf, 
ohne ſich oder den Nacken zubeugen, und führen die eß- 


Gröffe 


. 
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beten Sachen in der umgerollten Spige mit einem 1. 
unter fich fchlagenden Bogen in den Mund. Eleph. 


Die Zaͤhne ſind bald krumm, bald gerade, Zaͤhne. 

treten aus dem obern Kiefer heraus, ſind oft uͤber 
acht Schuh lang, bis zur Helfte hohl, und uͤbri⸗ 
ens dicht, am Gewicht halten ſie oft jeder hundert 

fund. Die untern Backenzaͤhne ſind ungeheure 
Klumpen von funfzig Pfund; im Durchſchnitt mit 
wollichten dunfel gefärbten breiten Linien durchzo⸗ 
gen , und dienenzu Dofen und Dofendedeln, 


Der Gang ift floffend und trabend, wie an un⸗ Sans. 


P 
bey aber wegen feiner groſſen Schritte fo geſchwind, 
daß ihm ein Pferd nicht gleich laufen kann. 
Gute Ne, die es in den "Indien ſelbſt nit 
Elephanten ‚verfischt haben, verfi ung, daß es 
eine erbärmliche und ermuͤdende Reiterey fen. 


Im Jahr 1668. wurde ein vierjähriger Eler \ 
phant aus Africa nach Srankreich gebracht, wel, 
cher nur dreyzehn Jahre in Verfailles lebte. Die 
Mirglieder der franzöfifchen Akademie - öffneten ihn 
umd unterfuchten den Bau dieſes Thiers, wovon Das 
Merkwuͤrdigſte hierinnen beſtehet: 


Die Hirnſchale war zwey Schuh vier Zoll lang, Anat. 
zwey Schuh hoc) und breit, die Naͤthe nicht geſaͤgt Janee⸗ 
oder fo regelmäffig und deutlich als an den Men: tung. 
fhen, die Dicke der Wände fieben bis acht Zoll, in» 
wendig zwiſchen den Blättern voller Höhlen und eis 
nem Gewebe das allein ſechs Zoll ausmachte, es ift alfo 
nicht zu verwundern, daß ein Pfeil tief in den Kopf 
dringen fan, — das Gehirn zu verlegen. Doch 
iſt na ein Fleck, wo man das Thier mit 
einem Nagel tödtlich vermwunden kann. Der Nüffel 
war fünf Sub drey Zoll fang, an-der Wurzel Fr 
x 4 o 
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1. 
Eleph. 


Hant. 


oll dick, und am Ende drey Zoll. Der Unterkies 
er kuͤrzer als der obere. Das Ruͤckgrad zehen 


Schuh und zwey Zoll lang, beſtand aus ſieben Hals, 


wanzig Bruſt, drey Lenden und drey Heiligenbeins 
Eichen, die nidyt an einander gemadhfen waren, 
der Schwanz hatte ein und dreißig Wirbel. 
aͤhlete zwanzig Rippen, davon fieben ſich in das Bruſt⸗ 
ein ſenkten. Der voͤrdere obere Schenkel zmen Schuß 
drey Zoll, und der untere zwey Schuh lang, der 
hintere obere zwey Schuh neun Zoll, der untere 
aber nur neunzehn Zoll, mithin ſtehet der — 
auf den Hinter⸗ und Voͤrderbeinen gleich hoch. 
Darmbein iſt nicht fo hoch als an andern Thieren. 
Die Haut ift voller Näche und runslichter Stri⸗ 
che , role die Rinde alter Eichen, dabey vertrocknet 
und rauh, daher man ihnen die Haut örterg mir eis 
nem Oelſchwamm reibet, fie ift getrocknet einen hal⸗ 
ben Zoll dick, gekocht aber , R: einmahl fo dic. 


Das Darmnetz hieng nicht, wie, gemöhnfich, 


Einge an der Vörderfeite des Magens, fondern hinten, 


und 1 alfo zwiſchen dem Ruͤcken und den Därmern. 
Die Därmer felbjt waren verhalmißmäffig erſtaun⸗ 
fich weit, die gefräufelte Darm war zwey Schuh 
weit. Die dünne Därmer hielten acht ein halben 
300. Die Sänge trug acht und dreißig Schuh aus: 
Der Magen marElein, hoͤchſtens “_. oll weit 
aber drey ein halben Schuh lang. Die Leber war 
drey Schuh lang, und hatte nur zwey Lapyen, aus⸗ 
wendig braungruͤn, inwendig aſchgrau. Der Gal⸗ 
lengang war dick, und gieng erſt drey Schuh weit 
vom Magen in den Darm. Das Mil; war drer 
Schub lang, fieben Zoll breit. Die efcößori 
einen Schub lang. 
Dan’ hatte dicken Elephanten beftändig fire 
ein Männchen gehalten,meil man auswendig ein zwey 
bey der 


Zoll langes Glied bemerlet Karte Allein 
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g fand ſich, daß es. ein Welbchen mar. Die 
Mutter lag fo weit einwaͤrts, daß man dren ein 
halben ub bis an den äuflern Murtermund maß. 
Sie war — lang, sehen zoll breit , und 
n zweyen Hoͤrnern, die eine 
unge rg Gb temad ei 
tremmeten. 


Das Her; 
$änge und Breite, Die Kehle war einen —* 
Schuh weit, die Luftroͤhre aber nur drey Zoll. 


Das Gehirn war klein, und trug mit dem hin⸗ 
tern Gehirn nicht mehr als acht Zoll in die Laͤnge, 
und fechs Zoll in die Breite aus, das Gewicht war 
in allemnem Pfund. Das hintere Gehirn mar vers 
haͤltnißmaͤſſig viel größer als in allen Thieren, uͤbri⸗ 
gens aber hatte es aͤhnliche Gänge und Erhoͤhun⸗ 
gen, wie bey den Menſchen. Die Augen ra 
eine Nickhaut, melde andern vierfüffigen Thieren 
mangelt. Der Rüffel ift mir einer Scheidewand 
verfchen. Durdy den einen Gang hohlet derfelbe 
Athem, und durch den andern ſauget er das Trinfen 
ein. Diefer ganz Müffel ift ohne Knochen, und ber 
fichet aus lauter Sennenartigen Häuten und Muf 


kuln, davon einige die Laͤnge herab, andere aber vom. 


der innen Wand gerade durch bis zur duffern gehen; 


wodurch das Thier im Stande if ,, denfelben 
nach allen Seiten zu wenden, zu verlängern, abs 


zukuͤrzen, oder umzurollen. 
Das bekannte Elfenbein koͤnmt nur von den 


‚ ud Salomon hatte einen Thron. davon,-. 


er alle drey Jahre eine Menge deſſelben, be 


nebft Gold, Silber, Affen und Pfauen (oder viel⸗ 


leicht Dapagayen) aus Indien, iu 
aber von der africanifchen Kuͤſte) befam. ag 
beſte Elfenbein koͤmmt aus un und andern oſt⸗ 

ne s om 


war sund, hielt einen Schuh in die 


Kopf. 


Em 
bein. 
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indiani Es dienet am zum 

Br ma Can, nnd au vr 
e roburg ſah we 

un gebrechfele 


Derer I felbft aus Nobben; 
e. Auch machen die Mahler von gebrandten 
fenbein das fogenannte Samm /wel⸗ 


ches die weiſſeſten Stoffe am ſchwaͤrzeſten faͤrbet. 


In der Medicin hat es eine ſaͤuredaͤmpfen⸗ 
de und ſchweißtreibende Kraft. Durch Diſtillirung 
bringt man ein fluͤchtiges Salz, Oehl und Geiſt 
heraus, wie aus dem Hirſchhorn, und das verbrann⸗ 
te Elfenbein giebt das ſogenannte Spodium, wel⸗ 
ches eine anziehende Kraft bey Verblutungen oder 
Durchfall hat, und die Wuͤrmer treibt. 


Bey dieſem vielfaͤltigen Gebrauch, iſt leicht zu 
erachten, daß ein ſtarker Handel damit getrieben 
wird ‚und nur die franzoͤſiſche Compagnie allein 
ziehet jährlich über funfzig tauſend Pfund Elfenbein 
aus Senegal, gefchtweige denn, was andere 
Iungsgefellichaften aus Africa ımd den indianifchen 
Gegenden a führen laffen. Wenn man nun die 
langfame Geburt und lange Trächtigkeit der Elephan⸗ 
ten daben in Erwegung ziehet, fo müflen die ins 
nern Gegenden von Africa erſtaunlich voller Ele 
phanten ſtecken, oder man muß auf die Gedanken 
gerathen, daß fie zumeilen ihre Zähne mechfeln, wie 
etwa ber Hirſch feine Geweihe abwirft, und daß 
er gefundene Zaͤhne zum Theil mie zur Handlung 

enen. 


Don dem Achten und unaͤchten gegrabenen Elfen 
bein, Ebne foflile, wird in dem Mineralreiche ge 


handelt werben. 


6. Ge⸗ 
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6. Geſchlecht. Die Seefub. 


Trichecus. 





$ 1 Geſchlechtsbenennung Trĩehecus, vom grie- Senen⸗ 
chiſchen 'Trichias, fol einen haarichten Ah ung 
bedeuten „ denn die Thiere diefes Gefchlechts find 
haaricht, leben wie die Fiſche, den mehreften Theil 
im Waſſer und haben Schwimmfuͤſſe, gehören aber 
zu den faugenden Thieren. 


Die Thiere, melde diefen Geſchlecht ausma⸗ Se⸗ 
chen, haben weder oben noch unten Schneidezaͤh⸗ —— 
ne, da hingegen einzelne Hundszaͤhne im obern Kies — 
fer, und im untern Kiefer auf beyden Seiten zwey 
runzlichte Knochen, welche die Backenzaͤhne ausma⸗ 
chen. Die Lippen ſind gedoppelt, die Hinterfuͤſſe in 
Floßfedern zuſammen gewachſen. 

Beyde, die Geſchichtſchreiber und die Naturfor⸗ 
ſcher weichen in der Beſchreibung der Thiere dieſes 
Geſchlechts gewaltig von einander ab, dahero fie denn 
wunderbar herum geworfen und miteinander verwir⸗ 


1. Walruß, Trichecus Rosmarus. 


Das Linndifche Kennzeichen diefes Thieres 
if, daß Die obern Sumdsyähne, die den Elephanten» Kerlen. 
zaͤhnen gleichen, aus dem obern Kiefer Iang hervor: rus. 
treten. Der Mister giebt weiter nichts an, ale 


daß es ſich im Eysmeer, wiſchen Europe , af, 


v 
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1. ee are: fo groß wie ein Ochfe fen, 


das Grunzen eines S 


Rosma- von ſich gebe. Die Zähne ſollen dem Elfenbein gleich 


rs, 


. aber mit Faſern durchwebet fenn , und das Gerippe 


Benen⸗ welches auf dem feften Lande in den Sand ger 
nung. liefere den Rußen ihr Mammotovacoft. — 


die Beſchreibung des Ritters von Linne. 


Rosmarus iſt ein aus dem deutſchen Noß, 

‚ und lateinifchen Mare zufammen geſetztes Wort, und 
fol foviel als Meerroß bedeuten, muß aber nicht 
mit dem Meerpferd oder Seepferd (Hippocam- 
pus) welches ein Feiner Fiſch if, noch) weniger mic 
dem Nil s oder Flußpferd (Hippopotamus) mel, 
ches ein vierfüffiges Ungeheuer ift, verwechfele wer⸗ 
den. Dian nennet es ſonſt Wallroß, weil es fi 
am Wall, ober Ufer aufhält. Die Rußen nennen 
es Morls, die Engell. Morfe oder Sea Horfe, 
oder Sea-Covv. Die Nordlaͤnder, Roßmut, 
Roftunger und Havrseft, docygemeiniglih Vals 
rus oder Wallruß, die Sranzofen der ameri⸗ 
kaniſchen Küfte Vach:-Marine,, daher es mit dem 
folgenden Thier, welches eigentlih allein Seekuh 
beißt, verwechſelt worden. 





Ciaſin. Mit der Claſſification diefes Thieres iſt cs 
cation. verſchieden eg Jonſton ſetzet den Wall⸗ 


roß unter die e, Bet unter = 
gerigte haarigte Thiere. riſſon gefellet ihn 
den Elephanten und Linnaͤus zur Seekuh. 


Bühne, Der merkwuͤrdigſte Umſtand beſtchet in den ans 


£ 3. 


gen unterwaͤrts gebogenen Hundszähnen des Ober - 
klefers, welche uber zwey Spannen lang (wie wir 
foldyes an einem dergleichen Thier in dem kaiſerlichen 
Eabinet in Petersburg mwahrn ) heraustreten 
ja öfters eine Ele lang find. Dieſe Zähne dienen 
dem Thier, ſich am die Eißſchollen, an Klippen und" 
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Strand und fich in di ER 
— —S—— 1. EEE Bet 


Der andere Unftand , der den Wallruß von zus. 
der Seekuh umterfcheidet, ift, daß feine Hinterfüffe Shwans 
nicht in einem Schwanz eingewachfen find , fondern | 
abgefondert ſtehen; fie find, gleich den Voͤrderfuͤſſen, 
wie Floſſen geftaltet, und dienen zum Schwimmen. 


Sie Ichen von Mufcheln , die fie mit den Nahe 
Bamzähnen aus dem Sande hervorwüßlen, desglei⸗ tuns. 
den von Sifchen und Seemoſen. 


Zwar find fie eigentlich um den Mordpol zu Matew 
Haufe, kommen aber auch auf die nordifche Kuͤſte, land. 
und vor wenig Jahren ertapte man einen jungen 

in dee Süderfee , oder dem hollaͤndi⸗ 
ſchen Weerbufen. 


Im Jahr 1608. tödete man an der Baͤren⸗ Zang. 

inſarl in fieben Stunden 900. Stuͤck. Zwey Jahre 

‚ in einem Tage soo, Sie find aber ſcheu 
worden ‚, und kommen nicht mehr in fo grofler An 
zahl dahin. Anfänglich fchlug man fie mit Keufen 
god, oder ra mit einer ir — Zaͤhne 
halber ; na eng man aud) an, an aus i 
rem Spede zu ſchmelzen; feit dem aber der ab, 
ſiſchfang in Flor gefommen , macht man fi) aus . 
den Wallruffen nicht vie. Die Haut ift einen Zoll 
dick, von grauer Farbe, umd fparfam mit dicken 
Haaren 5 


Sie brüffen mie die Seeloͤwen, und wehren _ 
ſich tapfer, wenn man fie fehl trift; fchlafen über 
dem Wafler, auf den Eißfchollen, und fcheinen mehr 
auſſer, als im Wafler zu leben. 


Um ihre Zähne, die man aus bem Walluß⸗ T.ÄL f. 
topfe Tab. IX. £. 1. erkennen kann, von andern zu 12:3-% 
un⸗ 


« 
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auf eben der Platte f. 2. ein 


Be Humdszahn a Seh , und fig. 3. ein Hunde 


Ros- 


zahn des Nilpferdes abgebildet; ben fig. 4. aber iſt 


marus. ein Knochen zu fehen , der in der Ruthe des Wall 


ee ſteckt, und inwendig eine markigte Subſtan; 


Aeufferlich find Feine Ohren vorhanden , doch 

oͤret das Thier ſcharf. Die Augen find groß uud 

rvorragend. Die obere Lippe e lange Burften, 

wie ein Schnurrbart. Vom Kopfe bis zum After ift 

die Sänge 14. Schuß. Das Gewicht des ganzen 
0 


Thieres uͤberſteiget öfters 400. Pfund. 


pilc, t. 44 
2. Seekuh, Trichecus Manatus, 
An diefem Thiere find die be 


Eectub, deckt. Der Körper ift grau, fparfam mit Haaren 


Mana- 
gus, 


bes 
deckt, 100.bis 200. Pfund ſchwer. Die Voͤrderfuͤſſe 
find wie die dee Schildfröten gepalmt, inderen Mitte 
eine Beugung und Klaue. Die Sinterfüffe find in 
einen horizontal liegenden Schwan; zufanmen ger 
wachen. Es bat feine Aufferlidyen Ohren ‚ wa 
weit von einander ftehende Nafenlöcher. Die Oben | 
fippe ift rauch , und mit einem flarfen krummen 
Schnurrbart beſetze. Das Weibchen hat zwen 
Bruͤſte. Das Vaterland iſt das aflatifche und ame 
eicanifche Meer, an den Mindungen der Fluͤſſe. 
Es wird zahm , höret gerne Mufic, lebt von Mo 
er Seegrafen, und andern Planen. Mänw 
en und Weibchen u ſich mit ihren ungen 
zuſammen. Syn der Begattung lege fid) das Weib⸗ 
hen auf den Ruͤcken. Wenn diefes Thier frißt, 


vaget der Ruͤcken über das Waffer heraus, umd bie 
Voͤgel afen auf ihren Laufen. 





Die 





x 
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Die Spanier und Americaner nennen es 
Manati, welches fo viel bedeutet , als ein Thier, Seekuh 
das gleichfam Hände hat, von dem Iateinifchen Ma- Mana- 
nus. Portug. Perremouler oder Muger. Franz, i · 
Lamentia, bey den Amboineſern Doujong. In Benen⸗ 
Buajans , 'Cojumero. Am Amazonenflug: "9 
Peguebucy. Artedi nennet es Trichecus, web 
dien Namen Linnäus zum Geſchlechtsnamen genon⸗ 
men, und den Beynamen Manatus, hinzugefuͤget 
bat. Die Holkinder behalten das Wort Zeekoe, 
welches mit Boeufmarin , oder Vache marine 
einftimmig iſt, umd der teutfchen Seekuh bedeutet, 

Die Urfache diefer Iehten ‘Benennung flammt von 
der vermeinten Aehnlichfeie her, welche zwiſchen dem 
Kopf diefes Thieres, und einer Kuh, oder einen 
Ochſenkopfe zu finden Hi. Haſæus glaubt , daß die 
fes Thier des Wiofes Tachafch ſey, und dann 
wären die Dachsfelle Exod. XXV, 5. die Haute 
der Scckuͤhe. 


Das Gewicht bis 2. Centner; doc find fie fehe 
unterfchieden. Die Augen find lein , die Lippen groß 
der Nabel und die Zeugungsglieder find fehr menſch⸗ 
Dh. Sie geben einen Ton, als ob fie feufsten. 
Die Rrokodillen und groffen Sechunde oder 
Hanfifce, find ihre Feinde. Sie find häufig im 
rorben Meer, an der Inſel Madagaſcar, und 
den maldivifchen ae In Weſtindien, 
am Amazonenfluſſe, Braſilien, Surinam, 
Tabago, Peru ıc. doch am meiſten landwaͤrts ein, 
in den groſſen Fluͤſſie. Der Pater Labat ber 
auptet, daß dieſes Thier, in Abſicht auf die Kehle, 
ruͤſte, Geburt und Saͤugung der Jungen, mit 
den Kuͤhen viel uͤbereinſtimme. Die Wei ſſe 
enen 


2. 
Eeekuh 
Mana- 
tus. 


Lapis 
Mana 
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dienen ihnen, ihre Jungen an ber Bruft zu halten. 
Die Brüfte haben Daumen dicke, und einen Zoll 


lange Warzen. Die Haut iſt braun, grobkoͤrnigt 
und rauf. Das Eremplar, mweldyes der Pater fa 
bat gefehen , murde fogar auf 800. Pfund geſchaͤ⸗ 
get. Das Fleifch wird geeffen , und ſchmeckt wie 
das befte Kalbfleiſch. Condamines Bericht ſtimmt 
hiemit überein. Ä 


Um diefes Thier zu fangen , bedienet man ſich 
der Harpunen oder tanzen, die aneinem langen Strick 
beveftige find. Wenn das Thier damit geworfen 
ift, laͤſet man die Schnur nad) , fährer mit einem 

ot, oder Boot, nach, bis es fich von 
blutet oder abgemattet hat. Wenn es gefangen, fo 
muß defien Fleiſch und Speck den Einwohnern als 
lenthalben zur Nahrung dienen, mie foldhes in Gua⸗ 
daloupe, St. Chriftoffel, Martinique und den 
benachbarten Inſuln geſchiehet, wo man ein Pfund 
vor anderthalbe Pfund Taback vertaufcht. 

Der fogenannte Seekubftein (Lapis Mana- 
ei) ift ein etwas platt gedruckter hormnartiger 
Ballen , deren zwey oder viere fich in dem Gehirn 
BIN und in der Medien pflegen gebraucht zu 
wer 


7. Ge⸗ 
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Pe nn wo ng 


7. Geſchlecht. Das Faulthier, 
Bradypus, 





RB: wey griechiſchen Wörtern Bemns 
nn e * — bedeutet ein MANS 
hier d dag den Fu langfam fortfegt, und mit dem 
lateinifchen Tardigradus und Ignavus einerley Bes 
deutung hat, daher andere Naturforfcher ale Graf 
n, Marggraf, Cluſtus ſich der legten Namen 
edienen. 


Die Thiere diefes Geſchlechts haben gar feine 
Schnei e, die Hundsʒaͤhne fi find ſtumpf/ Rehen ie 
eg und fchief und find langer als die Barken;ähne Be. che, 
An beyden Seiten befinden fich fünf ſtumpfe 
— Der Körper it mit langen Haaren * 


In diefem Geſchlecht nur zwey Arten, 
welche Rlein, weil er feine Familien nach den In 
ern ordnet , von einander getrennet hat, da 
nzahl ungleich if. ie hingegen ſetzet % 
mit dem Armadil in eine Elaffe, meil fie nur ‘Das 
denzähne haben, der Ritter hatte fie anfänglich 
unter die Menkhenähnliche gebracht, as num wies 
ber davon getremnet. 


2. Dos dreufingerige Faulthier, Bradypus ze 
Trida&ibus, Dre 


Das griechifche Wort Tridadilos bedeutet ein Tri 
Xhier Das nur drey Finger — Zaͤhen hat. — F̃ab. 
f. 1. 
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indianifchen = Es dienet am beften zum 
Drechſeln und Einlegen , wiewohl wir auch vortrep 
liche Stuͤcke in Petersburg ſahen, welche der 
e Perer L felbft aus NRobbenzähnen gedrechfelt 
tte. Auch machen die Mahler von gebrandten 
Ifenbein das fogenannte Sammetſchwarz, wel 
ches die weifleften Stoffe am ſchwaͤrzeſten färbet. 


An der Medicin hat es eine fäuredämpfen 
de und fihmweißtreibende Kraft. Durch Diſtillirung 
bringe man ein flüchtiges Salz, Oehl und Gef 
Beraus, wie aus dem Hirſchhorn, und das verbrann⸗ 
te Elfenbein giebt das fogenannte Spodium, mel 
ches eine anziehende Kraft bey Verblutungen oder 
Durchfall hat, und die Würmer treibt. 


Ben dieſem vielfältigen Gebrauch iſt leicht zu 
erachten, daß ein ftarfer Handel damit getrichen 
wird ‚umd nur die franzsfifche Compagnie allein 


ziehet jährlich über funfzig taufend Pfund Elfenbein 


aus Senegal, geſchweige denn, was andere Hands 
Iungsgefellichaften aus Africa und den indianifchen 
Gegenden a führen laffen. Wenn man nun die 
langfame Geburt und lange Trächtigfeit der Elephan⸗ 
ten dabey in Eemeau 0 00 777 
nern Gegenden von ' 

phanten fiecken, ode 

gerathen, daß fie zum 

etwa ber Hirſch feine 

diefe gefundene Zähne 

dienen. 


Bon dem ddhten ı 


bein, Eboe foflile, 
handelt werden. 
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i 6. Geſchlecht. Die Seekub. 


Trichecus. 





3 
D⸗ Geſchlechtsbenennung Trĩehecus, vom gries Denen 
* chiſchen Trichias, ſoll einen haarichten Air nung 
bedeuten, denn die Thiere diefes Gefchlechts find 
‘ Baaricht , leben mie die Fiſche, den mehreften Theil 

Im Waller und haben Schwimmfüffe , gehören aber 

Su den füugenden Thierem. 


. Die Thiere, welche diefen Sefchlecht ausma, „Ger 
: &en, haben weder oben noch unten Schneidezaͤh⸗ —— 
x. Fe, da hingegen einzelne Hundszaͤhne im obern Kies " 


oa IT 5 und im intern Kiefer auf beyden Seiten zwey er 
da Punzlichte Knochen, welche die Backenzaͤhne ausma⸗ 

x Sog e Tippen find gedoppelt, die Hinterfüffe in 

a federn zuſammen gewachſen. 
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indianifchen u Es dienet am beften zum 
Drechſeln und Einlegen, wiewohl wir auch vortreh 
liche Stuͤcke in Perersburg fahen , welche ver 
e Peter L felbft aus Mobbenzähnen gedrechſelt 
tte. Auch machen die Mahler von gebrandten 
Ifenbein das fogenannte Sammetſchwarz, weh 
ches die weifleften Stoffe am ſchwaͤrzeſten färbet. 


In der Medicin hat es eine fäurebämpfen 
de und ſchweißtreibende Kraft. Durch Diftilirung 
bringe man ein flüchtiges Sal, Dehl und Geiſt 
beraus, wie aus dem Hirfihhorn, und das verbrann⸗ 
te Elfenbein giebt das fogenannte Spodium, welı 
ches eine anzichende Kraft bey Verblutungen ober 
Durchfall hat, und die Würmer treibt. 


Bey diefem vielfältigen Gebrauch iſt Teicht zu 
erachten, daß ein ftarfer Handel damit getrieben 
wird „und nur die franzöfifche Compagnie allein 
ziehet jährlich über funfsig tauſend Pfund Elfenbein 
aus Senegal, geſchweige denn, was andere Hand 
Iungsgefellichaften aus Africa und den indianifchen 
Gegenden ga führen laffen. Wenn man nun die 
langfame Geburt und lange Trächtigkeit der Elephan⸗ 
ten dabey in Ermwegung ziehet, fo müflen bie im 
nern Gegenden von ? 
phanten fledfen, oder 
gerathen, daß fie zum: 
etwa der Hirſch feine 
diefe gefundene Zähne ; 
dienen. 


Bon dem aͤchten uı 
bein, Eboe foflile, r 
Handelt werden. 
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6. Geſchlecht. Die Seekub. 
Trichecus. 
| 5 ): Sefchlechtsbenenmung Trichecus, vom gries Benen⸗ 
chiſchen Trichias, fol einen haarichten Are aung. 
bideuten , denn die Thiere diefes Gefchlechts find 
baaricht , Ichen mie die Fifche, ven mehreften Theil 


im Waffer und haben Schwimmfuͤſſe, gehören aber 
au den faugenden Thieren. 


- Die Thiere , melde dieſes Gefchlecht ausma Ge 
- Gen, haben weder oben noch unten Schneidesähs —— 
- Be, da hingegen einzelne Hundszaͤhne im obern Kie⸗ chen 3 

: fer, und im untern Kiefer auf benden Seiten zwey 
 wunzlichee Kochen, welche die Backenzaͤhne ausmas 

| —— Die Lippen ſind gedoppelt, die Hinterfuͤſſe in 

- Vloßfedcen zufammen gewachſen. 


% 
Mall 
Rosn 
rus. 
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indiantfchen nden, Es dienet am beften zum 
Drechſeln und Einlegen, wiewohl wir auch vortref? 
liche Stuͤcke in Perersburg fahen , welche der 
Derer I. felbft aus Nobbenzähnen g 
e % ‚die Mahler von gebrandten 
Ifenbein das fogenannte Sammetſchwarz, wel⸗ 
ches die weifleften Stoffe am ſchwaͤrzeſten färbet. 


In der Medicin hat es eine fäurebämpfens 
de und fihweißtreibende Kraft. Durch Diſtillirung 
bringe man ein flüchtiges Sal, Oehl und Geift 
heraus, wie aus dem Hirfchhorn, und das verbranns 
te Elfenbein giebt das fogenannte Spodium, wels 
ches eine anzichende Kraft bey Verblutungen oder 
Durchfall hat, und die Würmer treibt. 


Bey diefem vielfältigen Gebrauch iſt leicht zu 
erachten, daß ein ſtarker Handel bamit getrieben 
wird , und nur die franzöfifche Compagnie allein 
ziehet jährlich über funfzig taufend Pfund Elfenbein 
aus Senegal, geſchweige denn, was andere Hands 
Iungsgefellichaften aus Afcica und den indianifchen 
Gecgenden herzu führen laſſen. Wenn man nun die 
langfame Geburt und lange Trächtigkeit der Efephans. 
ten daben in Erwegung siehet , fo müflen die ins 
nern Gegenden von Arica erſtaunlich voller Ele 
phanten ſtecken, oder man muß auf die Gedanken 
gerathen, daß fie zumeilen ihre Zähne mechfeln, wie 
etwa der Hirſch feine Geweihe abwirft, und daß 
ei gefundene Zäßne zum Theil mit jur Handlung 
Bienen, 


Bon dem ädjten und umächten gegrabenen Elfen 
bein, Edoe foflile, wird in dem Mineralreiche ger 


handelt werden. 


6. Ge⸗ 
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6. Geſchlecht. Die Seekuh. 
ie Geſchlechtsbenennung Trichecus, vom gries 


Trichecus, 
D chiſchen Trichias, ſoll einen haarichten Fiſch 


bedeuten, denn die Thiere dieſes Geſchlechts ſind 
haaricht, leben wie die Fiſche, den mehreſten Theil 
im Waſſer und haben Schwimmfuͤſſe, gehören aber 
zu den faugenden Tieren. 


Die Thiere, melde diefen Geſchlecht ausma⸗ 


u 
hen, haben weder oben noch umten Schneidezaͤh, ſWlechts 
ne, ba hingegen einzelne Hundszaͤhne im obern Kies che 


fee , und im untern Kiefer auf benden Seiten zwey 
runzlichte Knochen, welche die Backenzaͤhne ausmas 
chen. Die tippen find gedoppelt, die Hinterfüffe in 
Floßfedern zufammen gemadhfen. 


Beyde, die Gefchichrfchreiber und die Naturfors 
fiher weichen in der Beſchreibung der Thiere diefes 
Geſchlechts gewaltig von einander ab, dahero fie denn 


Benen⸗ 
nung. 


kennzei⸗ 


wunderbar herum geworfen und miteinander verwir⸗ 


ret und verwechſelt worden ſind. 


1. Walruß, Trichecus Rosmarus. 


Das Linnaͤiſche Kennzeichen dieſes Thieres 
iſt, daß Die obern Hunds, aͤhne, die den Elephanten⸗ 
zaͤhnen gleichen, aus dem obern Kiefer lang hervor: 
treten. Der Mister giebt weiter nichts an, als 
daß es ſich im Eysıneer, zwifchen EKuropa, — 

u 


J. 
Wallr. 
Rosma- 
rus. 
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1. und America aufhalte, fo groß wie ein Ochſe ſey, 
Wallr.- und einen Laut als das Grunzen eines S 
vonfidy gebe. Die Zähne follen dem Elfenbein gleich 
“ aber mit Fafern durchwebet ſeyn, und das Gerippe 
Venen, welches auf dem feften Lande in den Sand gerathen, 
nung. liefere den Rußen ihr Mammotovacoft. &o weit 
die Beichreibung des Ritters von Linne. 


Rosmarus ift ein aus dem beutfchen Roß, 

‚ und lateinifchew Mare zuſammen gefetstes Wort, und 
fol foviel als Meerroß bedeuten, muß aber nick 
mit dem Meerpferd oder Seepferd (Hippocam- 
pus) welches ein kleiner Fiſch it, noch weniger mit 
dem Nils oder Flußpferd (Hippopotamus) mel 
ches ein vierfüffiges Ungeheuer iſt, verwechſelt mer 
den. Man nennet es fonft Wallroß, weil es fih 
om Wall, oder Ufer aufhält. Die Rußen nem 
es Morfs, die Engell. Morfe oder Sea Horfe, 
oder Sca-Covv. Die Nordlaͤnder, Roßmut, 
Roſtunger und Havrseft, doch gemeiniglich Vals 
rus oder Wallruß, die Franzoſen der ameri⸗ 
kaniſchen Kuͤſte Vache-Marine , daher es mit dem | 
folgenden Thier, welches eigentlich allein Seckuh 
heiße, verwechfele worden. 


Clefifis Mit ver Claſſification diefes Thieres es 
cation. verfchieden zugegangen. Jonſton feger den Wall⸗ 
roß unter die Wallifhe ‚, Klein unter die | 
gerigte haarigee Thiere. Briſſon gefelles ihn u 
den Elephanten ımd Linndus zur Seekuh. 


— Der merkwuͤrdigſte Umſtand beſtehet in den fan 
£, 3. gen unterwaͤrts gebogenen Hunds; aͤhnen des Ober - 

klefers, welche uͤber zwey Spannen lang (wie wir 
ſolches an einem dergleichen Thier in dem kaiſerlichen 
Eabinet in Perersburg mwahrn ) heraustreten 
ja öfters eine Elle lang find. leſe ne dienen 
dem Ihier, fich am die Eißſchollen, an Klippen und” 
r B am 
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Strand an en , und ſich in di RS 
Fr (Siehe Ted Dilkg en a vahn 


Der andere Unftand , der den Wallruß von rus- 
der Seekuh unterfcheider, ift, daß feine Hinterfüffe Schwaut 
nicht in einem Schwanz eingemwachlen find , fondern 
abgefondert ſtehen; fie find, gleich den Vörderfüflen, 
wie Sloffen geftaltet, und dienen zum Schwimmen. 


Sie leben von Mufiheln , die fie mit den Made 
Hauzaͤhnen aus dem Sande hervormwühlen, desgleis kung. 
chen von Fiſchen und Scemofen. 


Zwar find fie eigentlid um ben Mordpol zu NMWatew 
, kommen aber auch auf die nordifche Kıfte, land. 
und vor wenig Jahren‘ ertapte man einen jmgen 
Wallruß in dee Süderfee , oder dem hollaͤndi⸗ 
ſchen Meerbufen. 


Im Jahr 1608. tödete man an der Baͤren⸗ Fang. 
inſul in fieben Stunden 900. Stüf. Zwey Jahre 
hernach, in einem Tage co. Sie find aber fcheu 
worden , und fommen nicht mehr in fo groffer An 

zahl dahin. Anfänglich fchlug man fie mit Keufen 

tod, oder erftach fie mit einer Lanze, nur der Zähne 
halber ; nachher fing man aud) an, Thran aus i 

sem Spede zu ſchmelzen; feit dem aber ber 

ſiſchfang is Flor gefommen , macht man fi) aus . 
den Wallruſſen nicht viel. Die Haut ift einen Zoll 
dick, von grauer Farbe, und fparfam mit dicken 
Haaren befekt. 


Sie brüflen mie die Seelöwen, und mehren 
ſich tapfer, wenn man fie fehl trift; fchlafen ber 
dem Waſſer, auf den Eißſchollen, und feheinen mehr 
aufler, als im Waffer zu leben. 


Um ihre Zähne, die man aus dem Wallruß⸗ T-XLf. 
fopfe Tab. IX. £ 1. ertennen kann, von andern zu 12°3-% 
uns 


03- 
marus, 
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» fo ift auf eben der Platte f. 2. ein 


u: imterfcheiden 
Beuß Hundszahn einer Seekuh, und fig. 3. ein Hundes 


zahn des Nilpferdes abgebildet; ben fig. 4. aber ift 
ein Knochen zu fehen , der in der Nuthe des Wal 
u ſteckt, und inwendig eine marfigte Subftang 


Aeuſſerlich find Feine Ohren vorhanden , doch 

öret das Thier ſcharf. Die Augen find groß umd 
m. Die obere Lippe Sy lange Buͤrſten, 
wie ein Schnurrbart. Vom Kopfe bis zum After ift 
die Laͤnge 14. Schuß. Das Gewicht des ganzen 


Thieres überfteiger öfters 400. Pfund. Jonft 


2. 
Seekuh, 
Mana- 
tus. 


pilc, t. 44. | 
2. Seekuh, Trichecus Manatus, 


An diefem Thiere find die aͤhne be 
det. Der Körper iſt grau, fparfam mit Haaren ber 
deckt, 100.bis 200. Pfund ſchwer. Die Voͤrderfuͤſſe 
find wie die der Schildkröten gepalmt, inderen Mitte 
eine Beugung und Klaue. Die Sinterfüffe find in 
einen horisontal Fiegenden Schwanz zuſammen ger 


machten. Es bat feine Aufferlidhen Ohren, zwey 


weit von einander ſtehende Naſenloͤcher. Die Oben 


fippe ift rauch, umd mit einem flarfen krummen 
Schnurrbart befetet. Das Weibchen hat zwey 


Bruͤſte. Das Vaterland iſt das afiatifche und ame 
ricantfche Meer , ar den Mindungen der Fluͤſſe. 
Es wird zahm, hoͤret gerne Mufic, lebe von Mo 


fen, Seegrafen, und andern Planen. Maͤnm 


hen und Weibchen galten fih mie ihren ungen 


zufammen. In der Begattung lege fi) das Weib⸗ 


hen auf den Rüden Wenn diefes Thier frißt, 
u. der Ruͤcken über das Waffer heraus, amd bie 


gel afen auf ihren Laͤufen. 


Die 


N 


a BE nt rn ae en 
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Die Spanier und Americaner nennen es 

Manati, welches fo viel bedeutet, als ein Thier, Seekuh 
das gleichfam Hände hat, von dem lateinifchen Ma- Mana- 
nus. Portug. Perremouler oder Muger. Franz, !U8- 
Lamentia, bey den Amboinefern Doujong, In Benen⸗ 
Öusiana , 'Cojumero. Am Amazonenfluß: 4 
Peguebucy. Artedi nennet es Trichecus, web 
den Namen Linndus zum Geſchlechtsnamen genony 
men , und den Beynamen Manatus, hinzugefüget 
bat. Die Holkinder behalten das Wort Zeekoe, 
welches mit Boeufmarin , oder Vache marine 
einftimmig iſt, und der teutfchen Seekuh bedeutet, 
Die Urfache diefer Ietten "Benennung flammt von 
der vermeinten Aehnlichkeit her, welche zwifchen den 
Kopf diefes Thieres, und einer Kuh, oder einerm 
Dchfenfopfe zu finden gi. Hafzus glaubt , da die 
fes Thier des Moſes Tachafch fey , und dann 
wären die Dachsfelle Exod. XXV, 5. die Haͤute 
der Seckuͤhe. 


| Sch 

Die Laͤnge fleigt an 15. Schub, die Breite und Se 

auf 6. Schuh , der Umfang halt uber 8. Schuh, ſtalt. 
das Gewicht bis 2. Eentner ; doc find fie. fehe 
unterfchieden. Die Augen. find klein, die Lippen groß 
der Nabel und die Zeugungsglieder find fehr menſch⸗ 
Ich. Sie geben einen Ton, ale ob fie feufsten. 
Die Rrokodillen und groffen Seehunde oder 
Hayfiſche, find ihre Feinde. Sie find häufig im 
rothen Meer, an der Inſel Madagaſcar, und 
den maldiviſchen — In Weſtindien, 
am Amazonenfluſſe, Sraſilien, Surinam, 
Tabago, Peru ıc. doch am meiſten landwaͤrts ein, 
in den groſſen Fluͤſſen. Der Pater Labat bes 
auptet, daß dieſes Thier, in Abſicht auf die Kehle, 
ruͤſte, Geburt und Saͤugung der Jungen, mit 
den Kuͤhen viel uͤbereinſtimme. Die Voͤrderfuͤſſe 


dienen 


l. . 
Ball 
Ros- 
marus, 
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smterfcheiden , fo ift auf eben der Platte f. 2. ein 
Hundszsahn einer Seekuh, und fig. 3. ein Hundes 
zahn des Nilpferdes abgebildet; bey fig. 4. aber iſt 
ein Knochen zu fehen , der in der Ruthe des Walls 


* ſteckt, und inwendig eine markigte Subſtan 


Aeuſſerlich ſind keine Ohren vorhanden, doch 

oͤret das Thier ſcharf. Die Augen ſind groß und 
rvorragend. Die obere Lippe hat lange Buͤrſten, 
wie ein Schnurrbart. Vom Kopfe bis zum After iſt 
die fänge 14. Schu. Das Gewicht des ganzen 


Thieres uͤberſteiget öfters 400. Pfund. Jon, 


2. 
Seekuh, 
Mana- 
tus. 


pilc, t. 44. 
2. Seekuh, Trichecus Manatus. 


An dieſem Thiere find die Hundszaͤhne be 
deckt. Der Körper iſt grau, ſparſam rg 
deckt, 100.bis 200. Pfund ſchwer. Die Voͤrderfuͤſſe 
find wie die der Schildkröten gepalmt, inderen Mitte 
eine Beugung und Klaue. Die Sinterfüffe find in 
einen horisontal Tiegenden Schwanz zufammen ges 
wachfen. Es bat Feine Aufferlicdyen Ohren , ven 
weit von einander ftehende Mafenlöcher. Die Ober 
fippe ift vauch , und mit einem flarfen krummen 
Schnurrbart beſetze. Das Weibchen hat zwey 
Bruͤſte. Das Vaterland iſt das afiatifche und ame | 
ricaniſche Meer, an den Muͤndungen der Fluͤſſe. 
Es wird zahm, hoͤret gerne Muſic, lebt von Mor 
fen, Seegrafen, und andern Planen. Maͤnn⸗ 
hen und Weibchen halten ſich mir ihren Jungen 
sufammen. In der Begattung lege ſich das Weib⸗ 
chen auf den Rüden. Wenn diefes Thier frißt, 
raget der. Ruͤcken über das Waſſer heraus, und die 
Voͤgel aſen auf ihren Laͤufen. 


Die 
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Die Spanier und Americaner nennen es 


Manati, welches fo viel bedeutet, als ein Thier, Scekuh 


das gleichſam Haͤnde hat, von dem lateiniſchen Ma- 


2 


nus. Portug. Perremouler oder Muger. Fran, irs. 


Lamentia, bey den Amboineſern Doujong. In 
Guajana, Cojumero. Am Amazonenfluß: 
Peguebucy. Artedi nennet es Trichecus, wel⸗ 


Benen⸗ 
nung. 


hen Namen Linnaͤus zum Geſchlechtsnamen genong 


men , und den Beynamen Manatus, hinzugefüger 
bat. Die Holkinder behalten das Wort Zeekoe, 
welches mit Boeufmarin , oder Vache marine 
einftimmig if}, und der teutfchen Seekuh bedeutet, 
Die Urfache diefer Iekten “Benennung flammt von 
der virmeinten Aehnlichkeit her, welche zwifchen dem 
Kopf diefes Thieres , und einer Kuh, oder einem 
Dchfenkopfe zu finden gt. Hafzus glaubt , da die 

hier des Moſes Tachafch fey , und dann 
wären die Dachefelle Exod. XXV, 5. die Hänte 
der Serfühe 


Augen ) 

der Nabel und die Zeugungsglieder find fehr menfche 
Ich. Sie geben einen Ton, als ob fie feufsten. 
Die Rrokodillen und groffen Sechunde oder 
Sanfifche, find ihre Feinde. Sie find häufig im 
sorhen Meer, an der Juſel Madagaſcar, und 
den maldivifchen Pa In VDeftindien, 
am Amasonenflufie, Brafilien, Surinam, 
Tabago, Peru ıc. doch am meiſten landwaͤrts ein, 
in den groflen Flüffen. Der Pater Labat bes 
Bye daß diefes Thier, in Abſicht auf die Kehle, 

sfte, Geburt und Saͤugung der Sungen, mit 
den Küben viel uͤbereinſtimme. Die Voͤrderfuͤſſe 


dienen 


Eechilh 


Man»- 
tus. 
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dienen ihnen, ihre Jungen an der Bruft zu halten. 


Die Brüfte haben Daumen dicfe, und einen Zoll 


lange Warzen. Die Haut iſt braun, grobförnigt 


— Das — er — — 
geſehen, wurde ſogar 800. Pfund geſchaͤ⸗ 
et. Das Fleiſch wird geeſſen, und ſchmeckt wie 


har befte Kalbfleiih. Londamines Bericht ftimmt 
hiemit uͤberein. 


Um dieſes Thier zu fangen, bedienet man ſich 
der Harpunen oder Lanzen, die an einem langen Strick 
beveſtigt ſind. Wenn das Thier damit geworfen 
iſt, laͤſet man die Schnur nach, faͤhret mit einem 

anot, oder Boot, nah, bis es ſich ver 
blutet oder abgemattet hat. Wenn es gefangen, fo 
muß deſſen Fleifh ımd Sped den Einwohnern als 
lenthalben zur Nahrung dienen, wie folches in Gua⸗ 
daloupe, St. EChriftoffel, Martinique und den 
benachbarten Inſuln geſchlehet, wo man ein Pfund 
vor anderthalbe Pfund Tabak vertaufcht. 


De fogenannte Seefubftein (Lapis Mana- 
ed) ift ein etwas platt gedrudter hormartiger 


Ballen , deren zwey oder viere fich in dem Gehirn 


befinden, und In der Medicin pflegen gebraucht zu 
werben. | 


- 
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7. Geſchlecht. Das Saulthier, 
Bradypus, 





Ba us, eine aus 83 griechiſchen Woͤrtern Benum 
zu eſetzte ennung, bedeutet ein nuns 
Thier das den Sub langfam fortfegt, und mit dem 
lateinifchen Tardigeadus und Ignavus einerley Bes 
deutung hat, daher andere Naturforfcher als Briſ⸗ 

pn, Marggraf, Cluſius ſich der legten Namen 
edienen. 


Die Tiere diefes Geſchlechts haben gar feine _ Se 
Schneidezaͤhne, die Hunds,aͤhne find jtumpf,. ftehen — 
einzeln und ſchief und find länger als die Barkenzähne, gen 
An beyden Seiten befinden fih fünf ſtumpfe Bas 
— Der Koͤrper iſt mit langen Haaren be⸗ 


In dieſem Geſchlecht ſind nur zwey Arten, 
KRlein, weil er feine Familien nach den Fine 
ern ordnet , von einander getrennet hat, ba ihre 
nzahl ungleich iſt. a hingegen feet fie 
mit dem Armadil in eine Efaffe, weil fie nur ‘Das 
denzähne haben, der Ritter hatte fie anfänglich 
umter die Menfhenähnliche gebracht, doch nun wies 
ber davon getremnet. 


1. Das dreyfingerige Faulthier, Bradypus 1. 
Tridadibus, Ange 

Dos griechiſche Wort Tridaltilos bedentet ein Ine 
Thier das nur drey Finger oder Zähen hat. Die Tıb. 
| M Ame⸗X.ct.i. 
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Benen⸗ Amerikaner, (denn dieſes Thier wohnet in dem | 


8 


Sefealt. 


Lebens⸗ 
art. 


mittaͤgigen America) nennen es Ai oder Ouaikare 
oder auch Haut, weil es des Nachts etliche mal Ha 
Ha Ha zu ſchreyen pflegt. Die Spanier und 
Portugieſen nennen es Perillo. oder Perico lige- 
ro, und Priguira. Jonſton nennet cs Ignavus, 
die Holländer Luiaart, die Deutfehen Saulchier. 


Das vornehmſte Kennzeichen diefes Thieres iß 
daß deflen Voͤrderfuͤſſe Tänger als die Hintern findy 
an jedem Fußl ſind drey beyſammen ftehende Finger; 
welche mit ftarfen langen, gelblicht weiſſen, etwas 
krumm gebogenen Nägeln verfehen find. Uebrigens 
dee Körper mit weiffen und braunen langen, das 
ngeficht hingegen nur mit ganz Fleinen blaflern fanf 
ten Haaren befegt. Der Kopf ift rund, die Augen 
ſtehen freundlich, und das Thier ſiehet lieblich aus. 


Das Maul und die Nafe find lach wie an den 
Affen. Heufferliche Ohren find nice vorhanden. Um 


den Hals fisen die langften Haare, und machen auf 


benden Seiten gleichſam hangende Soden. Ueber 
den Ruͤcken läuft ein bunfelbrauner Strich, das 
übrige des Ruͤckens ift weißlicht, wie aud) das Ans 
ge Die Zahne find klein. Es hat vorne zwey 
üfte. Der Schwanz ift kurz. 


Diefes Thier geht fo langfam „daß es auf 
ber Ebene in einem ganzen Tage kaum funfzig 
Schritte thut , und um die Spike eines 
Baums zu befteigen,! welches eigentlich feine 
Wohnung ift, indem es junge Blätter frißt, braucht 
es zwey Tage. Es feiner nichts zu trinfen, und 
fürchtet den Regen. Es fol lachen und meinen zu 
leih. Das Gefchren iſt erbärmlich, gehet mit fal 
enden Tönen, und koͤmmt dem Gcheule der Katzen 
fehr nahe, ihre Stimme iſt beftändig a, oder i, oder 
A. Man finder fie auch in Dftindien, FE 

rofle 
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Groͤſſe ift wie eine Hauskatze. (Siche Tab. IX. 
fig. 1.) Do giebt es auch in Oſtindien eine 
viel Fleinere Art. 


Anato⸗ 

Das Leben dieſes Thieres iſt ſehr zaͤhe, denm es miſche 
beweget ſich noch, wenn ihm gleich alle Eingeweide Anmer⸗ 
mangeln, das Herz reget ſich noch eine halbe Stun, kung. 
de, nachdem es fchon heraus if. Oben am Magen 
befindet fich ein ne wie ein blinder Darm eine 
Sparme lang, die Frucht pr vor der Geburt fchon 
Haare, Zähne und Naͤgel. 


2. Das Zivenfingerige Saufthier, 
BradypusDidaätylus. 


Diefes Thier ift an den Fingern zu fennen, Id" 

denn es hat an den Vörderfüffen nur zwey, an den 35 
Hinterfuͤſſen aber, wie jene, drey Finger, die abet Tab, 
aneinander gewachſen, und nur ſoweit getrennet IX.f. 2 
"find, als die Nägel schen. Die Haare end flam⸗ | 
wächt und roſtfaͤrbig. Der Kopf ift rund, die Oh⸗ 
ven find groß und liegen flach am Kopf. Vorne 
find zwey Bruͤſte. Es har diefes Thier einen Schwanz 
(fiehe Tab. IX. f. 2.) Weil fih an den Voͤr⸗ 
derfilffen nur zwey Finger befinden, fo hatte der Herr 
Rlein es unter dem Namen Simia perfonata in eis 
ne Samilie gebracht, wohin die Cameele eigentlich 
auch gehören. Die Holländer nennen es Traagloo- 

es van Ceylon, meil es fein eigentliches Faulthier 
I ‚ und bis dahin nur auf der Inſul Leilon gefuns 
den worden. Ein Junggebohrnes hat feine En 
wie die Frucht eines Faulthiers, und ſiehet wie ein 
junges Huͤndgen aus. 


M 2 8. Ge⸗ 


| 
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8. Geſchlecht. Der Ameifenbär. 


Myrmecoöphaga. 
O 
Benen⸗ 


nung. 





ieſe aus zweyen griechiſchen Wörtern zuſam⸗ 
men geſetzte Geſchlechtsbenennung bedeutet 
einen Ameiſenfreſſer, welches mit dem Hollaͤnd. 
Mierencerer, und der Franz. Mange- Fourmis, 
oder Fourmiller ubereinföommt. Cardanus nen 
net diefes Gefchlecht Urfus formicarius, die Zingel, 
Ant-Beer, und wir Ameiſenbaͤr, nicht nur wegen | 
ihrer Nahrung, welche in Ameifen beſtehet, denen 
diefe Thiere wie Bären nachftellen, fordern auch 
wegen ihrer rauhen und haarichten Geftalt. 
America nennet man fie Tamandua. 








Ä *5 runde Zunge, die fich in die Länge dehnet, einen 
ennzeis fpigig auslaufenden Ruffel, welcher der Mund if, 
en. md einen. haarigten Körper mit fehr langen Haaren. 


en. Schnautze lang , bey andern kurz, der Mund aber 
bey alten Hein fen. Siche Tab. 1. f. 2. 


1. Der ziwenfingerige oder kleine Ameifenbär. 


fe Myrmecophaga Didadiyla. 
zweyſin⸗ | 
serie Die Neger in Suriname nennen dieſes 


or Thier Coati und von den Franzofen wirdes der Fleb 
x. 1, ne Ameifenfceffer genennet, weil es die kleinſte 
Art if. Die ganze Laͤnge, Muüffel und Schwan 
mitgerechnet, beläuft fich nur auf funfjehen Zoll, ds 

der 
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der Schwanz allein langer als der Körper mic ſamt 
dem Kopfe if. Die Haare find wie Seide. 


Die Voͤrderfuͤſſe haben nur 3 nger, Die 
bintern hingegen vier. ‘Der Körper ift langhaarigt 
etwas gelblicht; die übrigen Gliedmaſſen find von dunk⸗ 
ler Farbe; der Schwanz zotig. Der Ruͤſſel kuͤr⸗ 
zer als an dem übrigen Arten diefes Geſchlechts, doch 
die Mundöfnmg weiter. Die Ohren find Mein, 
die Augen aber groß. Das Vaterland ift Guajana 
Siehe Tab. X. f. 1. 


2. Der Deenfingerige, oder groffetmeifenbär- 
Myrmecophaga Tridadtyla, 


j 2 
Die Brafilisner nennen diefes Thier : Ta- geofle 
mandua Guacu, Die Gujaner hingegen: Ouaris dreyfin⸗ 
ri, Insgemein den groffen Ameifenbär. Briſſon 49, 
nermet ihn: Four niller Tamanoir. Diefer Ameis 
fenbär ift der größte feines Geſchlechts. Die gan | 
je Länge von dem Maul bis zur Schwan; ſpitze häle 
Schub. Der Körper hat die 
Groͤſſe eines Jagphundee ; nur find die Fuͤſſe niedri⸗ 
ger, indem die Börderfüfle nur einen Schuh hoch find, 
und die hinterften etwas niedriger. An den Voͤrder⸗ 
füffen befinden ſich drey Singer, an deg hinterften 
aber fünf, und überall ftarfe Nägel. Der Schwanz 
iſt zotig, und dienet ihm ſich nach Art der Eichhoͤr⸗ 
ner damit als mit einem Wedel zu bededfen. Der 
Ruͤſſel ift der längfte und das Maul das kleinſte ums 
ser den Thieren diefes Geſchlechts. Die Ohren find 
Fang und niederhangend. An dem SHintertheil des 
Leibes find die _ Haare, und andem Voͤrdertheil 
find fie nach dem Kopfezu gekehret. Leber ven Ruͤcken 
pr a Maͤhne von längern Haaren. Die Hiw 
terfüffe find ſchwarz, die Wörderfüffe weiß, mit eis 
nem ſchwarzen Flecken = untern Theile; doch ig die 
3 ar⸗ 





3. 
Lang⸗ 
haarige 
jubata. 


Tab.X. 
fg.2 
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Farbe der Haare oft wie bey allen Thieren veraͤn⸗ 
derlich, nad) dem Linnaͤo find fie an den Seiten 
ſchwarz, und die braunen Haare haben weiffe Epis 
gen. Vorne ſind zwey Brüfte und am Bauche auch 
zwey. Der Gang dieſes Thieres iſt langſam, es be⸗ 
ſteigt die Baͤume, und lebt von Ameiſen und In⸗ 
ſecten, deren Neſter es mit den Klauen umreißt. 
Seba Muſ. 1. Tab, 37. f. 2. Tab. 40. f. 1. 


3. Der Langhaarige Ameiſenbaͤr. 
Myrmecophaga jubata. 


onſton bildet in ſeiner Tab. LXII. f. 2. 
einen Ameiſenbaͤr ab, deſſen Schwanz ungemein 
lange Haare hat, und auf dieſes Thier wird vom Ritter 
in ſeiner dritten Art geziehlet. Es hat an den Voͤr⸗ 
derfuͤſſen vier Finger, und an den hinterſten fuͤnf 
dergleichen. Die Seiten der Bruſt find fchtwarz 
und ee. == = ee Be 
fondern und platt fen. er e ift Ta- 
mandua-Guacu Das Vaterland Braſilien. 
Es fhläft bey Tage, mit den Kopf zwilchen den 
Armen, wie auch die übrigen thun. | 


Briffon aber befchreibet ein anderes kanghaas 
eichtes Ihier , melches an den VBörderfüffen drey 
und an den *hinterften fünf Zähen hat. Der mitt 
fere Nagel an den Voͤrderfuͤſſen ift viel länger als 
‚die andern. Der Nüffel iſt lang , das Manl klein. 
Die Ohren niederhangend. Die Augen groß, der 
Schwanz fpitig,, von oben blaßfaͤrbig. Der ganze 
Körper hat lange Haare, welche auf dem Ruͤcken 
caſtanienbraun, und nach unten zu fucheroth find, 
— wir die Abbildung. Tab. X. fig. 2. mit 

en. 


4. Der 





re — — —— 
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4 Der DVierzähige Ameiſenbaͤr. „.. 
Myrmecophaga Tetradactyla. bigete- 


Die Vörderfüffe haben vier, und die Hinter: tyla. 
füffe fünf Finger. Der Rüffel if lang, bie 
— — kahl, damit er ſich an den Aeſten der 

er fann, welches bey den vorigen 

Arten nicht flatt hat. Zur Seiten der Bruft iſt ec, 
ſchwarz, fonjt am voͤrdern Koͤrper weißlichtgelb, 
am hintern dunkelroth. Er gehet des Nachts aus, 
und ſchlaͤft bey Tage mit dem Kopf unter den Voͤr⸗ 

iffen. Wenn er zornig wird, ergreift er einen Stock, 
ſtellet ſich auf die Hinterbeine und knirſcht wie ein 
Hund. Das Vaterland iſt Guajana in Braſilien. 
Er ift noch einmal fo groß als der kleinſte Coati, 
No. ı. und noch einmal fo flein als der Taman- 
dua Guacu, No, 2. Seba. Muf, 2, Tab. 47. fig, 2. 

x P $ 

Alle diefe Arten der Ameifenbäre leben von In⸗ Lebens 
fecten und befonders von Ameifen , die in America art. 
fehr groß und Häufig find. Dieſe Ameifen befuchen 
zu geroiffen Zeiten die Häufer der Einwohner, und 
räumen daſelbſt Heerdenweiſe alles fonft darinnen 
befindliche Ungegiefer aus. Wann nun die Ameiſen⸗ 
Bäre freilen wollen, legen fie ihre lange Zunge in 
Geſtalt eines Wurms auf die Erde, morauf fi) 
fodann die Ameifen in groffer Anzahl daran hängen, 
und wenn .. gefchehen, ziehet das Thier die Zuns 
— — den Ameiſen in den Mund, und ſpei⸗ 

e. 


Sie haben ein Ki Leben. Marggraf 
erzaͤhlet, daß ein folches Thier, welches acht Tage 
lang Hunger gelitten hatte, / * lebete, da man 

ie 
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Benens Amerikaner, (denn diefes Thier wohnet in bem 
nung. mittägigen America) nennen eg Ai oder Ouaikare 
oder auch Haut, weil es des Nachts erlihe mal Ha 
Ha Ha zu fchreyen pflegt. Die Spanier und 
Portugiefen nennen es Perillo, oder Perico lige- 
ro, und Priguira. Jonſton nennet es Ignavus, 
die Holländer Luiaart, die Deutfehen Saulchier. 


Das vornehmſte Kennzeichen diefes Thieres i 
——— daß deſſen Voͤrderfuͤſſe laͤnger als die hintern 18 
an jedem Fußl ſind drey beyſammen ſtehende Finger; 
welche mit ſtarken langen, gelblicht weiſſen, etwas 
krumm gebogenen Naͤgeln verſehen find. Uebrigens 
| 1 der Körper mit weiffen und braunen fangen, das 
ngeficht hingegen nur mit ganz Fleinen blaflern ſanf⸗ 
ten Haaren befegt. Der Kopf ift rund, die Augen 
ftehen freundlich, und das Thier fichet lieblich aus. 


Das Maul und die Nafe find flach wie an den 
Affen. Aeuſſerliche Ohren find nicht vorhanden. Um 
ben Hals ſitzen die Tängften Haare, und machen auf 
beyden Seiten gleihfam hangende Locken. Ueber 
den Ruͤcken läuft ein dunfelbramer Strich, das 
übrige des Ruͤckens ift weißlicht, wie aud) das An⸗ 

efiht. Die Zähne find klein. Es hat vorne zwey 
rüfte. Der Schwan; ift kurz. 


eben . Diefes Thier gehe fo langſam, daß es auf 
er ber Ebene in einem ganzen Tage faum funfzig 
Schritte thue , und um die Spige eincs 
Baums zu befteigen,] welches eigentlich feine 
Wohnung ift, indem es junge Blätter frißt, braucht 











_— 


7. Geflecht. Das Faulthier. 179 


Geoͤſſe ift wie eine Hauskatze. oz Tab. IX, 
ig. 1.) Doch giebt es ftindien eine 
viel kleinere Art. 


Anato⸗ 

Das Leben dieſes Thieres iſt ſehr zaͤhe, denn es mie 
beweget fich noch, wenn ihm gleich alle Eingeweide Anmerr 
mangeln, das Herz reget fich noch eine halbe Stun, Funs- 
de, nachdem es fchon heraus if. Oben am Magen ° 
befindet fi) ein ie ent wie ein blinder Darm eine 
Spanne lang, die Frucht hat vor der Geburt ſchon 
Haare, Zähne und Naͤge 


2. Das Zwenfingerige Saulthier, 
BradypusDidattylus. 


Diefes Thier iſt an den Fingern zu fennen, 
dem es hat an den DBörderfüffen nur zwey, an den 
Hinterfuͤſſen aber, wie jene, drey Finger, die aber Tab. 
aneinander gewachſen, und nur ſoweit getrennet IX.f. 2 
find, als die Nägel schen. Die Haare N nd flanıs 
micht und roftfärbig. Der Kopf ” rund, die Oh⸗ 
ten find groß und liegen flach am Kopf. Vorne 
find zwey Bruͤſte. Es u diefes re einen Schwanz 
(fiehe Tab, IX. £. 2.) Weil ſich am den Voͤr⸗ 
derfiffen nur zwey Sin = befinden, fo hatte der Herr 
Rlein es unter dem Namen Simia perfonata in ei⸗ 
ne Familie gebracht, wohin die Cameele eigentlich 
uch gehören. Die Holländer nennen es Traagloo- 
es van Ceylon, weil es fein eigentliches gen u 
ft, und bis dahin nur auf der Inſul Leilon 
ven worden. Ein Junggebohrnes hat feine Haare, 
vie die Frucht eines Faulthiers, und ficher wie ein 
unges Hündgen aus, 


I M2 8 
/ 


—* 
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Benens Anteritaner,, (denn diefes hier wohnet in bem 
mung.  mittägigen America) nennen eg Ai oder Ouaikare 
oder auch Haut, weil es des Nachts etliche mal Ha 
Ha Ha zu ſchreyen pflegt. Die Spanier und 
Portugieſen nennen es Perillo, oder Pcrico lige- 
ro, und Priguira, Jonſton nennet es Ignavus, 
die Holländer Luiaart, die Deutfehen Faulthier. 


Sotalt vornehmſte Kennzeichen dieſes Thieres iſt 
FE | Vörderfüffe Länger als die hintern find, 

j Fußl ſind drey beyſammen flehende Finger; 

it ſtarken langen, gelblicht weiſſen, etwas 

ebogenen Naͤgeln verſehen ſind. Uebrigens 

oͤrper mit weiſſen und braunen langen, das 

hingegen nur mit ganz kleinen blaſſern ſanf⸗ 

en beſetzt. Der Kopf iſt rund, die Augen 

ſtehen freumdlich, und das Thier fichet lieblich aus. 


Das Maul und die Nafe find flach wie an den 
Affen. Aeuſſerliche Ohren find nicht vorhanden. Um 
den Hals firen die langften Haare, und machen auf 
benden Seiten gleichſam hangende Locken. Ueber 
den Ruͤcken läuft ein dunfelbrauner Strih, das 
übrige des Ruͤckens ift weißlicht, wie auch das Ans 

efiht. Die Zähne find klein. Es hat vorne zwey 
rüfte. Der Schwanz ift fur. 


AFTER Diefes Thier geht fo langfam, daß es auf 
rg der Ebene in einem ganzen Tage faum funfzig 
Schritte thut , und um die Spike eines 
Baums zu befteigen,] welches eigentlich feine 
Wohnung ift, indem es junge Blätter frißt, braucht 

es zwey Tage. Es ſcheinet nichts zu trinken, und 
fürchtet den Regen. Es fol lachen und meinen zu 

gleih. Das Geſchren ift erbärmlich, gehet mit fal 

Ienden Tönen, und koͤmmt dem Geheule der Katzen 

ſehr nahe, ihre Stimme ift beftändig a, oder i, oder 

A. Man finder fie auch in Dftindien. Eu 

roffe 
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Groͤſſe ift mie eine Hauskatze. (Siehe Tab. IX. 
fig. 1.) Doc giebt es auch in Oftindien eine 
viel e Art. | 


nato⸗ 

Das Lehen dieſes Thieres iſt fehr zaͤhe, denn es mie 
beweget fi) noch, wenn ihm gleich alle Eingeweide Anmerr 
mangeln, das Herz veget fic noch eine halbe Stun, fung. 
be, nachdem es fchon heraus ift. Oben am Man 
befindet fich ein I wie ein blinder Darm eine 
Spame lang, die Frucht pat vor der Geburt fchon 
Haare, Zähne und Naͤge 


2. Das Ziwenfingerige Faulthier, 
BradypusDidaäylus. 


Diefes Thier iſt an den Bingern zu fennen, 
dern es hat an den Börderfüffen nur zwey, an den f 28. 
Hinterfüffen aber, wie jene , dren Finger , die aber Tab. 
aneinander getwachfen, und nur ſoweit getrennet XE. 2 
find, als die Nägel gehen. Die Haare End flam⸗ 
micht und roſtfaͤrbig. Der Kopf iſt rund, die Oh 
— find oh Fe n. rd Kopf. ai 
zwey Bruͤſte. at dieſes Thier einen anz 
— IX. f. 2.) Weil FR an den Voͤr⸗ 
ſſen nur zwey Finger befinden, fo hatte der Herr 
Alein «8 unter dem Samen Simia perfonata ineis 
ne Familie gebracht, wohin die Cameele eigentlich 
auch gehören. Die Holländer nennen e8 Traagloo- 
pes van Ceylon, weil es fein eigentlicheg Faufthier 
R, und bis dahin nur auf der Inſul Ceilon gefuns 
den worden. Ein Junggebohrnes hat feine Haare, 
wie bie Frucht eines Faulchierg, und fiehet wie ein 
junges Huͤndgen aus, | 


| 


Ma 8. Ge⸗ 
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4. 





8. Gefchlecht. Der Ameifenbär. . 
Myrmecophaga. 





8§ ieſe aus zweyen griechiſchen Woͤrtern zuſam⸗ 

Benen⸗ D men geſetzte Geſchlechtsbenennung bedeutet 

nung. einen Ameiſenfreſſer, welches mit dem Hollaͤnd. 
Mierencerer, und der Franz. Mange- Fourmis, 
oder Fourmiller übereinföommt., Cardanus nen 
net diefes Geſchlecht Urſus formicarius, die Engel. 
Ant-Beer, und wir Ameiſenbaͤr, nicht nur wegen 
ihrer Nahrung, welche in Ameifen beſtehet, denen 
diefe Thiere wie Bären nachſtellen, fondern auch 
wegen ihrer rauhen und — Geſtalt. In 
America nennet man ſie Tamandua. 


Ge⸗ Das Thier hat gar keine Zaͤhne, eine laͤnglicht 
5 runde Zunge, die rn in die Länge dehnet, einen 
ennzeis fpisig auslaufenden Ruͤſſel, welcher der Mund iſt, 
en. ¶ und einen haarigten Körper mit fehr langen Haaren. 
a am jeiget nur noch an, daß bey einigen die 
aufge 
bey alten Hein fen. Siche Tab. 1. f. 2. 


kleine Myrmecophaga Didactyla. 


— * — 
gerige Die Neger in Suriname nennen diefes 
at. Thiet Coati und von den Franzoſen wird es der Flch 
x. £ 1. ne Ameifenfrefler genennet, weil es die Fleinfte 
Art iſt. ‚Die ganze Laͤnge, Ruͤſſel und Schwanj 


mitgerechnet, beläuft fich nur auf funfzehen Zoll, — 
| r 


ang, bey andern kurz, der Mund aber 


1. Der zweyſingerige oder kleine Ameiſenbaͤr 





Bi —— 
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der Schwanz allein langer als der Körper mie ſamt 
dem Kopfe if. Die Haare find wie Seide, 


Die Vörderfüffe haben nur z inger, die 
bintern hingegen vier. Der Körper IR ee 
etwas gelblicht; die übrigen Oliedmaſſen find von dunfs 
ler Farbe ; der Schwanz zotig. Der Müffel kuͤr⸗ 
zer als an den uͤbrigen Arten diefes Geſchlechts, doch 
die Mundöfnumg weiter. Die Ohren find klein, 
die Augenaber groß. Das Baterland ift Guajana 
Siehe Tab. X. f. i. 


2. Der drenfingerige: oder groſſe Ameiſenbaͤr. 
Myrmecophaga Tridadtyla, 


Die Brafilianer nennen diefes Thier : Ta- 
mandua Guacu, Die Öujaner hingegen: Ouaris 
ri, Insgemein den grofjen Ameifenbär. Briflon 
nennet ihn: _ nn en 
fenbär iſt der größte feines ; e gans 

Laͤnge von dem Maul bis zur Schwansfpitse haͤlt 

8 einen halben Schub. Der Körper hat bie 
Gröffe eines Jagdhundes, nur find die Fuͤſſe niedris 
ger, indem die Börderfüfle nur einen Schuh) hoch find, 
und die hinterften etwas niedriger. An den Voͤrder⸗ 
füffen befinden fich dren Finger, an deg hinterften 
aber fünf, und überall flarfe Nägel. Der Schwanz 
iſt zotig, und dienet ihm fich nach Art der Eichhoͤr⸗ 
ner damit als mit einem Wedel zu bederfen. Der 
Ruͤſſel ift der längfte und das Maul das Fleinfte un 
ter den Thieren diefes Geſchlechts. Die Ohren find 
lang und niederhangend. An dem Sintertheil des 
$eibes find die längften Haare, und an dem Voͤrdertheil 
find ſie nach dem Kopfezu gefehrer. Ueber den Rüden 
eine Maͤhne von längern Haaren. Die Hin⸗ 
terfuͤſſe ſind ſchwarz, die Voͤrderfuͤſſe weiß, mit eb 
nem ſchwarzen Flecken = untern Theile; doch ift die 

3 


Faro 


2 
groſſe 
dreyfin⸗ 


. 





— 
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Farbe der Haare oft wie ben allen Thieren veräus 
derlich, nach dem Kinndo find fie an den Geiten 
ſchwarz, und die braunen Haare haben weiffe Epis 
ten. Vorne ſind zwey Bruͤſte und am Bauche auch 
zwey. Der Gang dieſes Thieres iſt langſam, es be⸗ 
ſteigt die Baͤume, und lebt von Ameiſen und In⸗ 
ſecten, deren Neſter es mit den Klauen umreißt. 
bSeba Muſ. 1. Tab. 37. f. 2. Tab. 40. f. 1. 


3. Der Langhaarige Ameiſenbaͤr. 
Myrmecophaga jubata. 


3. onfton bildet in feiner Tab. LXIL f. 2. 
— einen Ameifenbär ab, deſſen Schwan; ungemein 
— lange Haare hat, und auf dieſes Thier wird vom Ritter 

in feiner dritten Arc geziehlet. Es hat anden Voͤr⸗ 
derfüflen vier Finger, und an den hinterften fünf 
dergleihen. Die Seiten der Bruſt find ; 
und die Haare des Schwanzes follen nicht rund, 
fondern flach und platt feyn. Der Name ift Ta- 
mandua-Guacu. Das Vaterland Brafilien. 
Es fchläft bey Tage, mit den Kopf zwifchen den 
Armen, wie auch) die übrigen thun. 


Briffon aber befchreibet ein anderes fanghaa- 
eichtes Ihier , melches an den Vörderfüffen drey 
und an den "hinterften fünf Zähen hat. Der mitt 
fere Nagel an den Voͤrderfuͤſſen ift viel länger als 
‚die andern. Der Nüffel iſt lang , das Mänl Flein, 
Die Ohren niederhangend. Die Augen groß, der 
Schwanz ſpitzig, von oben blaßfaͤrbig. Der ganze 

| Ba lange — welche auf dem 7 

caſtanienbraun, und unten zu fuchsroth ſind, 

Tab. X. davon wir die Abbildung, Tab. X. fig. 2. mit 
theilen. 


4. Der 
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4 Der Vierzaͤhige Ameiſenbaͤr. „+, 
Myrmecophaga Tetradadtyla, bigete- 


Die Voͤrderfuͤſſe haben vier, umd die Hinters tyla, 
füffe fünf Finger. Der Nüffel if lang, die 
Schwanʒ ſpitze kahl, damit er fi) an den Aeſten der 

anhängen kann, welches ben den vorigen 
Arten nicht ſtatt hat. Zur Seiten der Bruſt iſt ec 
ſchwarz, fonjt am vördern Körper weißlichtgelb, 
am hintern dunkelroth. Er gehet des Nachts aus, 
und fchlaft ben Tage mit dem Kopf unter den Vor: 
derfüffen. Wenn er zornig wird, ergreifter einen Stock, 
ftellet fi) auf die Hinterbeine und Enirfcht wie ein 
Hund. Das Vaterland ift Guajana in Brafilien. 
Er ift noch einmal fo groß als der Fleinfte Coati, 
No. ı. und nody einmal fo Flein als der Taman- 
dua Guacu, No,2. Seba. Muſ. 2, Tab. 47. fig, 2. 

* * — 


Alle dieſe Arten der Ameiſenbaͤre leben von In⸗ Lebens 
ſecten und beſonders von Ameiſen, die in America art. 
ſehr groß und Häufig find. Dieſe Ameifen beſuchen 
zus gewiſſen Zeiten die Haufer der Einwohner, und 
räumen dafelbft Heerdenweiſe alles fonft darinnen 
befindliche Ungesiefer aus. Wann nun die Ameifens 
bäre freffen wollen, legen fie ihre lange Zunge in 
Seftalt eines Wurms auf die Erde, tan fich 
fodann die Ameifen in groffer Anzahl daran hängen, 
und wenn dieſes gefchehen, ziehet das Thier die Zuns 
* — den Ameiſen in den Mund, und ſpei⸗ 

e. 


Sie haben ein zaͤhes Leben. Marggraf 
erzaͤhlet, daß ein ſolches Thier, welches acht age 
lang Hunger gelitten bar, noch lebete, da man iüm 

s 4 die 





en gr ne —_ 
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die Haut ſchon heruntergezogen hatte. 
der linken Niere fand er einen dr en — 
der mit einer doppelten Haut an der Niere befeſti⸗ 
et wat, In den Därmern ſteckten viele runde 
uͤrmer, die Klappen im Herz und in der Gallen⸗ 
blaſe waren fehr groß. Die Haut iſt Bi, und 
wird zu Delsmerf verarbeitet. Das Fleiſch riecht 
wie das Fleiſch der Fuͤchſo, und wird nicht ge 
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8. Geſchlecht. Das Schuppthier, J 
oder CKeiloniſche Armadil, 


Manis. 





M: oder ug ift ein heidniſcher Goͤtze von Benen⸗ 
fuͤrchterlichem Anſehen. Vielleicht iſt dieſes nung. 
Geſchlecht von dem Ritter alſo benennet worden, weil | 
diefe Thiere, die eine ſchuppigte Haut Gaben, wenn fie 
grimnig werden , I re S in die Hoͤhe rich⸗ 
sen, und alsdenn fuͤrchterlich ausſehen, wenigſtens aus 
dieſer wird dieſe Thierart, der Teufel von 
eos oder chinefifche Teufel, Sol. Schubb 
ier oder Chinceefche Duivel, Zar. Daemon 
thebaicus genennet. Sonft find dieſe Thiere auch. 
unter den Namen Khuppigte Ameifenfrefler oder 
en Eidexre befannt, davon der erfie am 
icklichſten, der andere aber gar uneigen if. In 
Oftindien it ver Name: Panggoeling, in Amen 
tica: Tatoe. 


Diefe Thiere haben Feine Zaͤhne. Eine lange Ge 
runde Zunge, wide fe ausdehnen fünnen. Einen —— 
engen Mund der in eine lange — ausgehet. enngeie 
Einen Körper der mit Schuppen bedeckt iſt. 


Es hat naͤmlich der ganze Körper Schuppen, 
— die Geſtalt der —* an den Zirbelnuͤßen 
sder Tannenzapfen haben, dieſe liegen wie Ziegel 
über einander, werden jede durch ein Buͤrſt 
von der andern abgefondert, und — vom Kopf 
an den ganzen Leib, bis in die Seiten, und den di⸗ 
den, ſpitzig — —— Der 
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leib iſt weich und rauch; aber der Schwan; von un⸗ 
ten gleichfalls fchuppige. Die Ohrläpplein find bloß . - 
und rund, Der Schwanz wird für eine Delieate 
gehalten. Sm übrigen koͤmmt diefes Geſchlecht mif 
den in vorigen Gefchlecht befchriebegen Ameifenbäs 
ten vollfommen überein, und fie find faſt nur allein 
In Anfehung der Haut unterfhieden , die bey jenen 
a haaricht, bey diefen aber ſchuppigt iſt. EN 


1. Das fünffingerige Schunpthier, der 
Javaiſche Teufel, Manis Pentadadtyla, 

u Dieerfte Arc hat fünf Finger an allen Suffen. | 
Künfs die Länge des Körpers iſt etwa dren bis vier- ho 

finger doch Seba berichtet, daß etliche über ſechs Schuh | 

ge Pen- (ang würden. Das Thier fcheinet feinen Hals zu | 








—— ra ‚ und der Schwanz ift fo lang als der game 

| oͤrper. Der Kopf ift laͤnglicht, die Schnautze 
ſchmal, die Mundoͤfnung eng, die Ohren find Flein. 
. Die Fuffe haben groffe ftarfe Nägel, davon die mitt; 


lern an den Vörderfüflen länger find als alle uͤbrige. 
Die Schuppen find geftreift von oben rund, von 
unten mit einigen rothen borftenartigen Haaren ums 
terlegt. Die jungen Thiere haben gelblichte Schups 
pen , die mit zunehmenden Jahren roͤthlich und 
endlich braun werden. Uebrigens find fie, wie oben 
von dem Geſchlechtskennzeichen angemerfet worden, 
beſchaffen. Wenn fie fih befhügen wollen, rollen. 
fie fi) wie der Igel in eine Kugel zufammen, wels 
che einen runden Tannenzapfen gleich ſiehet. Sie 
werden in ‘Brafilien, desgleidhen in den Inſeln 
Eeylon, "Java und Sormofa gefunden. Seba 
Muf, Tab, 54. fig. 1. t. 53.£ 5. 


2. Das 
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2. Das vierfingerige Schuppthier, 
Mans Tettadactyla. 


henden Art faſt einerley Beſchaffenheit hat, und ganz 
nahe damit verwandt iſt, find die Schuppen ſpitzig, 
und der Schwanz iſt länger. Das Vaterland iſt 
Südamerica. Die Ditindianer nennen es Par 
thagen. Die Portugiefen in Brafilien, Bicho 
"Vergonbofo. Die Einwohner in Formoſa nens 
nen es den Teufel von Tajoan. Die $änge vom 
Maul bis zur Schwansfpige ift drey Schuh, sehen 
Zoll. Der zweyte Finger der Börderfüfle hat kleine⸗ 
. re Nägel als die übrigen, Auch find die Voͤrderfuͤſſe 
etwas'fürzer als die hinterften, dieſe aber haben breis 
-.te Sohlen. Man findet es auf Sormofs und in 
Braſilien. Beßler Muf, T. Xi. 
* * 


\ Diefe Thiere leben von Würmern, Eidechſen 
und Ameifen, und geben feinen Thon, als daß fie 
Die Bruͤſte liegen ſchief, der Hals ift 

. Un der Kehle liegen zwen länglicht runde 
Drufen, von melden ein Gang zu zwey Eleinern 
Drüfen gehe. Die Zunge ift rumd, am Ende plart 
und fpitig, viermal fo lang als der Kopf. Die tum 
gen find groß und beftehen in vier Lappen. Die Le⸗ 
erfüllee den ganzen Pag zwiſchen dem Zwergfell 


2. 
Vier⸗ 


Anato⸗ 


| . finger... 
An dieſem Thiet, welches mit der vorherges Tetra . 


ur 


“ ,. 


mifche | 


Anmer⸗ 


kung. 


wurd dem Magen. Das Milz iſt duͤnn, laͤnglicht 
und ſchwarz, die Nieren fo groß wie Taubeneyer. 


Die Hoden figen bey den Männchen innerhalb der 
Hast überder Ruthe, der Schwanz hat zwey Mufculn 
und ift fehr fennige, Bey den Weibchen befteher die 
Mutter gleichſam in zweyen Saͤcken, wovon der groͤß⸗ 
te die Frucht, und der Fleinfte eine Fleberichte Mater 
sie enthält. Sie bringen nur ein Junges zur Welt, 
und fragen es auf den Ruͤcken, da es fi) denn am 
Schwanze feft halt. Man gebraucht fie zur Epeife. - 


10. Ge⸗ 
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A 9° 


10. Geſchlecht. Der Armadill, oder 


Ge⸗ 
ſchlechts 


benen 


das Panzerthier. Daſypus. 





D-+-. aus zweyen sriechifchen Wörtern zu 
fammen gefegt, bedeutet einen dicken haarich⸗ 
ten Fuß. Vermuthlich hat der Ritter dieſem Ge 
ſchlecht um deswillen den Namen gegeben, weil die 
Thiere in felbigen nur allein rauhe und haarichte 

üffe haben, mo hingegen ber ganze Körper mit 


childen bedeckt iſt. Aus diefer letzten Urfache aber, 


und weil der Kopf diefer Thiere einem Schweine 


kopfe gleicher , nennet man fie auch Schildferkel. 
Der andere, aus dem lateinifchen genommene Name 
Cataphractus bedeutet ein gepanzertes Thier. 


Daher fie auch Panzerthiere heiffen. Im Holl. 
Schildvarkentjes. Bon den Spaniern aber iſt es 
Armadillo genennet worden, welches eben fo viel 
als Cataphrattus oder Loricarus bedeutet, und 
diefer Name ift auch bey ung Deutſchen befannt und 

emein, daher wir denfelben für diefes Geſchlecht bey 

halten haben. Die Portugiefen fagen : Encw 
bertado. Die Italiaͤner: Bardato. Die Bra 
filianer: Tau. 


Diefes Geſchlecht hat weder Schneide noch 


—* Hundszaͤhne, ſondern zu beyden Seiten viele Backen⸗ 


x 


ab, 
VLf4 


— zaͤhne. (Siehe Tab. XVI. fig, 4.) Der Koͤrper iſt 
gen. 


von oben mit einer Enochichten Haut bedeckt, die durch 
Gürtel abgetheilet it. In der zehnten Ausgabe 
ei der Ritter diefes Gefchledyt in der vierten 

rdnung (Beltise) nacht an das Geſchlecht der 
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Schweine gefegt. Dadie Armadillen aber feine Schneis 
dezaͤhne haben, find fle dafelbft in der letzten Ausga⸗ 
be billig wieder weggenommen und Indiejeßige zweyte 
Ordnung verſetzt. Rlein hat nur Fünf Arten. 
Briſſon ‚Siegen fieben, und Linnaͤus ſechs, wel: 
che nun folgen. 


1. Eingirtelige Armadill, Dafypus Uni- 


cinctus. 


Zwey Arten, die unſers Beduͤnkens, und for 
viel aus des Seba. Tab. XXX. fig. 3, 4. zu ſchließ 
fen iſt, von einander verfihicden find, werden hier 
vom Ritter Linne zufammen gezogen. Naͤmlich 
der Armadill mit dem Schild, das drey Abtheilungen 
Hat, wovon das mittlere gleichſam ans zwölf Guͤr⸗ 
teln befichet, und dann der Armadill, mit einem durch⸗ 

ängigen achtzehen gurtelihen Schild , nad) dem 
Sri on zu rechnen , aber nach der beygefuͤgten Er⸗ 
Eldrung des Ritters, ein Armadill deflen Panzer in 
dren gleiche Theile abgetheiler ift, und glelchſam 
fechzehen Ninge hat. Wir theilen von der erften 
Art eine Abbildung mit. Siehe Tab. XVI. Sg. ı. 


Nach diefer Abbildung iſt jeder Fuß in fünf 
Singer abgetheilt. Die drey mittlern an den Voͤr⸗ 
derfäffen find die längften, und haben die ftärfften Naͤ⸗ 
gel. Die Ohren find lang, und an den Enden 
rund. Zwiſchen den zwey groffen Schilden find 
zwölf fehmale Bänder , die mit einer dicken Haut 
aneinander verbunden, ımd mit viercdfigten Schups 
pen befeget find. Die Schuppen der groffen Schil⸗ 
de — vier, fuͤnf bis ſechs Ecken, und un⸗ 
gleiche Seiten. Dieſes Thier iſt vom Maul bis 

Schwanz zehen, und der Schwanz ſelber ſie⸗ 
—** lang. Es haͤlt ſich in Africa auf, und 
wird allda Tatu genennet. © 

2. Des 


1. 
guͤr⸗ 
telige 
üni- 
cinet, 
Tab, 
XVLf 


« 


u 
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deengür 2° Der drey gürtelige Armadill, Dalypur 
— Tricinctus. 

Tricin- | 

— Die Laͤnge der Koͤrpers von der Naſe bis 


Tab zum 
cvigs Schwanz iſt ohngefehr ein Schuh. Die Fuͤſſe ha 
Pa ben fünf Zähen. ifchen den Schilden ſitzen drey 
Gürtel mie vieredigten Schuppen. Die übrigen 
Schuppen aber, welche die Schilde des Vördertheils 

mit dem Kopfe, und des Hintertheils mit dem Schwanz 
ausmachen, find ſechseckigt, und fehen wie die Roſen 

aus. Die Ohren find Flein, rund und fahl. Der 
Schwanz ift von oben und unten platt , und beftes 

bee num aus einem Gelenfe. Unten am Bauch if 

“cine harte Haut, welche nebft den Beinen, mit 
lungen Haaren dick befest if. Das Vaterland iſt 
Oſtindien, wiewohl Briſſon aud) . Brafilien und 
Stuajana angiebt, die Nahrung diefes Thieres ſoll in 
Melonen, Bataten und Huͤhnern beſtehen. Die 
EURER nennen ihn Tatou, Siehe Tab. XVI, 

2, 


3. Der viergürtelige Armadill, Dafypus 
Ä Quadricindaos, 


2. Columna befchreibet nur den Panzer diefes 
aaa Thieres, daß derfelbe in zwey Schilden beftehe, zwi⸗ 
Quadri. (hen welchen vier fchmale Gürtel liegen. Die 
einetus. Schuppen follen fechs, fünf, und vieredfigt fenn, und 
auch andere Figuren haben. Er nennetes Schild» 
Fröten Igel, oder Schildkroͤtenſchwein, daher 
Linndus den Namen Chelanifous anführet. 
Sonft tft das Thier felbft, fo wenig als das Vaters 
‚land davon, befannt, Coll. aquatil, Tab. 16. 


4 Der 
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4. Der ſechtguͤrtelige Armadill, Dafypus ER 


Sexcindus, gürtelis 
ge Sex- 
Diefes Ihier iſt geſtaltet wie die andern, has cin&us. 
aber fechs Gürtel und an den Fuͤſſen fünf Finger. 
Es ift diefer Armadill der naͤmliche, der am meiften 
von den Schriftſtellern gemeynet wird, wiewohl fie 
die Guͤrtel ungleich zählen, denn Briſſon giebt 
deren acht an. Vielleicht aber giebt es fo viclerlcy 
Arten. Die Engellaͤnder nennen diefes Thier 
den groffen gegiseercen Armadill. Die Eins 
wohner in Neuſpanien: Chirquinchum. Her⸗ 
nandez giebt ihm den Namen: Ayotochtli, oder 
Daſypus Cucurbitinus. 


Die fuͤnf Finger haben runde Naͤgel, die 
Schnautze lauft ſpitzig aus, die Augen ſind klein, 
die Ohzren kahl und kurz. Die Schuppen der ſechs 
Guͤrtel find dreyeckigt. Aber auf den Schilden br 
ben fie eine unbeftimmte Geſtalt. Der Schwanz iſt 
an der Wurzel dick, nach dem Ende zu aber duͤnn 
und ſpitzig. Das Vaterland ift Suͤdamerica und 
Mexico. Muf. Ad, Fr, 7. 


5. Der ſiebenguͤrtelige Armadill, Dafy- 
pus Septemcindtus, 


Dieſer von dem Ritter in feinen Amoenit: gun, 
ſelbſt beſchtiebene Armadill, welcher fich im ftocks gürteli 
holmiſchen Cabinet befindet, hat einen Eyförmis ge Sep- 
gen Kopf , welcher glatt, und mit unzähligen Ni tem- 
en, die ſich wie ein Netz freuten, abgetheilt iſt. Die ind 
chnautze raget hervor , die Mafenlöcher find Halbs 
mondförmig, bie Ohren Enförmig , und mit Wars 
zenaͤhnlichen Puncten befegt. Das Schild ift durch 
fieben Gürtel getreimet , welche in die Quere eyrun⸗ 
Ä de 
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de Be unge — welche fpisig find. Der Hintere 

und vordere Schild aber hat erhabene runde Puncte. 

Die Ruthe tritt heraus , und iſt von unten wie ein 

—— r Schwanz hat viele Ringe, hs 
er als der Leib. Die Voͤrderfuͤ 
‚avon die zwey mittlern langund 
v3 find. An den Hinterfuffen 
eren leßtere an den Seiten kurz 
d mit fcharfen fpigigen Nägeln 
ıterland ift “Indien. 


» Auuuſſer diefer Art, befehreibet Briffon noch eine 
andere Brafilianifhe, melde acht Bürtel haben 
fol, die von den Portugiefen Verdadeiro, und 
von den Par atou Kahaflou genennet 
wird (Giche Jonſton Tab. LXXLV .Javofelbft dies 
felbe Aiatochtli heiſſet.) Saft gewinner cs das Anfes 
ben, als ob die Anzahl der Gürtel nur eine Abel 

chung der Natur fen; oder vielleicht findet man von 
eins bis zwanzig gegürtelte. Wenigftens zweifelt der 
Ritter felbft, ob feine fünfte Art von der folgen 
den fechften hinlänglich verfchieden fey ? 


6. Der Neungürtelige Armadil, Dafypus 


Novemcindtus, 


— Der americaniſche Armadill, deſſen Abbildung 
wir Tab. XVI. fig. 3. mittheilen, iſt von allen von 
geNo- hergehenden durch die Länge des es und 

vem- Groͤſſe der Ohren, welche ſowohl ale der Körper 
na ſchuppigt find, unterfihieden. Uebrigens aber koͤmmt 
XVLf; € mis den vorigen, in Abſicht auf die Anzahl der 
vier und fünf Singer an den Voͤrder⸗und Hinterfüß 
fen, überein. 


* 
F nz; 








⸗ 
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Die Armadillen pflegen ſich fänunrfich, nach Art Eigew 

der gel, wie eine PR en zu rollen, und haften 
am deswillen haben fie Gürtel, welche vermittelſt 
einer Haut, die ſich dehnen laͤſſet, aueinanbder ver, 
bunden find. Eie ſtecken nämlich den Kopf grater 

den Bauch), und — * mit den After an, da ſie 
denn auf. dieſe Art wider. den Biß der —Xã 
geſichert ſind. Die Amcticaner werden vor, En 
einige giftig wären, audere ae — = 
— de Anzahl der Suͤrtel wahrnehmen. 


— de Pt, —— — 
den an der Zahl. enge — fie — 


The 
einerley 
ihrer Saͤfte verfihieden ſeyn 
Uebrigens graben dieſe Dhlere, nach Art der 


Kaninchen, gerne in die Erde, uud machen in eines 
Macht Chen ein tiefes Loch, fo daß man fie in frinen 
ebrretterten oder fierten “Behälter 


tn Sie leben von — he fie von 

and Schwan; en, vesaich 

= —— fe Wuͤrmer, Juſecten, leise Sikhleing 

ischte und Beere, ‚gern iR 
moraſtigen Gegenden auf. 

Die Americaner pulvern die Schilde, nehmen 
din Quentchen dieſes Pulvers ein, und glauben⸗ 
a u 
ad bearbeiten fiewie Sltsor. | 

Baar: 


RN MO 
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m. Ordnung. Raubthiere. | 


Ferae, 


IL. Geſchlecht. Das Seekalb 
Phoce, 








4 y i “ a 


Kenw . $ - dritte Ordnung enthält ſolche Thlete 
zeichen en Hunds aͤhne einzeln ſtchen, — la 
* u" gen als: * — ſiud; die aber zu 


19. Kiefer ſechs etwas (charfe und fpißige Schneieyihe 


ne, mithin ein folches Gebiß haben, — jum 
anpacfen und zerreiſſen dienlich if. ‘Cs wird 

um diefe ganze Ordnung mit dem Namen Ba 
eder Raubthiere belegt, deren Kennzeichen ift: daß 


fie anfallen, und fich meheentheils vom Fleiſch ar 


Mie den auch die Seckaͤlber von > 
ſchen Ichen, da fie umser Waſſer ſchwimmen, und 
Baum gehen fönnen. 


Das erſte Geſchlecht dieſer Ordnung iſt ei⸗ 
ech Iungetibes‘ Beethier, welches von Linnäus Pho- 
za. Jenennet wird. Diefer Name koͤmmt vom S 

— ea — — womit = eg 

er l angezeiget n 
ſolche Thiere, die - ben bey andern Voͤlkern 
den Namen Seekalb führen, denn die Spanier 
wenmen die Ihiere diefen Geſchlechts: Lobo ma 
rino. Die tal, Vecchio mariuo, Die Benue 
fer: Buo ‚oder Bove marino, 


4 
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= oberen Schnueidezaͤhne find ſechs, welche 
ſtehen, und davon die aͤuſſern die breite⸗ —* 
find. Im untern Kiefer ſtehen nur vier Schueis kennzei⸗ 
e. Dieſe find gleichfalls gleichweitig, aber et⸗ 
was von einander geruckt, von gleicher m. um⸗ 
ſtumpf auslaufend. Die Srundszihne ſtehen oben 
— 
enzaͤ 
* jede on der. Zahl, — Haben dry Spiten, 


hatte vormals 

and den Wallrüß gebracht, weil aber derſelbe 

Feine ze hat, » > er Billig aus dieſem 

rg meggehenmen, und, wie wir ſchon obes 

Ei haben, dem Geffede der Setkübr beiy 
et. 


. 1 Der Serbär, Phoca Urſina. 


% 

Die Belikreibung, welche ms Stelle von Gebe 

Melem giebet, iſt — dieſe: Die range 

an eK indnfaiung inte > hir 

HL Die Sau iR Mrz Sep Den Mämnhen 
und bey den Weibchen mie aſchgrauen 

ber Der Kopf fichet eis 


i£ 
augen, die Ohren — ſteif und fig u gu ha⸗ 
ben nur dinen engen 
fr 2. un schen, udn Tonnen, Ber Sale 
obere Ihe des Koͤrpers iſt dicke; nach 
— zu aber, — die Dicke Pina = 
% 





Lebens 
art, 
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Die Voͤrderfuͤſſe find nicht wie an den Robben 
unter der Haut verborgen, fondern liegen bloß, 
find mit Haar bewachſen, an den Enden aber fahl, 
und die Singer oder Zähen an De Zahl fü, fu 
mit der Haut b welche zugleich den gan 
Fuß umringe, —* va man auswendig Feine Zar 
en entdecken Bann, fondern den ‚ganzen Fuß nur 
einen heraustretenden Lappen oder fir ein 
(oßfeder aufehen folkte, — das Thier ſel⸗ 
bige ordentlich zum Saufen gebraucht, Die Hinter⸗ 
fuͤſſe dienen mehrentheils zum ſchwimmen, In ser 
fih das Thier auch derfelben - bedienen kann, um 
I damit zu fragen, wie die Kunde zu thun pfl 
Im Laufen bedienet ſich das Thier nur der Von 


derfuͤſſe, und laͤſſet = Hinterfuͤſſe Ber | 


Sie finen naͤmlich, wie bey einigen W 

am Hintertheil des Koͤrpers und liegen zum 
unter der t verborgen, koͤnnen daher — 
nicht ausgeſtreckt, wohl aber jeder abſonderlich be⸗ 


weget werden. Die fuͤnf Zaͤhen der — 
Voͤrderfuͤſſen, 


find fünger als an den 

jede ihre befondere Haut; daher fie wie eg 
dern ausſehen, die in fuͤnf Lappen zertheilee find. 
Meben der Schaam führen die Weibchen zwey 


Dieſe Thiere halten fi) an der —— von 
Ramtfchatla , an den oͤſtlichen Gegenden von 
Afien auf. Sie ſchwimmen fehe heftig Die 
Männchen haben viele Weibchen, und leben mi 
felbigen benebft ihren sungen, AT: Haufen 


rinem Stäine nad) ihnen wirft, fo beißen ſie in — 
bigen. Wenn fie ali werden, find fir F 


— 
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Pönnen ſich vor Fett nicht ruͤhren. Sie waͤhlen 
ſich einen Stein zu ihrer Lagerſtaͤtte, und verlaſſen 
diefen ‚Ort nicht. - Es ereignet fich häufig unter ih⸗ 
nen ein Krieg, denn die eiferfichtigen Maͤnnchen 
gerathen oft an einander, wo Immer eines den an⸗ 

dern zu Huͤlfe eilet, damit nicht zwey über eines her⸗ 
fallen mögen ; bis endlich die ganze Heerde in Ge⸗ 
fechte verwickelt iſt. Sie follen fein Unrecht leiden 
Binnen, und Ihre Betruͤbniß durch Thraͤnen aufe 


€ 


2. Der Seeloͤwe, Phoca Leonina. = 


Eren benannter Verfaſſer Steller giebt auch ®. 
von den Seelöwen Nachricht, daß fie mit. den 
Seebären viele Lebereinftimmung haben, nur find ga, 

fie in folgenden Stuͤcken unterfihieden: fie find naͤm⸗ 

lich zweymal gröffer als jene; Die Haare der Maͤnn⸗ 

Ken ſind roth, und der Weibchen braumgelb, Um 

den Hals des Maͤnnchen befindet ſich ein runzlichter 

Kranz von dicken Haaren, mie ahngefehr die Loͤ⸗ 

wen haben, und weldyer Urfache iſt, daß man fie 
Seeloͤwen nenuet. ee or 


Der Admiral Anfon hat diefes Thier in der 
Beſchreibung feiner Reifeum die Welt, ‚welche er 
. 3740. anftellete, erft recht bekannt gemadıt. Er fand 
es naͤmlich am Strande der Inſul Juan Fernane 
dez ,.welcdye etwa picr und dreißig Grad Suͤder⸗ 
Breite an der weftlichen Seite von America liegetz 
dahero Linnäus auch fagt , daß .diefe Thiere- nad). 
dem. Sidcrpol zu wohnen. Mach diefer Eutder, 
Kung hat das Männchen auf der Oberlippe Oder an 
der Stirn einen Kamm ; im untern Kiefer zwer 
en die =: Hai Die Augen find 

arz. Die Fuͤfſe haben fünf Finger, und an den 
Spigen derfelben find die Nägei ausgewachſen. Die. 
Hinterfuͤſſe find dicht aneinander, umd tritt nur ein 
13 Schwan; 
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nz dom etwa zwey Zoll dazwiſchen, welchet 


in Eine Horizontal liegende Floßfeder ausgehet. Die 


äuffeen Zähen find die diefften. Was ihre Groͤße be⸗ 
wift, fo find fie wenigſten zwölf Schuh laug unk 
drey Schuh dick; man findet aber auch ſolche, die 

anzig Schub fang und fünf Schuh die find. Sie 
* kurze glatte Haare und find ſehr fett. 


Die Mamchen leben mit vielen Weibchen, wie 


‚ein Hahn mit feinen Huͤhnern, und fechten. det 


Meibchen halber mit einander ſehr grimmig. Des 
Sommers halten ſie fich im — und den 
Winter bringen ſie Heerdenweiſe ainLande oder Strande 


m Moraft zuz fie geben einen Laut wie das grunzen 


eines Saweins, oder Wiehern eines Pferdes, be 
fonders wenn Die Schildwachen, die fie auszuftellen, 


"die Gewohnheit haben , ihnen widrige Nachrichten 


yon: irgend eier Gefahr ankuͤndigen. Ihre Begat⸗ 


‚tung gefchiehet am Lande, und fie bringen durchgaͤn⸗ 


gig zwey ungen zur Welt," die alsdann ſchon die 
Gröffe eines gemeinen Seehundes haben. Das 
Fileiſch iſt eßbar, und das Fett oder Speck giebt 
einen guten Thran. Siehe Anſons Reiſe. t. 100. 


3. Der Robbe oder Sechund, Phoca 
—— Vitulina. | 


-.. Der ang: diefer Thiere heißt gemeiniglich der, 
Robbenfang ,- jedoch die Dänen md Schwe⸗ 
den nennen dleſes Thter durchgängig Scebund, 
(es muß aber diefes Wort mit dem fogenannten 
Garies carharius oder Seehundfiſch nit ver 
wechfele werden), die Holländer fowohl in den Nie⸗ 


derlanden als-am Cap der guten Hoffnung, 


fagen ebenfalls -Zuchond , die Engell aͤnder: 
bẽal oder Sealhundı, Schwediſch: Siaelt. Nor⸗ 
* * m . vs 27, . 1 — — We⸗ 
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wegifch: Kambe. Biöntindifch: Puſa. Der 
Name SHund- aber ift von der Achnlichfeit : deg 
Kopfes mit einem Hundskopfe entſtanden. 


Bıiffon fagt, daß diefes Thier, welches ex * 


Phoca nennet, oben ſechs und unten zwey Schnei 
dezaͤhne, im jedem Kiefer zwey Hundszaͤhne, und 
eine unbeſtimmte Anzahl Barkenzähne habe. Es fey 
ein- Ampbibion „ deſſen foramen ovale offen 
ſtehe, habe ar jedem Fuß fünf Zähen, die mie Haͤu⸗ 
ten an einander verwachfen, und mie Nägel verſe⸗ 
ben find. Nun hatte Jonſton diefe Thiere untet 
die Wallfiſche, und Rlein unter die Wallruffe 
geordnet·, der Ricter aber bringt fie hier an ihrem 
gehörigen Ort. Ä . ie ae 


Nach dem Linndo follen fie einen glaften Kopf 
und feine äufferfichen Ohren haben; fich in den euro⸗ 
päifchen Seen aufhalten, und auf einem Steine fhld 
fen ;_ im Eife gebährenz zwey Bruͤſte am Unter⸗ 
leibe führen, welche fie einziehen; auf die Heerden⸗ 
weife herumziehende Heeringe paffen , und durch dis 
nen Schlag auf die Naſe leichte koͤnnen gerödter 
werben. Die Augen — nickende Haut, und 
die Cryſtallfeuchtigkeit in ſelbigen iſt Kugelfoͤrmig. 


Nun haben wir ſelbſten wuͤrklich Seehunde ge⸗ 
habt, die feinen glatten Kopf hatten, und mit Pick 
nen Obrläpplein faft wie Ratzenohren verfehen wa⸗ 
ten, deren Hundzz aͤhne etwas aus den runzlichten 
und mit einem bürftenartigen Schnurrbart verfehe: 
nen Sippen heraus ficden, und diefes beſtaͤttiget, 
daß es viele Arten geben muͤſſe, dahero denn ‚nicht 
P verwundern, Daß die Schriftftcller in Befchreis 

ung diefes Thieres fo fehr son einander abweichen. 
Und es ift unmöglich, fie alle unser die einzige Art 


Rebbe 
* 
Vituli⸗ 


ET 
/ 


bes Linngi Yirulina zu Seingen, wiewohl der Mir 
| 4 rer 


Kolbe, 


See⸗ | 
En 
we. 


Anato⸗ 
miſche 

Anmer⸗ 
fang» 
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ter in der Fauna Suecica von zweyerley Sechun⸗ 
den redet, wovon bie eine Art im Sinner, die am 
dere aberim Hornung ihre ungen zur Welt bringe ; 
die eine einzeln lebet, die andere aber fich zu ganzen 
Heerden haͤlt. | 


- Mm num aus der Sache zu kommen, fo wollen 
wir erfi destinndi fogenanntes Seekalb, (viru- 
lina) welche Benennung wir den: ganzen Geſchlecht 
gesehen, und diefe Art hingegen Robbe oder Sen 

und genennet haben, ausführlich beſchreiben; fer 
Bann eine andere Art der Sechunde oder Robben 
vorfiellen, und endlich von der Verſchiedenheit dies 
fer Thiere dasjenige anführen „ was hin und wieder 
befanne feyn möchte. rn 


Es iſt nämlich das Seekalb , welches ver 
Kitter bey diefer dritten Art anführet,, im mittels 


laͤndiſchen Meer gefangen, und von der Akade⸗ 
. mie in Paris beſchrieben. Es koͤmmt mehr mit der 


Phoca ber Alten als mit der amertcanifchen Seo 
Zub überein. Der ar Tab. XL fig. 5.) 
iſt nicht fo dicht an den ultern, und der Hals 


nimmt fich mehr heraus, die Laͤnge mar acht und 


zwanzig Zoll vom Maul bis zu den Hinterfüffen, die 
dicht aneinander faflen, und nur durch einen Fleinen 
Schmanz. gerrennet waren. Die Voͤrderfuͤſſe find 


kurz und ftecfen unter der Haut mit furzen grauen 
Haaren befekt. Der Ruͤcken * braunrothe Flecken. 


Der iſt ſehr dick. Die Augen liegen tief. Die 
ne = flein, das Maul führer einen 
Schnurrbart, deflen Bürften wellenförmig ausge 
hoͤhlet erfcheinen. Siche oben angeführte Figur Lit. A. 


Der Magen war laͤnglicht, die innere Haut 
deffelben gerunzelt. ‘Die Leber mit fechs Lappen vers 


ſehen, nämlich zwey groffe unten, zwey dergleichen 
. hinten, und zwey Fleinere vorne "Anden Enge | 
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weiden befand fich eine Gallenblaſe. Die Nieren waren 
den Kalbsnieren aͤhnlich. Die ungen hatten an ber 
den Seiten einen Lappen. Das Herz mar rımd und 
platt mit — — und kleinen Ohren. Eine 
eyrunde ng (foramen ovale). in der Hohl⸗ 
ader, um das Blut unmittelbar in die linke Herz 
kammer zur bringen, ohne daß es durch die Lungen 

‚hen darf, damit das Thier unter Waſſer leben kann. 
e Knochen waren hart. Das Gehirn wie Kaͤl⸗ 
bergehirn, doch gröfler, nach Verhaͤltniß des Thie⸗ 
res, wohingegen alle Fifhe ein Fleines Gehirn ha» 
ben. Die Ernftallfeuchtigfeit marc kugelrund 


Eine andere Art eines Seehundes. 


Der Profeſſor Albinus in Leiden zergliederte Ars 
den 24. Februar 1748. in Gegenwart des Herrn Robbe 
Houttuyns einen Seehund, welcher Tab. XL fig. Nr 
6. abgebildet ift, und da diefe Abbildung fo wohl 
als die vorhergehende zuverlaͤſſig iſt, fo kann man 
aus beyder Dergleihung wahrnehmen, wel ein 
Unterſchied ben den Seehunden obwaltet. 


Diefer Seehund mar fechs einen halben Schuß 
lang, Die Dicke aber ungewöhnlich, weil es ein tra⸗ 
gendes Weibchen war. Es hatte. feine hervorra⸗ 
gende Ohrlappen; die Augen waren mit einer Haut 
bedesft , dergleichen die vierfüßigen Thiere gemets 
niglich haben. An der oberen Sippe befand fidy ein 
Schnurrbart, deffen Borften eben fo an den Seiten 

zackt waren, eben ſechs und unten vier Schnei⸗ 
Beudhee ‚ vier groffe Hundszaͤhne, die Badenzähne 
ziemlich ſcharf; die Zunge war an der Spitze gleich⸗ 
kam ausgefimitten, fo, daß fie faſt doppelt ſchien. 
Die WBoͤtderfuͤſſe ſiacken faſt hinter der Kane, lioſſen 
fich aber ausdehnen, woran ſich gleichſam eine fuͤuf⸗ 
kngerige Hand a Die — 
—8 4 ⸗ 


20 — — 


inter dem Nabel fand man Aid 
ruͤſten. Die Hant wer hart doch 
et am Bauche, dren Zoll dick, 

** im Naden noch viel dicker. Der game Köcper 
war mit Eurzen glatten Haaren beſetzt, fü, daß er 


nung aus ; 
— zweyen 
legſam. 


ud mit — md f 
Die = und der A nd tee De in 5* 


faſt ohne Haare, zu ſeyn ſchlen. Die Farbe mar 


! 
Kernere 


arten. 


gelb, mit braunen Flecken. Die ungebehrne Frucht 
war einen Schuß lang: , faft kahl, aber doch mir 
einem Schnurrbart und auch Mögeln an den Zins 
gern verfehen. 


D. Parſons meldet, daß es Seehunde gaͤbe, 


die erwachſen, nicht groͤſſer, als einen Schuh lang 
wären , und fo gäbe es verfchiedene Groͤſſen, big 


ur Gröffe einer Seekuh; und Ponroppiden vers 


R\ 
«: 


fichert „ daß man an der Kuͤſte von Norwegen, 
Seehunde in der Gröffe eines Pferdes finde , 
die man - Schlafhaub en s Rlapmuͤtzen nenne, 
weil fie über dem Kopfe eine Haut haben, wels 
2 And über die Augen und über das Maul werfen 

Ä — iu vorgemeldeter D. 
Darfons vier 


1. Rleine Seehunde, ; mit Singern und D rundet 
Nägeln an den Börderfüflen. 
2. Rleine Seebunde, mit einen laͤngern Hals, 
Dtterfopf „ und breiten Voͤrderfuͤſſen, 
ohne Finger. 
3. Kleine Seebunde, mit einem Schildkröten 
fopfe, dlinnen u. an den Dörden 


a nd u re 


So 


BEE | 
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So viel iſt richtig, daß alle Meere von dieſen Fhien 
zen wimmeln, denn man findet fie in den oft und 
weſt indianiſchen Meeren, und aus den Reiſebe⸗ 
ſchreibungen iſt zu erſehen, daß man ſich uͤberall dery 
ſelben zur Speiſe bedienet; ja ihr Speck, ein 
geſalzen und gekocht, ſoll ſtatt des Schmweinefleifchen 
Denen, und das daraus gepreßte Del nicht ranzig, 
fondern wie Baumoͤl ſchmecken. In deu noͤrdlichen 
Gegenden, und vielleicht an beyden Polen, mo eg 
kalt ift, und viel Eis giebet, mögen fie fich wohl 
am haufigiten befinden. Sie find ziemlich gefellig, 
halten fich gerne bey Schiffen auf, ha fie ihren Kopfe 
mit den Voͤrderfuͤſſen, ganz, aus dem er heran 
ſtrecken; und im Untertauchen oft den: Schwan 
ber das Wafler werfen , mie wir folches in bey 
Oftfee , desgleichen in der Mordfee und Suͤderſee⸗ 
ben den Niederlanden haufig felber wahrgenommen 
haben: da fie denn einen Augenblick hernach, in eia 
nee: groflen Entfernung , wieder hervor Eon 
men, und zumeilen in einer Anzahl von fechs oder 
zehen miteinander ſpielen. Knorr. Delic. Tab, 
H. VIIL fig, ı. = 


Diefes mag nun vermuthlich Gelegenheit zu 
der Erdichtung der Meermenſchen und Sprenen 

"gegeben haben, dahero auch der Ritter die Syr 
- vene des Bartholins, welche aus Braſilien war, 
in Zweifel ziehet. Wahrfcheinlidy find es nie etwag 
anderes, als Sechmde geweſen, die ſich zahm 
machen laflen , und fehr gelehrig find. 


Der Robbenfang ift eine befondere Fiſcherey. — 
Die Schiffe ſegeln an den Eißſchollen hin, auf die "I 
ſich die obbenfänger begeben, und die daſelbſt haus 
fig befindlichen Seehunde mit einem Stecken auf 
der Mafe todſchlagen. Man muß aber darzu einige 
Mannfchafe gebrauchen, und behende ſeyn, rs 


— 
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da die Seehunde ihre Schildwachten nach Art ver 


feres Geſchrey m find, auseinander ge 


Arn der Oſt⸗ umb Triordfee bedienet man fi 
einer andern Art, denn weil dafelbft die Seehunde 
In den Felſen am Strande groffe Höhlen auffischen, 
und in Menge in felbigen beyſammen wohnen , fo 


wird ein “Boot hineingelaffen, den Eingang zu ver ⸗ 


ſperren, alsdann fleigt einer mit einem Knuͤttel 


aus, und ein anderer leuchtet mit einer dicken 
del, um diejenigen , die fie darinne finden, zu er» 
Rhlagen. Es muß aber der Seehundjäger ein ums 
erfchrocener und wohl entfchloffener Menfch fennz 
derin wenn ihm ein Maͤnnchen diefer Thiere begeg⸗ 
net, fohat er genug zu thun, fich zu wehren, im 
dem fie fich mit aufgefperrten Machen auf die Men 
derfüfle ſtellen, und beiffen , auch öfters gar dem 
Knuͤttel aus der Hand reifen. Wenn nun die groß 
fen Seehunde in einer foldhen Höhle aus dem Wege 
geräumet find , fo ſucht man in dem obern Theile 
der Höhle, die darinne befindliche Jungen auf, und 
ſchlaͤgt fie gleichfalls t0d.. Da gefchieht es nun oft, 
daß man funfzig Seehunde in einer folchen Höhle 
autrift, davon die alten die Gröffe eines Och 
oder einer Kuh haben. Ä 


Das Fleiſch und Speck derfelben wird häufig 
eeflen, und iſt ſchmackhaft. In den Inſuln von 
— — dienet es ſtatt des Schweinefleiſch. Das 
ausgelaſſene Fett iſt ein gutes Oel zur. Koſt, wird 
aber ſonſt in den Lampen verbrennt. Das Blut 


ift den Einwohnern der Straſſe Davis eine Me _ 


dicin. . Die Haut dienet ihnen zur Kleidung, uns 
| Euros 
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Exropäeru aber , tie Meifefoffer damit zu uͤberzie⸗ 
ben. Die Sennen und Därmer werden von ih⸗ 
nen su Striden, das diinne Gedaͤrme zu Fenſter⸗ 
fiheiben , uud Die Knochen zu allerhaud a 
Heften, und häußlichen Geraͤthe verarbeitet. Bon 
ganzen Häuten wird eirie unfägliche Menge in unfere 
tänder verſchickt. Unter andern befommen die (En, 
gelländer aus den Indien ine Ast glatte chagrin⸗ 
artige Seehundfelle, die feine Haare haben, aber 
voller erhabenen Warzen firen, welche fie abfthlch 
fen, daß die gunze Haut mie ein Spiegel, md vol 
er — "Algen wird. ni diefer. Haut über» 
siehen fie Tobackdeſen, te, Hieſchfaͤnge⸗ 
Seiffe, Uhrgehänfe, Kafchen um dergleichen] 








12,060 . 
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Hund. 


Ge⸗ 
ſchlechte kaneme, und daß man ſie entweder wegen ihres Ge 
— — wegen ihrer Geilheit alſo genennet ha⸗ 


Seſchl. 
zeichen. 
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8. 


’ % : 1 
r 





76 008 latehaiſche Wert Canis von canere, 
> oder yon dem griechiſchen Kunos few 


, foldyes uͤberlaſſen wir andern zu enticheidenz; ſe 
viel ift richtig, daß das Ital. Cane , und das 
Franzoͤſ Chien, vom lareinifchen herſtammet. 
Die Benennung im gebr.ift Keleb, im Span. 
P:rro, im Engl. Dog, im gell. Hond, web 
ches leßte von dem deutſchen Hund herſtammet. 


Beym Klein fichet der Hund mit den Ra 


sen in der vierten Familie des zweyten Ranges, 
als ein rauchhaarichtes fünfzähigtes Thier. Beym 





Briffon aber in der fechzehenden Claſſe, weil er oben 


und amten fechs Schneidesahne, und Nägel an den 
Zöhen hat , und kommt dafelbft mit den Woͤlfen 


und Nüchfen in eine Claſſe, aber nicht mit dee 


Hpänd. 


Nach dem Linneus hat Vieles Geſchlecht im 
obern Kiefer ſechs Schneidezaͤhne wovon die Seiten 
zähne länger find , und abgefondert ftehen, und die 
mittleren an den Enden Spiken haben. Im une 
sen Kiefer find gleichfalls ſechs Schneidezaͤhne, de 
von die Seitenzahne gelpise fin. Die Hunds⸗ 
zaͤhne ſtehen einzeln, und find gekrümmt. Der Bar 
¶fwahne ſind etwan ſechs oder ſieben. Die — 


ST 2 RR Der Duad. 0% 
biefes ganyen Seähttces find Heißfeingrig, Beiffend .. 
und zerreiffend Hefteigen feine — 2 — er h 
—— Es werden der 
Hyaͤna, Fuchs und andere fuchsartige Thiere —* 


gerech 2, 2 
I. Der adenige San: - Canis tamiiari. 


2..r-Diefes allenthalten befannte Thier, hat, nebſt 
wodurch es ſich ‚Richt. nur von dem ol em und an⸗ famillz- 
dern Thirren dirſes Geſchlechto, ſondern aud von Ti 
len. irrfügigen Thieren umerſcheidet. Der Ar 

ec glaubt, Fe ‚Diefes von Dem fdhiefen Gange der 
— und will, daß, wenu ſich ein * 
mit einem rechts umgebogeuen Schwanʒe finden ſol⸗ 
te, derſelbe auzb- feine vechte Miere niedriger als die 
Tinfe führen müffe. Es befinden ſich übrigens unter 
— ale Werfhietenkeiten. 


a. Hanitumd. ‚Canis domelticın, 
r hat gergde in die Süße fehende 


| J— Bun. 
ber — iſt unten wolle. Di 
ein Fuchs. Er iſt wachſam. —— — 


B Zagdhund. Canis ſagax 


Die Ohten hakyen A vb. 
—* — Sika 
Üfchenmd enennet Sagax, 
ir den ftärfften Beruch h at. ae 


€. Windhund. Canis grajur, 


Er hat vie eines Wolſs, «in Winde 
Soma Der Al, Bi Bern an atten 


many 


— 
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ESchwanj, Er wird Windfpiel 
Erietli Kranz. — Se Erbes genenxet. 
Sund Kann am ſchnelleſten Laufen, zum bellet aid viel; 
familia- wird zur Jagd gehraucht. 


* d. Bulenbeiſſer Baht. Cani 
Moloflus - 


—5 Broͤſſer als ein Wolf, ſchwer3 mit ſtarken "Muß 
—* kuln und Schenkeln; die Wangen: ngen — 
ten tief herimter 3 das Maul g | 
frey herum laufen ſind fie aim und — I 
" Ketten angelegt werden fie 
än, und reifen einen a2. eo 
Viehheerden imd Packguͤter zu en 
Sranzofen nennen fie Matias. 


—— Canis — 








ie Haare find 
Bee fürchte fie ab wie die Scha 
m ——— Be — 
| m 
= An unter allen; Stanz. wird u: —— 


f. — Capis- Meliteus. 


freffen giebet, wir Iohen aber bestes micht. Die 
Be 
Eichhörnchen, | Ä 


‚9. Mepw 
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g. ag Steindode, Canis fricator. 2638 | 


gen 
natuͤrlich une —— Def — 
den) — ——— — 2 
Dieſe auftmut r ter. 
fen nennen fie Doguin, ae 
5 Der Dachshund, Canis vertagun, . 

«Ce hat krumme amd are — einen — | 
gen geſchmeidigen !eib , bimt oder fie, Vera 
digt. Cr wird gebraucht in die Höhlen der Dachfe, Fr 


—* und Kaninchen hinein zu kriechen. Der 
Name — Baſſet, der Schwrdiſche 


Se Bühnerhund oder Wadtehent, 


Canis avicularius, 


De Schwanz iſt abgeſtumpft, der b 
mer ſchwarz und weiß, wie ein Tieger Yon. I. \ 
ſtirbt von ſelbſt ben den jungen | lazias, 
den dieſer Art ab, ſo ng mehr als 
Stumpf davon behalten. Die — es nennen n ihn 
Chien cöpchant, weil er fi Rebhůhner 
und Voͤgel lauſcht. 


k. Der fpanifhe Bund, Canis extrarius, r ‚Se 
„u DI a Yung wege Ofen De ie dr Da 


fühlen. Cr ii be iſt der — ee * Nauen ni ei 
n 
—— uennen ihn PEspagneul. W 


O Der 
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Schwanz, dünne Fuͤſſe. Er wird uch Mudſpiel 
—2* Franz. Levrier. Hol. Haagevvind genennet 
——— Kann am ſchuelleſten laufen, zu bellet nice viel; 
familia- wird zur Jagd gehraucht. 


d. Bullenbeiſſer. Wachthund. 
Moloſſus. 


—7 Groͤſfer als ein Wolf, ſchwer; mit ſtarken Muß 
ing kuln und Schenkelnz die Wangen hangen zur Seh 
—* ten tief herunter 3. das Maul geifert. Wenm fie 
ftey herum laufen, find fie zahm und Es — an 
RKetten angelegt werden fie 
än, und reiſſen einen Menſchen — nd Beth 
Viehheerden und Packguͤter zu 1 
Sranzofen nennen fie Matins. 


e. Pudel. Canis — 


Dan . 
—** — ab wie de —— — — 





us wengeſtalt. Sie gehen gerne Air: 
den herbey, was man hineinwirftz fie find Sega | 
ſten unter allen, Stanz. wird u Art Barbe we 
— 


f. Bologuelechund, Capis. Meliteus. 


f. Bo⸗ Dieſer Zwerg der Hunde, w auch ein farb 
Senne ſcher Hund zu. wiemoßl. = vielerley Arten 
u . Heiner Hunde giebet, denn man befördert ähre 
Eu zn man fie jung mit Branbwein:mäfcht, 1 
die Haut zufi em fl nei Lo 
effen giebet, wir loben aber n De, 
ranzoſen geben ihnen den Namen Chien de ' 
. Malte oder Bichon, Manhat ‚ie ſo klein, wie ein 
Eichhoͤrnchen. 
. mere⸗ 


12, Geſchlecht. Der Hımd. 209 
g. Mops, Steindode, Canis fricator. rn 
Die Nafe if — „de Schnautze de Hund 


ſchwarz und kurz, der Kopf rund, die O canis 
gen, — Crime fie ipm meh u nn 


Dicfe Sandesrt ft die fanfemlehigfie Die roman et 


fen nennen fie Doguin, 


5 Der Dachshund, Canis vertagus, 


a —88 | 
gen geſchmeidigen $eib , baum oder fie, Ver® 
digt. Er wird gebraucht in die . öblen der Dachfe, Sr 

üchfe, und Kaninchen hinein zu riechen. Der 
anzöfifche Name 2. Ballet „ der Schwrdiſche 


Hanfe, 


i. Der Bühnerhund oder Wachtelhund⸗ 

Canis avicularius, 
Dr Schwanz iſt abgeſtumpft, der * 
ing > En ſchwarz und — wie ein Tieger * neh 
man; flirbt von felbft ben den jungen Nur Iarias. 

den oe Art ab, fo daß 5: e nichts mehr als einen 

Stumpf davon behalten. Die Fra = nennen ihr 

Chien couchant, weil er fill: Rebhuͤhuer 

und Voͤgel lauſcht. 


k. Der panifhe Bund, Canis extrarius, ‚Spw 


Diefer hat lange wolligte Ohren, die rief her — 
di fr u extra- 
Rt e Haare find lang und ſanft anzu⸗ 


8 De 
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Schwanʒ, duͤnne Ziffe Er mid auch Windfpiel 
Erfeile & Franz. el SoU. Haagevvind genenzet. 
en Kann am — — —* nn nicht viel; 
familia- wird zur Jagd gehtaucht. 


d. Bullenbeiſer. Wagthind. 
AMAoloſſus. 


6. Bu BGroͤſſer als ein Wolf, ſchwerʒ mit ſtarken Muß 
* tuln and Schenkelnʒ die are — — 

u sen tief herunter 3 Das 

fren herum laufen, ſind fe ad um und —— I | 
“ Ketten angelegt werden fi 

än, und veiffen einen RAN —— find —* 3 

Bichheerden und Pachguͤter zu 

Sranzofen nennen fie Matins. 


e. Pudel. Canis — 


Die Haare find lang mid gekraͤuſelt 3 
ee ſchehret fie ab wie die Shark, umd. giebt *7 2 
cu, a eſtalt. Sie gehen gerne ing’ und hoh⸗ 
bey, was man hineinwirft; fie find die gern 
= unter allen. Stanz. wird BR Art Barber, * 
nennet. 


f. Bologneſerhund/ Canis Melitens. 


€. Bor. Diefer Zwerg der Bunte, m auch in and 
iner Hunde denn man efördert 
Melk haus .. fie jung nit Brandwein fe, def 





vanzofen geben ihnen den Ramen Chien de ' 
e en Man hat fie ſo Hein, wie «in 


. Wer⸗ 


I 
| 
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g. Dos: Steindode, Canis fricator. — | 
Die Naſe it anfgeworfen , F Schnaute ge Hund 


ben) Durigängig slide ober Kfmanıvan Hann, EIER 

aaren. 
—æB— — — 
fen nennen fie Doguin, 


5. Der Dachsſshund, Canis vertagun, , 
«Er bat krumme amd kurze Weine, PER © a 


gen gefhmebigen Seib , mefzencheils bumt oder fl, YET | 


og. 


digt. Er wird gebraucht in die Höhlen der Dachfe, 
Fam und Kaninchen hinein zu kriechen. Der 
—— Name Baſſet, der Schwediſche 
anfe, 


i. De ihnerhund oder Wachtelhud, 


Canis avicularius. 


De Schwanz iſt abgeſtumpft, der Körper FÜ 
— ig ſchwarz und weiß, wie ein Tieger gefleckt. * 
anz ſtirbt von ſeibſt bey den Jungen * lacius. 
— — Art ab, ſo daß — nichts mehr als 
Stumpf davon behalten. Die Franzoſen nennen u 
Chien copchant, weil er fd id anf bie Rebhůhner 
und Voͤgel lauſcht. 


k. Der ſpaniſche Bund, Canis extrarius — 


Dieſer wolligte Ohren, die Sand 
rad u Find Tang * — us 
ift der Liebling in ee Haͤuſern — 
Die Sram nennen ihn PEspagneul. 


O Der 





N 
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— l. Der türfifche Hund, Canis Aegyptius. 


ge Hund Dieſe Art iſt ohne alle Haare, hat eine na⸗ 

| amilia- dende glatte Haut, fich runzeln laͤſt, die Farbe 

> en ſchwarz, theils weißlicht gefleckt,oder blaulicht. 

1 Ztuͤr⸗ Sie beben immer, tseil fie feine Kalte ertragen kön 

fifhe nen. Man nenner fie in Frankreich Chiens d 

Hund Egypte. 

| *u | 

Auffer diefen von dem Ritter angegebenen 

Hunden, giebt es allerdings noch fchr viele andere 

Arten; denn die wilden Hunde in America, die 

, Sibirifche und Chinefifche, die fogenannten Doms 

mer und Danziger Hunde, (wenn diefe nicht al 

lenfalls zu der Claſſe der Haushunde gerechnet find) 

find fo abweichend, daß man fie kaum unfer die 

angeführten Elaffen redinen fan ; und wir verwun⸗ 

dern uns, daß alle diefe Hunde nur für Abweichun⸗ 

gen wollen angefehen werden, da doch die verfchiedes 

nen Affen und andere Thiere die öfters weit weni⸗ 

ger von einander abmeichen , zu Arten gemacht 
worden. 


Es gehet nämlih die Mennung der Natur⸗ 
forfcher dahin, daß alle Hunde nur von einer einzts 
gen Art, namlid dem Schäferhunde abflammen, 

und daß fie durch eine willführliche “Begattung ums 
Bufs rer einander, fodann durd) das Climat und Weltge⸗ 
2. gend fo viclen Abweichungen und Veraͤnderungen 
tafel find unterworfen worden. Mad) diefer angenommer 
der. nen Meinung bat der Herr Buffon eine Stamm⸗ 
Hundes Safel entworfen, die wir hier zur Beleuchtung dies 
a fer Meinung und zugleich zur Abbildung der Haupt⸗ 
ſaͤchlichſten Unterarten Tab, XIL mittheilen. - 
| Der 
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anders als Abweichungen ſeyn, welche durch die 
Begattungen der Raſſen untereinander entſtanden. 


Allein/ wenn nur eine einzige Hundsart vom Zweifel 
Anfange in der Welt gewefen, fo glauben wir nicht, dawider 
daß diefe vor ſich felbft habe ausarten koͤnnen; es 

e dann wenigftens noch cine zweyte febt abmels 
ende Art zugegen gewefen feyn , mit welcher ſich 
‚ der Schäferhumg habe belaufen koͤnnen, um eine drit⸗ 
te Gattung hervor zu bringen. Aber auch dieſes 
waͤre noch nicht hinlaͤnglich, denn die alsdann her⸗ 
vorgebrachte dritte Art haͤtte zur Begattung wieder 
keine andere Wahl, als eine Art von vaͤterlicher oder 
muͤtterlicher Seite zu nehmen gehabt, und was koͤnnte 
hieraus anders entſtehen, als daß die Baſtardart ſich 
wiederum in der Sortpflanzung der Hauptart nähere, 
Mithin müffen durchaus mehrere Arten vom Anfange 
geweſen feyn. | 
| Vielleicht aber ift diefe Meinung dadurch bes 
‚ sünfligec worden , daß man geglaubet, es habe et⸗ 
wa der Schöpfer von jedem Thiere nur ein einziges 
| erſchaffen, und zwar er Hauptgeſchlecht; al 
2 ein. 
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— l. Der türfifche Hund, Canis Aegyptius. 

ge Hund Dieſe Art iſt ohne alle Haare, hat eine na⸗ 

| amilia- dende glatte Haut, vn fi) runzeln laͤſt, die Farbe 

ris, a. ſchwarz, thells weißlicht gefleckt, oder blaulicht. 

1 Tuͤr⸗ Sie beben immer, weil fie feine Kalte ertragen koͤn⸗ 

iiſche nen. Man nennec fie in Frankreich Chiens d 

Hund Egypte. 

| * * | 

Auffer diefen von dem Ritter angegebenen 

Hunden, giebt es allerdings noch fchr viele andere 

Arten; denn die wilden ande in America, bie 

, Sibirifche und Chinefifche, die fogenannten Doms 

i mer und Danziger Hunde, (wenn diefe nicht al» 

lenfalls zu der Elaffe der Haushunde gerechnet find) 

find fo abweichend, daß man fie kaum unfer die 

angeführten Elaffen rechnen fan ; und wir verwun⸗ 

dern ung, daß alle diefe Hunde nur für Abweichun⸗ 

gen wollen angefehen werden, da doch die verfchiedes 

nen Affen und andere Thiere , die öfters weit weni⸗ 

ger von einander abmeichen , zu Arten gemacht 
mworben. j 


Es gehet naͤmlich die Meynung der Natur⸗ 
forſcher dahin, daß alle Hunde nur von einer einzi⸗ 
gen Art, naͤmlich dem Schaͤferhunde abſtammen, 

und daß fie durch eine willkuͤhrliche Begattung uns 
Bufs ser einander, ſodann durch das Climat und Weltge⸗ 
end gend fo viclen Abweichungen und Veränderungen 
cafe find unterworfen worden, Mad) diefer angenommes 
der. nen Meinung bat der Here Buffon eine Stamms 
Hundes tafel entworfen, die "wir hier zur Beleuchtung die 
rn fer Meinung und zugleich zur Abbildung der Haupt⸗ 
ſaͤchlichſten Unterarten Tab, XIL mittheilen. - 


De 
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Dee Schaͤferhund iſt der Stammvater; von "n 


dem fommen dren Hauptraflen, die in gerader Li⸗ Geſelli⸗ 
wie herunter gehen. Der mittlere ift der Spüle ge Hund 
‚ von welchem andere Spuͤhrhunde und Dachs⸗ an nn... 
nde, desgleichen die fpanifchen Hunde und Piss ris, 
del abftanmen. Zur einen Seite der Doc, von 
welchem die Steindocken, und durd) Begattung mit 
den Wachthund, die Bullenbeiffer gefommen find: 
zur andern Seite aber der Wachthund, von welchen 
die Windhunde und däanifchen Hunde fortgepflanzet 
worden. ‚Da inzwifchen die Ißlaͤndiſchen, Lapp⸗ 
ländifchen, Sibirifchen und Wolfs hunde als fleis 
ne Abweichungen des erften Stammvaters, ndms 
lich des Schäferhundes, angefehen werden. Alle uͤbri⸗ 
ge in der Welt befindliche Hunde aber ſollen nichts 
anders als Abweichungen ſeyn, welche durch die 
Begattungen der Raſſen untereinander entſtanden. 


Allein, wenn nur eine einzige Hundsart vom weifel 
Anfange in der Welt geweſen, fo glauben wir nicht, dawider 
diefe vor ſich felbft habe ausarten koͤmen; es 
e dann wenigftens noch cine zweyte febr abwei⸗ 
chende Art zugegen geweſen ſeyn, mit welcher ſich 
der Schäferhund habe belaufen können, um eine drit⸗ 
te Gattung hervor zu bringen. Uber auch diefes 
waͤre noch nicht hinlänglich , denn die alsdann her 
vorgebradhte dritte Art hätte zur Begattung wieder 
keine andere Wahl, als eine Art von vaterlicher oder 
mütterlicher Seite zu nehmen gehabt, und was könnte 
hieraus anders entftchen , als daß die Baftardart fid) 
wiederum in der Fortpflanzung der Hauptart nähere, 
Mithin müffen durchaus mehrere Arten vom Anfange 
geweſen feyn. | 
Vielleicht aber ift diefe Meinung dadurch 
günftiget worden , daß man geglaubet, es habe etr 
wa der Schöpfer von jedem Thiere nur ein einziges 
Paar erſchaffen, und zwar = Hauptgeſchlecht; ale 
2 ein. 


— — 
a a en — — 


l 
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fein diefer Sat iſt wohl von allen Seiten unrich⸗ 


Geſelli⸗ tig; denn fo hätten die Sleifchfreffenden Geſchlechter 
geHund in einem Tage mit vielen Geſchlechtern ein Ende ges 


eanis 


familia- 
ris. 


Wilde 
Hunde. 


macht. Sind aber mehr Paare erſchaffen geweſen, 
warum denn nur eine einzige Art, da man ven fo 
vielen Geſchlechtern zugleich viele Arten zuläge? 


Der Herr Daubenton kam dahero auf die 
Gedanken, verfihledene Hauptraflen anzunehmen, 
nämlich den Wachthund, Dänen, Haaſewind, Schä 
fer⸗ und Wolfshund, Spührhund, Dachs, Pudel, 


Spion, Hühnerhund, kleinen däniichen Hund, Türk 
fchen Hund und Dode. Mad) diefen Hauptarten 
nimmt er erſtlich die Raſſen an, die von zweyerley 


Gefchlecht entfichen, und dann diejenigen Raſſen, 


bie ſich — von den Baftardraflen fortpflanzen; 


und diefer Meinung wollen wir lieber benpflichteng 


wietwohl wir mwenigere Hauptraffen annehmen, mb 


hin und wieder andere Hunde dazu wählen würden. 


Daß die me de zahm Find, i 
ein 4 — — 


sen entſtanden, den die Menſchen von ihnen ha⸗ 


ben. Da inz vi Hi der Schöpfer die Hunde ſowoͤhl 
als andere Thiere, frey auf den Erdboden gefeger, fo 


kann es nicht fehlen, daß nicht Cbefonders in unbes 


— Gegenden) noch viele wilde Arten herum 


Wwovon wir jetzo reden wollen, 


u. 


Es giebt namlich in Sibirien eine befondere 
Gattung , entweder ganz weiß, oder ſchwarz oder 
Zrau, von mirtelmäfft 
kurzen Ohren , die fpigig wie Hoͤrner in die Hohe 


ger Gröffe, Eleinen Augen, 


kurzen Sparen an: dem Kopfe, Ohren unb 
fien, und fehe langen Haaren an dem — 





- 
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wie Seide anzufuͤhlen, und faſt einen halben Schuh 1. 
lang find. Diefe find von einer fanftmüthigen Art, Gefellis 
gehören aber zu der Elaffe derjenigen fibirifchen und ſeHund 
tatariihen Hunde, die dafelbft wild herum laufen, Eamilia- 
und auf welche die Einwohner zur Jagd ausgehen, ris 

um fie zu ſchlachten und zu eſſen. 


Die Ißlaͤndiſchen Hunde, davon In der bey — 
gefilgten Tafel eine Abbildung befindlich, ſtehen hoch 
auf den Beinen, und haben glattes langes Saar, 
befonders an den Voͤrderfuͤſſen und dem Schwanz. 


In Africa an der Küfte von Guinea, giebt "Ahr 
es eine Fahle Art mit feifen Ohren, die — 7 — 
ſiehet, und weder bellen noch beiſſen fl. Wie ca und 
denn faft alle wilde Hunde nicht beilen, aber deſto Ameri⸗ 
erbärnilicher heulen. An der Küfte von Congo," 
a und Benguela findet man ganze Heerden 
in Wildniffen laufen , die fogar die Loͤwen und Ty⸗ 
ger mit vereinter Macht anfallen, und den Elephans 
ten Schaden zufügen ſollen, ohnerachtet fie ven Eins 
wohnern, welche fie häufig fangen und ſchlachten, 
nichts zu leide thun. 


Die Engelländer fanden auf der Inſul Juan 
Fernandez im weſtlichen Suͤdamerica ganze 
Seerden wilder Hunde, diefe aber fielen auf die 
Engellaͤnder loß, wohingegen die Schifsleute von 
dem verungluͤckten Scif der Wager in den entles 
genften Orten vom Sftlichen Sudamerica wilde 
— fanden, deren junge ſie mitnahmen, welche 
recht zahm wurden, und ihnen auch getren blieben. 


Die Groͤnlaͤnder haben fo gar auf den ſo⸗ 

ten Hundsinſeln ganze Hundezuchten und Eos 

ien za etlichen taufenden, welche fie. mit See⸗ 

mos , Mießmuſcheln und Robbenſpeck füttern, um 

fe Gern) zu fangen und. zu flachen. Diek 
3 s 


Hun⸗ 
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1. Hunde beflen auch nicht, und find von einer ſehr 
Seſelli⸗ traͤgen Art. | 


canis Sreylich Fommen fehr viele milde Hunde den 
familia- Vielfraſſen, Wölfen und Fuͤchſen ziemlich nahe, es 
mangelt aber an genauen Beftimmungen der Reiſen⸗ 
den; und obgleid) TTierenberg von Yunden im tas 
tarifchen Lappland fpricht, welche die Sröffe cr " 
nes Efels haben follen: fo kann man doch nicht ab 
len Nachrichten trauen , zumal wenn fie von fruͤ⸗ 
hern Zeiten, da die Naturgefchichte noch nicht ſehr 

erläutert war, herftammen: denn man darf nidt 
einmal allen neuern Erzählungen Glauben bey 

en en 














Wenn nım die Hunde überhaupt, desgleichen 
um guten und böfen Eigenfchaften, ihre Lebensart und 

itten, fodann ihr Nutzen, welchen fie den Men 
ſchen zur Beſchuͤtzung, zur Jagd, und zu man 
cherlen Arbeie verfihaffen, nicht hinlaͤnglich befannt 
waͤren: fo mürden wir davon eine grofle Erzählung 
madjen fönnen. Wir achten aber foldhes für gan | 
überflüffig , da ein jeder fie täglich beobachten fan 
Nur muͤſſen wir hier noch des Ritters angegebene 
Kennzeichen von der Bauart der Hunde betradıten. 


Geſtalt Der Kopf iſt auf den Wirbel wie ein Kiehl 

der Hun⸗ gebildet, die Unterlippe an den nackten und gezaͤhne⸗ 

de. ten Seitenranden bedeckt. Der Schnurrbart be 

ſtehet in fünf oder feche Reihen. Die Maſenloͤcher 

find halbmondförmig,mit einer auswärts umgekruͤmm⸗ 

ten Höhle. Der obere Rand an der Gehoͤroͤfnung, 

woran die Ohren fißen, iſt umgebogen, der hintere 

Rand doppelt, und der vordere dreyfach. Das An 

geficht ift mit fieben haarigen Warzen beſetzt. In 

der Haut laflen fich acht Naͤthe unterſcheiden, als am 

Ssalfe , Bruſtbein, Ellenbogen Bauch, Augen, 
Lenden, Ohren und After. Zehn Zitzen, ur | 
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ſich vie ander Bruſt befinden. Die Fuͤſſe ſind zur «r. 
Hefte gepalmt. Bf 


Mit diefer Befchreibung flimmt.der Herr Daus canis 
benton keineswegs überein. Er hat nämlich unker familia- 
ein und zwanzig Hunden von verfhiedenen Raſſen ze 
nur acht gefunden, die an jeder Seite fünf Zitze 
‚oder Bruſtwarzen hatten. Acht andere hatten auf jer 
‚der Seite nur vier, zwey andere befaflen an der 
einen Seite fünf, und an der andern nur vier 
Warzen, die pier übrigen Hunde haften vier an der 
‚nen, und nur deen an der andern Geite. 


Uebrigens hat der Hund eigentlich nur vier 
Zähen, und cin unvollfommenes Stüd an dem Hin 
tertheil der Fuͤſſe, welches etwan fiir den Daumen 
oder fünfte Zähe koͤnnte gerechnet werben; doc) die 
"übrigen Knochen der Hand und Fußwurzel find alle 
da, wie an einem Menfchengerippe. 


Wir wollen aber: um deswillen den innern Bau 
des Hundes nicht weiter befchreiben, weil. diejenigen, 
denen daran gelegen fern fönnte, ſolches zu willen, 
immer mit ben Zergliederungen ber Hunde um 
hen; denn diefe Thiere (vornehmlich wenn .fie nicht 
angenehm ausfehen,) müffen als “Märtyrer der Ary 
neywiſſenſchaft am erften herhalten, den jungen Aerz⸗ 
ten einen Begrif von dem thierifchen Bau zu geben, 
und jun allerhand Verſuchen in Abficht auf die Reitz⸗ 
— der le und Wuͤrkungen der Nerven zu 

enen. | 


x... * 


Wir bürfen .aber einen brfondern Umſtand, der 
fich zumeilen mit den Hunden zuteäge, nicht vorbey 
gehen; diefen namlich, daß fie toll werden. a er 

4 gle 
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gleich folches bekannt genug iſt: ‚fo dürften doch mo 

Cecil einem jeden die Kennzeichen dieſer Krankheit ni 
a hinlänglich befannt fegn, — zu wiſſen eben keine 
familia. gleichguͤltige Sache iſt, weil man ſich deſto beſſer 


— vorſehen kann. 


Zemen Der erſte Grad — ik, daß die 
Hunde traurig werden, und reider ihre Gewohnheit 
— die Einfamteh ſuchen, ſich verfriechen, freſſen und 
sie fichen laffen , fhläfrig amd mit hangenden 
Ohren und Schwanz herumfchleichen E nicht 
beilen, fondern murren, und mit 
fehen Gram auf fremde Meunſchen fallen, jedoch ſich 
noch vor ihrem Seren feheuen. Alsdaun fängt ihr 
Biß ſchon an gefährlich zu werden. Der zwente 
Grad aber iſt, wenn fie anfangen zu Feuchen , die 
Zunge aus einem fchaumenden Munde heraussuftecden, 
ihren eigenen Seren nicht mehr zu Fennen , und 
nach ihm, wie nad) einem Fremden, — N 
ſchnappen. Alsdann ift ihr Gang unordentlich, bald 
—*2 fie taumelnd herum, bald thun fie einen Schuß 
oder Sprung, der von der ee — Im 
gen an die Augen zu verfchlieflen,, 
thraͤni werden, und bekommen - — =: 


dan S a! daß ein unglücklich 

fener —* nach einiger 5 die dr: 

koͤmmt, toll wird, md erbaͤrmlich ſtirbt; damandem 
Merkmale eines heftigen Brandes, vie⸗ 


In gallichten Magenſchleim, umd ein aufgeloͤßtes 
waͤſſerigtes Blut bey ihm entdeckt. | 


Ya 
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— ſolchen Ungluͤck unß man wicht 
ſfͤumen die Wunde mit beiſſenden a, auch = 
wohl mie blafenzichenden Pflaftern zu ſaͤubern 
ſodann gelinde fehmeistreibende Mittel — fanilis- 
ja in mandyen Fällen hat eine blofle unerwartete zis. 
Einftarumg und eg in das Waſſer, die 
beite Würfung gehabt. Sat fi aber einmal bie 
= 2: nie — fohat man ſich * be⸗ 

en eln fo wenig als von Mereuriab⸗ und 
Dpiatmitteln 





de nen 
t oder 
— ————— 
—* der ee Petit dieſen Nach: mean 
den nad dem En Ar agenen Hund an dem 
Male mit einem Stücke gekochten Fleiſch reibem 
und diefes Stuͤck Fleiſch einem andern gefunden 
—— ac lan Se 
0 mit 
ee N — nicht — —— 
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r itm fuͤrchten 


| Yuffer der Gefelligfeit, Wachſamkeit und Bes 
fh ung der Hunde, hat man auch in Sibirien, des⸗ 
gleichen in Fraukreich und hin und wider au einigen 
andern Drten den Vortheil von ihnen, daf man Bie 
wvoſſen vor Schlitten — a an fpanneı a 


"378 Erſte Cl. ii, Ordn. Raubthiere. 


— Oft koͤnnen auch junge Hunde ſtatt einer Ar 


ney dienen. Es haben naͤmlich Menſchen, die 

der Erkaͤltung und daher entſtandener Colick geplagt 
gen jungen Hund auf den Leib legten, ſich zu erwaͤr⸗ 
men. Kindbetterinnen oder ſaͤugende Weiber bedie⸗ 
nen ſich der ganz jungen Hunde mit Vortheil, ſich 
die Bruͤſte ausſaugen zu laſſen, oder die Bruſtwarzen 


dadurch geſchickter zu machen, damit ihre kleinen 


Kinder an ſelbigen beſſer zurechte kommen koͤnnen. 


Nicht ſelten werden auch die Schmerren im 


gra damit geſtillet, wenn man die Fuͤſſe durch juß 


t befommen, und bald daran ſterben. Wenigftens 

übret der Mieter Linneus in feinen Amocnik. 

Acad. ein ſolches Beyſpiel vondem Herrn Afchelıa 
in Schweden an. 


JSoonſt ift in den Apotheken der fogenannte 
Hundbalfam, wie auch das Fett der Hunde zu man 


fi lecken Läflet, relche aber hernach diefe Krank: 


cherley Gebrauch bekannt; auch wurde vormals der 


weiffe Unrath der Hunde unter dem Namen ˖ album 
graecum als cin ftarfes fdmeißtreibendes Mittel 
‚gebrauchte. Daman aber nicht allein ficherere, fondern 


auch beſſere Mittel von ähnlicher Würkung hat: fo 
find billig folche ecfelhafte und umreine Mittel dur 


die neuern Aerzte verdrengee worden. Inzwiſchen 
weiß man das Hundefell fehr gut zu Handſchuhen zu 
gebrauchen, umd ein paar Strümpfeoder Stiefel von 
Hunds baͤlgen bekommen den Podagriften ſehr wohl. 


u. 


2. Det 
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2. Der Wolf, Canis Lupus, ‘ Du 


Sollte nicht der Tateinifche Name Lupus von —— 
dem griechiſchen Lukos herftanmen? Wenigftens Tab, 
kommt das Stanz. Lpup, “ital. Lupo und Span. XXXI. 
Lobo vom Lateinifchen her. Im Sebr. wird ar fi 
Zecb, im Arabifdy. Dib, im Engl. und Soll, Benam 
wie bey deutſchen Wolf genannt, welches mie dem UN9- 
pohlniſchen Wilk, unddem Schwed. Ulf eini⸗ 

; Mebereinftinmung hat. Siehe Tab. XXXI. 
g 1. | 


| Der Wolf ift deutlich eine Hundsart, und — 
fiber einen unter ſich hangenden umgerollten Schwanz. 

kommt in der Geſtalt mit den ſogenannten Wolfs⸗ 
— ziemlich uͤberein, nur iſt er etwas groͤſſer. 

e Haare um den Hals ſtehen ſteif aufrecht, die 
Ausficht iſt ſcheel, der Schwanz rauh. Die Laͤnge 
des Koͤrpers etwa zwey Schuh und acht Zoll, die 
Hoͤhe zwanzig Zoll. Die Schnautze iſt zwar lan 
jedoch ſtumpf 


. Die Ohren kurz und in die Höhe | 
fichend. Die Augen funfeln im Finſtern. Die juns | 
Wölfe find fuchsroch, die alten aber grau, und ; 


en zuweilen auf dem Mücken ſchwarze Haare. Doch 
in den Falten Ländern giebt es auch viele weifle Woͤl⸗ 


‚, und an den Gränzen von Pohlnifchpreußen 
h A | 


Sie find faft allenthalben noch in den Wilds Vaters 
Europens, doch find fie in einigen Gegen: | 

ben ganz ausgerottet, wie man denn in Engelland 

ſchon feit acht hundert Sahren keinen Wolf derſpuͤh⸗ 

ret. Zu Anfang diefes Jahrhunderts find fie erft 

in weden gemein worden, und hernach 

in Norwegen uͤbergegangen. Man hält dafür; 

daß fie Folgen des Krieges find, indem fie den Krie⸗ 

gesheeren einige Zeit hernad) folgen, um = * 
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Schlachten, die todten Körper aufzuſuchen, wohin fie 
durch ihren fcharfen Geruch gelodiet werden. 


Tor Molf ift ungemein gefräffig, gehet des 


ven Raub aus, fället Menfchen und 


a macht ſich an Kettenhunde und Dfew 
r iſt feine gewöhnliche Speife der Maul⸗ 
Haaſe, Kaninchen, Schwein, Schaaf 


8 das Lamm. 
ser räuberifchen Art ift dee Wolf den 


noch ein furchtfames Thier. Er erſchrickt vor aller⸗ 


and Geſthrey, Flintenſchuͤſſen, Trompetenſchall, 

umor und Gerdufihe , ja man hat Erempel, daß 
fie im Anfangeder Gefangenfchaft alle Herzhaftigfeit 
verlichren, bis fie diefen Stand gewohnt find, und 
es mangelt nicht an Benfpielen, daß fie mit einem 
Menſchen und Fuchs zufanmen in eine Wolfsgru⸗ 
be gerashen find, und für Angft den Menfchen nicht 
beihädiger haben. a es hat einmal ein Gold 
ſchmied in Dansig, Namens "Johann Pohlmann, 
einen jungen Wolf gehabt, den er fo zahm machte, 
daß er feinem Menſchen Schaden zufügte, auch nicht 
einmal feines Herrn Geflügel, jedoch hernach anfieng 


- das Geflügel der Nachbarn des Nachts aufzuſuchen. 


Er trauet feinem gefpannten Stricke, maget fi 





nicht in ein Thor, fondern fpringet über die Mau 


gen. 


In Africa ſollen die Wölfe einen groffen 
Kopf und Hals haben. Der Amerikaniſche ifl 
Kleiner als der Europdifche. Sie bekommen gleich 
den Hunden die Tollfranfheit , find aber alsdann 
weit gefährlicher, als die Hunde, und ihr Biß toͤd⸗ 
lichz davon man wor nicht langer Zeit Beyſpie⸗ 
le in Frankreich geſehen. Die Jaͤger wollen fie, 
wie die Zugvoͤgel, fir fl:eichende Thiere halten, die 
manchmal aus ſehr weisen Gegenden NEE 

m 
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| u ermer amd Hornung üft thre Vegartımgs; 1. 


** m die —5— far, und — es hernach Lupun 
en Jungen vor. Fremde NBölfe nr en die 
ngen, denn dieſe Thiere fallen fih bey groſſen 
Hunger untereinander felber an. Vielleicht aber 
thun das die mehreft.n Fleiſchfreſſenden Thiere, menn 
fie in — — — ce — ur. 
en and ſe ende 
See, — eben daſſelbe gethan. — 


Man kennet das Daſeyn eines Wol 
nung A im Sande, oder in weicher thonichter Toon 
denn fein Fuß weicht von der Spuhr der Hande⸗ 
füile ab, i ccm Die zwey mittlern Zähen dicht an ein⸗ 
ander ſtehen, die zwey aͤuſſern aber weiter davon ent⸗ 
ferner find. Jede ne at, — bey den Hunden 
einen geraden ſtum Auch verrathen 
— ſich Iber oft ui Ye graßliches Scheul. Sie 
ht älter als die Hunde, und leben etwa 
— vierzehn Jahre. 
der l at man gefimden, 
bie — rs mit zwoͤlf Rippen —— 2 — 
Die Luftroͤhre iſt weit, die Lunge hat zen F —* 
Sappeny davon der eine zur rechten / wiederum in Tung, 
vier, und der zur linken in drey abgetheilet iſt. 
Herz = Ar rund. Der Magen ift am ‘Bor 
in dee Mitte aber eng, und die im 
= ift daſelbſt gleichſam an ner Schnur ge 
runzelt. Oben im Magen fand man viele gallartige 
—— und was auf dem Boden des Magens 
ag, ſahe —— Eyern aͤhnlich. Der nuͤch⸗ 
tere und runzlichte Darm waren fehe toth, der 
- Blinde Darm kurz und weit. Der Rand der gelb⸗ 
licht rothen Leber ſchien in Riemen abgerheiler zu 
ſeyn, beſtand aus zweyen groſſen Lappen, die — 
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men neun kleine haben, wovon die Jaͤger 
ten, daß ſolche die Anzahl der Jahre und des Alters 
anzeigen. Das Milz iſt lang, platt, dünn und dabey 
Bleyfaͤrbig. Die Nuche ift wie bey den Hunden, 
und mit einem Beinchen verfehen, an der Wurzel 
aber knoͤrpelicht. Die Harnblafe fehr groß. Die 
Hoden wie Ockernuͤſſe. 


Man gebraucht in den Apothecken, viele Theis 
fe von dem Wolf, alsdas Fleiſch, Fett, Herz 
und feber. Die Därmer werden gedörret und pul 
perifiret, — auch die Knochen. Die Zaͤhne 
werden in Silber gefaſſet, und man laͤſſet junge 
Kinder, die zahnen wollen, darauf beißen, der Pelz 


dienet zu Reifepelzen, zu Muffen ‚und den Podagriften 


zu Futter in die Stiefel, Schuhe und Dantoffel. Die 
Stöhe follen gar Feine Liebhaber von dem Geruch dies 
fer ‘Pelze feyn , und ſich allezeit entfernen. "Johns 
fion. Tab. LVI. 


3. Die Hyaͤna, Canis Hyaena. 


Das Wort Hyang iſt in den Lexicis Vielfraß 
überfet, allein, unter dem Vielfraß verftchen wir 
ein ganz anderes Thier, welches der Ritter unter 
den Damen Bulo in dem funfzehnten Gefchlechte, 
welches die Wiefel enthält, geordnet hat. 


Wollte man das Wort Hyaenavon dem grie⸗ 
chiſchen Hu und Ainos herleiten, um dadurd) eine 
Verminderung über ein erſchreckliches Thier zu aͤuſ⸗ 
fern, fo find wir nicht dawider; genug es ift diefes 
Wort von allen Zeiten der Name eines erfchrecflichen 
reifenden Thieres geweſen, welches man nicht hinlängs 
lich kannte, und wir wollen den Namen nicht ans 


- dern, da man ihn in den abendländifchen Sprachen 


auch benzubehalten pflegt. Dach Geßners Meis 
nung 
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fol indeſſen das Gebr. Tzebecrebe und Seme⸗ 3. 


‚ laraboth diefes Thier bedeuten. Siehe Tab. XXXL — 


fig. 3. — 
Der Schwanz iſt gerade und geringelt. Die chen. 

Haare im Nacken ſtehen gerade, desgleichen uͤber 
dem Ruͤcken; ſie ſind eine Spanne lang, und haben 
ſchwarze Spitzen, die Augen fiehen dichter an der 
Schnautze, ale gemöhnlih Mi. Die Ohren find 
kahl. Die Füffe find wie der Schwanz, ſchwaͤrz⸗ 

lich geringelt , von dem Rüden bis zum Bauch gehen 
ſchwaͤrzliche Striche. Die Gröffe ift wie ohngefehr 

din Schwein. Es fol nur vier Zähen an den Voͤr⸗ 
derfüflen 


Es ift diefes Thier eigentlich aus Indien. Lebense 
Es graͤbt Löcher in die Erde und macht ſich Hoͤh⸗ art. 
len, um dafelbft auf den⸗Raub zu lauren, frißt 
gerne Menſchengerippẽ, und fragt deswegen die Graͤber 


auf ‚ oder ſchleicht in offenftchende Todtengewölber. 


Briffon beichreibet ein ähnliches Thier aus 
Africa , mit vier Zähen an den Vörder sund fünf an 
den Hinterfuͤſſen, welches Ohren hat, und fo 
‚groß mie ein Wolf ift, auch mit ziemlich langen 

nn Haaren bedeckt iſtz er verwirft dahero die 
Figuren die Beßner und Jonſton gegeben has 
ben, weil fie mit Flecken abgebilder find, ob fie fonft 
fihon ‚gut getroffen wären; ' allein er irret ſich hier⸗ 
innen ohnftreitig, denn die Hyaͤnen find gefleckt, doch 
koͤnnte es wegen den unbeftimmten Sarben in den 
Haaren der Thiere, wohl möglich feyn, daß gewiſſe 
Gegenden fehwarze oder ganz graue Hyaͤnen hegen. 
Jonſton Tab. LVi. LVIL 


Galenus rühmet das Del der Hyaͤnen 
«8 befler ſey, als das Del der FRA —* 
| Ä omme 
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kommt es heufiges Tages nicht in den Apotheken vor, 


Das Thier ift an fich felten. 


4. Der Suche. Canis Vulpes, 


Der Lat. Name Vulpes Toll eine Akuͤr 
nu jung von Volipes fenn, und den fluͤchtigen Gang 
Fuge dieſes Thleres andenen Die Holl. nennen ihn: 
Vulpes Vos, die Engell. Vox, die Franz. Renurd, dk 
Tab. Schwed. Rf. die Frl. Volpe. Im Gebr. 
e. geile er Schual, im Griech. Alopex , welches «ine 

rn aufhung der Augen anzeigen fol , indem der Fuchs 
an den Augenblick, da man Ihn geſehen, wieder aus 
nung. dem Geſicht weg iſt. Siehe Tab. XX XL f. 2. 


Er hat einen geraden dickhaarigen S 

Send weifen — Bar: * I —* 
cen gerade, die n 
— ſind ſchwarz. — einen Bun 
von ſich, befonders an der Wurzel des Schwan 
wo ſich gewiffe Driifen befinden , die wie ds 
fen oder Andber: riechen ſollen. Allein andere 
weder dergleichen Drüfen gefunden, noch a 
Geruch für fo lieblich gehalten. 


In der Farbe zwar find fie aücht user 
sich, denn man hat in den nordifchen — 
weiſſe und ſchwarze Fuͤchſe, desgleichen fleckigte und 
geſtreifte, ja ſogar blaue, nach der —— 
des Vaterlands, denn man crift fie in den dveyen ab 
von Weltcheilen an. 


Nämlich in Rußland giebt zu, wienohlic 
tener, ſchwarze Fuͤchſe mit glänzenden Haar, das fil⸗ 
berfaͤrbige Spitzen hat. Ein ſolcher Balg koſtet wim 
zig bis ſechzig Rubel, und wir haben Mannspelg 
von diefen Fuchsfellen gefehen, die zwey bis vie 


Haufen 9 Rubel tofisten. In Blend, Schweden 
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wu Lappland giebt es im Winter viele 


Die gemeinen roſtfaͤrbigen und —— u DE Der 


the, find haͤufig in Norwegen, wovon jährlich uͤber 
vierzig tauſend aus Bergen ausgefuͤhret werden, 
— aber und ſchoͤnere ‚siehe — in *5* 


Ruͤcken, oder der ſogenaunte Lreusfuche fell 
nach Briffons Bericht in Polen, Sch 
ja fogar in Africa am Cap der 


gucen 
ſeyn. Catesby beſchreibet einen grauen Suche 


Vir ginien und Carolina. 


a mn Ei, muss * 


sgeln, ) eg A * — Laͤmmer 
an; man farm ihn aber durch Rauch und den Ge⸗ 
such vom Pulver verjagen, dem.er fliehet vor Flin⸗ 


tenſchuͤſſen. Bon Trauben wird er fert, und er liebt 


| —* 2 ehe Ai — — 

g a eg er 
mürke Heuſchrecken, auch Fiſche, —— 
ninchen, und was er wur ertappen kam. 


ihm — ünder erwiſchen 
a 
der Schlauigkeit genommen. Eben feine Liſt macht 


- zen vielgängigen Schkapflöcher, dahere er met Fang⸗ 
eifen und - nd ben u age 


? Ä Su 


4 
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4 Eie find eben denfelben Krankheiten umfew 
Fuche. morfen, mie die Hunde, und begatten fid) auf die 
Velpes gämliche Art; fie werfen durchgängig vier Junge. 
u Auſſer ihrem Balg gebraucht man viele Theile won ih⸗ 


nen, denn das Fleiſch, Fett und die Lungen ſind 


Arzeneymittel. Ja der ganze Fuchs in Del gekocht, 
giebt eine Arzeney In den nordifcdhen Ländern 


merden fie zuweilen geeflen; allein ihr Jeiſch iſt geil, 
TLVL 


und fhmädt garfiig. Johnfl. 


s. Der Feldfuchs. Canis Alopex. 


5. Alopex ift der griechifche Name des Fuch⸗ 
Bee ſes. Es ift eine Art, die man gemeiniglich Feld⸗ 
fuchs. fuchs nennet, und in nichts von der vorigen unter 
Alopex ſchieden ift, als dag fein — der gerade iſt, 

eine ſchwarze Spige hat. Wir koͤnnen die Urſache 


nicht einſehen, warum der Ritter dieſe und alle 
folgende Fuͤchſe, zu beſondern Arten macht, da fie. 
nichts, ale Verſchiedenheiten zu ſeyn ſcheinen mo 


hingegen die helaudern vielen Arten der Hunde dech 
von ihme, ihrer wichtigen Abweichungen in ihrem 


Bau vhnerachtet, aus le Verſchiedenheiten find an⸗ 
9 | 


emerket worden. 


6. Der Paaſenfuß. Canit lagopus. 
Lagopus ift ſonſt die Benennung eines. voch 


6 
re n Schneehuhns; und dieſen Namen ſcheinet der 


re itter Dielen in Schweden , Lappland mb 
Biberien fich befindlichen Fuͤchſen, wegen ührer | 





Laaſenfuͤſſe gegeben zu haben, meil diefelben, wie 


on den Haſen, di 
ben swey Verfchiedenheiten angegeben, naͤmlich der 


weiße und blaue. VWielleicht aber iſt es einerley, 


und diejenige Art, die in Schweden im . 


mit Haaren befest find. Es wer 
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 Piall Racka ‚genennet wird , und im Sommer 
Blaraf , wenn ee blau iſt. 


7. Der Goldwolf. Canis Aureus, 


| Der Korper diefes indianifchen Zuchfes fir _ 7- 
thet einem Wolf fehr ähnlich, doch It der Schwan; ei⸗ f 
nem Fuchsſchwanze gleich ; und die Groͤſſe iſt zwifchen Aurent. 
beyden. Die Haare find dunkelroth, und haben 
einen gelben Glanz, daher er der Goldwolf ges 
nennee wird. Dieſe Fuͤchſe halten ſich heerden⸗ 
weiſe zuſammen, und heulen erbaͤrmlich. Ben 
einer aufaͤugt, antworten ſie alle, und mit dieſem 
Geſchrey jagen fie die Hirſche, bie ein 2Loͤwe das “ 
fluͤchcige Wild aufſtoͤße, und es zerreißt. Waͤh⸗ 
rend dieſer Zeit ſchauen Die Fuͤchſe von weitem m, 
mad fo bald ‚der gefärtigte * das Aas verläßt, 
. faßen. die Fuͤchſe ſaͤmtlich über den Ueberreſt Ger, 
Sonſt fhwärmen fie des Nachts, und ſtehlen ger⸗ 
..ue Ihre Beſchaffenheit it, fo viel man weiß, 
„. Weülg von den Hunden unterfchieden , jedoch find 
fie nicht recht bekaunt, und niche genug unterſucht 
worden. Es iſt dahero noch zweifelhaft, ob diefes 
Thier das nämliche iſt, weiches die Perfianer 
Sicchaal nennen ; vieleicht hat man die Hyaͤna 
mit diefem Thier verwechſelt. Mach des Dap⸗ 
pers Bericht könnte es derjenige Fuchs ſeyn, den 
"de Sollänner Jakhals nennen; doch iſt es eben⸗ “1 
fals niche ausgemacht , ob diejenigen Thiere, wel, Tab. 
die von den Sortentorten unter dem Namen XXX, 
, Taoli, oder Kenli, nah dem Cap der guten & 1. 
 Sofnung gebracht werden, im der That foldhe 
Jakhalſen find. Tab. XXX. fig. 1. 


” 
* 
.. 


3% P 2 8. Der 


8. 
* 
canifche 
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8. Der mericanifhe Fuchs. Canis Merl. 
j canus, 


(Er hat einen niederhangenben glatten Schwanz. 
Der Körper iſt aſchgrau, hat braune Striche, uud 


he.. dunkelrothe Flecken ſowohl an der Stirn, als am 


exi- 
eanus. 


ui 
nam 


ſche 
8. 
ous 


Halfe, Bruft, Selbe, Schwanze und übrigen Thei⸗ 
Im. Das Vaterland ift Wierico, wo man ihn 
Xoloitzcuntli neunet, und für eine Bergfage hält. 


9. Der ſuriaamiſche Sucht. Thom. 


Der Schwanz IE gleichfalls niederhaugend, 
und glatt; der Koͤrper aber faͤllt etwas ins graue, 
und iſt unten weiß. Die Groͤſſe iſt, wie eine greſſe 


Katze. Die Ohren fichen gerade, und find gleich⸗ 
faͤrbig. Ueber den Augen, an den Vocken, mb 


unter der Kehle ſt 


229. 
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- Felis, 


4 








- 
r 
ke 
- 


s )e Yäteinifcye Name Felis, mag wohl von’ Katen 
einem ek Worte ammen) Rn i 
welches eine Schlauigkeit bedeutet. Der bollän, Hlecht. 
difche Name Kar, der deutſche: Ratze; fran» nung. ©" 
‚ söfifche: Chat, und mehrere europäifche Ber 
nennungen, formen von Catus her, weiches wie⸗ 
derum aus dem griechiſchen Gale, ober vom 
dem hebraͤiſchen Carul abzuleiten iſt. £ 


Die Thlere diefes Geſchleches, welche die als Ser 
gemeinen Merkmale der Raubeblere befigen, Kar are Ä 
ben Schneidezaͤhne, Die alle gleichförnug Find. en, 
An jeden Kiefer, an jeder Sche, drey berfam- 
menftchende Backenzaͤhne. Ihre Zunge iſt rau, : — *. 
tie ein Reibelfen, deren Spitzen nad hinten gu 
gekehret ind. Die Fuͤſſe haben Naͤgel, welche ee 
was krumm find , und gleichſam aus gewiffen 
Scheiden hervorragen , in melde felbige von dem 
Thlere wieder eingezogen werden koͤnnen, wenn 
es damit niche fehaden oder verlegen mil. Der - 

Kopf if rund, das Geficht fpinig vieredfigt, dad 
Maul mie einem Echnurrbarte verfehen ; der 
Schwanz iſt durchgängig fehr lang. Das änffers 
liche Anſehen iſt eben nicht grauſam, defto mehr 
ober find fie zu fürchten , da fie Heimräckifb und 
felſch find. Sie wedeln mit dem Shwane, 
wenn fie die teute anſichtig er vauben a 

z 3 
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find aber doch nicht feße gefräßig ‚ beſtelgen die Bäume 
mie leichter Mühe, und Tauren ben Nachtzeit, 
wo fie gut fehen können, in aler Stile. Es ge 
hören zu dieſem Gelchlechte die Löwen, Cyger, 
Leoparden und Luchfe. 


1. Der Löwe. . Felis Leo. 


1. Loͤwe. Das deutſche Wort Loͤwe, hollaͤndiſch 

Leo. Leeuvv, italiaͤniſch Leone, ſpaniſch Leon, 

u — engliſch Lion , ſchwediſch 

on dem — Leo, um 

a aus dem griecdhifchen her. 

n Namen find perfifch Gehad, 

chaldaͤiſch Ariavan, und Im 

viele. Benennungen nah dem 

Der unge heißt Gur, der 

Kephir; der Volgewachſene: 

| | da dem Raube nachlaͤuft; in 

feinen "beften Jahren: Labbi; im Alter: Scha- 

chatz; und abgelebt: Laiſen. Jedoch find He 
gersöhnlichfien Namen: Labbi oder Ariech. 


Keumgeis . Der Loͤwe hat einen ſchlanken Körper , mit 
den. bleichrothen und geblicheen ziemlich langen Haaren, 
Das: Männchen hat einen rauhen Kopf ,. mit län 

n Haaren, und Mähren un den Hals, die 

bey den Schultern herunter hangen, wie aud) 

einen flockigten Schwanz, deſſen Ende mit einem 
Buche langer Haare gesierer if, Das Weibchen 
Singegen hat keine Maͤhnen, kuͤrzere Haare, umd 

bringt vier bis fuͤnf unge. Ihre Laͤnge iſt, nach 

einem jungen Loͤwen gemeſſen, ſechs und einen 

halben pariſer Schuß lang, vom Maul bis zum 
Anfan:e des Echwanzes; und die Höhe, vier und 

einen halben pariſer Schuh. Diefer würde alfa 

einer. von. ben groͤſſeſten geworden fepn. un 

= | ER * 
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vB; Geflecht, Die Kahe: ° aa 
Augeficht ift plast, mb gloichſam vieredigt , Die 1. Bones. 
Augen groß und funkelnd; der Schritt bedachtſam Leo. 


zund ernfihaft ; doch in Nachſtellung des Naubes 
hal. Tab. XXX, fg, 2. | . 


Eie wohnen in warmen Ländern , well fig Pater. 
feine Kälte ertragen Fönnen , und vornehmlich ip land. 
Africa, wo es goldgelbe, ja auch folche geben fol, 

die weis und ſchwarz find. In Libien wil mar 
welde gefehen haben, die ander Kehle roth, am 
teibe blau, und mit fhwarzen Flecken befegt was 

ren. Die Aſtatiſchen find afdıgrau; die Amerto 
canifchen ‚find durchgängig Kleiner. Man faͤngt fie 

in bedeckten Gruben, ader in Käften mis Follth 
zen, worinn ein Lockaashaͤngt. In Europe fin) 
Seine, als die heruoͤher gebracht werden, Map 
saubt ihnen Die Sumgen, und wenn das Weibchen 

den Jaͤgern nachſetzt, fo werfen fie demſelhen wire 

Dee cin Jurges zu, womit es wieder zuruͤck la 

get, waͤhrend ber zeit ſie mit denen ardern Deypape 
eilen , und fe zohm machen. ; 


Der Loͤwe wird billig der König unter deh Eigen 
Thieren genennet, weil er, nach Verhaͤltniß ſelner ſchaften 
Groͤſſe, der ſtaͤrkſte, muthigſte, und gleichſam d 
edelſte iſt. Wie raͤuberiſch er aber auch ſeyn mag, 
thut er doch den Menſchen von ſelbſt nichtz, wenn 
nicht beleidiget, oder von dem Hunger angetrieben 
wird, ja er verſchonet den Menſchen, wenn er fr 
einer demuͤthlgen Gefalt vor ihm erſchelnet, 
wovon man fichere Benfpiele hat: denn als in Flo 
renz ein $öwe aus dem Thlergarten loßbrach und 
eine Fran mit dem Kinde lächtete, das Kind gbet 
fiel, und dadurch vonder Löwen fonnse ergriffen 
werben: fam die Mutter mit Thränen, Schrecken 
und Zittern, um bes Kind wor de mſe lbewwegzu⸗ 
wehmen; REN das Tai ſchauf re | 

— 4 


3.Mine, ſe mir dem Kinde davon geben ließ, ohne fie zu bo⸗ 


eidigen. Aehnliche Faͤlle erzaͤhlet der Pater Ras 
bat von Reiſenden, welche von den Loͤwen nur 
ſcharf angeſehen, übrigens aber frey vorbey gelaſſen 
worden. Vielleicht haͤlt in ſolchen Faͤllen eine Ver⸗ 
wunderung uͤber den Anblick eines Menſchen den 
Loͤwen auf; vielleicht iſt es noch ein Merkmal des 
den Menſchen geſchenkten goͤttlichen Vorrechts, 
ein Here über alle Thiere zu ſeyn, und ein Ueber⸗ 


bleibſel der Ehrfurcht vor dem Menfchen, diem 


Aufange allen Thieren eingepflanzet war. 


Etliche gute Hunde find gleichfals im ram 
De, einen Loͤwen aufsuhalten:, und anderen Thies 
ven find niche weniger von Natur Die Triebe ehn 
gepraͤget, wie fie fi) wider ihn verteidigen follem. 


fahe das gleichfalls einmal in Alorenz an 
einem unbändigen Maulthier, weiches, da es ib 
durchaus niche wollte zaͤhmen laſſen, einem Swen 


yum Schauſpiel vorgefuͤhret wurde. Sobald 
daſſelbe den Loͤwen anſichtig wurde, flüchtete es in 
. eine Ede des Schauplages hinein, wo es nur vom 


einer Seite konnte angegriffen werden. Der time 
fetzte ihm mis ernfihaften Schritten nach, und faung 


hatte er ſich dem Maulthier genähert : fo ſchlug 


es mit einer folhen Gewalt hinten aus, und 


traf den Löwen fo richtig, daß es demfelben etliche 
ne im Maule zerfihlug , worauf der Loͤwe zu 
dermanns Berwunderung abjog , und das Maul⸗ 
hler gleichgültig gehen lleß. Diefes Benfpiel ber 
Rärsiger die Nachricht von den Pferden und Kuͤhen, 
Daß fie fih in Ben nordiſchen Laͤndern wider Die 





Bären zu ſchuͤtzen willen, wie wir pag. 19. ſchen 


erinnert haben, 
Es giebt aber auch Thiere, Be den Swen 


a A a —— 
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Bnspfen, naͤmlich die Tytzer und voilden Schwei: 1er: 
ne. * re —— ein Bepfpie im Jahre Leo: | 
269%. bey Maroeco. Die Elephanten aber entfliev 
Yen ihn, weil ſie insgemein verlieren. 


Bon der andern Seite iſt die Großmuth des 
Loͤwen zu bewunderg, da es sicht an Beyſpielen 
mangelt , wie getreu er feinen Wohlthaͤtern iſt. 
Mm uur ein einziges Erempel anzufuͤhren, fo hat. 
sen bie Franzoſen auf dem Fort Er. Louis in 
Africa eine ſchoͤne Loͤrinn, welche nach Frank⸗ 
reich ſollte gefandt werden. Dieſes Thier wurde 
Inf, und da man es fuͤr verlohren ſchaͤtzte, wur⸗ 
De gs ſterbend von den Ketten loß gemacht, und 
hinaus geſchleppet. Als es dalag, kam ein Herr von 
la rg koͤwinn mit gefehloflenen Augen in 
einem: ande. Er erbarmse fid) des 
Thieres, und gab Milch ein, ‚worauf daflelbe 
wunderbar zu Kräften Sam , und feinen 
won der Stunde an fe ſehr llebete, daß 
es ame ſeiner Sand fra , und ihm überall, wie 
—— einem bloſſen Strick an den Hals, 
So weiß man auch, daß die Loͤwen 
de Veleldigungen von kleinen Thieren, kleinen 


har: und —* = wichs achten „ ſendern 




















jenen Erempel ſchlieſſen, da ein Loͤwenfuͤh⸗ 
sera um die Gelaſſenheit dieſes Thieres den Zu⸗ 
ſchanern lebhaft zu zeigen, denfelben wie ein Sim⸗ 
Ruͤcken warf, ihm mit der Hand den 
auffperzege» feinen Dach herunter nahm, 
kahlen Kopf dem Loͤwen bey eines halben 
lang In den re ſtedte. | 
5 





| ‚tin. 
Leo, 
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Bruͤllen der Loͤwen iſt das fürchten 


uchſte eſchren, welches man je.von einem Thlere 
seen kann. Die Urfache mag wohl in dem Bau 


hören kamı 
. der $uftröhre liegen, welche ia ganzen knoͤrpelich 


Rufen. 


‚gemacht 


ten übereinander gefchobenen Ringen er 
Bey den Zergliederungen hat man noch folgende 
Anmerkungen, in Abfiht auf den inneren Yan 


Das Herz it verhaͤltnißmaͤßig aufferordend 
lich groß. Das Gehien ift ſehr Mein; die Luft⸗ 
röhre welt und feſte, da fie gleichſam nur aus 


einem: fehr breiten , und ein paar ſchmaͤleren Rin⸗ 


gen zu befichen ſcheinet. Die Zunge rauf , mil 
hinter fich gelehrten Spitzen, wie ben den Katzen. 
Die Kinnladen find grob. Kopf, Hals und Ne 
den, voller dien Muſruln. De Naͤgel der Zu 
hen ziehen. ſich zwar ein, haben aber Feine EdrP 
den - Die Wirbel des Nackens fitsen mir erſtaun⸗ 
lich ſtarken Bändern an einander feſt. Die Au 
the lieget fo, = er fein Waſſer hinter fich laſſen, 
und ſich auch alſo, wie die Haafen und Kameek 
begatten muß. Den dem Weibchen hat die Muftet 
zwey lange Hörner. Der Magen iſt groß. Se 
freſſen täglich achtz ehen bie zwanzig Pfund Fleiſh 


Ey e 


Die Afticaner effen $öwenfleifh , welcheg 


gefund ſeyn fol. Das gepulverte Herz und Blut 
wird wider die fallende Suche und dreytaͤgi 
ber. gerühmee. Das Blur iſt ein Begengi 
ſchweißtreibend. Das Fett iſt in falten Geſchwoͤ 






ren dienlich. Die Haut wird in Africa zu Bette 
decken, in Europa , zu Fütterung der Kutſchen / 


und zu Pferbededen gebraucht. : In alten Zen 
waren fie häufig , und in den Schauſpielen Det 


en — = — groffen A * 
wen erhellet, weiche Caͤſar was Auguſtus hiel⸗ 
— 


I + r' j . De 
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2. Der Dieger. FelisTigris. 


gm Vorſchein. 


Die Schiftfteler verwechfeln u geopait! 
uns Panther mit einander. Diefe Befchreibung aber; 
und Die Beſchreibung der zwo folgenden Arten, wird 
fie nach den Linnaͤiſchen Begriffen aus einander 


Der Tieger hat feine andern als ſtriemichte 
Bee uno ſchwarz find, auf einem gelben Grunb 
und Quer. herunter laufen. Er ift fo groß 


nem Schnurrbarte. Die Augen find gelb und flam⸗ 
micht, die —— — mb ſtark. Die Ausl 


und reißt ihm den Ruͤſſel 
den Nacken und — Ion / * ee derm 
Elephant nicht anders Kelfen kann, als ſich Be 


den Mücken zu welzen, um feinen Feind zu ige " 
den. Ein Menſch, der von ihm aeg worden, -' 
entkommt feinen Klauen nicht; wiewohl in Dreß⸗ 


den, nad) Herrn Rleins Bericht ein Benfpiel war; 
daß der Thierwaͤchter, einem anfallenden Tieger dig 
Kehle hielte, und mit der andern Hand um den 
Bauch drüdte, in welchem Zuftande er ihn fünf ME 
nuten hielt, ohne daß ihm jemand zu Huͤife Fam, 
werauf er ——— den Tieger vorpwaͤrts von ſich wi 


: Züge 
Der griechifihe Name Tigris ift faft in abe 7. 

europäifihyen Sprachen unverändert geblieben, doch Tb, 

in den alten Zeiten war diefes Thier nicht fehr bes f. 4. 


Fannt ; ja fo gar in Rom, mo mar vorma | 
viele Löwen hatte, kamen doch ſehr — en, 


—O 


un 
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. md mit A uͤchtete, mit denr glücklichen Er⸗ 
Tee, = v daß = Lite f vielleicht erſtaunt über dieſe 





gaung, ihm u 
— in feinen Eu 20 
erland i md Africa, doch 
ER. ie Keane auch vn rap Maniſchen * 
A welche vom Maut bis | 





Ob fie fich — — m machen laffen, fe 
iſt ihnen doch weniger als zu frauen — denn 
ihre Falſchheit reitzet un zu ihrer 2 
Art zuruͤck zu kehren. fuͤttert ſie mit Sich 
und Eingeweiden fowohl von Vögeln als andern 
—— Die Schweine kaͤmpfen ſich mit den 


Ties 
b Tab, LIV. 
Site unfere — XX a u 


Sie haben kuͤrzere — als andere Thiere, 
— und find oft mit dem Durchfall geplagt, weil Ihre dicke 
— Durmer feine Saͤcke oder Cellen haben. Die Ein 
ſtimmen mit den Eingeweiden —** 
.. und ‚Der iſt niche fo groß, alsbeg 
einem Loͤwen. Die $ungen haben viele leine Sappen 
und ſcheinen mit * ieren einerley Farbe und 
A en, Das hintere Gehirn It 
mie ben den wen, durch einen” beinichten Sortfag 
Don oͤrdergehirn abgeſondert. Die —— 
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haben viele Semmen. De Schwam hat ſieben 
und zwanzig Wirbel. ——— 
Hab sr Lege ho en rau — aa 
die i 
EEE RE N — zu Muͤtzen 
Muffen und Pferdedeck 


3. Der veopard. Felis Pardus. 


| vor Alters geglanbet der Loͤwe | 
wuib Tieger er 1 mi —— — — tun 


n fie es eerd geneunet. Allein dieſe Muth⸗ * 
maſſung iſt ungegruͤndet und unwahrſcheinlich, ins ee 
ſchen verdicner diefes Thier doch feiner Geftalt pr 
Diefen Namen. Man findet war auch, daß in dee 

igen Schrift des Teoparde Ermehnung gefchiehet, 

28 ft ee welches Thier durch das Hebr. 
‚Namer amd durch das (Driedy. Pardalis oder Paz 
Jdalion verftanden werde. Doc daß es ein gefleck⸗ 
es umd ceiflendes en iſt aus dem Griech. 
Panthera ift man ben den Alten nicht 
zinig, was dieſe Thiere eig fern ſollen. Denn das 
, weiß, —— 

ancher 8 en. Jenes 
und roſtfaͤrbig zugleich ſeyn, dieſes aber Be 
and weiß allein, und Bochart meint, der ee lespars 
(ey der Pancher ſelbſt. Siehe Tab. XXX. ſig. :. 


Der Ritter nennet das Thier den Leopard, — 
welches oben runde Flecken, und nach unten zu, chen. 
fleckigte Striemen, auch einen laͤngern Schwanz hat. 

Nun erhellet aus Rolbens und Dappers Beſchrei⸗ 
bungen, daß dieſe Flecken eben nicht — — 
men ſind, denn ſie — 
uweilen eine halbmondfoͤrmige Fi 

—n der Pferde. Die Haut iſt ni: > 


Vater⸗ 
lan 


d. 
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Flecken find vollkommen —* Dieſe Thiere 
ben kleine Augen, eine weite Kehle, ſcharfe Sie 
runde Ohren, langen Hals und Schwanz; die Schub 
tern find breit, die Brust fchmal , die Schenfel 
dick. Die Augen funkeln im Finſtern, find aber 
bey Tage blaß. 


Man findet den Leopard in Oſtindien, aber 
vorzüglich in Africa, wo er, weil er ein Liebhaber 
‘son warmen Dlute ift, eine groffe Verwuͤſtung in 
den Viehheerden anrichte.. Wenn de Neger einen 
£eopard gefangen haben, läuft ein Haufen Volks dem 
Jaͤger entgegen, und verwehrt ihm erſt den Ein⸗ 


| . tritt in das Dorf, unter dem Vorwande, er braͤchte 


einen neuen König, woraus endlich Schlägerenen 
entftehen, bis ihr Fuͤrſt felbft den Eintritt erlaubt. 
Darauf wird der eopard auf dem Marfte auegehelgt, 
die Haut und Zähne werden dem Könige gefchenft, 
das Fleiſch aber gekocht, und als ein Leckerbiſſen 
‚unter die Gemeinde gerheifet. Der Fuͤrſt verkauft 
die Haut, und befchenfe feine Weiber mit den 


nen zum Halsſchmuck. Ihre Eigenfchaften kommen 


f. 6. 


mehrentheils mit dem Loͤwen überein. Sie beſprin⸗ 


| 


Ei 


‚gen ihren Raub, fallen ven Pferden auf den Hals | 


um fie zu zerreiſſen, und ſchleppen Thiere die 
groͤſſer find =. fetbft. rar Tb Lun 


4. Der Panther. Felis Onca, 


Obgleich die Weibchen des Leoparden Panther 
nennet werben, (len wir doch diefen nr 
den ſchicklichſten für gegenmwärtiges Thier. Es wird 


von den Portugiefern Onza genennet , weil es ber 


Ling Flecken halber einem Luchs ähnlich if, 
Tieger. 


Die | 


Sernandez nennet es den mericanifchen -. 
d 
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Die Hast ift gelb und mit ſchwarzen Lenn⸗ 
tunden Flecken beſetzt, die in der Mitte — zeichen. 
etwas gelbes tzaben. Der Unterleib iſt weiß und hat 
ſchwarze Flecken , die Fuͤſſe find mir Fleinern Flecken 
Beiprengt , und der arg der nur die halbe 
$änge des Körpers hat, iſt laͤnglicht gefleckt. Die 


Loaͤnge des Körpers vom Man bis zum Schwa 


it vier Schuh, der Schwanz zwey und einen hals 
ben. Die Voͤrderfuͤſſe, von der Bruſt bis an bie 
Zähen, ein und einen halben. Die Sinterfüfle ein 
Schub zehen Zoll. Der Kopf ift dick, dic Augen 
Fein und feurig, die Ohren Flein, rumd und gleich, 
ſam abgeſchnitten. An den Vörderfüffen find fünf 
uw an den NHinterfüflen vier Zähen. Der 
Schnurrbart iſt wĩe au einer Kate. Tab. XXX. fig. 6. 


Obgleich Briſſon und Linnaͤus dieſes Thier — 


allem in America wohnhaft angeben, fo hat ſie land. 
doch Labat uch in Aſia gefunden. Die Perſta⸗ 


⸗ 
katze, weil die Geſtalt gar ſehr mit einer Katze . 


ner folen diefe Thiere zahım zu machen, imd auf 
Die d abzurichten willen, ſelbſt aber find fie niche 
eßbar. Johnſt. Tab. LIV. 


5. Die wildeKage, Felis Pardalis, 


Die Engelländer nennen diefes Thier Berg _ Te - 
Die Sröffe ift wie ein Dachs, von Be 
oben braun, unten weißlicht. Ueber den ganzen Körs lis. 
per gehen die Länge hinunter ſchwarze Striche und Tab. 
Puncte, die Züffe und der Unterleib aber haben nur. 2 


. allein ſchwarze Puncte, und in den Eciten find — 


Bvier 


Breite weiſſe und braune Striche. Die Ohren zeichen. 

ſind kurz mit einem gefpaltenen Rand. Die Fuͤſſe 
fünf und vier zaͤhig. Der Schwanz wie ein Ras 
henſchwanz Ringelweiſe geiprenfele oder gefledt. 
Weiten Schuurrbartshaare, etwa drey oder 
vier 
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vier in einer R Dieſe Haare ſind an der 


Wurzel ſchwarz, uͤbrigens weiß, und fo lang wie 
der Tab. XXX, fig, 7. 


a An find mannichfaltig in Farben 
Flecken. Ihre Länge ift zwey ein halben Schu 
ie — ‚ver Schwanz acht Zoll, die Höhe 
ein ein halben Schuh. Wir befamen eine dergleichen 
Haut aus — „die Strohgelb und * 
Awarzen in die Länge gehenden Flecken uud Punc⸗ 
ten befegt war, desgleichen waren auch die Fuſſe 
punctirt. Der Brauch und die Kchle aber waren 
weiß, und die Haare fauft. Es wurde ums dieſelbe 
unter dem Namen einer wilden Ratzenhaut (als 
einer Art Tieger) geſchickt. Sie Halten ſich aber 
wicht allein in America auf, fondern find aud) im 
der Barbarey und werden von den Türfen zahm 
gemacht. Jonſt. Tab. LI. Die mittlere Figur. 


6. Die Hauskatze. Felis Caris. 


Wir verfichen unter dieſem Thier nicht allein 
Pr diejenigen, welche bey uns In ——— wohnen, 
J = aud die ganze Maffe derſelben die noch in 








ii 
5 
i 


| %b es wollen wir 
—* Er ur. Zu se — 
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tersburg gebracht werden, ſind ſchwarz gran, ſehr 
ungemein jahm, und Faß nicht of er 


Daß die Katzen ſich — waſchen, wird 
von dem Nirter als ein Vorzeichen eines regneri⸗ 
ſchen Wetters angegeben; mehr aber deucht es uns 
eine Solge zu feyn, wenn fie leimigen Brey ges 
dien, oder bey srorfenem Wetter eine Raubichte 
Haut befommen haben. Sie befiten nur allein die 
Eigenfchaft ihren Koth einzufharren. Wenn man 
Ihren Ruͤcken im dunfeln wider die Lage der Haare 
ſtreicht, be Say fie electriſche Funken. Eine einge⸗ 

er — vor Angſt ihre Feindſchaft wi⸗ 

Se tieben die Wurzel von der 

— — aber das Marum ſyriacum 
Er — woben e Posi faſt — 
gerathen, sum anzen ganz umwuͤhlen. 
Sie pflegen auch menſchliche Leichen anzufallen 


umd davon zu freſſen. Sie werden oft gegeflen, und - 
aninchen. 


ſchmecken wie die K 


9. Der Luchs. Felis Lynx. 


Der griechiſche Name Lymx if vieſem Anz 
Wier des (&arfen Geſichts halber 833 welchen * aX. 
Namen es auch im Spanifchen um Engliſchen Jab. 
behält. Die Hollaͤnder mennen 5: Lisy die AIR 
FSranzoſen: Loup cervier, meil — is 

vefachrich iſt 


raubet amd den Hirſchen 


De, Sim iE abgeſtumpft amd hat eine Ferm 
itze, die Ohren — 2, im mit FWER- 
, einem Silbe Haare beſetzt, die Farbe iſt roͤthlich 
md gefleft. Das untere Angenlied iſt meißtiche, 
wie auch das obere, nach dem groſſen Augenwiukel 
ii. NMeben-veu Augen beftnder fich ein Tingiee 
brauner — — — find fchwar;. Die 
' Auen, find ſehr br 


7. 
Luchs 
Lynx. 
Re 


be ten 


Mater: 
land. 
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Mau hat aber vielerley Luchſe, welche Wolfe 
luchſe, FZuhssund Ratzzenluchſe genennet werden, 
je nachdem fie fi) der Geſtalt diefer Thiere mehr 
nähern. Die Heinfte Art wird von den Franzofen 
Chat Cervier genennet. %s ſcheinet aus alken Um; 
ſtaͤnden, daß der Luchs nicht der Thos der alten 
oder des Plinii Chaos, ſondern det wahre Lynx 
der alten fen. 


Er wird zwar Kin und wieder in Eutoday 
wie auch in Afia und in den Waldern von Cana⸗ 
da gefunden ; am meiften aber in den nordiſchen 
Ländern, wo er als ein teiflendes Thier dein zafe 
men Vieh eben fo ſchaͤdlich iſt, als die Tieger ih 
den ſuͤdlichen. Denn er haͤlt ſich in den 
auf und lauert auf Schaafe und Mehe. Bon dem 
was er ermwürget, frißt er das beſte, und laͤßt daB 
übrige liegen, ſchleppt auch zuwellen deu Raub iveg 
and begräbt ihn, wie der Bär. "Er untergräbt He 
Schafſtaͤlle/ und kommt aus der Erde iin felbigen 
hervor, wird aber öfters von den Boͤcken übel Be 
willfomnit. Er laͤſſet ſich zuhm machen, mid ir 
Jagd abrichten, welche Kunſt die Tatarn verſtehen. 


‚Die übrige Beſchaffenheit kommit mir den Rp 
gen überein, An ſcharfen Klauen:und Zähnen, unit 
au beſonderer Stärke fehler es ihm nicht. Das Au⸗ 
ge ift rund und has eitien Zoll im Durchſchnitt, die 
Hornhaut aber. ‘ragt ‘etwas ſpitzig hervor. Dar 
Geſicht ft ſcharf. 


Die Luchspelze, wenn ſie ſchoͤn weiß oder wi 
licht und ‚mic recht ——— Stoifen Sefose 
gelten zehen bis zwoͤlf Ruͤhel. Die Veſten kommen 
aus Sibirien. Die Polniſchen ſind un cin michi 
des. geringer, Jonſton. Tab. LXXL 


2» 


* 





14 Geſchlecht. Das Bm 


Viverra, 





s —* — dieſes Sr Geſchlechtes fire won TR 


Rein ud Briſſon zu den 
Wien Keen gerechnet warden, melde des 
Linnfi folgendes funfzchutes Geſchlecht ausmachen Were 


Nicht aber Klein und Briffon allein , ſondern die — 


— deutſchen Rauturforſcher btachten fie — 
Es iſt alſo der Name Viverca den Deutſchen kaum 
anders bekanat, als daß «u den Raninchenwireſel 
ei — Frett bedeuten ſoll. Jedoch der 
— hoͤret unter die Wieſel, und ie 
= von ven Ritter dahin geodmet worden. Deu 
Kamen Viverra aber, oder Frett, — der Ritter 
za einem beſondern Beſchlechte namen —— y und 
unter dieſes Geſchlecht einige aus dem Geſchlechte der 
Wieſeln ausgemauſterte Thiere beſonders geordnet. 


— if zu erſchen, daß, wern wir pag. 58. zu 
anin 


a 

en ln Begri i — ze Ken = 
in .. Deren daffelbe (mie in den mehreſten deut⸗ 
ſchen Gegenden) 1 unbekannt ik. Dem das 


Wort on or geldufiger umd bekannter. Wir - 


erinnern jest alſo nur, daB man die Benennung 
tert pag. 68. ſo wenig als hier, I den <igentkis 
den Kaniuchenwieſel achmen muͤſſe. 

Die Kenmzeichen dieſes Geſchlechts d 
die bieher gehörigen ar (ie — (we am 


— 


* 
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von die mirdern kirzer find als die andern, um 
mehr als drey Backenzaͤhne haben. Die Zunge if 
wie ein Meibeifen mit hinterwärts gefehrten Spi: 
gen. Die Mägel ragen hervor. Hierzu sähler der 
Ritter un (es Arten, welche durch die Farbe und 
Geſtalt der Schwänze von einander unterſchieden 
werden. ni: 


1. Pharaoratze. Viverra Ichneumon, 


1. Die griechifche Benennung Iehneumon ſich 

Warao let ein Thier vor, welches andern auf dem Fuß nah 

folget, und ausfpührer, und diefes iſt die allgemeine 

nr Eigenfhaft aller Frette. Man hat diefes Thier 

* uch wohl Schweinsrage genennet, weil es wie 

die Schweine in die Erde wuͤhlet, oder ſich buch 

das Sefträuche Luft mache. Doch) gemeiniglich hat es 

"den Namen Pharao Ratze. (Es werden aber vom 

diefem Thier drey Werfchiedenheiten, oder nebſt der 
Pharaoratze, noch zwo Unterarten angegeben. 


a Pha· ¶ a) Eigentliche Pharaoratze. Der Schwan 
caoratze iſt am Koͤrper dick, und wird allmaͤhlig duͤnner, die 
roſſen Zaͤhen ſtehen etwas entfernt , die mittlern 
Find die Tängjten, die andern gleich groß. Die No 
gel find-einigermaffen Keilförmig. Es Tebt in app 
ten am Ufer des Ylilftroms , frißt Amphibien 
Schlangen, Eidechſen, und vorzüglich Crorodill⸗ 
eyer welche es aus dem Sande, wo fie von der 
. Alten zum Ausbruͤthen verfcharrer waren, aufgroͤbt, 
welches eine befondere Wohlthat ift, damit ſich De 

fe fuͤrchterliche Thiere nicht zu ſtark vermehren. 


ae Cẽelloniſcher Fuchs, oT. Ceylonfih 
* Kvväsje, der Alten Alcaſis und Suillum z einen 

ab, Kopf wie der Wiefel, einen langen Hals, grofk 
a klare Augen, sunde Ohren, und fieber ſonſt —* 
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Fuchs nicht ungleich, indem die Haare rörhlih und  .«. 
gran untermenget und ziewlah lang find. Der Pharao 
Schwanz ift gleichfalls rauh und dicke. Es befteigt Fa 
die Bäume , lebt von Spinnen, Würmern, Wur: non, 
jeln der Bäume und Pflanzen, naget alles Holzwer 
und weiche Sachen entzwey, wird aus der Inſel 
Ceilon gebracht. Es wird auch Quilund Quis- 
pele genennet. (Siehe Tab. XIII. fg. 1.) 


6.2.) Stinkfuchs. WVieleicht thun mir nicht «o,% 
mtecht, hieher noch dasjenige Thier einzufchalten, eng, 
welches der Mieter in der zehnten Ausgabe unter Tab, 
dem Namen Memphitis oder Mephitis (&tink XUL.fS 
thier) zur zweyten Art diefes Gefchlechts macht, hier 
aber in der zwölften Ausgabe weggelaſſen & (Sie 

Tab. XIL Sg. 2. Es wird beym Gieba der 
neumon Yzquiepatl genannt. heißt aber beym 
nandez Conepatl ımd gieht, wenn man es 

erzuͤrnt, durch einen Wind von hinten einen ſchlech⸗ 
terdings unerträglichen Geſtank. Es iſt caſtanien⸗ 
kraun, hat einen braunen Schwanz mit gelben Nina 
geln, der Bauch ift gelblicht. Es ift ein amerika⸗ 
niſch Thier, kommt aus Neuſpanien und Su⸗ 
riname, und hat die Eigenſchaften des obigen Cei⸗ 
lonniſchen Fuchſes. | 


e) Der Schlangenrädter, Mungo. Die 
ſes ift dem Eeilonifihen Fuchs fo verwandt , daß Schlam 
der Rictter zweifelt, od es fiir eine verfchtedene Art gentoͤd⸗ 
koͤnne gehalten werden. Die Farbe ift blau Es ler. 
kommt aus Indien und wird von den Indianern 
Mangutia genennet, Kolbe hat es in Afıica am 
Cap der guten Hoffnung gefunden, und angemerft, 
daß die Zunge, die Bam und der Xugapfel wieden 
den Kassen gebifder fmd. Es ift auch fo groß, wie 
eine Rasse, hat aber — Geſtalt einer Spitz⸗ 

ee 3. 


maus 
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vr. maus. Es tödtet ie Schlangen, fäuget die Voͤge— 
— ener aus, uud wird den Fretten an bie Seite g 


Ichneu- "** | | 
mon, 
nn * * 
Es wil überhaupt das Anfehen haben, als ob 
es eine groffe Verſchiedenheit dee Pharao Rakenge 
"be; oder man muß zweifeln, ob die Thiere, die da⸗ 
bin gehören, genng unterfücht, deutlich beſtimmt, und 
von den Schriftſtellern ohne Verwirrung befhriv 
ben und abgebildet find. Wenigftens = es ung 
—— in dieſem Artikel etwas zuverlaͤſſiges anzu— 
ge ne 


Bon der ganzen Art fagt der Ricter: diefes 
Thler wohne in Egypten und hauprfächlich in In⸗ 
dien, werde * laufe den Menſchen wie 'ch 
Huͤndgen nach, freſſe Amphybien, Huͤhner und Min 
fe, fen ein Feind der Schlangen, nehme die Ophi 
Orhiram wider den Schlangenbiß, fühleiche auf den 
Raub und befpringe ihn, fhauere wider den Wind, 
fen ein reinlichen Thier, und erwuͤrge öfters dk 


Was die GSeſtalt betrift, hat es nach dem din 
ne eine flache Stirn, die Oberlippe hängt über die 
m en RN Dpren findabgerundet, die Lippen 

: am Mande eine einzige Reihe 
re, die Zunge rauf, der Daumen 
Schwan, an der Wurgel did‘, am 
fo fang wie der Körper. Am Aſ⸗ 
— der Th in der Hitze oͤfnet, das 
ſchwarzgrau, ringelweiſe ab 
e iſt wie einer Katze. Der Gang 
Ferſen. 


De 
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WVergleicht man num hiebey den Briflon, 
Seba umd andere Schriftfteller, oder betrachtet 
ihre angegebenen Abbildungen gegen einander ; fo ent: 
fie iche Zweifelz oder man hält billig dafür, 
es viele, und vielleicht nach ganz unbefannte Abs 
weichungen gebe. Ueberhaupt aber ift die Pharao’ 
raße als ein vortheilhaftes Thier anzufehen, da ed 
in denen Gegenden viel Ungeziefer aufraͤumet, mors 
an felbige fo reich find, damit das Gleichgewichte 
der Creaturen zum Mugen des menfehlichen Geſchlechts 
unterhalten werde, i 


2, Das Nafenfrett. Viverra Nafua. | 


Der Ritter harte dieſes Thier unter _ 2: 
dem Namen Lotor in dag echt der Bären ger .. 
feßt, jetzo aber unter die Frette gesähle Es iſt a. 
der bey andern Schriftſtellern norkommende Coati-' Tab. 
monde , der darinnen yon dem gemeinen Coati, XV. 
(welcher jetzt unter dem Namen Urfus lotor vorkom/ fig. 2: 
men wird) wmterfihleden iſt, daß er eine lange her 
worragende bewegliche Naſe hat, und darum nennen 
wir ihn das Naſenfretr, welcher auch mit der Abs 
ficht der Linngifchen Benennung: naſua, überein 


Es iſt nad) dem Linne roͤthlich, und haf Keane 
einen weißlich geringelten Schwanz, Die Groͤſſe pen, 
iſt wie eine Kate, die Geſtalt wie der gemeineCo- 
ati oder Urſus loror, Die Haare wie dieder Fuͤchſe/ 
und auf dem Ruͤcken etwas rauh. Die Ohren find 
Flein und oben her — Warzen über und unter 
den Augen, an den Baden, und umter der Kehle: 
Die Kehle ift gelblicht, die Naſe in eine ſchwarze 
Schnautze verlängert , welche fehr lang, nad) alten 
Seiten zu beweglich, an det Spitze inwendig — 
Aumpft,- und ımten u if; - par obern e 

4 er 


I%> 


mon, 
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maus. Es tödtet ie Schlangen, fäuget die Bogel⸗ 


— —— Fretten au die Seite ge⸗ 


lehneu- 


= ae * 


Es will überhaupt das Anſehen haben, ale ob 
es eine groffe Verſchiedenheit der Pharao Ratzen ge⸗ 
‘bez oder man muß zweifeln, ob die Thierc, die das 
bin gehören, genug unterfucht, deutlich beſtimmt, und 
von den Schriftſtellern ohne Verwirrun rung ee 
ben und abgebildee find. Weniaftens fällt cs 
ſchwer, in. dieſem Artickel etwas vet — 


ein Feind der se nehme die Ort 
—“ wider den Schlangenbiß, ſchleiche auf den 
Ranb und beſpringe ihn, ſchauere wider den Wind, 
ſey ein reinliches und erwurge oͤfters die 


Was die Geſtalt betrift, hat cs nach dem Lin⸗ 
ne eine flahe Stirn, die Oberlippe hängt über die 
antere ber. Die Ohren findabgerundet, die Lippen 
* zur Seite am Rande eine einzige Reihe 

chnurrbartshaare, die Zunge rauf, der Daumen 

ondert, der Schwanz an der Wurzel dic, am 

nde dünn , und fo lang wie der Körper. Am Afs 

ser figt ein Beutel —8 in der Hitze oͤfnet, das 

aar iſt weiß und ſchiwarzgrau, ringelweiſe abwech⸗ 

ſelnd. Die Groͤſſe iſt wie einer Katze. Der Gang 
srföheget auf den Seren. 

Ber 
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Wergleicht man nun hiebey den Briſſon, 
Seba und andere Schriftfieller, oder betrachtet 
ihee angeaehenen Abbildungen gegen einander; fo ent: 
iche Zweifel; oder man hält billig dafür, 
es viele, und vielleicht nach ganz unbefannte Abs 
weidhungen gebe. Weberhaupt aber ift die Pharao⸗ 
raße als ein vortheilhaftes Thier anzufehen, da ee 
im denen Gegenden viel Ungeziefer aufraͤumet, wor⸗ 
am felbige fo reich find, damit das — 
der Ereaturen zum Nutzen des menſchlichen Geſchlechts 
unterhalten werde, 


2, Das Nafenfrett, Viverra Nafua. 


Der Ritter hatte ir Thier vorher umter _ 2- 
dem Namen Lotor in dag echt — ge⸗ in 
fest, jetzo aber unter die Frette gezaͤhlet. Es MH Nafıa. 
ber ben andern Schriftſtellern vorkommende Coati-' Tab. 
monde , der darinnen von dem gemeinen Coati, XV. 
(welcher jest unter dem Mamen Urfus lotor vorkom⸗ fig. 2. 
men wird) unterſchieden ift , daß er eine lange her 
vorragenbde bewegliche Naſe hat, und darum nennen 
wir ihn das Naſenfrett, welcher auch mit der Abs 
ſicht der Linndifchen Benennung: nafna, überein 
ſtimmen wird, 


Es iſt nach dem Linne roͤthlich, und hat 
ölnen weißlidh geringeften Schwanz, Die Cröffe ame 
{ft wie eine Kate, die Geſtalt wie der gemeine Co⸗ 
ati oder Urfüs lotor, Die Haare wie dieder Füchfe, 
umd auf dem Mücken etwas rauh. Die Ohren find 
Klein und oben her ſchwarz, Warzen über und unter 
den Augen, an den en, und umter der Kehle: 
Die Kehle ift gelblicht, die Naſe in eine fehmarze 
Schnautze verlängert , welche fehr fang, nad) allen 
Seiten zu beweglich, an det Spitze inwendig abge 
Rumpfe,- und umteit — if: ar ober 5 
— 4 er 





. 
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fer find fechs von einander ſtehende Schneidezaͤhne, be 
von die Seitenzähne die größten find. Im untern Kle⸗ 
fer gleichfalls ſechs, wovon die mittlern nach einan⸗ 
der — ſind. Einzeln ſtehende Hundszaͤhne, und 
viele Backenzaͤhne. Die Zunge iſt eingekerbet wie ein 
Eichenblat, der Schwany aufgerichtet, laͤnger als 
der Körper, braun mit zehen blaſſen Ringen, klaf⸗ 
fenden niederliegenden Haaren und zuſammen gedruchk⸗ 


kan ee ug (hit, an denfelben 
m. Die Fuͤ | t | 
fünf Zaͤhen, —— — — ab. De 


ägel (harf und platt. Siehe Tab. XV. £.ı. 


Dieiieſe Beſchreibung gab der Ritter von einm 
Naſeunfrett, welches er ſelbſt Er fand an 





ſelbigem denjenigen Kamm ober Fortſatz au ben Fer⸗ 
nicht, den andere angetroffen haben; mie deut 
feben, weis 


auch Briffon andere Coati - monde ge 


ehe braungrau waren, und einen einfärbigen 


Schwanz butten, fo daß man auch von diefen 
Thier allerhand Verfihiedenheiten antrift. 


Eisen . _ Es hatte Diefes Naſenfrett ein ſcharfes Ge⸗ 
ſchaften waches Ge denen die zu ihmfe 
— ——— ne * der Ah | 


alles was ihm vorfam, als Brod, Steifh, Brey/ 
Suppe, und Knochen von Voͤgeln, desgleichen Zu 


der und Confect; nur feine faure Sachen. € | 


trank wenig, und fchlürfte das Getränke ein, wie die 
Kuͤhe thun. Brey und weiche Speifen fehöpfte cs 
mit der Pfote, wie mit einem Loͤffel aus, fpüblet 
feine Speifen — Waſſer ab, und wurde dar⸗ 
um won den Ritter in der zehnten Ausgabe Urlus 
lotor genannt, Es Bf von yadlf lie des Dia 
bis zmolf Uhr des andern Tages, weil eben die Zei 
die ordentliche Mache in America ift, woran 
Thier gewoͤhnet zu ſeyn ſchien; ben bye Sata 
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| — war u an woſelbſt es Ilfpan ges ni 
wird aſen⸗ 

frett. 


und = ; von unten mit einem diinnen Köcher An 
wer Dim Haut angeheftet ik. Der re. 





Der ——— Akademie er rilet, fand eine ders 
gleichen. Siebe Tab. XV. a r a) Auf diefee Tab. 

naͤmlichen Tafel erfcheinen hg. 3. der Bor XV.fg. 
derfuß,/ Kg. 4. ber er und fig. 6. die 1-a.Bg- 
— Coati-Monde, an welcher letztern 305 

| vorhin erwähnte Fortfatz der Ferfen, nad) 

—— — — Anmerkungen, zu ſehen iſt. Es 

— Thier, da es lange Daͤrmer haͤtte ha⸗ 

En ml, Be es Fein Fleiſchfreſſendes iſt, — 

Daͤrmer; war aber unter andern auch mit einem ſehr 


kurzen dicken Darm verſehen welcher gerade gieng, 


Seey war. Stat des — Darms, fand 
den duͤnnen Daͤrmern eine Menge Schleim⸗ 
kocher. Die duͤnnen Daͤrmer mit dem diclen, hielten 


Os Die 


af 


ts ange 
ea. fihreibe, welche braungrau iſt, und einen eins 


* 
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Die Leber hatte ſechs Lappen. Der dritte da⸗ 
von hatte in der Mitte gleichſam ein Fenſter, wo⸗ 
rinn die Gallenblaſe lag. Die Hohlader trat zwi⸗ 
ſchen dem dritten und. vierten Lappen in die Leber. 
Die Cryſtallfeuchtigkeit der Augen war faſt kugel⸗ 
— 7 daß das Thier ein kurzes Geſicht muß 

£ haben. 


Die Felle merden Häufig nach Europa 
gefuͤhret, weiche van den Kuͤrſchnern ESinppenfelle 
genennet „ und an Pelsmiüsen gebraucht werden. 
Der Schwanz dienet den Meifenden , flatt eines 


Fuchsſchwanzes um den Hals, 


3 De Frettbaͤr. Viverra Narica. 


Bir Haben bey dem vorigen Coati Monde 
gezeigt, daß Briſſon eine Verſchiedenheit ber 


faͤrbigen Schwanz hat. eſe naͤmliche Gat⸗ 
tung macht der Ritter Linnaͤus bier zur dritten 
Art, und wir nennen ihn zum Unterſchied den Frett⸗ 
bar, weil er von Briſſon zu den Bären gerechnet 
wurde , und wie die Bären einfärhig iſt. Die Nafe 


* Äftchen ſo / wie ben dem vorigen beſchaffen, und das 


Baterland iſt America. 


Daß ober der Ritter hleraus eine neue Art. | 
ſcheinet nur eng par weil 


ı) ) 
Narbe eines ures, eine befondere Art zu me 
dien. Wir fehen die Gründe gan nice ein, ui 
es will ung fel einleuchten , die Species 
hierdurch zus haufen; hat doch jede Kate ben ung ei⸗ 
r nen 
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en anders gezeichneten Schwanz; wie viel Arten 
Der Katzen müßten wir denn wohl haben, bie doch 
in allen übrigen Theilen ganz genau miteinander 
übereinftimmen ? 


4. Das Stinfthier. Viverra Putorius, 


HSernandez giebt von zweyen Stinkthieren 4. 
ws America Bericht. Das eine heißt Coneparlz Stink⸗ 
dieſes hatte der Ritter in. der zehnten Du 
unter dem Samen Mephites, oder. Memphites, Fa 
unter diefem Geſchlechte zur zweyten Art gemacht, 
jego aber meagelaflen ; doch wir haben es vorher 
unter dem Namen Stinkfuchs den Verfchiedens 

iten der Pharao⸗Ratze N. 1. b. 2. beygezaͤhlet, mit 
ung auf Tab. XIII. fig. 2. 


Dos zweyte Stinfthier des Hernandeh heißt 
Yaquiepacl , und diefes kommt hier bey dem Kirter 
nuter em Namen Purorius vor ; wobey aber diefer 
Naturforſcher die naͤmliche Figur aus dem Seba 
ihret, die wie Tab. XHll fig. 2. mittheilen, 
md oben bey dem Stinkfuchſe eingeſchaltet 

Der Putorius aber in der zehnten Aus⸗ 

| „ if eigentlich dee Conepatl. Die Sache ift 

ohne Verwirrung, und wie fönnen wir fie 
verhuͤten, fo lange wir Farben zu Arten machen? 


Was mm biefes Stinkthier betrift , fo Ken 






dee Conepati aber hat nur zwey weiſe Striche, 
nze gehen. J 
Dem fen man aber wie ihm wolle, fo merft 
ber Ritter doch au, daß die Sachen —— 
a R 





Dehnli⸗ 


The 
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nicht allezeis einerley find. Wenn man cs erzuͤrnt 


l ei ind der neriedg 
A 3 geht — Tagen , de 


tet weder Menfchen noch Thiere. . Die Groͤſſe iſt 


wie ein Marter. Die Vörderfiiffe haben fünf fans 
ge, gedruckte, und die Hinterfuͤfſe fünf kurze, von 

unten ausgehoßite Naͤgel. Das Eremplar, * 
ches der Ritter beſaß, hatte oben keine Schneide⸗ 
zaͤhne, unten aber ſechs, die einander gleich me 
zen, nur daß. zwey einwärts — Die Hunde 
ähne waren unten und oben nad) einander zu ga 


Der Pater Feuillce berichte 5; daß er in 
Sůdamerica auch ein Thier geſchoſſen, — 
daſelbſt Chinche genennet wird; dieſes habe er 

ezeichnet, und als er noch zehen Schritte von = 
war , hätten die Officter fihon au 
ihm den anfeiblichften Geſtank gemerker, ohnerad; 


set er das Thier, — des heßlichen GSeruchs, am 


ſeinem Orte liegen laſſen. 


Dieſes Thier waͤre ſo groß, wie eine Katze 
geweſen, und hätte einen laͤnglichten Kopf gehabtz 
deſſen Oberfiefer über den unsern hingleug. Die 
Ohren waren breit, wie am Menſchen, mit einem 
einwärts umgerollten Endrpelichen Randez zwey weiſe 
Striche uͤber den Ruͤcken, die beym K * anfien⸗ 

ſodann von einander abwichen, und in einem 
=: am Schwarze ſich — Die Fuͤſſe wa⸗ 
ven kurz, die fünf Zaͤhen mit langen ſchwarzen 
Naͤgeln bewafnet. Der Rüucken war rund, wie 
am Schweine, der Bauch flach, die Farbe dun 
lelgrau; die Haare, wie Katzenhaare; der Schwan. 
einem Fuchsſchwanze ähnlich. | 


Es graͤbt Ho in die ur wie 


I - 
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Scqhywanz, und ſchleudert ſelbigen herum, um ſich 
die Raubthiere vom Halſe zu ſchaffen, weil ſich der 
Geſtank dadurch ſo vermehret, daß den Raͤubern 
Der Apperit. vergehet, umanzubeiffen. Es ſtellet 
weh re und ihren Eyern nad z ne «6 
ki abhaft wird, da die meiſten, In Ermange⸗ 
der Bäume in dafigen Gegenden, (am Fluße de ' 
da Placa,) auf der ‚Erde niften, 


5. Das Zibetthier. Viverra Zibetha. 


Dieſes Thier gehoͤret, nach Herrn Riein⸗ —— 
Meinung, zu den Hunden; andere haben es den red 
Kagın bengegehler. vriſſon bringt es unter tha. - 

die Dachfez wie der Ritter Linnsus chedem Tab. 
audy gethan. Jetzt aber aͤſt es unter -die ——— zii 
geyähler. — 


Was die Geſtalt bereift, ſo iſt es vom Maul Be 
Fis zum Schwanze, über zwey Schuh lang De. — 
iſt ſchmahl, die Schnautze lang’; de Augen 
Hein, fünmarz und Tänglichtz die Ohren wie anıden 
Laten / nicht fo ſpihig, umd etwas Heiner, 
Die Bi An find kurz, und befonders die voͤrderſtenz 
Ale vier aber find mit geraden, ſcharfen ſchwarzen 
Nägeln befet. Kopf und Fuͤſſe haben furze Svar⸗ 





er; der andere aber weiß, Khmwar; und hliche 
gentengt, und lang iſt. Diefes — rer 


er 
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5. Das Vaterland iſt Aſta und Africa; beſon 

ale ders China und Egypten. Ihr Bißi ker 

Zibe- Id. Die Africaner fangen ſie mit Stri 

* ſperren fie in tifeene Kaͤfige. Bellonius erzählet, 
daß ein Lonful von Florenz, zu Alerandrien 
eine foldye hatte, die ganz zahm, und anit Frauen 
milch auferzogen war, fü, daß man damit ohne 
Scheu fpielen konnte. Sie werden nämlich des 
Zibethbalſams wegen , mit vielen Koften unten 
halten sy und mit Eyern und Milch gefuͤttert, wo⸗ 
durch der Zibethbalſam weiſer wird, und dieſes iR 
gemeinlglich die Beſchaͤftigung der Juden zu Cairo 
iu Egypten, wie auch in Holland. 


—* Was nun aber die befannte balfawifche une 
‚ ni — —— die in — Tie 

=. — — daß * 

— —— 
| j mit Daasen ausgefuͤtterten 





run zelichten Ham Gebleiber ind. An den Bänden 
dieſer Haut wird Die — aus Erho⸗ 
jan oder druͤſenaͤhnlichen Buckeln, die cine 
Fehas gleichen, ausgepreſſet, und man kann 8 
zwey oder drey Tagen zur ein halb och duvon be⸗ 
— wielches in ———— geſamuilet 
— wid theuer verkauft wird. 
Die Art, es zu use heit — 
wer Ian treibt Das | in eine Ecke 
X ziehet den Schwan; durhs Girter in die 
det die — am Birter feſt, und peeffa 
Wier daurch cin paar Breter cin, daß es — 
— kann, ſucht alsdann mit einem Paz | 





24 Gehhleht, Dad gen. ay5 


ie Loͤffel in die Oefnung zu kommen 
Ts auf ar leidliche Art von den Wänden fe 
= Beutel heramter, beſchmeret ſodann ſelbige wie⸗ thier. 
der mit Oel. Diejenigen Zibecht aber, die an cn 
* —— herumlaufen, preſſen dieſe 
— — es zuweilen an Ste 
= 25 Diane me: 4 wo eg A Megern 
Die Materie 
Ki iſt Arien wie Serie Oder Vutter , 
der ecwas grau, wird aber Mit der Zeie Ira. 
& riecht dieſelbe fo Rack, daß Fe vielen Menſchen | 
Kopfichmerzen erreget; daher man Fie mie andern 
Sachen verſetzt, um nicht fo ſtark und fo Durcchdeie 
gem zu riechen, 


Eben dieſes Thier if der — \odo- 
rifera — Es pflegt nu * 
SB, fe den Are, Aug De are 
14 der itter, N) ern 6 
ahne gleichweit ſtehen , doch fand die niirckeen et: 
'was Fleiner ; die untern Schneidezaͤhne find chen 
Di. — aber die: wmittlern ⁊Axwas kuͤrzer. 


1 di 
* irre 
ee Bauch ud die Fuͤſſe find ſchwa 
— böfe wird, Ticheee es fee Soare in die 





Zibe- 


T : 
24 Jtauen br man den Zuehbalſam aan ee 


EN * — — —53* 
u ——— 
—* — oft —— ne wohlfeiseng 


— | % De 
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een, 6 Die Genettkatze. Viverra Genette 

— Dieſes Thier ſoll den ſpaniſchen Namen Ge⸗ 

Tab netta, von einem gewiſſen ſpaniſchen Orte; den 

XXXI. Beynamen Ratze aber von der Eigenſchaft, die 

fe 4 Maͤuſe und Ratzen wie eine Katze zu fangen, be 

Genen Fo mmen haben; mwenigftens firtdet man in Conſtan⸗ 
tinopel , in den Haͤuſern viele Genetten, de 
zahm find, und des Ungeziefers wegen gehalten 
werden. Die Geſtalt diefes Thieres konmut mit 
nichts weniger, als mit einer Kage überein, denn 
der Kopf gr eber einen Windhundskopfe Ah 
fih. Die Schweden nennen es Desmars Kat, 
Linnaͤus hatte es vormals uuter die Wickel ge’ 
ſetzt, wie Briſſon noch cthut. 


Ofen | 


tiger. Die © iſt (cmahl, mb 
De ans. Die acre hausen 
oder faſt ſchwaͤrzlich, mit einem ſafrangelben 


Es 
$ 
3 
2 
2. 
I 
© 
2 
ba) 
— 


mit acht ———— niedlich Sandinet. 


Eigen: Diefes Thier iR von einer ſauftmuͤchige 
Fhafien. Art, und Täffer Ach gem yafın man; wg 








er Ar iſt. * Doch jeo ben te 
— — ——— 
von ü 
Pelz⸗ dis fonft jemals getragen werben. 
Dieſes Wier feiner Schaft 
dia ach m ehe tat Die Defbaffentet de Bat - 
* von dem Zerhchiere zu unterfchei 
| Tab. LXXII. wo beyde 
Sörmen verglichen werben, 
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15. Geſchlecht. Der Wieſel. 
Muſtela. 





De oe vo UELI m w wa 


turforfchern aus mancherley Gefichtopuncten 
betrachtet worden. Daher iſt nicht zu — 
wenn Rlein zwoͤlf Arten rechnet, und dahin auch 


die Pharaoratze und Ceilonnſeh Kurasie 


sicher, die wir fihon vorher unser dem Frett be 
trachtet haben, wo hingegen Briſſon Ar 
ten macht, und die Genetkatze mit einmiſch 


Die Kennzeichen, die der Ritter von dieſen 





Se 
fleht6 ganzen Gefchleiht-angiehe, find Folgende: Im eb 
— lv Kiefer ſtehen ſechs Schneidezaͤhne, welche geradt 


aufgerichtet, ſpitzig, und abgeſondert find. Im un⸗ 


tern Kiefer gleichſals She Schneidezaͤhne * 


aber ſtumpfer und dicht an einander geſetzt ſind, 
wovon zwey einwaͤrts ſtehen. Die Zunge dielt 
Thiere ift glaet. Hierzu fuͤget Briſſon noch da 
Kennzeichen, daß an jedem Fuß fünf. 2 | 
Zaͤhen mit Nägeln’befindlich find, und daß der Dar 
men durch) 'ein höheres Gelenke von den andern Jr 
gern oder Zähen abftehe. Der Körper fen ben 
len ſchmaͤchtig, :und die ‚Züffe fur. Der Ritter 
hingegen merft noch an, daß der Wang dielet ir 
re mit einem gekruͤmmten Fin geſchehe, * 
Art ſey, die Baͤume zu beſteigen, and von einem auf 
andern zu ſpringen. Allein dieſer Zuſtand — 
su den Ottern nicht ſchicken, die waih in dieſes 
ſchlecht geordnet find, denn die Arten Die von ihn 
„angegeben ‚werden, finggfolgenbe:: is Da 
1. 
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1. Der Meerotter, Multela Lutris. a 


Der Name Meerotter, oder wir Sitelker — 
ſa a Re „oliene gegeben, weil es ie 
dem Meeresſtrande und den Juſeln des more eris, 
difchen ven Meeres aufhäft, um von fleinen Seefiſchen, 
Schneden und Mufcheln zn Ichen, 


— 
a ep 
miedergedruͤdt. Die Ohren Ti —* erwas zorig 


ehe maılhe : 

bartshaare; Die vbern ſechs Schneidezaͤhne ſind ein⸗ 

„= Ban den untern —— 
ng a ee and 


zwry 
D 
Eau — ae 


Ba diefer Diver ſich in Braſilien findet, Ins. 

„wo derſeſbe Tija, — heißt, und dar⸗ 
um der Brafilianifche Deter genenuet wird, To 
wud er doch in den nordiſchen Meerenam 
Strande won chatka und an den — des 
rußiſchen Reichs gefunden. a er, daß 
fieaus dem nordiſchen America au Eisiholln an 
die und erg er Nordkuͤſte ange 
Cs diefe Ottern .— 

- er key mac der —— 


— — nn Ben 
den Monaten Februar, Merz; rd April, jeder mit 
‚anem Pegel um eff zn nis don Sue an ten 


Leben 
art, 
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GStraud, wo fie ſich Strohhuͤtten aufrichten, bie 
den unter ihre Vreter von ſechs Schuh Länge 


* 
PitE 
i E28 
8: 
Par 
It 
ab 
Tılr 


Hann 
Hl 


f 


Sie leben ee wie ſchon oben gemeldet 


Sie ſchwimmen vorwärts, zus uud —* 
ſich, ja gar gerade in die 9 he gerichtet, da fick 
denn ſpielend mit den Voͤrderfuͤſſen umarmen, IW 
dem fie ſehr friedlich und vergmigt mis ee © 


en und Muſcheln, die bey de 
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ben Geſchrey iſt mie der jungen Kinder. _ 1. 
Das M ‚ wie Steller an der Bären, Meer 
infel, wo e En —— 


„ wicht 
" als ein Weibchen, und dicke Bleiben zu Laffer un 
elgeit 1 Das Wahden iR 





2. 


otter. 
Lutra. 
Tab 
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2. Flußotter. Muſtela Lutra. 


Wenn das Lat. Wort Lutra, vom griech. 
Louein, waſchen, abſpuͤhlen, herkoͤmmt, mei die 


XiVen Sriechen ihn Enudris nennen ; fo ſtammt der Ital. 


Benen⸗ 
BERG. 


Lodria, oder Lodra, der Sranz. Loutre, mm 
ie Spanier Nucria auch wohl vom lateinifchen 
— 


Es iſt ein europaͤiſches Thier, und haͤlt ſich 
in unſern ſuͤſſen Waſſern auf; wiewohl mar ihn 
auch an der Seekuͤſte finder, obgleich es nad des 
Nitters Anmerkung, fi} nicht in der See aufhäft. 
Die Fußſohlen find gepalmt, oder mit einer Schwimm 
aut verfehen, der Schwanz nur halb ſo Fang als 
der Körper, die Zähen find gleich groß. Es lebt 
von Fiſchen, Froͤſchen und Krebfen. Das Neſt 


dieſes Thiereskiſt umter der , Erde, mo es unter dem 


1 


Geſtalt. 


Waſſer den Eingang hat. Es begattet ſich im Jo 


bruar, und lockt den Gatten mie einem langſamen 
—— wirft im Man dren oder vie 





Siee richten in Weihern groſſen Schaden au 
duͤrfen auch — Waſſervoͤgel, und in Hungers⸗ 


kommende Fiſche in den Bart fallen. Fiſche die lan⸗ 


ger als fie felbft find, wenden fie gleich unter fd, 


drüäden fie Fr Leib, und beiffen ihnen for | 


gleich die 


Junge zahm gemachte Ottern, find auf den Fiſch⸗ 
fang en Der Kopf ift rund, die Naſe 
platt, die Laͤnge des Körpers drey ar Der 
Schwanz ein und einen halben Schuß. Die Augen 
klein, die Ohren kurz, rund, und niedriger als die 


D 
| 
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Augen. Die Fuͤſſe kaum acht oder schen Zoll hoch. =. - 
2... dem Ruͤcken dunfel — on Alu 
der er md am Bauche ſchmutzig weiß. (Sie — 
TAXIV. 1.) a — 

Der Herr Sue hat bey der Zergliederung ut: 
ger andern aud) folgende Umſtaͤnde wahrgenommen. fung. 
Der Körper if fleiſchich, nicht fett, das Weibgen 

vier Vruͤſte, die den ganzen Unterleib bedecken. 

3 Milz ſcheint zwiſchen der Verdoppelung: des 
Metzes zu figen. Der Magen einem Menſchenma⸗ 
gen ähnlich. Der zwolffinger Darm fehr lang, oh⸗ Nieren. 
we Klappen. Die teber hat fieben Lappen, welche Tab. 
faſt in den Bausch hängen, bie Gallenblafe groß, XIV- 
das Mil, Mein, die Gekroͤßdruͤſe zehen Zou iaug f 2 
Die Nieren beſtehen aus zmölf bis drenzehen befons 
dern Enkfen, (Biche Tab. XIV. fig. 2.) inderen . 
jeden ſich ein Aſt der ausführenden. Gefaͤſſe ſenket, 
die Nebennieren fo groß und fo roth wie eine Erde 
beer. Die Urinblaſe auflerhalb dem Becken, und 
mit den Därmern im Bauche befindlich. : 


Muralt fand in einem Männchen am Ente 
des geraden Darms, innerhalb dem Schliefmuſteb, Fe 
zwey Tänglichte Bläßgen mit einer flinfenden dene 
rigkeit, die wie fauler Käfe roch, aber mit den Blaͤß⸗ 

en an der - getrocknet, in drey Monaten einen 

iſamgeruch bekam. Vielleicht lockt dieſe Materte 
die Fiſche herbey. Die Hoden hiengen, wie an den 
Kunden, auſſerhalb den Leibe. Die Ruthe war eb 
nen Finger lang, am Ende gleichſam gerheile, um: 
gebogen, und mit eimem fnörpelichten Weſen über» 
zogen. Ben dem Weibgen waren die Aufferlichen - 
Pe der Beburteglieder wie bey Menſchen bes 


RpPer⸗ 
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Dale rrault füchte bey Diefam — ale bay 
Def: ee die ſogenannte ovele Oefnung 
rung. und fand feine, aber Here Suc fand eine dergleichen 
ai ” Elefne, wodurch er die linke z—n aus Der 
3 gechten aufblaſen fonnte, und Br e m 
Ende der obern. Hohlader. (Siche Tab. XIV. R 3.) 
- md ben den Anfauge des gg hres. Ente 
Hd). noch eine dritte Defnung am obern Rande des 
rechten Herzohres, dichte am Ende der untern Hohl⸗ 
aber, welches der Anfang einer Hoͤhlung war, bie 
die Weite eines viertel Zolls hatte, worinne ſich alle 
Kronadern der rechten ammer auslehren, deum 
da er in dieſe Hoͤhlung einbließ , —— ie 

das Ninfe Ohr. aber die 


J 5* —— der Ole 

ser ſo unter dent Waſſer bleiben. koͤnne, doch 

Steller von dem Meerotter, daß er kaum 
— daute, weil 
dergleichen Qefmug mangele. 


Das Blei derOtterni re | 

ng er —— | 

Seife ‚geseflen , weil es — für Fiſch gelten 

— Sant dienet zu Pelzwerk, und ea kommt 
fie Menge davon pihrlich aus TTorwegen. 

De bie eher, ie — das Fett dienen ia der 


3. 3 Der Sumpfotter. Muftela —— 
Gm Ging leinere Art Otter, welche in den fenpe 
— ſichten Gegenden wen NER angetroffen 








— de de Sc up Bchak ms 
rauher. Di Dann ma 






>... Mm beſchreſbet Klein feine ywölfte Art ber 
Wieſel, ee kun [Br 








Oben Hat 
Kieffe. — einander. gleich, und auf beyden Seiten gleich⸗ 


0°. 
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es ſechs Voͤrderzaͤhne , davon die vier mild 


zackt, die zwey andern aber laͤnger, und an 


e 
Sea dem — ſſern Rande gezackt ſind. Die ſechs untern 
weichen. find: fehr stumpf und- zweiy davon ſtehen eins ums 


ändere einwaͤrts. Die obern Hundszähne find nad) 
auſſen zu abgefondert, und. von vornen runzlicht, die 
ea, Oben find fünf, und unten ſechs 
zackigte Backenzaͤhne, davon der erſte ımd letzte Eh 


ner find. Die Fuͤſſe find gefpalten, die Farbe des 


Pater ° 


dent: 
art. 


Koͤrpers iſt braunroth und mitten auf dem Ro— 
“ den ſchwarz. Die Geſtalt kommt mir einem Wolf, 
Me: Groͤſſe aber mit einem Dachshunde überein. Der 
fenige VDielfraß, dei man in Dreßden gen 
utefiete „fr toi ade Dfumd Seit, mi 
— — tt genug. — et und e 
er de des: Koͤrpers oh 

——— —— 
a os befchreibendie Farbe hraun mir gelblich 
ten Flammen, einen kohlſchwarzen Strich uͤber dat 
Ruͤcken, und die Bruſt wie auch den Bauch =: 
Der Schwanz ift wie der Kaͤrper — s die Jul: 
ſe find did, die‘ Klauen ſcharf. 


Lappiat und Dalekarlien, in den 


Wäldern von Aſten und Europens noerdlichen 
Zheilen, als Norwegen, Rußland, Lirthautn, 
Sibirien, und zwar in Aſien von den warm 
Gegenden an, bie faft au ben Llotbpol ſo weit 
die Laͤnder reichen. 


Sie begatten ſich Ir Janner, auch 


Fuͤchſen, werfen zwey bis drey unge = | 
gel, Haafen, Kennehtere und > an Kice GR 


flinfen unleidlich, freſſen 


unmu und hoͤten 
nice eher aufs bie ie nice mehe Siacin Singen Ui 


- Mare findet Biefes Thier auf den —**— in 
Wildniffen und 


| 
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Wr; und dabeh umfallen, da fie denn am beſten 
von den Jaͤgern ertappt werden. Ihren Raub be 
Drliege fie non, den Aeften der Bäume , und gröfßs 
u xt fallen fie auf den Nacken, mo fie 1 
BR halten, aubeißen, und zu freffen anfangen, ob» ' 
# das Thier file Angſt mit ihnen davon lauft, bis 
B erhnübet fällt en umfonmt, da fie es denn wei⸗ 
Emrirhiten, ſo lange a Tee 
© Kir! - ob fie fich nr u de er aͤu⸗ 

* atz zus ma den Unra 
a wir nich beftimmnen. ” ’ 


Op Tach a u. aben Eigen —* 
—— le Din a mag gfeichteitign | 
A rmer — 

—— geben: 
0, Bi. von 
Aanzt mie Seide, hat fanfte und Tange 













— —— —J 
a zu fehonen, | 
—* Pröden und Pfeile a 


390: dem — Martes od — komme 
Mrans. Martre, Marte, Fouite oder Folne, 5* 
ber Ital. Martaro, * Martarello. 
eer nenuetiian ihn Kuna — 
—8* 

Dit sicher Aecieaetn Arten, * — 
war. nad fn Ze —— ten. 
cd * von den Bauren M "Buchen und 
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6. sen su finden iſt, De bie Durhenmerbr ah ai 
Marder ‚ und die Tamnenmarder eine gelbe Kehle. 


Martes 
Der Ritter giebt überhaupt mur gefpaltene 
Kenmnei⸗ Zuſſe eine dunkelrothe in das ſchwarze laufende Far⸗ 
chen. de, md eine blaſſe Kehle ala ein ie ren 
Es iſt aber ihre Sefalt den Wleſeln — 
Groͤſſe wie eine Katze, vom Maul bis zum S 
einen Schuh fünf Zoll die Laͤnge des Schwanjer 
Zoll. Die Fuͤſſe find ſehr niedrig, * Klauen burh, 
der Kopf ſpitzig wie ein Hundskopf, 
rauhz, die Ohren kurz, —— Kb, die 3 


und gi Kigen 
rüdmärts — b Das Maulik 
1 einem * ur * die Lo⸗ 
ven haben Eu und 


' —— — 
Ze vs — — 
kunffimarrig und halb alb vermarhfen. | 


Bar · Dieſes Thler iſt in Europa zu Hauſe, woh· 
kant, det in allen Bäumer, und unter Holsftößen. Esde 
Ib mefeenthele von Gefilget u Cierur mer 
008 ugeb und Eyern, 

es auch mie Diänfen und Eihhörnern vor lieb ninmmt. 
> Den zus über fchläft es, die ganze Nacht aber if 
s. es auf der Jagd. Sle fürchten — Hunden 
J— — —*c 
urch Dachshunde, Ratzenfallen, und dergleichen. 

Man macht ſie zahm, bricht ihnen die 
aus, und gewoͤhnet ſite ins Haus. Das Weibgen 


und riechen abſcheulich. 


Ben einer llederung eines Marders fand 
maıt, X ——— Ayhnkhfeie it 


eines Fuchſes habe. Di. Zäfe chen P 


75. Beſblecht. Der Wil sy 
heben dem Zuchs und Wolf beſchaffen. Der Ge⸗ Auato· 
Megang, iſt auch wie bey dem Fuchſe. Die Schul⸗ miſche) 
Bräter breit. Die Daͤrmer, wie bey dem Die, Auuerk. 
em. ; gleich weit, und ohne binden Dam. Das 
u Vlein. Die Gekroͤßdruͤſe weis. Die Hinfe 
er Se niedriger als bie rechte. Die Murhe bei⸗ 
„“  Bumellen finder man in einer der Nieren 
We Warm,/ wie ben den Hunden ımd Wölfen, 
Wa Singer , an einem Ende ſcharf dreyeckig, am 
Br ; rl — und von Barbe 


J . Der — iſt in — gemein; 
— aber in Canada. Man nennex 
ah — ſeines rothgelben Pehe den Gold⸗ 
Ein ſolcher Pelz wird dem Zobel gleich 

und iſt vlermal mehr werch, als der 
Aues Sceinmarders. Die ſich auf Buchen⸗ 
aufhalten, find kleiner, als die andern, 
a Rammenbäumen find, aber das Zell ik 






















Des Baufmarder hat über Fleiſchʒ er dien 
Pa in den a — fein biſamartiger 
* Som zum Rauchwerk 


Der Iltis. Muſtela Putorius, es. 


Man nennet dieſes Thier, feines unleidlichen Bin 
nes halber , im Iateinifchen Putorius , im 
msfifdyen Putois, im icalifchen — ober 
o, im favojardifchen Pailler, im bollän» 
men Pontfem, im polnifchen Vydra , im 
uſchen Tchorz , im ſch en Iller, 
— — — oder Fitehet, Im picar⸗ 


— 
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ns Die Fuſſe find gehalten. Der Kryer ig 
— aus dem "gelben ſchwaͤrzlich. Der Mund und die 
Ä Ohren weiß, und der Hals gelb. Das — it 
— kleiner, als ein Marder, der Geſtalt nach einige 
— maſſen, wie ein Fuchs gebildet Der Ruͤcken it 
breit und eingedruckt; die Fuͤſſe find kurz; de 
Zähne ſcharf; die Ohren kurz, breit und rumd; 
die Schnauje — wie am Schwelne, doch 
bey der kleiuſten Art, wie eine Hundsſchnautze ge 
bildet. Es führer zweyerley Haare, naͤmlich 
kurze gelbe, die = m Vale einen goldgelben 
Slam geben; und dann fange, die an der Wur⸗ 
zel aldgrau „ und an den Enden ſchwaͤrzlicht, 
oder caſtamenbraun fd ; über den Eden der 
Schnautze befinden fi „ fo wie auch mitten am 
Kopfe, gelbe Steriche; die Kehle aber, auch die 

Fuͤſſe und Schwanz find ſchwaͤrzerz Ne Wigl Ir 
eingefehe als folng eis Dee Rörper, Diele 

e lang, als der Die 

ge des Körpers etwa ein und einen halben Sir. 


end Diefes Ihler, welches in Europa u San 
ſe Be haͤlt ſich in Risen und Hoͤhlen reifen den 
Steinhaufen auf zdesgleichen in hohlen Bau 
wurzeln, und hölzernen Verſchlaͤgen der = 
seta = gie — Hülmeen , 
and „ Deren gen und ich es 
beſtaͤndig nachſtellet; in Ermangelung derſelbes 
aber nd eu mie Ratzen und Minken behilft. 
Ja Fiſche, En de, Bere Gartenſchnecken, Heuſchre⸗ 
den, auch zahme und wilde Katzen, ſind, wo «8 
RUE was ertappen Tann, feine Beute. 


een. Die Rehle und der Magen deffeiben find wie 
— an den Mbichen Sefieffen, aber die Gedärwme 
haben eine andere Structur. Ge find deren vier: 

der erſte Darm At eine Elle Yang, a 

Ä | on 
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ben Zoll breit; der zwenyte, eine viertels Elle lang, 
und einen viertes Zoll breit, viel dicker und fehe 
druͤſichtz der dritte, ein und einen halben Schu 
lang, einen halben Zoll breit, amd nach ‚der Mit⸗ 
te zu mit Drüfen -angehäufer s der vierte , fünf 
Zoll lang, und am After drey vlertels Zoll weit, 
Am After befinden ſich auch die Saͤcklein, in 
welchen ſich die uͤbelriechende Feuchtigkelt ſammlet, 
woher dleſes Thier fo abſcheullch ſtinkt, fo gar, 
daß es ſeinen eigenen Unrath nicht vertragen kanm, 
ſondern allezeit, um ſich zu entledigen, weit von 


ſeiuer Wohnung und Hoͤhle weggehet. 


Das Flelſch ſoll eßbat ſeyn, und wie ſchwarzes Merken 
Wildpret ſchmaͤcken. Der Pelz iſt von den iw . i 
Mändilchen ‚der fchönfte. Die Haare werden 8 -- -- 
Mahlerpinfeln gebraucht. Das pulverifirge Blue 
iſt ſchwelßtreibend. Das Fett dienet wider Nie 
renweh, Steinſchmetzen und Gicht. 


8. Der Kaninchenwieſel. Muſtela Furo, 


¶Dileſes ler hat von jehrr den Namen Fu- 9.8 
ro, Furanculus und Viverra, m teutſchen aber ninchen 
den Mamen Wieſel, und an einigen Oertern wie 
Frett getragen. Nun har der Ritter das Wort 
Viverra and Frett zu einem Geſchlechtsnamen von : 
andern Ihieren gemacht ,. und das Wort Wiefel 
iſt die allgemeine Benennung von diefem Geſchlech⸗ 

‚te, within müflen wir dieſes Thier durch einen 
Beynahmen unterfheiden , und es Raninchen⸗ | 
wieſel nennen , weil es zur Kaninchenjagd abges 
richtet und gebraucht wird. Die Engellaͤnder 
nennen es Ferrer, die Sranzofen Furer, die 
Spanier Huran und Furam; die Polen Laska * 
ma. Lafika Lema,: Im Gehiifien heißt ee " 
‚Küs ader date, 0. ee 
” W 





Lenn⸗ 


Ruten 
in der 
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Die efpalsen. Die Au | 
Die Ofen Ki dr ee Die Farbe a | 


ſchmutzig weiß ; doch follen die Männchen eine web 


fe Schnantze, und Äber dem Körper gelblichte Han 
te haben, davon die Tängften caftanienbraum find; 
vie Weibchen hingegen, welche Peiner als die 
Männchen find, haben forne am Kopfe eine gan 
weife , und über dem Körper eine gelblicht weiß 
Sarbe. Die Mägel find weiß. Der Ritter zwar 
kwweifelt , ob diefes Thier wirklich vom — 
den Iltis unterſchieden ſey 3 allein es iſt Llemer 


Bermuchlich hat es feinen Urfprung aus Afci⸗ 
ta, wiewohl es ſich in a fortpflanzet, mb 
genug in Holland und Engelland gefunden wird 
da man es gebrandyt, um die Kauinchen aus 
Höhlen zu treiben. Man dar fit dahers zahm u 
macht, umd zu diefer Jagd abgerichtet, fürtert fe 
me Mi, Semmd, nerfleiſch und Hunden. 
Die geworfenen Inngen ſehen viche cher, bis ſe 
drey und drenfig Tage akt Find. Auf der Yagd 
Binder man ihnen das Marl mit einer kleinen Kb 
ee zu, well fie ſonſt die Kauninchen mbeiflen, 1 
dem fie alle Tiere anfallen „ um ihnen das Dim 
aus uſaugen. 


9. Der Zobel. Muſtela Zibellina. 
Die Ruſſen nemen den Zobel fe Marde 


oder Zobelwiefl. Der Polacken Sobol , de 
Scduveden Sabbel, und der Holländer Sabel 
di sie aufeser Beiamung Zobel He 


‚dier, kommt 
+ die. . 


Sam : Die | 
welpen. Pr an der Kehle und bey Den 


find geſpalten. Die Zarbe ißfor 
don Dem 











ihr * 7 
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wüßliche aſchgrauz der Körper dunfeteörhlicht, Aber 
den Ruͤcken mehr ſchwaͤrzlicht. Es giebt aber auch 
Draune , und a ſchwarze, mit einem Goldglanze. 
Die Haare ſind lang, und wie Seide. Die 
Groͤſſe des Thleres iſt wie eine kleine Katze. Wie 
haben einige von aſchgtauer Farbe mit einem roͤth⸗ 
Uhren Ölanze, wie auch caftantenbraune, mit einem 


Goldglanze, umd ſchwarze, mit einem Silbergliaus 


je, In der kaiſerlichen Mienagerie zu St. Peterds 
burg gefeben, wo fit an einer duͤnnen Ketter an 
ner langen Etange , und über einen Tiſch, 
ganı munter/ wie Die Elchhoͤrnet, hin und bee 
fprungen , und fo zahm waren, daß fie Fremden 
ws der Hand fraflem Ihr Geruch if wihte wer 
wine, als ngenchm. | F 


tmin. 


Man finder fie zwar in Lappland, China erben 


und der Iararey 3 abet Sibirien iſt iht rechtes 
Vaterland 3 wo fie fi von Maͤuſen, Nakıny 
Eichtstnern und Geflügel näheren, und durch vr# 
dentliche Zobelfänger , mit hoͤljernen Pfloͤcken odee 
Dfeflen erlegt, oder in beſondern Fallen und Gtelv 
Um gefangen werden 

Drie Krone befommt die Zobelhaͤute ſtatt dee 
Schatzung, amd macht danılt, an groſſe Haren 


Geſchenky rote dann ein ganzer Zobelpelz, ( wozun 


viele von diefen Fellchen gehören, ) det ans Tautze 
ſchwatzen Fellen, die einen Silberglanz habeny 
beftchet ,_ zu fuͤnf bis zehntauſend Rubeln geſchaͤtzeth 
und ats ein gtoſſes Geſchenk, nur Koͤnigen und fuͤrſt 
lichen Perſonen, oder auch dem tuͤrkiſchen Kalſet 
| In Thei wird. Dieſe Zobelhaͤute, nebſt des 

chwarzen en und Otterfellen, Find Raßlaudt 
wichtigfte Deljwerta 2 


6 


ss 10. Dee 





Ka 
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10 io. Der Dermelin. Muſtela Ermines,. 


min. Dieſe zehnte Art iſt eigentlich diejenige, bon 
Benen welcher der Ritter das ganje Gefilech enennet 
—— bet, denn fie if die Muftela, ober der eigenriiche nnd 
annte Wieſel. Ob die Tateinifche Benen 
nung Muftela von Mus herkomme, weil dieſe Thle— 
de, eben fo wie die Rasen, den Mäufen nad, * 
a wollen wir dahin geſtellet fern laſſen 
Sprachen weichen wenigſtens die 

—* ab, indem man dieſes Thiet im Hebr. Cho 
ober Cholda, welches eine Zeit bedeutet , (diewell det 

Weſel ſchnell zu feinem Alter koͤmmt) im Griech. 
Gale (wegen der milchichte weiſſen Farbe) Im Span 
Comadreia, Ital. Donnola oder Baltoıtula, 
Stans. Belette, Engl, Weaſel oder Weelel 

nennet. 

a Allein es iſt hier doch ein Unterfchied za machen 
wifchen dem gemeinen Wieſel (Muftela) md 
em Hermelin, (Erminea) welcher nur eine No 
enart der gemeinen Wieſel ift, und der feine Benen 

ie ng von Armenien haben fol, weil fich daſelbſt, 
ie man vordiebt, viele Hermeline Dodwk 
gießen diefen Umftand in Zweifel. 


a) Gemeine Meine Wieſel. 
sem - Der Kopf it fpikig, wie an einer Spitman 


el. De Schnauge hat einen Schnurrbare, Die 


Gb 
ab.’ fe vom Maul bis zum — — Zoll, eb 





— der Schwanz zwey e Augen klein und 
chwarz, die rg wie % — die * 
Sem Ur doch breit und abg Die Füffe nut 


teichen. 2. — Der —E rar Yırcsen, bicz 


a — * find in fuͤnf Zchen ya 


% 
4 ‘ no. E 
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Amen. Dieſer W — 
he u in tue —* —— — 


re Di Garnier m uns a bene 
} an, und faugen das Blut ab, — 
bohren in die Graͤber, um d zum. = 


rigen, ornboͤden, 
Kinfen —* Tab. xIV. fig. x. 
D. Muralti, welcher ein Weibchen yerafter gnar 
derte, fand eine lange Beuſt, eine bfa —*— mie Anmers 
Lappen, umd Heine Gallenblaſe. Die Mutter, tung. 
bie bey einer Kate beichaffen, und an den Enden 
. druͤſigte —— in welchen man 
fahr. Därmer waren cin 
cn e Elle ee —* — Selten waren viet⸗ 


wovon ſaſſen 
a ia ir Das — vom Kopfe bis * 
ale: — — au ſechs und wanzig. Wirbeln. 
— gingen abaelondert bie in die 


* Die Wänahen Yan eine Bine 


Die Wierktaner effen die Wieſel ‚ * in al⸗ 
ten gebrauchte man das Gehirn, die Lungen⸗ 
leber uud andere Theile In den — Zu 





— 


b Her⸗ 


melin 
e 


11. 
nec⸗ 
wieſel. 
Nivalis 
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diſchen Wieſel im Sommer bunt, fleckigt oder 

färber find, und im Winter ſchneeweiſſe Dante de 

kommen, zu welcher Zeit man eben die Jagden am 

zuſtellen pfleget. — J 

b) Der Hermelinwieſel. 

Der rechte Sermelimmiefel iſt etwas gröfkt 
ale der vorige gemeine Wiefel, und auch darinnen 
von jemem unterfchieden, daß er ganz weiß it, de 
Schwanfpige nur allein ausgeriommen , we 
ſchwarz Ift, doch find. die ſchneeweiſſen allezeit eß 
was felten, indem der größte Theil doch ins gelblich 
te fällt, oder gelbe Flecken hat. Diefes Thier iß 
in Sibirien und Lappland zu Haufe, lebt von 
— Vögeln, Eyern, Ratzen, Maͤuſen und Wald 
hodumen, es iſt fehr gefraͤſſig, indem es die Mäw 

fe, welche es fo gut wie eine Kate fängt, ganz und 
gar bis auf die Zähne frißt. Der Geftank dieles 

Thieres ift gleichfalls unleidlich. Der Pelz hinge⸗ 
en deſto angenehmer, indem die ſchwarzen Schmany 
Ehen auf dem fehngeweiffen Grunde ein ſchones Av | 
fehen geben; daher diefe Pelze auch von Koͤnigen 
md Fuͤrſten zur Ausfücterung ihrer Mäntel find 
er fo daß man diefen Wieſel um dep 
wilen auch den Koͤnigswieſel nennet. Wenn wan 
diefes Thier durch ein Geſchrey oder einen Knall e 
ſchreckt, fo befommt.es das Fraiſch, und wird 
gefangen. j E Er Saas s i 

11. Der Schneewieſel. Muftela nivalis, 
Das gegenwärtige Ihier ift von dem vo 

Hermelin faum unterichieden. Nur ift es. ung 

alb fo groß , als der. Hermelin, und bet am 
chwanze faft gar feine ſchwarze Haare, Inden uur hin 
ynd wieder ein dergleichen einzelnes Haar malt unter 

(äuft; übrigens aber ift es weiß und hat eben 


che Fuſſe wie der Hermelin. Es wird in Schweden ge 
funden, und dafelbft Schneemauß genennet. 


8 | 16. © 








277 





16. Geflecht Der Dar 
Urfus, 


. 
 * 








$ ) Tiere diefes Seſchlechts haben oben ſechs 
——— ik Sm — um ehe —— 

inwendig e ern er 

fals kin Oünen ähne, 





Sta eh Ke eförmig Di 

3 AU fin ober (he, Dason her 

dicht an dem Hundszahn ftchet. 

die Augen haben eine Mi Die Naſe raget 


hervor oder iſt Schnautzenförmig. Die Ruthe mit 
einem krummgebogenen Knochen ausgefuͤllet. 


Die Benennung dieſes Geſchlechts iſt von dem 
gemeinen Bären hergenommen, welcher die felgeate 
erfte Art ausmacht, 

I. Der gemeine Bär. Urfus arctos. 

Diefes bef ich durch em Gebr. 
Namen Dob —— d. — — 


ng 
muthlich daher ruͤhret, weil es ſich in den nordi⸗ 
ſchen = aufh ‚tgestvegen — — die» 


ern ’ Sbm. Nedv ved, 
Dobt. N an m der Werrver, 


©; De 





A 


= der Apr 
gr kraum und ſhwoarzoraun, langhaaricht , der Kopf 
ande 


Kenne Aöpen, deren fünf find, welde alle ſtarke Klauen 
zeichen. a cuie die Söwens die Wörderamd Hinterfüffe 
| ſſen ſehr ähnlich. Der 


den Menfihen Haͤnden und 
SGang iſt aufden Ferien. e Gröffe if verfthleben, 
denn man teift Varenhaͤute von fünf Ellen an, die 
aber olsdarin wohl ziemlich müffen gedehnet feyn. 


Ma Man findet fie in den pobinüfchen Bäldern, 
“abi und wieder In andern euvopdifchen Wilt 


[2 


wa 


die Außland, Schweben, Lappland, und fehr 
weit nach dem Vordopol zu, desgleichen in Aſten. 
Aue den deueſchen Wäldern und den Alpen find 








Der andere wird Pferdebär gemeniset, web 
der zwar auch Kräuter frißt, aber übei eng auf die 
Blehheerden und Pferde anfälle, und fie, wenn er 

zerreißt. Er iſt ſchwaͤrzer und 


x 


2 Tann, 
fleiner. 


Der dritte iſt ber Silberbar. Er iſt der 
leinfte, und wird fo genennet, weil die Spitzen 
wer Haare einen Silberglan; haben. ; 


Auſſer dieſen Verſchiedenheiten a mh | 
Dia 


bunte und weiſſe Bären „ beſonders 


wiffen, ‚nerzdglich aber In den nordifhen Ländern, 


\ 
| 
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Diejenigen weiffen Bären aber, weldheman :. 
in Brönland und Nova Zembla .antrift , haben gemeine 
einen ſpitzigern Kopf, und einen ſchwaͤchern Körper, 
als die vorigen, leben auch mehrentheils auf dem 
Eife , und fommen 7ER mern = isfchollen in 
Norwegen an, durch Gelegenheit ran aud) 
manchmal auf der Inſel — anlanden; denn 
Be — f — mit den — dem 
Mordpol berunter en werden, r groß) 
doft eine und mehr sen im nn Eisber⸗ 

ge und tiefen Schnee, in welchen ſich dieſe Bären 

———— md von Seehunden und? Wallſiſchaas 
leben, auch von einer Eisſcholle zur andern wiede⸗ 
zum in ihr Waterland zuriick zu tehren wiſſen. 


Die Baͤren ſind zwar Raubthiere doch nicht 
fü raͤuberiſch, als die meiffen andern, Ohne — groß or — 
| — — und ohne Beleidigung, werden fie ° 
| enfihen anfallen: Pferde und Ochfen, web 
de fe gegen diefe Thiere zu vertheidigen eier 
bleiben auch Yan Ihnen verfchonerz es fen denn, d 
in den en Heerden einige einzeln — 
—— Kleineres Vleh, als Schaafe, Boͤcke 
und dergleichen, wird von ihnen deſto meht 
| * Sie beftelgen die Bäume, und gebe 
förbe aus. Die Begattungseit 
Ende den ner und die Welbgen trage 
und zwölf Tage, wornach fie vier Jungk 
werfen, welche fie aus vier en ernähren, mit .., 
— — ziehen, und Ihnen bald das Klettern 
äumen lernen. Sie lecken beftändig ihr; 
Sun ; damit fie Haare befommen , fo wie ud 
Gewohnheit ift, ihre aut oder Tagen na 
Art der Kasen zu lecken. ren Raub zerreiflen 
— — den Tatzen, als mit den ne f(hlep 


arktos. 


was fie nicht koͤn l 
& Pro züweilen een zu den‘ —— 
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einander, indem fie ſich auf 


3 und nachlqaufen. Ihe ordentli⸗ 
—— und bedachtſam, wiewohl ſie, 
—— —* ſehr geſchwinde fortkommen 


ee fie ſich ie eine 
Baumblaͤt⸗ 


Wie weit es mit der — eines Bären 
form gebracht on und mie —* ſie zu al⸗ 
—* Kuͤnſten ſind, ſolches tft jedermann bekauech 
gleichwie — der fuͤrchterliche Thon ihres Bruͤllens, 
wenn fie unwillig find. 


Dre Was die Bärenjagb a fo werben fi 
gb, mit ewehr gefaͤllet. Die Hunde muͤſſen zu⸗ 
weilen ihr Sehen durch ihre Klauen einbüffen ; ſonſt 

werfen die gehetzten Bären auch mit Erde, Graß⸗ 
— und Steinen um ſich herum, um die Hu 

de abzumehren. Iſt ein Fehlſchuß gefchehen, fe 

Köuft der Bär mit voller Wurh an, da man ihn 

bean ralt einem Bajonet muß zu erlegen ſuchen. 

Wer dem Bären unglüclicher Weiſe unter die Fuͤſ⸗ 

fe kommt, wird yon demfelben tode gedrückt, jere 

treten oder mit den Tagen gefchlagen und zerkratzt. 


| Bey der 3 — fand — Laͤnge ei⸗ 
nes Baͤren vom ule bis zum Schwanze, fuͤ 
* 3 uni ae —— — 
| ang, die Haut auf dem en ſehr di 
dem Yauche duͤnn. fi 





Der Magen verhältniimäflig 


len, in zweyen pertheilt und inwendig mit einigen . 


Sa ‚ wie bey den wiederfäuenden Thieren. 
er machen, wie bey dem Viclfraß gen 
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anigen Canal sus, find aber Schuhlang . 
Ba doch die Därmer eines Loͤwen nur fünf und zwan⸗ — 
ig Schuh austragen. Die Nieren liegen in einer los. 

etthaut , weiche faft fünfzig Heine Nieren enchäle, ** 
die voneinander abgefondert und jede mit einer eigenen . 
Haut umhuͤllet find ,„ nur daß fie vermictelft duͤn⸗ 
ner Faſern an cinander hangen, und gleichfam traus 
benförmig an gröffere Gefäffe befeftiger find. 


Das FJleiſch der Bären iſt eßbar, wenigftens 
werden fie von den Indianern in Nordameriea 
Epeife gebraucht, infonderheit werden die Fuͤſſe 
einen Leckerbuͤſſen gehalten. Ihr Fett wird zu eis 
nem Del ‚md pr Schmaͤlzung der 
fen gebraucht, Dag Fett ift noch ieht ein fehr brauch⸗ 
bares Arzuenmittel, desgleichen die Galle. Was aber 
Die Heut beteift „ fo dienen dieſe Pelze zu Decken auf 
Pferden, in Schlitten und Wagen, und bie ſchoͤn⸗ 
ſten Denen zu groflen 9 


2. Der Dachs. Urſus Meles, 


Man nennet dieſes Thier bey den Lareinern: _ 2. 
niche nur Meles fondern cuch Taxus. Span. Ta- Das 
fügo und Texon. tal. Taflo. Franz. Blaireau Meles. 
Pebin. Jar fEingl. Badger, Brock, oder Gray. 






In. Jazwvick Borfuk, Kor.dziki und Zhik, 
chwed. Graafzvvyn,, weil eseine Schweinsge⸗ 

ftalt hat, und indie Erde graͤbt. Briſſon mache Benen⸗ 
yom Dachs Boogie I ec auch. nung. 
die Zibetbkatze, und dag amerikaniſche Stinfthier 

oder Rvvasje rechnet, und fü hat der Ritter vor: 
mals auch ein. befönderes Geſchlecht daraus gemacht, 
Rlein Hi ftellet den Dachs unter dem Na⸗ 
men Salbfuchs, mit dem Coati und dem hernach⸗ 
folgenden Wolfobaͤren ir eine Claſſe. 


©r De 


26* Erle Ci, ini Ordn. Raubthier. 
ü hs hat ben dem erften Anblick 


2 
Dose 8 Pleinen Bären, der Körper iſt 
u r gedrungen, Die $änge iſt dreg 


ıl bis zum Schwanze, er ift ohngefaͤhr 

4 Pfund ſchwer. Dee Müden 

ee After ift breit, der Hals kurz, 

und lang wie Schmeinsborfien, 

en ift die Farbe gran oder weiß, 

in oder ſchwarz. Der Kopf ift wie 

2.22 Sdamante ſpitzig, De Vacken ſind dick / 
über dem Kopfe gehen ſchwarze und weiſſe Stri« 
de. Die Augen find klein, die Ohren fur un 
rund. Die Zunge, Naſe und Zähne wie an den 
n. Die Voͤrderfuͤſſe kurz, dic, unten breit 

mie fünf Zaͤhen und fehr langen Naͤgeln. er 
Schwan; iſt fur, dick, Rumpf ‚unten plate, und 
mitgelblichten Haaren beſetzt. Sr har eine geranme 





Mickhaut, melde die Augen faft gar bedecken 
Rarın. Am After unter dem Schwanze, einen in« 
wendig haarlchten Beutel, dergleichen Lie Zibeth⸗ 
taten haben, und worinne ſich eine weiſſe Feuch⸗ 
tiafeie abfondert, bie zwar einen etwas widrigen⸗ 
jedoch niche fee ſtarken Geruch Hat. 


Water: Dieſes Thier iſt faft allenthalben in gany 

tem. EMuropa, beſonders In der Schweiz zu Haufe, 

| net in Waͤldern und zwiſchen den Eteiutigen, au 
in „Höhlen unter der. Erde, 


Verſchle Man ak | 
giebt zweyerlen Verſchledenhelten au 
— naͤmlich eine mit einem Hundsartigen, und eine an⸗ 
dere mit einem Schweinsartigen Kopfe, die auch in 
der Farbe der Haare unterſchleden ſeyn ſollen, wenn 
man nicht den nachfolgen den Coati damit verwechſelt. 
Wenigſtens beſchreibet auch Hriſſon einen kleinern 
weiſſen Dachs, mie kurzen Fuͤſſen und weiſſen Naͤ⸗ 
geln, aus LNeujork. * 
e 
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ſich von Käfern, zu ie. 


man, Set Bund 
ecten, urzeln 
Mäufen, Renindhen, Enten, 






ſchlafen 

entfernen ſich aber nicht weit, Die Grimme iR fein, 

und fie geben ein lautes Gefchren, faft wie Die 
Wenn ſie auf Auhoͤhen oder Felſen ger 

jaget werden, er fe den — zwiſchen die Bei⸗ 





wen wie ein Ballen — um ge⸗ 
ſhwinde zus entwiſchen. Wenn fie Spanferkel er⸗ 
2 ſchleppen ſie ſelbige lebendig in ihre 
Oaͤlen. Gegen die Hunde mehren fie ſich mie ig 
zen Blauen und Celiß tapfer. Sie lichen die, 
e, und kommen bey rauher Wirterung wenig 
ansiitwen Höhlen, fondern leben von ihrem daſelbſt 












(6 vor anf einander und ſchieben | 
— —— pe Kıpfeund — 
ohne un = 








nate craͤchtig, und bringt zu Anfang deu Winter 
deey oder vier ungen. ie werben alt, und zu⸗ 
legt blind. Sie laflen ſich ganz zahm machen, 

Eie find fehr fere, das Netz Ift ein doppelten Trak . 
Gewebe voller Fettſtriemen, =; find auch die * 
er mit Fett umgeben. Der Magen iſt wie ik 
ein Menſchenmagen gebildet Die Därmer find 
Siam, we haben feinen blinden Darm. Die Leber 

Lappen, die Harnblaſe iſt ſo groß wie ein 
eg. Die Ruthe tft knochicht und vier quer Fin⸗ 
ger lang. Muralt fand ben einem Reichen, daft 
Die Hörner der Mutter bie an dle Mieren reichten. Rue 

Wenn das Zell herunter iſt, f riecht der Dache bar 


















— 


Dachs. 


aa. 
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mehr ſo widrig, und das Fleiſch fol geraten, 
wie wildes Schweinfleiſch ſchmecken, wie ſie dens hin 
and wieder als ‚cin Wildyret gegeſſen werden. Die 


Haare dienen zu Mahlerpinſeln. Die Sattler ges 


brauchen bie Haut auf allerhand Art und zu den 
Arzneyen fomme ihr Fett und Blut. 


3. Der Coati. Urſus Lotor. 


Es iſt von uns ſchon oben en Coatimonde, 
welcher des Linnui Viverra Nafua if, beſchrieben 


worden Jetzo aber werden wir ein Thier, daß zwar 


jenem ziemlich nahe kommt, doch aber verſchleden 
iſt, und bloß Coati genennet with , befchreiben. 


Coati Hit eine indlaniſche Veuennung, wel⸗ 
che von den Schriftſtellern iſt behalten worden 
Bon dieſen Thieren giebt eu drey Arten, Damen 
die erfle » weiche Mapach genennet wird, und 
altgiee Tab. XV. fig. 1. in Abbildung zu ſehen ifl« 
in dieſer Stelle von dem Ritter, unterdem Ramen 
Urſus lotor angeführee: worden. Es iſt ihmm aber 
ber Name losor, das iſt Waſcher oder Abe 
ſpuͤhler gegeben, weil es die Gewohnheit hat, ſei⸗ 
ne Speiſen immer mit Waſſer abzuwaſchen 


Dieſes Thier iſt ſo lang wie eine Katze, aber 
dicker. Der Kopf iſt breit, die Schnautze ſcharf, 
der untere Kiefer kuͤrzer als der obere. Die Augen 
Mein, die Ohren kurz und rund. Die Fuͤſſe haben 
fünf fange mic fharfen Nägeln bewafnete Zähen, 
die Wörderfüffe find kuͤrzer ala die hinten. An 
den Sußfohlen feine Haare. Der gane Körper 
mic einem langhaarigten dicken Pelz bekleidet, wie 
die Bären, aber die Haare an den Füffen find kurz. 


Der Müden if aſchgrau wir fhmwargen Puncten, 
und 





16. Geſchlecht Der OA. Bu 


wnb der Bauch roͤchlich, mit sachen —— 
Die Schnautze ſchmutzig weiß, über dje Augen ein. 
ſchmwarzet Stih. Der Schwanz ſchwarz und gelb⸗ 
ürccht weiß geringelt (doch giebt es auch ganz brau⸗ 
me mit einem: geringelten Schwan.) Die Voͤr⸗ 
derfuͤſſe dienen wie Haͤnde, um damit nach Art 
der Bären zu verfahren. Die Ruthe iſt mit ei⸗ 
nem gekruͤmmten Knochen ausgefuͤllet. 


Der Toati wohnet an den Ameriranlſchen 


Meeresgegenden, befteigt die Bäume, friſſet Ener, 
Haͤhnet, Muſcheln, bat ein feines Befühl und 
ſcharfen Geruch. Iſt eigenfinnig "and hartnäckig, 
Fchläfe von zwoͤlf des Naches bis Mittags um zwölf 
Uhr. Mit Schmeinebürften läffer er lich forttreb 
ben. Beh einigen Schriftfteflern wird er auch 
Raccoon, oder Indianiſche Maus genennet. 


Beym Klein befindet ſich unter den Halbfüchfen. 


4. Der Wolfsbar. Urſus luſcus. 
Dieſer Heine Baͤr iſt nicht groͤſſer, als ein 


Wolf, Hat einen langen Schwanz, roſtfaͤrbigen 5 


Pelz , braune Schnauße; an der Stirn und an 
der Echte, die länge herab einen meißlichten Strich. 
Die Geftalt if theils einem Wolf, theils aber eis 
nem Fuchs ähnlich. Die Augen find Flein und 
ſchwarz, die Ohren kurz und rund, der Schwanz, 
mittelmäffig lang, an der Wurzel ſcheinet derfelbe 
dünner zu ſeyn als am Ende, weil unten kurze und 
am Ende lange Haare fiken. Die Schnauge und 
die vier Züffe find ſchwarz, die Stirn meißlicht, 
die Kehle ganz weiß, der ganze. !eib caſtanien⸗ 
braun, und der Mücken von dunflerer Farbe. Den 
RKoopf traͤgt das Thier niedrig, und ſteckt den runden 
Ruͤcken in die Höhe. Dem ohnerachtet ſchlepy = 
en, au 


L 2 


Lebens 
art 


86 Erſte Gl. III. Ordn. Raubthiere, 
Bauch faſt auf der Erde, weil es die Voͤrder⸗ 
er frumm ſetzt. Die Haare find lang wur 


Lebens; diefes Thleres iſt Hudſons⸗ 
art. woſelbſt man groſſe und 
Knoimmen und tauchen ſich 
ver im Waller. Diejenigen, 
Bgegend wohnen, leben vom 
aber mehr Sandwärts ein 
3, was fie nur ve eßbaren 


16,5% 
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17. Geſchlecht. Der Philander. 


Didelphis. 








arum dieſes Geſchlecht Thon von langen Cr 
Zeken her den Damen Philander führer, Gleche 
iſt fo wenig abzuſehen, als warım der Ritter ſol⸗ ag 
bes Did.Iphis genenmer hat. Beam wir . 
an zum Sriechiihen umfere Zuflucht nehmen ; 
und Pbilander damit erklären wollten, daß die 
Weibchen dieſer Thiere groffe Siebe für ihre Min 
then hegen: To komm doch nichts ſchickliches dabey 
eraus. Wir laffen es alfo bey dem alten Niamen 
Alander bewenden ; und obgleich eine Arc der 
Thiere dieſes Geſchlechts, denfelben befonders führ 
ret: fo wollen wir ihn doch für ale Arten gemeiw 
uusig machen, und, wie Briſſon gethan, das 
ganze Geflecht damit belegen. 


Die Rennjelchen dieſes Geſchlechts find, Geh 
daß diefe There im obern Kiefer gehen, umd im Ken 
untern nut acht Schneldezaͤhne haben; wobey ans veichen 
zumerken, daß die zwey mittlern der untern Schneis 
Dezähne fehr kurzfind, ‘Die Humdazähne find lang, 
und die Backenzaͤhne, wie eine Saͤge gezähnelt. 

Die Zunge iſt einigermaffen mit einer Reihe Haͤr⸗ 
chen oder Faͤſerchen beſetzt. Diefem füget der 
Ritter uoch hinsu., daß fie am Unterleibe, jur 
Verbergang der Bruͤſte, ober Eyrer, einen Beu 
rel haben, welchet Umſtand ſich jedoch nicht gm 
allen Arten ſchickt; ferner, daß der Daume am. 
dieſen Thieren, von den Übrigen Flagern abtgche 





Kenm 
geichen 
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und ſtumpf fr. Beiffon thut noch hinzu, daß 
fie einen fehr langen Ratzenſchanz haben, (welches 
aber auch nicht ben allen feine Michtigfeit Hat, ) 
und dab die Finger mit ſcharfen Nägeln verfehen 
find. Übrigens find die Fuͤſſe, wie Affenfüffe ber 
ſchaffen, und ihr Gang if auch auf den Zerfen, 
Das Barerland viefer Thlere ift Indien. 


1. Die Beutelratze. Didelphis Marfu- 
pialis, ; 


Diefes gegenwärtige Thler iſt ohnſtreltig 
der groͤßte oſtindiſche Philander, welcher Im et 
gentlichen Verſtande die Beutelratze genennet 
wird, weil das Weibchen am Leibe einen weiren 
Sack traͤgt, wotinn die Vruſte oder Eyterwarzen 
ſitzen, in welchen die Jungen hinein riechen, um 
zu fängen , und fich wider die Kälte zu ſchuͤtzen 
da fie ganz nackend zur Welt kommen. Auf der 
Anfal Amboina witd derſelbe Coes» Cocs ge: 
nennen Gonft führer er auch den Mamen Opal 
fum, Ob aber man der americanifche Carigue, 
der brafilianifche Carigueja , und amerkanb 
(che Tiaquarzien, welche eben fo beſchrieben wer» 
den, hiermit völlig einerleg Thiere find, iſt doch 
wicht dolkommen deutlich; wenigſtens bildet Seba 
noch eine Hleinere Art ab, die anders gefaͤrbet iſt, 
umd don den Indianern nach Dalenıms Bericht 
Pelandor » Aroe genennet wird. Bir wollen erſt 
die Oſtin diſchen befchreiben. 


Dir Lange ves Koͤrpers, vom Sinrerfopfe 
bis zum Schwanze, iſt dreyjehn Zo Der Kopf 


Bl ſelbſt, bis zur Schnautze, vier und einen halben 


Dell. Der Schwanz IR nur an der Wenzel 


verbhwerig; übrigens aber wie ar 4 


erſien davon ſehr klein. Die uͤb 





77. Geflecht. Der Philaunder. 9 


Null, und mit viereckigten Schuppen bedeckt, dabey 
ſeht Yang. Die Schnautze ift hieis w; mit * 
gen Schnurrbartshaaren verſehen. ren ſind 


Breit „ umd fichen aufgerichte, Der a ae iſt pialis, 


wit borftenartigen Haaren beſetzt. Die Farbe. ft 
braunrorh, doc zur Seiten die Haare — 
und von heller Farbe, am Bauche abet gelb 

weiß; uber jedem Auge beſindet ſich —— 
brauner Flecken. Die andere oſtindiſche A et bins 
gegen ift-am Bauche gelb , und die Flecken über 
u. Augen find — alls gelb. Seba Muf. Tab. 


Das Exewplar, welches ber Ritter van Bo Sem 
genftand hatte, war aus America, und wird von then 
Sm alte belihriehen : Der Körper ift wie ein Dache ® 
‚gebildet, Die Groͤſſe, wie eine groſſe Kate. Die 
Schnautze ijt kegelfoͤrmig, und einer Schweins⸗ 
ſchnautze ähnlich, doc) wie an den Fuͤchſen, mit eis 
a weiten Spaltung, gleichſam kielfoͤrmig. Die 
Dafenlöcher > und halbmondfoͤrmig 
Fünf Reihen Schnurtbertshaare. An den Cden dee 


Schnautze acht, und unter der Kehle fünf Borken, . 


Die Ohren laufen rund aus, find ſchwarz und mit 
weiſen Puncten beſetzt. Die u e — gun 
‚and mit furzen Haaren. Der f 


Ian 





wie der Körper, durch Kumeln in ringe abs 
lt, und eingerichtet, um damit zu umfchlin Fi 


und Kr —— Die Flaͤchen an den Füllen 


Sogn ie de de beſchaffen, mit fünf runden eahlen 
ern/ bi "lc groß ; und mit Nägeln bewa 
* heil e in einen Ei uſammen geder 


8 = einen. Der Daume iſt flumpf Die 


adenzähne find gezackt, — voͤrder — gan, und 
g ’ 


I» aben son dem ganzen Geſchlecht gelager worden. 


— Was 


1. 
Bernel⸗ 
tage, 
Marſu 


an 


Beutel betrift, dendas Wels 
hret , und der diefem Thiere 
ı giebt: fo ift derfelbe nichts 
sppelte Haut, gleid) einerauf⸗ 
Die Höhle, welche diefe Wer 
die Weite eines Ermels, wor 
tecken kann. In diefem Sad 
nd blinden Jungen hinein, um 
lien acht Zigen zu faugen, 
j auch allenthalben von der 
‚Mütter herumgeführer, und mitgenommen zu wer 
— 


So lange das Weibchen mit den Jungen a 
thun hat, befümmert es fid) um das Männchen gar 
nicht, fondern ſpielt unaufhoͤrlich mie ihren Kindern; 
legt fie in die Sonne, ledt fie, ſtreicht fie wieder 
mit den Händen ab , daß fie recht ſchoͤn werden, 
ſteckt fie in den Beutel, und trägt fie vorfichtig, daß 
fie nicht gedruckt werden. &o bald aber die Jungen | 
erwachſen find,jagt fie felbige von fich, folger aber ti 
‘mer von ferne, um in den erften Tagen zu fehen, mie 
es ihnen gehe, umd Ihnen allenfalls noch einmal 
Huͤlfe zu eilen. Das Maͤnnchen hingegen beiuflis 
‘get ſich in einem Walde, und macht, nad) Art der 
Ifen, taufenderley lächerliche Geftalten , mie fe 
fih denn auch gleich den Affen baͤumen, und if 
‘den After niederſetzen. Sie können übrigens * 
und geſchwinde klettern, halten ſich viel auf 
Baͤumen auf, eſſen Fruͤchte und Blaͤtter, ſtellen 
den Huͤhnern nach, und lieben das Zuckerrohr. 
Wenn fie von Hunden gejaget werden, ziehen fie 
fi zufammen, und ſtellen fih tod, wodurch fe 
fich retten $_ denn die Hunde heiffen niche an, ui 
feeflen diefe Speife niche, J— 





2. Der 


14. Gefibiecht. Der Philander. 297 
a, Der Philander. Didelphis Philander, 


- Der Ritter nennet dieſe Art insbefondere Phi⸗ 

im ern Zei — ver Fre he gm 
erften e Ta 

aber auch, daß fein Eremplar nice eine 4 (che ic — 
de Schnautze, — braunen — uͤber den Au⸗ Ar. 


und ae an den Daumen der Hinter 8 | 
Füffe Habe gr des FJeba Zeichnung entweder %. — 
tr A oder eine Verſchiedenheit ſtatt hat. Die 
giefen nennen diefes Thier Cachorro de 
otro, welches fo viel als Buſchratze bedeutet, 
fen heißt es auch Tlaquazin und Tai ibi be. 
den Braſilianern. 


Die känge des Rd vom Hinterkopfe bie Kemm 
Sümayı io iſt Be Bu Die Schnauge Fer 
I foikig, fe Augen find ſchwarz und hervorras 
A Een und bangen herunter ; find 
* kahl, glatt und ſehr duͤnne. as Maul iſt 
it Schnurrbart 


uͤbri ber £ 
wg ng Ba —— 
Die weife 


er — Pia (Siehe Tab. xVil & 
* 1.) 
Die — haben zwey Eyter, die jede 
; doch fie nicht, ioie an der 
— rt, in =. Sacke eingefchloflen , ſon⸗ 
dern ragen zwifchen den Shinterbeinen heraus Das 
Fleiſch ſtinkt, wird aber dennoch 


€ 2 3. Der 





Erſte Ci iü. Drdn. Raubehiere, 
I. Der Waldratze. Dideiphis Opoſſut. 


233* mericaniſche Thler wird ben den 
— Catigucija, bey den Mexicanern 
Opof- on den Portugiefern Ropoza, in 
fum. - ware, von den ngelländern Pof- 
Tab. - ‚Stansofen in America aber Puant, 
au er genannt ‚ führet ben etlichen auch 
4 apatiima, und iſt vermuthlich des 

ee Manicou. 
Sa  , Das Weibchen hat einen dergleichen Sack am 


zeichen. Unterleibe, wie die erfte Art, und iſt mir durch die 
Anzahl der Bruͤſte, deren zwey ſind, imterſchicdei. 

. Die Naͤgel an den-Daumen der Hinterfuͤſſe fd 
" ſtumpf. Die Laͤnge des Körpers acht Zoll. Da 
Kopr dren Zoll. Der Schwanz einen Schub. De 
Börderfüfle find drey Zoll lang, die Kinterften aber 

ber vier Zoll. Die Schnause iſt ſehr fpigigz ver 

obere Kiefer ift länger als der untere; die Augen find 
flein, rund und glanzend. Die Ohren lang, er 
glatt, ſauft, und faft durchſcheinend ınie W | 
ohren, ſtehen aber, wie an den Fuͤchſen, gerade d 

die Höhe. Das Maul und der Kopf iſt nad) Katzen 

art, mit Schnurtbartshaaren verſehen; der Schrdam 

; zum Theil mit Haaren befegt, und nach dem 

nde zu, mit Schuppen, wie ein Naßenfchtoaug. 

Auf dem Ruͤcken braunroch, an der Schnauge abet, 

wie audy an der Kehle, dem Baud) ımd den Ser, 








gelb , auch uber jedem Augeift ein gelber Ste 
Das Weibchen hat zwey Eyter. 


Lebens·  Diefes Thier hängt fich mie dem Schrange.an. 
art. den Bäumen im Walde an, um den — ih 
entgehen. Der Sad ift eine Zufammenzie | 

Haut des Unterleibes , welche eine — 

has, worinne ſich drey bis vier Junge ar > 

= ® 










€ 
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die aber ziemlich klein ſeyn muͤſſen, weil der Sad. 
niche ſehr weit ift. Tab. XVHL fig. 2. — 
4. Die Bucchratze. Didelphis Murina. Due 
.:. Die Braſilianer nennen dieſes Thier Mar- — 
moſa, Aldievandus giebt ihm den Namen Sca⸗ XVIil. 
lopes. Es if nichegröfer als eine Nase, und wird fg- 3- 
ſonſt gemeiniglich die wilde oder Buſchratze ger | 
nennet. Die Schnautze iſt fpigig und hat lange 
Vorſten. Die, Augen find groß und ſchwarz, Die 

Ohren breit und herunter hangend, doch mit diinnen 

Haaren befegt.. Der Schwanz lang, um. 

rigt, übrigens kahl und am Ende in cin 

fel gedrehet, Der Oberleib , und der 1 

Augen brauntoth. Der Bauch und 

blaßgelb. Die Fuͤſſe Fahl und weißlicht. | 

gel alle feharf, ausgenommen an den Daumen ber 
Hinterfuͤſſe. Das Weibgen hat nah dem Lin« 

ne fedis Eyter. Man findet es in Africa un 
America, Ä | 


5. Die Schwangrate. Didelphis dorfi- 
gere, Ä 

Es hat diefes Thier einen Schwan, der an 
der Wurzel haarige, hernach aber dünne und kahl, Sn en 
und viel länger als der Körper iſt. Diefen fihläge Horn. 
es über den Leib am Ende umgekruͤmmt, und die gera. 
Jungen haben die Gewohnheit, der Mutter auf den Tabe 
Nüden zu fpringen, und Ihre Schwänze alle um XVHI. 
den Schwanz der Alten zu fhlingen , worauf denn "5° * 
die Alte die ungen alfo mit ſich führer, und fich 
mit ihnen, in Gefahr auf Die Flucht begiebet. Aus 
Ä Biefer Usfache hat der Ritter fie dorligera , und 
ir Schwansrase genennet. Die Geſtalt kommt 
AN. ie der vorfergehenden vierten Art überein. 

I, 3 j 


Aufs 


. 


J 


a u | 
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* 


Ulla Ale Rrifſon noch been andere Ar 


Verſchiedenheiten angemerkt; 
Philander, den die Schrift 
ee Hayopolin nennen, um 


No. 4. übereinfommt; dam 


Kattenfihtsänge haben, ) fa 

nze 

amiſchen * —2*— 
die Ab Aa 








295 





18. Geſchlecht. Der Maulwurf. 
| Talpa. 


—— 


$ * Name Maulwurf moͤchte vielleicht das Seſchl. 
er ruͤhren, weil dieſe Thiere, die mit ihren Benen 

Klauen oder, gekragte Erde mit dem Maul aufs WURS- 
werfen, und die Spuhr, davon auf der Oberfl 
der Erde zuruͤcklaſſen. er bebrdifche Dame = 

phor Eberoch drudt wenigfiens ihre Eigenfhaft, 

In der Erbe Söcher Loͤcher zugraben aus. Die Briechenge - 
ben ihe den Namen Alpalax und Skalops, aber. der 
Lat, Name Talpa iſt die Mutter des Ital. Tal: 
pa Sran. Topo und Franz. Toupe. Die 
Schweiger fagn Schärmuß, die Schwed. 
Mullwad, die Engell. Mole oder Molwraß, 
m mit dem Soll. Moll oder Moll-ror, = 

ommt. 


Sie haben oben ſechs, unten — Seth. 
ne; ſodann einen groffen und vier Bleine Hunde; — 
ne. Uebrigens find die Finger mit Naͤgeln verſehen. * 
— — der Erde — eg 

on die efchlecht ſtehen ein viert, 
beym Briſſon ſechs Arten; der a aber hat aut end 
” zwey folgenden: 


1. Der Europaiſche — rape: * 








Europaea. 
Diefes in unſern Gegenden ſehr bekannte zen 
w von der — zum die = 
4 


396 Erſie 111, Ordn. — 


— Sie haben Ihre Neſter in der Erde —— 
* Hügeln von Meeßerde, und Spreu beftegen, m | 
felbſt man ſie im Monat December antrift , zu 

= Er fie wie mehrere unterierdifche vierfüflige er 
A pflegen, mehrentheils ſchlafen, und ni 
| wier mar ſolches an den Baͤren, 
5 Murmelthleren und Fledermaͤuſen wahr 
—** Sie freſſen Wuͤrmer, Ben: Kröten, 
Br: und allerhand Ungeziefer, rühren aber 
— 5 — an, euer daß fle- den Wurzen | durch 


fle — —* es — hat; bewegen ſich 
die Maulwuͤrfe in den G ee! weil fie 


= alapena die Murmu am beften 
2 Sa | —— ion * En Dem 
mu en en, 60 


9 woh dincer ihnen den —* 
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rinem Spaden abſchneiden, ihre gemachte Furche 

gleich zutreten, damit fie nicht zuruͤck kehren konnen, 5 
und fie mit dem Spaden heraus werfen und toͤdten. “Baer 
Man fängt fie aud) durch ftachlichte Falleifen ,. die — 
man in ihre Furchen ſtellet, desgleidyen durch —— p 
ſer und Schwefeldampf, den man in ihre Furchen 

laͤſſet, am beſten aber mit abgeſchaͤlten Welſchen — 
Walmiffen, welche man in Cicura oder Tellfraurwaf 
fer kocht, und davon man auf den Aeckern in jeden 
Maulwurfshaufen eine fickt, welche fie begierig 
freffen und daran fterben. Auch ſollen die &upinens 
bohnen ihnen tödlich ſeyn. 


Merkwuͤrdig iſt es, daß, fo oft man einen todten 
Maulwurf irgend auf das Feld hinwirft, derfelbe 
allezeit in gar kurzer Zeit verfchtminder. Die Urfache 
ift, weilvon einer gewiſſen Kaferart ſich fogleich 
ihrer: vier über ihn her machen, die Erde unter ihm 
gar daß er in diefes Loch fällt, worauf fie. 
gg ren, um ihm zu ihrer Speiſe gebram 

Diefe Käferart hat dahero den Namen 
TLodrengräber befommen, und wird unten an feb 
nem Orte von uns befchrieben werden. 


Man finder auch were Maufmürfe in Hol⸗ Verſchu 
kand ‚ weldhe Here Klein Oſtfrieſtſche neunet. u 
Sie find etwas groͤffer, ale Die vorigen, und weiß len 
marmoriret. In America giebt es eine fuchsrothe 
rt „ die, wenn man ben Kupfern des Seba trauen, 
darf, an den Hinterfuͤſſen nur vier Zähen haben. - 


— — daß dieſes Thier die Ynatsı 
me kann, wie die Schnecken, mihe 
ausier —— ſo mu 8 ein Senf: Anmer⸗ 
Im, — mit einer ſchwarzen Haut, deren, kung 
— und Reg kn ——* kleũ 
— 


98* Wigen ſehr u: von Se ferne aa fa 
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uͤedig ift es, daß die Augen an diefem Thier 


ı , Bat 
Europb in feiner fnochigten Höhle ftchen, fondern in Muffehe, 


ifche E 


— 


Haͤuten und Sennen liegen. Die Bedeckung beſtehet 


in einem Ring von Haaren. 


Ob nun gleich das Geſicht dieſer Thiere ft 
ſeyn mag, ſo iſt ihr Gehoͤr doch deſto ſchaͤrfer. N 
den Gautier ſollen fie zwen Hammer und zwey Ani⸗ 
bosknoͤchelchen im Gehör haben, welche durch ein 
Bergröfferungeglaß waren gefunden worden; allein 
Schelhammer, der fie auch zergliedert hat, erwaͤh⸗ 


net davon nichts. Jedoch ift ihr Geruch fchärfer 


als ben irgend einem Thiere, wie denn auch ihre Na⸗ 


fe ſeht lang und beweglich iſt, nad) Art der Schweinss 


Die Haut iſt dicke und zaͤhe, und kaum vog 
her fleifchigten Haut abjufondern. Der Magen ift 
nah Verhaͤltniß fehr groß. Die Därmer uberaß 
gich weit, ausgenommen daß der Endeldarn amt 
After etwas weiter iſt. Die Leber ift groß, hat 
perfchiedene fappen und fuͤllet den größten Theil der 
Bauchhoͤhle. Das Milz wie bey einem Hunde, die 
Nieren mie Mienfchennieren, doch nicht gröffer ale 


"eine welche Bohne. Das Herz Kegelförmig. Die 





tungen mit einer ſchwammigten Materie bedeckt. Das 
Gehirn ift groß umd von einander abgeſondert. 


Die Ruhe ift ſehr lang und länger, als bey 
allen audern Thieren. Die Hoden ſtecken unter der 
der Haut , und die Saamenbläßgen find noch mit 
andern befondern Körpercyen begleiter, die unter, 
einander Gemeinſchaft haben , und fehr viele Aehn⸗ 
lichkeit mie den Zeugungsgliedmaffen der gel bes 
gen. Vielleicht aber iſt diefer Bau um deswillen 
fo beſchaffen, weil diefe Thiere unter der Erde die 


jenige Bewegung bey Ihrer Vegattung nicht — 
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konnen, 
BE TOR ben den übrigen Thleren 





a. Der afiatiiche Maulwurf. Talpa Afiatica, 


Da die vorbeſchriebene Art fünf inger an den __2 
Böen date urefüche id Die einge, wel 


re, vet. Sie hat einen chten 
goldgelben Glanz, und i nn a an Te 
flectt, oder mie andern gezieret. Die Naſe f- 2% 
iſt kuͤrzer mb der ganze Bau Meiner. Derjenias 
Maxulwurf, welchen Seba abbilbet, —** 
und an der Schnautze kurze blaßgelbe Haare, er . - 
Bauch aber iſt zierlich marmoriret Die — 
offen. Die wie 


cher ſtehen weit Zaͤhne find 
(Siehe Tabı XVII. fg, a 
— 


19. Ge⸗ 
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"a x 





! Sorex. 





Y Ri p 7 4 — 
e.. 2 2 — 


—* D 


Benen⸗ 


ie Spitzmaͤuſe erhalten ihten Namen Zweifels 
ohne von ihrer ſehr langen und ſpitzigen 





en Sorex durch Schlafratze zu üͤberſetzen, us 
Zu ü 77T gme Souris den 


m gleich andere 


ee ht nagender Thier 
a Ratzen, Maͤuſe 
ichen waͤren: ß 
attung Thiere 


de Kennjeiches 

Ge⸗ smen geſpaltene Voͤrderzaͤhne; 
ſchlechtẽ davon die zwey mittlern kuͤr⸗ 

Kennzels, undszäßne betrife, fo find de 

chen. erſchledene. "Die Arten ink 


1. Die Haarnafe. Sorex criftarus, 


rung. hnause, und man pflegt den lateinifchen Mas 
s [1 


Diefes Thier iſt in a se Haufe. 


1. 
Haar⸗Es hat die Geſtalt; eines Manlwurfs, iſt am Koͤr⸗ 
u per ſchwarz. Die Fuͤſſe aber find weil, Die 
J Schnautze iſt ſehr lang. Auſſer den zwey abern und 

vier untern Schneidezaͤhnen, hat es zu jeder Seite 

noch vier Schneidezaͤhne. Die Bauart der Naſe iſt 
beſonders. Denn fie hat in jedem —— eine 
r [ ern⸗ 


X 








"19, Geſchlecht. Die Spitzmals. ya 
Sternförmige Drüfe, die ſich in zehen Bis fucfze 

ben fpigigen, faferichten oder haarichten Fortfägen : 
wie ein tel) aushräiter, daher Linnidüs fie cri- _ 
Rarus amd mir Haarnafe nennen: Der Schwanz iſt 
Faſt kahl, einfärbig, und nur halb ſo lang als der 
Körper. Mach der zehnten Ausgabe des Linndie » 
ſchen Natuxfyſtems ſoll dieſes Thier äufferlich feine - "' 
VOhten haben. ee u 
, 2. Die Zwergmaus. Sorex minutüs, - 
Der Here Profeflor Laxman in &:. Peters Smwerg 
eur M der Eatdecker diefes niedfichen, und pmter mau 
den ſaͤugenden Thieren Heinften Geſchoͤpfes, wovon Minu- 
er Ar feinen Sibiciſchen Beiefen,. als ‚er. baſelbſt tus 


noch evangeliſcher Geiſtlicher bey den Borglea⸗ 
ten war, eine ausfuͤhrliche Machricht giebt. 


Das Gewicht des Zarizen Thierchenẽ ft u Kent 
ein Drachma. Der Kopf iſt ſocgroß wie der Koͤr⸗ — 
per, nah Verhaͤltniß cine ſehr lange und ſpitzige 
Dchnautze, welche von unten eine Furche hat Det 
Koͤrper mis zarten glänzenden Haaren beſctzt, — 
soben grau und unten weiß. An dem Maule ha ae — 
Meine Schnurrbartshaͤrchen, welche his am die 

zorichtn , Beine einwärts Iiegende Augen , breite Fur 
ve und lahle Ohren, und gar feinen Schwaug . . 

Diele Zwergmaus hält ſich in Sibirien an kebens⸗ 
etwas feuchten Derteen unter den Wurzeln der Baͤu⸗ art. 
ne Auf, woſelbſt fie ſich ein Neſtgen von Moofen 
macht. Ste gräbt Löcher In den Grund, ift fehr ges 
ſchwinde auf den Fuͤſſen, giebt einen Laut wie die 
Fledermaͤuſe, und lebt von Saamenkoͤrnern, die ſe 
fich ſammlet. — 


v 


y 


u “ 


" 
- 20 
u - ‚ 
1 
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. 3. Die Waſſermaus. Sorex aquaticus. 


maus. Seba nennet dieſe den ſchwar 
ſchen Io 


4 Der Körper aſchgrau oder braun. Die Füffe und 
. ber Schwanz weiß. Die no er 
Schwimmhaut verwach Dben zwey, unten vier 
Vörderzäßne, davon — mittlern kurz find. 
— Seiten ſtehen — — en 
— — —— berichtet, Bf die ee en 


— — 
Ir, mn fü Garen mu Tb 7 * 


+ De ag Sorex murinus. 








5. Die Spitzmaus. Sorex araneus, 
y Diefes Wier iſt di Spitemaus/ 
kn En 
arancus 


XVu. Diefe Art aber incbeſondere in den man⸗ 
3. cherley Syrachen fehe —S— 
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br. Kaanafa, Griech. Mygales, Sat. Mulas 
runzus, Stanz. Mularaigne, yual. Toparagno, Erin 
Span. Ratto pequenno oder Murganho, in der aransus 
Schweitz Murret, $Engl.Shrevv Moufe oder Har- Benew 
dy-Schrevv. Rund: 


Die ganze Länge diefes Thieres ift vom Maul Kenm 
bis zum Schwanze zwey und einen halben 300. Der zeichen. 
Kopf macht davon drey viertel Zoll aus; und 
der Schwanz iſt nur ein und ein wiertel Zoll lang. 

Die Dafe gehet weit tiber den Unterfiefer herüber, 
und ift fehr fpigig , daher man ihr insbefondere den 








dan find noch an jeder Seite Im obern ok 


Hamdszaͤhne, im untern aber nur zwey. (Eben foi 
auch) die Anzahl der Barfenzähne verſchieden, denn 
‚oben m. = ge "Sb und 2 nur drey, 
mithin ft die la ne und zwanzig. 
Das Vaterland it Europa. on 
Seba giebt noch eine oftindifche Art an, welche 
"Sanris genennet wird, und Briſſon giebt von d& 
ter americanifchen Nachricht , welche etwas groͤſſer 
iſt, eine bramme Farbe undauf dem Mücken, die Laͤuge 
herab, dren ſchwarze Striemen hat. Das Vaterlaud 
dieſer letztern fol DBrafilien ſeyn. Was die gegen⸗ 
waͤrtige Zuropdifche betrift, ſiehe Tab. XVILL. 3. 
Die Spitzmaͤuſe bohren allenthalben mit einer 
ſſen Geſchwindigkeit in den Grund, und thun dem 
—2 — und andern Fruchtbaͤumen groſſen Scha⸗ 
den. Sie ſtinken ſehr, und ſollen etwas giftiges am 
haben , daher die Katzen fie wohl töden, aber 
nicht freffen. | Er a 





er 
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, | 20. Geſchlecht. Der, Igel. 


Erinaceus, 


r 


& : 


. 
= . 
— 


chl 8 Ye: Igel und das Stachelſchwein haben | 


zwar darinnen eine groffe Achnlichkeit , daß 
mung fie beyde einen: Macjlichten Körper haben, jebadh 
| d es zwey ganz verfihiedene Geſchlechter. 3 
chen fie beym Alein, weil die Zahl ihrer Klauen 
Sie nämliche iſt, In einer Elaffe beyſanmen, Briſſon 
aber macht in feiner zwoͤlften Ordnung zwey befonde 
vre Claſſen davon; und rechtfertiget ie Abtheilung 
damit, daf der Igel Hunds; aͤhne habe, weiche dem 
BStachelſchwein mangeln. 
| Der fat. Rome HeriX, Herinaceus we 
zu Prinateus, fheinet zum “tal. Riccio oder Rize, 
rina- Span. Erizo, Portug. Öurizo oder Orico C» 
"Shero und 3, Heriffon Anlaß gegeben zu he 
dem Die Engellaͤnder nennen ihn Urchin, db 
".., Bibdge-Hog, dir Schweden Igelkot, die Hob 
laͤnder aber Egel oder auch Yzervarken, die Grie⸗ 
 diren meımen Ihn der Stacheln halber Acanthiga 
eber Echinos, welche letztere nung auch Die 
stateiner angenommen haben. | 


an‘ _ Ste haben Es gleichweitige Meiſſelfoͤrnilge 
Fa PER he laͤnger als die Aigen ſind, und 
hen. mon den andern übgefondert fichen; beſonders un 
“eben en Sodann za — zn. 
* fir Ferner drey ober vier * witzige — 
Aemit Zacken, der Körper iſt mit Stacheln beſetzt. 
Arsen find folgende 


teus, 








. De 
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1. Der Europaͤiſche Igel. Erinaceus 


Europzus, 


Die Laͤnge von der Schnauze bis zum 
Shwanze, iſt neun Zol. Der Kopf, von er 
Maſenloͤchern bis zum Hinterfopfe , zwey und einen Euro- 

en Zoll; der Schwanz, cin ZH Die Augen wus, 

d fein and hervorragend, Die Ohren rund und ui 
breit, und in die Hoͤhe gerichtet. Die Nafenloͤ— —* 
cher find mir einer gezaͤhnelten Druͤſe, als mie ch Ken 
nem Kamm beſetzt. An jedem Fuße 5. gerieten 
Der obere Theil des Leibes iſt von — 

Hirnfchale bie zum Schwanze, und an den eg ö 
um mit Stachein befegt „ welche ſcharf, draun und 
weis gefärbet, umd einen Zoll, oder weniger lang 
find; das übrige des Kopfes, "die Kehle, der Um 
rerleib/ die Fuͤſſe und der Schwan, Kid mit bean 
nen und toeiſen Haaren befegt. Oben zwey lange 
voneinander abſtehende, und unten zwey Furze dich⸗ 
ter zuſammen getudkte ——— Tre obern 


an — e 


Dee Ya E Aer I Bunopa m Das Bias 
we In den nordifchen Gegenden weulget. 

(lan, aber futchtſam. Wcelr ſich In F 
jafammer, da man iin, ſeinet Stacheln mes 
aber ——— erunv 
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to sollen ſich ſelber in den Baͤrten unter den Baͤume 
ee herum, damic die dafelbft liegenden Fruͤchte ſich I 
u feinen Stachel feft fegen, welche er alstann In fd 
pwus. pe Wohnung trägt. Er gehet des Nachts auffei 
me Jagd, beitelgt die Obſtbaͤume, frißt Wurzel 
und Kräuter , auch Mänfe, Käfer, Schnecen, 
„Aas und was er fouft findet. Der ön 
es Aufenthalte ift im Sommer im Geſtraͤucht 
Herbit unter den Baumblästern,, und im Win 
ger in hohlen Bäumen, in welchen er fid) von Monf 

und Blättern ein Neſt zubereitet. 


j Es wollen einige zwey Arten behaupten! vH 
den Igel mie einem Hundskopfe, und den Pit 
° mie bem Schweinskopfe. Allein, da ſich fein Korf 
ſowohl zu einem als dem andern Vergleichen KR 
ſo kann es wohl das naͤmliche Thier ſeyn. Geb 
"aber gedenket/ auſſer dieſen und den wey ſetzen 
den Arten, noch einer Art mit platten Ohr 
welcher Stachel dunkelroth ſind, und dfe auf da 
Ruͤcken gleichſam einen Goldglanz haben, deren 
Bauch hingegen mit einem goldgelhen wolichten 
Haar bekleidet iſt, und dieſer fou Briffons fibb 
riſcher Igel fen. — 
Aratom Unter der Halt Neger eine ſtatke Multk 
Anmer⸗ die dazu dienet, daß fi) dag Thiet zuſammen ji) 
den kann. Die Gedaͤrme Mind Alte gleich groß un 
‚ ohne den blinden Dar Der Behälter Ib 
Dauungsfaftes wurde angefüßee gefunden. DI 
Gallenbiaſe kan und eyrund. Die Faber har fe 
den toppen. Die Nieren find nen Ne 
Die rechte höher als die Hufe. Die Märnblak i 
Mein. Die Angen haben weber vie wäferiäk 
noch ae » Tndern mir bie —— 
reit. Die Netzhaut ſihzt unmittelbar im bleſer We 
tigkeit, gegeu dem Boden des Anger, WW 





R 
Hm 


a 
at rhiecht. Der eh Year 
bebetit ſelbige von nben. Die 





. Wer alters machte man Don der F der 

nis, Kleiderbürſten, die man füglicher Kran’ er 
; ” * nennen moͤgen. Die —— en 
| ziehen fie den gemäferen Huͤhnern 
en Telbige von den Spanietn In 
ü ae E63 weit fie ſich nur won Krau⸗ 
| | edicinlſche Ge⸗ 









Br 3 allein verſchiedene Umftaͤnde ſcheinen ihn 
aan zu haben , denfelben als eine beſondere 
Amerwo. Seba 








Ernten. To ben 1 Muh 


; gehe Be, aa and ** der he 
| at © ayere und 
Eu Y I, er 4 —X — San | 
0 pfe, Bauche und Fallen, iſt 
| Eu RN Ange n hat er kurze braune! 


ade er "orten dergleichen * 
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mm. Die Sracheln Ben gelblicht - aſchgran; 
Schnautze iſt einem Schweinsmaule aͤhnlich; 
Die Schenkel und Fuͤſſe kurz; der Schwanz ik 
kurz, und faft ohne Haare. Der Gang ift auf 
den Derfen, tie bey den Kaninchen. Ach 
ferlich fiche man Feine Ohren. Und diefes letzte iſt 
der Umſtand, warum er zu einer eigenen Art go 
mache wird. Bedenklich aber ift es, daß des So 
ba Ausdrud bedeuten kann: er habe aͤuſſerlich ich 
ne Ohren, fo wenig als unfere Igei. Um 
boch haben unfere gel Ohren, wie auch der Rit⸗ 
ter von der erſten Art gefagt, Erinaceus aurl- 
eulis rorundars. Man hat alſo Mühe, das 
wahre vom falfchen abzufondern , weil man ſehe 
oft zweydeutige Ausdrücke bey den Schriftſtelemn 

findet. Ed viel If richtig, daß die übrigen Um 
fände , welche diefen Igel von der erften Art um 
verfcheiden , gar wahl von der Veraͤnderung dei 


| Climats entſtehen Finnen, und alfo wäre der Zucht 


fel des Ritters nicht ungegruͤndet. 


3. Der malacriſche Igel, Erinacen 


Malacceniiıs, 


Dieſen "Igel harte der Ritter in der schw 
von Ausgabe unter die Stachelſchweine geordnet 
«ber. nunmehr folget dieſer Naturforſcher dem 
no und ordnet ihn hleher in das Geſchleit 

t Ige 


Die Kennzeichen find: daß er niederhangend⸗ 
Öeen hat, die faſt Fahl find. Der — % 
fche hr» Das Vaterland I Afia, umd beſen 

s Malarca. Uebrigens iſt dieſes Thier vom 
aul bis zum After etwa acht Zoll lang, davon 
Der Kopf allein zwey und einen halben Zoll hält. 
Die Augen find groß, und glänzen ſtark Se 





20, Gehhieht, Dei Ya 20 





J vum bedeckt 
aare: am Bauche und an den F 
— Bid , und von füheresfer Bache: 


CE yuE 


3 
N 





:”, le können Hier numsglich nen Wauflend 
übergehen » welcher zwar eigentlich die Stachel⸗ 
eine berrife , jedoch diefe munmehr unter die 
el verfegte Thiere befonders angehet. 
ben nämlich die Stachelfchweine des Orients zuwei⸗ 
len eine Krankheit, ( die audy bey Menfchen ftatt 
bat.) daß ſich in ihrer Bade cin ſteinigtes Weſen 
auſetzt, welches zur Groͤſſe einer Hafel- oder Wale 
wäcft; und diefe Krankheit iſt auch dem eben 
veſchriebenen malaccifchen Igel eigen. Dieſe 
find befannt unter dem Namen Pedra 
del Porco, oder Schweinſtein, und werben «ai 
eine fräftige und rare Arzeney betrachtet. Man 
falſet Re in Gola , und mache guͤldene Ketten 
Bas, um fie in ein Slas Waſſer, oder Weiln, 


Sazası 
Be Minuten 1 laffen, da fie denn 
er —— wein Cm 


















Arzenen gebraucht wird; denn fe geben 
| et einem birtern Geſchmack, und vew 
WR Daben etwas von ihrem Gewichte. Mitbin 


Okpmum Die Jeuchtigleit gr ſe he _—- 





">. Wfoigen Tagen Hemikc verdofd 
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e Kraft. Daher fie ſonſt ale’ cin 
Rerhand Krankheiten, und als eine 
ſebraucht wurden , zu welcher man 
ı wenn alle andere Arzeneyen nicht 
Aten. Man machte einen Untere 
ceiloniſchen und malacetfchen 
e erfien find braͤunlich, die andern 
lenigtere wurden file die beſten ge 
denn Auch theuer find, und cha 
id Gulden bezahle wurden. Der 
kers, in $eiden , hatte einen foh 
ind nahm fir jeden Gebrauch def 
felben , in Wein oder Waſſer, von feinen Kran 
fen zwey Laubthaler. Der flarke Glaube aber, 
der von Seiten der Kranken hlebey erfordert wird, 
Mm 











4 or 8 — — 
— VV —— 311 


* * 2 —* 
Debnung. Nagende In 
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J ‚Fein diefer Ordnung find, 9— 
* 


„ſo 
ten nur wen ſcharfe ———— ha in 8 “ ed 
Jdie obern aneinander a; und von d n JRR 


| abgeſondert demn fe — 

— 2—— — Fi me. ee 
‚onen Rahenartige geuennet, weil fie .. 

ale wie Wie —— nagen, wWezu ihnen Die Van 

Möctleikei und Etellung iheer Schaeide zaͤhur· Ins 

les gehen Er green dern ig de Gefchlecheer⸗ 


21, Geſ Reh. Das Stade 


ywein. Uyſtriz. 


Dieſes Beſchleche wied mit den amp Dean Seſchl. 
* ‚hßaramenden Wowe Hylrix , bag Denen 
i$;, Hyos- darıx, me ches Schweinshaar been "4 
bei sehr. und. —— Zunamen Schwein, 

F vermuthlich baker , 


* ku 
*- u . = 
I. ws der 

















u. a * ® | Mi_- Re Ba 
2 efi a die Hr Porec epis, 
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Schvvin, die Salländer Ssckelvarken, Dr | 
Thiere haste Here Rlein mie den Igein In eine 
Claſſe geworfen. Der Ritter aber befiimmt fie 
durch dietes Kermzeichen, dap die Morderzäkne 
ſchief abgeſchnitten find, (wie auch Rajus beobady 
tet, daß fle acht Badenzähne , und einen mit 
Stacheln bedeckten Körper haben. AGe diefe The— 
ve find nur In den beyden “Indien zu Haufe, un 


in Europe fremd. Man keunet folgende Arten 


1. Das africaniſche Stacheiſchwein 
Hyſtrix Criſtata. 5 

Ob wohl die Stachelfchweiue eigenelich wur I 
Aſta and Amerieq wohnen: fe reift man dedsdas 
gegenwärtige „ nach Briflons Berichte, in Afrik 
ar, uud darum haben wir folches zum Unterſchie, 
had africaniſche Stachelſchwein genenner, wiewohl 
er ſich durch den lammartigen Buſch von langen Bor⸗ 
ſtenhaaren, den es auf dem Kopfe filhrer, von ſelbſt 


unfeefheldet „und ſonſt auch in: Ofſtindien 
uf der Saft Java und —S t | 


Haſenmund geſpalten. Die Börde | 
ver / und — fünf Jaͤhen. Dr —* 


‚ind einz die Ohren wie Menſchenohren. Der 


Decihß it mit einem dicken Buſche laͤngerer Stachein 
boſegt / und ſſehet aus dieſem Grande einem Schwan⸗ 


halich. Der Raͤcken und Sie Betten find mit 

gen fehe ſcharfen und ſpitzigen Meilen befent, roch 
&8 veifibiedene Lange von face bie fanfietn SA 
heben, und weis und Draum-batiälren find ; 
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ſich an den Selten eine Menge fol . 
einem Kreiße —— s * — 
mit Gewalt ung. er iſteta 







| eine dicke Reihe fehr Langer feis 
berſtenartiger danon bie 
. OEchuh lang infomumen ge | 





—— 
£ In der Bosheit 
en. = a fie zahm, beleidigen nie: 
EM. ” Ö 
— ns te = auben, Den Winter 
Be fie Schla vahrend welchen 
Ber die Siachel —— — 


«3 Ar Auf 
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Th Auffer der Hautmuſtel fie an jeder Sr 
Mfric. te noch wier andere Muffeln en zu beimegen, 


natos ſich mic den Sennen in die Haut einfenken. Der 


ſchen, durch Sauter I sei rauf um Zelſen 
zuſammen gezogen, ihr Ban won demjen 

den bie I und viele andere er haben, 

— Die im, m Bea nen auf — — 
ſeyn, und Nebenneren 








2. Das aetywangte Etedelitwen. 
| Hyitrix preheniilis. 





Weil dieſe Are einen Schwam Hat , den man 
Bin anfaflen kann, fo nennet fie der Kiıter prehenl-, 
lis, umd wir das geſchwanzte Stachelſchwein. 
eigt auch Eifenferfel, sol. Yzer Varken, 
raſilien wird es Cuandu genennet, und 
nundez beſchreibt es unter dem Namen Hoitada‘ | 
Fuatzin, 





\ 
J 
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— Braſilien und Hin. Di e {HT — 
fe iſt ohngefaͤhr wie ein — — Ide Bu | 


verke Zwiſchen dieſen 83 
= — Haare, die an den Spi⸗ 


* weißlicht werden. Der Schwam iſt zwar kur 


Bauch und die —— Jonſt. — LX. 


Diefes Tier gehet des Nachts auf den Raub, tebenge 
ed den Huͤhnern nach, und ſchlinget ſich mit dem er 
Baͤume, um nicht zu m 


3. Der Stachelruͤcen. Hyſtrix dorſata. 

Di Apier allein auf dem Ruͤck 3. 
fange Enden un Pldes =. Denennumg —— 
ſchon rechtfertigen. Dora 


Edwardo ſchrelbet vemfelben Canada, Brifr 1 —8 
fon —— die Hudſonsbay als das Vaterland 
zu. Es wird aber wohl, wie Catesby anmerkt, 
all in Nordamerika gefunden. Die 
und en formt mit dem Biber überein, 
ind En: die Mafe plase, und mit 
en Ohren kurz und faum 


je die — Art gg und ſcharf. 
; De g lang, am. — 
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aber am Ende duͤnn, und an der Spitze von unter 


I. 
Stand weiß. Der ganze Leib iſt mit dunkelbraunen Has 


dorfata 
3 


Kenn⸗ 


zeichen. 


ren beſetzt, die ziemlich ſanft anzufuͤhlen, und vier 
of lang find , ausgenommen am Kopfe — an 
den Fuͤſſen, wo fie dieſe Laͤnge nicht haben. Unter 
dieſen Haaren liegen von dem Hinterkopfe an, uͤber 
den ganzen Ruͤcken hinuͤber, bis uͤber den Schwam, 
weiffe Stacheln verborgen, melde fünarye Opiten 
— und ſehr ſcharf find, davon dle laͤngſten de 
oll halten. Die Haare find auch mit — 
ſten von ziemlicher Länge vermengt, welche weißlicht 
find, und der Haut hin und wieder eine graue % 
e geben. Die Vörderfüffe Ben und die 


— ——— 


2 
⸗ 


Diefe Thiere gerathen oft mie den Bären ia 
ein Gefecht, retten ſich aber endlich auf den Bau 
men, oder in den Höhlen der Staͤmme, oder une 
den Wurzeln derfelben , mo fie auch ihre Neſter ni 
hen, indem fle fi von derfelben Rinde und Wer 
zein, Befonders von den Tannen und Fichten EN 
Sie teinfen u y = im — “ 


den Schueg, 
zwanzig Pfund y im —* RL bie ea 


ve alt werben. 


ben Monate, und nie eg IR een 
und zwar im April, 


Die wilden e Canada eſſen das Fleiſch, mb 





gebrauchen den Pelz. Die Weiber Bauch · 
—— — 


riemen mit den — oder 
welches nicht uͤbel ſtehen ſoll. 


4. Langſchwanz. Hyfieix — 
Das Griech. Wort Maerouras bedeutet eb 


eur ven langen Cchmang, und weil Dicke. Ainc De * 


1 Behklet. Das Stachelſchwein. 317. 
(ben führet, „wich fie mit Recht auch fo genannt, 


—— fünf 2 Der Körper ift di | 

ale fun Der Körper und 

furr, der Kopf dick, die Oberlefʒe iſt wie an den 
geſpalten. Die Augen groß und glänzendy 


Seba beſchreibt den Schwan alle, daß ee 
Dreie ſey, und immer ſchmaͤhler werde, Die — 
mit welchen der Schwanz beſetzet iſt, find ſtache⸗ 
licht, am Ende aber ſitzen auf den Spitzen der duͤw 
nen Haare wiederum dickere, welche ordentlich dar⸗ 
innen als in einer Huͤlſe ſtecken, jo daß endlich ein 
Buſch dataus wird. Ale d re Find 
äuscchfcheinend.und geben einen Silberglanz. Uebri⸗ 
gens iſt die Oberflaͤche der Haut mit ſchwarzen Fle⸗ 
den geiprenfelt, 


Es dat diefe Art ebenfalls einen Stein Inder Srein 
Gallenblaſe ſitzen, wie der Malaccifche Igel No. 3. Pedro 
des vorigen Geſchlechts. Diefen Stein nennen die del 
Porcugiefen Pedro del Queren, Er hat die Quered 
wämfiche Farbe und eben die Eigenſchaften, welche 
der oben beſchrichene Pedro del Porco befiget. 





zıg Eile @L1V. —————— 
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Lepus. 





Seſchl. 
eher 
nung. 


ee Hafe, gebr. Arnebet. — Lagos, 
— Ernah, Perf Kargos, Span 
Licbre, ‚ Lebre, ie Lepra, Franʒ 
Lievte, Jare, So a2, Dobin, Zajac. 
Sat. = Gral , Thabici md Tapeti, Nord 
amer. BIENEN: führer Geihiechtefente 





Seh Ai Schaeldeahue / woden bie Im obern 8 


I — ‚und die Im kleiner als die du 
— nd» Man fen and) noch Yinya an daß Ber 
oder auch Zar feinen Schwan; 


Ren 
a defem ſchlechre *85 Hr der —E— 
Ritters , folgende vier Arten. 


1. Der Feldhaaſe. Lepus timidus, 


nn dar der Nie den 
* —— mau - 


fniae IT befannte gamelne Art/ — 
De K 
us We geſpeiſet wird — 














—8* r von itun ang iſt 
— nen kutzen — und an en f 
Spign ne Cr iſt aber auch Übrigens In 


a ac) von dem 
und Fuͤchſen ww 


en andera 


Fon Woͤlfen 
— * "San gleich einlee Uhr Vchereiniihranamng vo 
file ya Haben Fein, Der opt  Tanglice 
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heruuterwaͤrts und in der Tiefe fehmal, vom Mad 
bis zu den Ohren ift er rı wie ein Bogen. Die Feidh. 
Schnautze ift dicke, und die Naſenloͤcher fehen wie ein timidus 

es Maul aus, indem fie ein drittel Zoll über der 
ippenfpalte fteben, welche die Oberlippe gleichſam 
jercheiler und bis an die Mittelwand der Maſe reicht. 
Eben diefe Spalte giebt die Gelegenheit zur Bentm 
nung änes Gafenmundes, oder Haſenſcharte, 
menn zuwellen Menfchen mit einer ſoithen geſpalte⸗ Ä 
nen Lippe zur Welt g bohren werde, Die Augen : 
haben eine Nickhaut, find fir Br eyrund her | 
vortagend , und fliehen fei Das Paul il 
mit Borſten nach Art der Kasen beſetzt. Die Oh⸗ 
ren ſtehen mit der Wurzel fehr dicht beyſammen, 
breiten fich aber binterwärts von einander, und ſind 
fehr Tang. Ein unveränderfihes Merkmal an ſel⸗ 
bigen ift , das die Spiken alfegeit, and) im Winter, 
| en bleiben, und ben den Weidgen meiter, ale 
bey ven Maͤnnchen von einander fichen. - 


Der Körper iſt lang) geftteckt und übetal gleich 
Hart, der Schwanz kurg, in die Hoͤhe gefriinnnty 
meiftens ſhwarz ımd weiß. Die Worberfirffe ei 
imd dünn, mit fimf Fingern, die Hinterfuͤſſe 
umd Ian mit vier Zaͤhen. Alle Fähen tmeigen Mid) 
in einen Nagel, der imter den Haaten verborgen iſt 


* &ie fi eben In Jay Burapa ja Da Bater: 
fe. In den nordiſchen er fie Irvß und nn 

| g. Man trift auch daſelbſt ſchwarze und Ver⸗ 
im Winter viele weiſſe an. Jn den Vemperietin Ge⸗ 
genden ſind ſie von mittelmaͤſſiger Groͤſſe, mehren vein. 
thefls von oben gran, imten weiß und gelkficht, in 
ven waͤrneten Gegenden aber, als- in Italien, 
Spanien md an:det africaniſchen Kıfte Flein. Sie 
waten auf eetlichen Juſeln des: mirtelländifchen "ec 
ves fo haufig) Gap ae alt. Griechen die — 


Po 
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r, dos deswegen Lagia nenneten. In ben seine 
Ge ten Gegenden find fie gleichfalls groſſer 
midıs Aachen Ländern. 


In den helſſen Gegenden von Afrita und Amer 
rica werden fie nicht uden , ob ſe gleich in 
Nordamerica ziemlich find, 


Beben  , Sie find — er farchtſam, ſchlafen 
er, 


— find, Ar ein kcrfes € hör — a dat 
mindeſte Getaͤuſch wieder munter, wovon er No 


etten. — Galopp, 
. — — Hunde Fe ein 
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ben, fo daß gleichſam beyde Hoͤrner jedes Bor ſich 


eine Mutter ausmachen. 


Die jungen Haaſen haben oben auf dem Kop⸗ 
fe einen weiſſen Flecken Ar Fri ch if, und 
zuweilen bfeibt , wenn fie alt werden. | 


In der heiligen Schrift werden die Haaſen 
unter die wicderfäuenden Thiere gerechnet, und äufs 
ſerlich hat es auch) das Anfchen, afs ob fie wuͤrklich 
wiederfäueten, Allein der Haaſe hat nur einen Mas 
gen ; welcher, ſowohl als die ibrigen Daͤrmer, von 
der gewöhnlichen Bildung diefee Eingeweide in or 
den roiederfäuenden Thieren, ganz und gar abs 


v 


* 


1, 
F— 


Wieder⸗ 
kaͤuen. 


Det Urin fol eine Steinttelbende Kraft yabenz 20 J 


weil et ſehr ſtinkt, ſo wird der Haaſe niema 


eigenes Neſt beſudeln. Man findet unter ihnen 


öfters Mißgeburten mit zweyen Köpfen, oder zweyen 
Leibern an einem Kopfe. Vielleicht find diefes die 
Solgen einer Ipäten Ueberſchwaͤngerung, dadie Gtoͤß 
ſe der einen Frucht, die Bildung der folgenden fish 
vet und verdr nget, 


Sie laſſen ſich zahm machen, doch verlichren 
fie Ihre furchtſame Att nicht. Und da fie auch an 
den Sabichten und Uhuen ſtarke Sende haben, 
fo kann man fie mit einem in die Luft geworfenen 
Huthe gewaltig erſchrecken, Inden fie folchen für eb 


fein burten. 


nen Raubvogel halten, und auch mitten auf dee 


Jagd, unter das Befträuche Friechen. Der 
Dienet den en und die weillen und * 
zen werden zur Kleidung und Maͤnteln gebraucht 


* | 2, Das 


2 
Kanin⸗ 
chenCu- 
niculus 
Benen⸗ 
nung. 


Lerns 
jeichen 
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2. Das Kaninchen. Lepus Cuniculus.; : 


Diefes ebenfalls bekannte Thier führer den Nas 
men Cuniculus , von der Art die Erde und Sande 
Hügel zu untergraben, und ſich Löcher und Gänge ie 
denfelben zu machen, daher man fie auch Span; 
Conelo Ital. Coniglio. deutſch Canin oder 
Künlein , Haafenkünlen , Schwed. — 
Engl. Cony gemeiniglich aber Rabber, Soll, 
Konyn nennet, Stanz. überhaupt Lapin. Doch 
wird den Weihgen auch der Same Hafe, una den 
Zonen Laperaux gegeben, welche legtere auch im 

st. Laurices und deutſch und Soll, Lampree⸗ 
ten genennet werden. 


Die me. zwiſchen den Haaſen und Ca⸗ 
ninchen iſt ſehr groß. Es gab aber der Ritter vor⸗ 
mals die Augen als ein Merkmal an, denn die 
Haaſen haben ſchwarze, die Caninchen aber rothe 
Augen; doch jetzo ſetzt er das Kennzeichen darinnen, 


daß ihre Ohren kahl ſind. Sie haben ebenfalls ei⸗ 


nen kurzen Schwanz und der Koͤrper iſt mit ziem⸗ 
lich langen, ſehr ſanften Haaren beſetzt. Ueb 


iſt zwar deutlich zu ſehen, daß die K 5 


Vater⸗ 
land. 


ea Thiere als die Haaſen find, aber es läffet 


werlich ein genaueres Unterſcheidungs Merkwal ber 


ſtimmen. 


Sie ſtammen aus warmen Laͤndern her, ir 
ven ehedem nur in Briechenland und Spanien 
haben ſich aber nunmehro aflenrhalben in Europa 
ausgebreitet, mo fie wild find, befonders in En 
fand und Holland in den fandigten Seeduͤnen 
oder Hügeln, Weil fie die Käfte nicht ertragen 
fönnen, fo merden fie in den Nordlaͤndern nur 
zahm in Behaͤltern fparfam fortgepflanyet ; deſto 
ftärfer vermehren fie ſich aber, in den Ge⸗ 


er 
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von Afla und Africa, an dem perfifchen © 

ER in Lybien, Senegal, Guineg, und Rawim 
ı den franzöfiichen amerikaniſchen Inſeln. * 
fe leben allenthalben den Saudboden , md wenn 
Br (wach Volk, dennod legte fein Haus 
2 den Selfen , fo if dafelbft unter dem Wort Sa- 
pl Kein ſolches Kanindyen, fondern ein 
elthier oder eine andere morgenlaͤndiſche Ra⸗ 
Benart zu verſtehen, welche von Briſſon — 
Inchen genennet wird, 


Die Verſchiedenheit der Kaninchen beftcher Ber, 
a mehrenrheils In der — y denn man bet —— 


fie, ſchwarze, blaue, — gelbe, braune, 
e, gefleckte und ge 


8° &te ernaͤhren ſich von Eeeh, Kraut, Hay Lebend 
3 andern Gewaͤchſen, und w in unterirdie aet. 
her * bie fie fich allezeit wie einen | 














ei alls alle mögliche Verſuche gethan, * 
md „ja ni Bay nd en 
ammegt —— wen Die Ucberfehrvängerum 
‚heinen, bey ben en nicht fo vorzufallen, 
en Ben Haaſen, ob FE auch eine doppelte 
haben ; dagegen _ fie min 


3a4ErfleGL.IV. Ordn. Nagende Thiere. 


2, uf einmal, und mehrmahlen’im Jahre zur Walt, 
Kanin⸗ weil ſie ihre Jungen ſorgfaͤltig erziehen, und 
ga eher, als bis fie erwachſen find, aus ihren 


en heraus Iaffen, fo fin) fie alerdings im Stan 
Ich fehnell zu bevölfern, und aus einem Paar in 
wenig Jahren eine Colonie von vielen Tauſenden 
ju machen. Ä 


Das Weibchen, welches hecken will, macht 
fi) ein fanftes Bette von ihren meichften Haaren, 
fondert in der Höhle ein befünderes Zimmer ab, und 
macht eine gebrochene oder in zwey Br Oef⸗ 
nung darinnen, die es mit Mooß verftopft, und ſo 
oft es — „allezeit wieder hinter ſich zu 
ſchließt, um die Jungen fuͤr Raubthieren zu verw 
ven, als für Hunden, Katzen, Wieſeln ode 
Fretten und Etinfthieren , die wir ſchon befchrichen 

ben. Die Alten find für diefen Thieren and 
elbft nicht ſicher. Gleichwie fie auch auf frenen 
Platze Gefahr Taufen, von den Falken um 
andern Raubvoͤgeln erwiſcht zu werden. _ @ie find 
fetter als die Haaſen, ſchmecken wie Huͤhnerfleiſch, 
und geben einen ſchmackhaften Braten. Die Pelt 
dienen zum Pelzwerk, wie die Haſenbaͤlge, desgldr 
chen werden die Haare zu Huͤthen verarbeitet. 


3. Der Capſche Haaſe. Lepus capenfis. 


Auf dem Vorgebuͤrge der guten Hoffnung ie 

Caͤſche Africa findet man einen Haaſen, der nach Art der 
Haafe. Kaninchen in die Erde gräbt. Der Schwanz if P 
oapen- Tang tie der Kopf, aber das merkwuͤrdigſte if, def 
fs. ſeine Fuͤſſe rorh find. Dieſe Are iſt dem Ritter 
durch den Herrn Profeſſor Buͤrmann in Amfter 

dam befannt worden, welcher ihm eine Zeichnang, 

‚ davon zufchickte, 


4. DW 


— 
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4. Das ungeſchwaͤnzte Kaninchen. Lepus 4. 
Brafilienlis, unge 
| khranj 
Diefes brafilianifche Raninchen ift nur s«. 
barinnen von No. 2. unterfchleden , daß es gar feis Brafil» 
nen Schwanz hat. Der Körper iſt kurz und dick, 
di: Voͤrderfuͤſſe haben vier und die Hinterfüffe drey 
Klauen. Es ift etwas brauner als das gemeine Kar 
ninchen, an der Stirn roch, Hals und Bruft find 
weiß. Die Einwohner nennen es Tapeti oder Thas 
biti. Jonſton hat Tab. LXIII. unter dem Na 
men Cavia Cobaya eine ziemlich gute Abbildung 
davon gegeben. Die Sranzofen nennen es Pors 
celet des Indes, weil es wie ein Schweindhen 
grunzt. Sonſt nennet man es auch Makenfanins 
chen. Man iffee fie wie Spanferfel,. und rupft ih⸗ 
nen nur die Haare ab, ohne den Balg abzuftreifen, 
Da diefes Thier fehr zahmift, wird es in Frank 
reich hin und wieder als eine Hauskatze gehalten, 
die Maͤuſe zu fangen. | 
* * 
Pi Art gehören noch mehrere, welchen 
der Rlein den Namen Afterbaafen und Af⸗ 
teıfaninchen benleget, und andere ee. 
len-fonft noch viele Arten dazu, welche den 
rtugieſen Rattes de Matto oder Vuſchratzen 
iffen; in Weſt und Dftindien werden fie Cavia * 
geuennet, und durch die Beynamen Cambaya, 
Acuci, Aperca, und dergleichen von einander ums r 
terſchieden. Briſſon ein eigenes Geſchlecht 
von dieſen Thleren unter dem Namen Raninchen 
obne Ohren, oder mir kurzen Ohren; dod) der 
. Ritter Rinndus hat fie unter die Claſſe der Maͤu⸗ 
fe gebracht, wie wir nachher fehen werden. 


23 23. Ge⸗ 
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Re. 


23. Gefchlecht. Der Biber. 


Caſtor. 














D 





nr er griechiſche Name Caftor it im Ioteink 

a fihen und deutfihen angenommen. Aber der 
Iateinifche Mame Fiber iſt in Biber verwandelt, 
und daher ſtanunt das Ital. Bivaro oder Bevero, 
Span. Bevaro, Stanz. Bievre Engl. Beaver, 
— Bever. 


as beſondere Kennzeichen dieſes Geſchlechte 
ennzei⸗ iR ET die obern Voͤrderzaͤhne abgeſtumpft, und 
Gen. efen Winkel ausgehoͤhlet find. Die um 
eidezaͤhne liegen mit der Spitze quer AB ſo 

* die obern ſich zwiſchen die untern — wel⸗ 

che länger find, hinein ſchieben. Der Schwan 
ade — — Es gehoͤren hieher die 


1. Der Caſior. Caſtor. Fiber. 


* Der Caſtor, ober Biber unterſcheldet 
von den übrigen Thleren diefes Gefchlechts ‚- 
den ovalen und gleichfam platt gedruckten Schwanz. 
Th, Die tänge von dem Maule an bie zum Schwanze If 
fh 2 hen md einen halben ‚, und der Umfang 
ae de Körpers hält eben fü viel. Der Cimanı # 
DEN. Sortsontal platt, eilf Zoll lang, In der Mittedug 
Zol breit, und lauft oval aus. Der Kopf iſt rund 
von dem Hinterkopfe bis an die Mafenlicher * 
und einen halben Zol lang. Die Augen — | 
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gen "Die Ohren kurz, vund, — has 1. 

g / inwendig faft kahl. Die Fuͤſſe kurz. An jes Caſtor. 
dern Fuſſe fünf Finger die an den Voͤrderfuͤſſen von Liber 
einander abgefondert, an den Hinterfuͤſſen aber mit 

einer ſtarken Haut zum ſchwimmen vermachfen find, 

Die Zußfohlen der Voͤrderfuͤſſe find auch Fleiner 

afs an den Hinterfilffen, und mit langen feharfen 
Mägeln gewafner, dahingegen die Nägel der Hinter: 

füffe breit und ſtumpf find. . Der ganze Körper ift 

wie fehr fanften Haaren , welche dunfel, oder auch 

Geil caftanienbraum find, dic befege, Nur iſt der 
Schwan; fhuppicht, und zwiſchen den Schuppen 

weiger fich Hin und wieder ein einzelnes Naar. 

Diefes iſt durchgängig die Geſtalt der europaͤl⸗ Waters 
ben Biber. Man finder auch ganz ſchwarze in den Tand. 
norbifchen Laͤndern, denne Fälter das Sand fl, 
je dunkler find die Biberhaare. In Nordamert⸗ 
Ta giebt es aber auch ganz weiſſe Biber, und in Ca⸗ 
nada foldhe, die mit einem fahlen Flecken gezkichnet 
find. Iben foflen wohl vice Schuh lang ſeyn, und 
vierzig bis ſechzig Pfund wiegen. as Weibchen 
hat vier Bruͤſte, nämlich zwey auf der Bruſtmuſ⸗ 

el, und zwey andere vier Singer breit hoͤher nach 


* 


nur vier Junge findet. Siehe Tab, XXX. fig. 2. 


Ce leben ſowohl im Waſſer als auf dem Abens 
Lande, halten ſich meiftentheils ar ſtillen Fluͤſſen 

kr Etröhmen auf, in den mittlern Theilen Eu⸗ 
ropens trift man fie in re an den Fluͤſſen an, 

die mehr b den Waffer liegen , daher folche 

auch Zandcaftoren genennet werden. Es 

viele Paare in einem Haufe beyſammen, und nice 

felten trift man ganze — die, wo nicht 

4 " 


ale 








328 Erſte Ci. IV. Ordn. Nagende Thiere. 


1. allein einer Höhle, doc nahe bey einander arm 

— und durch unterirdiſche Gaͤnge zu hundert 

Tiber. (ang, miteinander Gemeinſchaft haben. Die Ar, 
wie fie ihre re it zum Erſtaunen 
und faft menfchlich. r wollen desfalls aus den 
Abhandlungen der föniglichen ſchwediſchen Akademie 
vom Jahre 1756, Val, XVII einen kurzen Bericht 


geben, 


Häufers Sie erſehen fi) einen ſchicklichen Dre an ei 
bau. nem jähen. Ufer eines Fluſſes, um dafelbft ihr Haus 
zu bauen, Alsdann gehen etliche Paare in den Wald 
und fälen Holz. Sie nagen nämlich in einer Viertel 
kn — an. der eine — erg 
itt hat, am nbe d ‚daB er 
allen muß, woben fie — in acht — 
daß ſie nicht erfälagen werben. Bleibe der 
an andern Aeſten hängen, fo nagen fie dieſelben, 
wenufie dazu kommen fünnen, ab, bis er zur Erbe 
file a können fie nicht dazu gelangen , fo laflen fie 
den Baum ſtehen, und fuchen einen andern, dee 
freyer ſteht. Iſt nun der Baum ſo nagen ſie 
ihn an verfchledenen Oertern in langen Kloͤtzen durch, 
letzt nehmen ſie jeden Klotz vor ſich, und ſpalten 
* mit ihren Zähnen in die Laͤnge, welches fie fü 
bald, und fo gut als Zimmerleute bewerfftelligen. 
Darnach muß das gefällte Holz andas Ufer gefchleppt 
werben, welches fie mic ihren Zähnen thun , oder fie 
gebrauchen ihre alten Weiber ſtatt der Schlitten, 
denn diefe legen ſich auf den Ruͤcken, laſſen fichmit 
- einer Menge Holjfplicteen und Ffeinen Scheitern 
zwifchen ihren Suüffen beladen, und alsdann durd) 
die übrigen an den Beinen fortfihleppen, daher man 
Die alten Weibchen allegelt auf dem Rücken faft E 
und ohne Haar finde. Wenn nun das Bauho 
fertig und an dem beftimmten Orte it, fo fängt 
der Bau anz iſt aber weiter hinunter am a 
i — e⸗ 





— — 
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beſſerer Ort, fo werfen fie das Hol; ins Wake, 
faffen es dahin ſchwimmen und fifchen es dafelbft wies 
der auf. Iſt num alles fertig, fo machen fie einen 
Damm, und gebrauchen dazu cinen langen Baum, 
fegen gegen felbigen fchräge Pfähle, bedecken diefe 
mie Erde und Moraft ſchlichten wieder Holz auf, 
uͤberſchuͤtten es abermals, bis fie einen Damm von 
vier bis fünf Ellen dicke haben, welcher fein Wafler 


Eafior, 


Tiber. 


durchlaͤſſet. Innerhalb diefes Dammes Icgen fie eis . 


sen andern herum, und alsdann iſt die Mauer fer 
tig. Hierauf fangen fie an den tiefen moraftigen 
Boden innerhalb des Dammes zu pflaftern. Sie 
2 nämlicdy einen Pflod an den andern nach der 
änge hinein, bis der ganze Boden mit Pfahlen bes 
dee iſt, darauf pflaftern fie denselben mit Erde und 
feuchten Thon, wozu fie ihre breiten Schwaͤnze ges 
brauchen, um damit zu planiren. Cie feßen alsdantı 
ein Stodwerf auf, und über felbiges noch cin zwey⸗ 
ses, welches fie zuletzt woͤlben, indem fie aus Holz⸗ 
ſtuͤcken ein Dach machen, und es allenthalben be 
fchmieren und belegen, daß man es gar nidıt vom 


Ufer unterfiheidet. In diefer Wohnung tft alfo der 
untere Stod unter dem Waſſer, der andere mit 


dem aller gleich, und der dritte über dem Wahr 

fer, und je nachdem fie groß angeleget iſt, wohnen 

ihrer viele darinnenz; oder haben doc) durch unterir⸗ 

difche Gänge mit andern folhen Härten Gemein 
ft, daß fie einander befuchen können. 


Diefer Bau wird Im Auguft fertig, und als» 
dann fammilen fie ihre Winterprovifion, welche in 
Baumrinde von Pappeln, grünen Aeften von Wenden 
und anderen Bäumen beftehet, dieſe brechen fie Elein 
legen felbige In das unterfte Gewölbe und hohlen fie 
den Winter hindurch wieder hervor, Leber der Huͤt⸗ 
te legen fie Rafen zur Bedeckung und Erwärmung, 

eichen Aeſte und — von Baͤumen, damit 

J man 


Winter⸗ 
vorrath 
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dr. man fie nicht finden ſoll. Zu diefer Huͤtte geher nuk 


ein Weg unter dem Waſſer, höher hinauf befinden 


Pier fi) aber wohl zehn Wege, die der “Biber alle rein⸗ 
lic) halt, Das Haus felbft wird von ihren rein ges 


— und wenn fie ihre Nothdurft verrichten, ges 


fie ganz aus der Huͤtte heraus. 


Man fängt diefe Thiere mit Netzen, Sole 
und Hunden. (Es ift aber diefe Jagd verdrießlich 
weil man Muͤhe har fie zu ertappen , ober aus ihres 


Haͤuſern zu bringen, 


In den wärmern $ändern machen die Biber 
mic ihren ABoßnungen foviel Unftände nicht, ſon⸗ 
hlen an den Ufern, welche in 


"bern graben nur H 
der Erde verfchiedene Höhen haben , da fie aus einer 


‚Höhle In die andere fleigen, und allegeit zum Waſſer 


kommen koͤnnen. 


Anatom Der Pelz hat zweyerley Haare. Einige find ein 


Anmer⸗ und einen halben Zoll lang, braun, duͤnn und ſanft, 
kung. wie Menſchenhaare; andere ſind nicht laͤnger, als 
ein Zoll, dieſe ſtehen dichter und find viel ſanfter. 
Die Voͤrderfuͤſſe haben freye Finger, die wie Affen: 

Hände ausfehen, und auch fo von Ihnen gebraucht 
soerden, daher fie fo gute Baumelfter find. Die 
Hinterfuͤſſe find, wie die der Gaͤnſe, mit einer Schwimm 

haut verſehen. Der Schwanz hat Schuppen, und 

dlefe Schuppen find mit einer Haut aneinander ver⸗ 
wachfen. Diefe ze. find nicht dicker als Per: 

gament, ein achtel Zoll lang, und fechseckigt , von 








arbe bläulicht und blaßbraum. Das inwendige des 


zes iſt fere und gleiche einem Fiſchſchwanje. 


a. Zwiſchen der Defnung des Aftere und dem 


Ohandene findet man vier Beutel, wovon zwey 
etwas höher figen. Die zwey Obern fen 
men wie ein Herz aus, bas am breitern er“ 


zufan⸗ 
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Zell haͤlt und auch Zoll lang iſt. Diefe Beu⸗ 


Te 


teli fic) in den Afterz die zwey untern Beutel Carter. 


liegen einer zur redjten und 

find ein und einen halben Zoll lang, einen Zoll breit, 
und einigermaflen Bienförmig. An dem After fon 
men fie ziemlich nahe zuſammen, und in dieſen wird 
die bekannte ſtinkende Feuchtigkeit abgefondert , wel⸗ 
che den Namen Bibergeil führer. Es ift zu vermus 
then, daß die untern Beutel die Materien dazu hers 


, welche in den zweyen herzfoͤrmigen obern 


ferner ausgearbeitet, dicker und fetter wird, 
weil man diefe Materie zwifchen deu tiefen Falten 
derfelben , als ein zähes Weſen gleihfam angeleimet 


der andere zur linfen, Tiber. 


findet; dahingegen die untern Beutel eine drüfigte 


haben, aus welchen die abgefonderte ftinfende 
erie erft in diefe Behälter eintritt. 


Der Bibergeil felbft ift alfo eine gelbe, fette, 
zaͤhe und breiinbare Feuchtigkeit aus diefen Beuteln, 
und keineswegs (wieviele geglaubethaben,) die Sub⸗ 
Pen; der Hoden, oder Geilen; denn diefe habengar 

eine &emeinfchaft damit, und liegen höher, ſeit⸗ 
waͤrts in den Weichen verborgen, ſo daß man dieſel⸗ 
ben ſo wenig als die Ruthe ſehen kann, bis die Haut 
er genommen iſt. Auſſer dem aber fuͤhren die 

den Bibergeil eben ſo wohl als die Maͤnn⸗ 
dan. 


Das Fleiſch wird von den "Indianern gegef Ger 


fen, inebefonder der Schwanz ein Leck 
Bike. Unfern ae anche aber ein (olcher Ura 


ten nicht wohl ſchmecken und aud) nicht gut bekom⸗ 


men. Der Pelj if ausnehmend fhön und warn, 
wird wegen feinee Schwere und Koftbarfck 
nur zur Einfaſſung gebraucht. Er foll wider nie 
Gicht dienen; der Eäwan aber die Geburt befoͤr⸗ 
dern, wie folder denn den Gebaͤhrenden in Schwer 
Yen zu effen gegeben wirt. Das Oel, das _ 

em 


2. 
Bibers 
taße. 
Mofeh- 
atus. 


Kenn⸗ 
zeichen. 
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dem braten aus dem Schwanze traͤuft, hat eine aufı 
köfende und ermärmende Kraft. Das Fett ift gleich: 
falls eine Fräftige Arzney, und wie viel Nutzen der 
Bibergeil in Mutterbeſchwerungen und andern Zu 
fallen fchaffe ‚ iſt bekannt genug. 


2. Die Biberrage, Caftor Mofchatus, 


Diefes Thier wird ven vielen Schriftftchen 
Waſſerratze, auch wohl wegen feines Biſamgeruche, 
Biſamratze genennet. Rlein giebtihm dem Namen 
Waſſermurmelchier. 

Es hat die Geſtalt eines Maulwurfs, if aber 
noch einmal fo gro. Die Schnautze ift wie an ds 
ner Spitzmaus befchaffen, der obere Kiefer gehet 
über den untern hervor. Aeufferlich find Feine Ob 
ren vorhanden. Der Schwanz ift fo lang, wie der 
Körper ,' aber feinen Zoll breit. Er läuft in eine 
ſtumpfe Spige aus, und iſt mie Schuppen beſetzt, 

ifchen welchen einige Haare zum Vorſchein kommen. 
Skate daß an dem vorbefihriebenen Caſtor der 
Schwanz horizontal platt iſt, foift er an dieſem Thler 
vielmehr fenfrecht platt, nämlich an den Seiten zw 
fanmen gedrückt. Die Hinterfüffe find gröffer als 
die Vörderfüffe, auch, wie am Caſtor, mit eine 
Schwinimhaut zwifchen den Zähen verfehen. Die 


. Haut has fehr fanfte feine braune Haare. Amin 


kebens 
art. 


terleibe aber find fie gelblichtweiß, oder aſchgrau. 
Sie haben eine Beufe , die nach Bifam riecht. 


Die Schensart ift die nämliche , welche die Co 
ftore haben. Sie machen Hütten an den Fluͤſſen, 
und gehen unter dem Waſſer In felbige hinein, leben 
mehrentheils von der Salmuspflanze, und halten ſich 
nichg nur in Moſcau und Sibirien, fondern auch 
in Schweden auf. Die Haut diene zu Pelzmwerl, 
und viccht nach Biſam. ont. Tab. LXXIII. u 
— | 3. 


33. Giſchlecht. Der Vier. 38 
3. Die Zibethraße. Caftor Zibethicus, 


- . Diefes Thier ift von der naͤmlichen Beſchaf⸗ 
ferpei als das vorhergehende , hat. auch einen ſenk⸗ 
vecht platt gedruckten langen fpießförmigen Schwanz, 
und führer eben diefelbe Lebensart. Darinnen aber 
iſt es von jenem unterfchieden, daß es Fleine Ohren 
und gefpaltene oder frenftchende Zähen hat, die mit 





feiner Schwimmhaut vermacfen find. Uebrigens 


‚siehe dieſes Ihier aus gewiſſen Sädlein oder Blaͤß⸗ 


ai e 
lern 


cu, 


‚gen, wie auch aus dem Schwanze einen Ziberhges > 


wech, der die Milben und Schaben vertreibet; das 
her die Ruſſen von diefer Haut etwas in den Saum 
ieer Kleider einnähen, um fie wider das Ungesie 
fee zu ſchuͤtzen. 


24. Ge⸗ 
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24. Geſchlecht. Die Mauß. 
us. 
—— — 


Ger J weniger Kennzeichen angenommen werden, 
lechts ein Geſchlecht zu beſtimmen, je mehrer 
ennze Thiere, koͤnnen, natürlicher weile, unter ein fob 
ches Geſchlecht gerechnet werden ; und daher iſt 
es auch niche zu verwundern, daß man unter die 

fem Gefchlechte , welches das Maͤuſegeſchlecht. au 
macht, fo viele, und fo mancherley Thiere antrift, 
die von andern Schriftftelleen hin und wieder in 
werfchiedene andere Geſchlechte eingerheilee find, 
denn der Ritter giebt nur diefes einzelne Kenm 
zeichen an : daß die untern Schneldezaͤhne ſcharf 
und fpigig find. Bey ſobewandten ziemlich allge 
meinen Merkmalen , findet man Thiere mit und 
ohne Schwänze, mit und ohne Ohren ,„ mir dreg 
vier und fünffingericheen Fuflen , und dergleichen 
benfammen ftchen , wie die folgende - ein und 
zwanzig Arten zeigen werben. 


1. Das Mieerfihmeindyen. Mus Por- 


cellus, 


t. Diefe niedlichen Thierchen werden von Briſ 
— fon mie dem Damen Indianiſchkaninchen, um 
chen. ” ger die Kaninchen gezähler. Die Franzoſen aber 
Porcel- nennen es Cochond’Inde, die Teutfchen: Meer⸗ 
ls. ferkel, oder Meerſchweinchen; die Polacken: 

Zvvinka Zamorska, die Schweden a 
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Se Engellinder: Guiny Pig, weldes fo vic, 5, 
als der Hollaͤnder Guineefch Bigetje, und der Meew 
Teutſchen Meerferkel bedeutet. Daß es den ſchwein⸗ 
Namen Porcellus, Schweinen oder Ferkel fuͤh⸗ — 
ret, iſt nicht zu verwundern, denn es gu Auffere zus, .. 
fih, im Kleinen , niche nur ſehr viele Aehnlichkeit 
mir felbigen , fondern es gicht auch einen folhen 
grunzenden Laut, mie die Spaͤnferkel zu geben 

pflegen. Der Zuname Meerſchweinchen aber, 
ſcheinet von nichts anders herzuruͤhren, als neil 
fe über das Meer zu uns find gebracht worden, 
denn fie fommen ans (Buinea, und auch aus Bra⸗ 

filien, mwofelbft fie Cavia Cobaya genennet wer, 

den. Man muß fie dahero in Europa, weilfee 
ein warnıes Slima gewohnt find, wohl fürder Kia + .u 
te bewahren. — 


Die aͤuſſerliche Geſtalt kommt mehr mit et, Kenn⸗ 
nem kleinen Ferkel, als mit einem Kaninchen zei 
uͤberein, doch iſt es nicht viel laͤnger, als einen 
halben Schuh, und etwa fo groß, als cin Eiche 
hörnchen , oder. junges Kaninchen. Die Obere 
Iippe tritt über die untere heruͤber, und iſt, wie 
an den Haaſen, gefpalten. Der Leib und der 
Kopf find fehr dicke, die Schnautze ſtumpf. Ne⸗ 
ben den Naſenloͤchern ftehen lange Schnurrbarts⸗ 
haare , und von eben folchen Haaren befinden fi 
drey an den obern , und dren an den unteren Au⸗ 
genliedern. Die Augen ragen hervor, find groß, 
und von brauner Farbe. Die Ohren find weit, 
rund und kurz, auswendig ganz kahl, und inwen 
dig ein wenig mit Haaren beſetzt. Die Fuͤſſe find 
kurz, und mit fehr langen Nägeln verfehen, davon 
die vörderfien vier, und die hinterften dren Finger 
haben. Der Körper iſt fehr diche mic fonften 
Haaren überdeckt , die entweder ganz weis, odek 

—— gam 


Lebens: 
uch, 
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ganz roth, oder roͤthlich gelb und weis gefleckt 
find , ja zumeilen auch) N ee Flecken haben. 
Die untern Voͤrderzaͤhne find fpigig und fcharf, 


‚cel- die obern aber etwas ſtumpf, dreyeckigt und frumm. 


Sie haben feine Hundszaͤhne. Die Backenz aͤhne 
machen doppelte Reihen. Es befinden fid) nämlich 
an jeder Seite, in jedem Kiefer vier. Im obern 
Kiefer ftehen diefelben auswärts gebogen » undim 
untern einwärts. Jeder Backenzahn ſcheinet aus 
zweyen Zähnen zu beftehen , die in der Mitte noch 
einen ſchmalen Zahn einfchlieffen, fü, daß fie wie 
ein Iateinify WW ausfehen. Jonft, Tab. LXLI. 


Sie eflen allerlen Gemuͤße und Baumfruͤch⸗ 
te, doc) find ihnen wiele Feuchte Sachen und Kopf: 
blaͤtter ſchaͤdlich. Wenn fie freffen, fo fegen fie fich 


daben nieder , und wiederfäuen hernach, mie bie 
Haaſen und Kaninchen, trinken aber mir der Zum 


ge, wie die Katzen. Sie bewegen ſich ſchnell, und 


fuchen einen Winfel, um ſich zu verbergen, und le 
fen und waſchen ſich beſtaͤndig. Zuweilen baͤu 
men ſie ſich auf, wie Kaninchen, um umher zu 
ſchauen, was vorgehet. Wenn das Maͤnachen 


ſchlaͤft, wacht das Weibchen dabey, hernach legt 


ſich das Weibchen hin zu ſchlafen, und das Maͤnn⸗ 
chen haͤlt Wache. Sie find fehe reinlich, lichen 
zum erinfen, nur reines Waſſer, oder Milch; find 
zahm, fremmdfthaftlich, und laſſen germ mit ſich 
umgehen.  Gie Icheinen beftändig miteinander zu 
reden , indem fie niemalen aufhören, gegen einam 


Der ganz fein zu arunzen, als bis fie ſchlafen. 


Wenn fie eine Speiſe bekommen , die ihnen ſchmeckt, 


ſo gluden fie, wie die Hühner, | 
Die Männchen Fechten Icharf mit einanden 


* 


md beiſſen ſich In den Nacken/ daß fie oft Tahm 
werden. Sie find fehr geik Die Weibchen er 


24: Geſchlecht. Die Maus 37 

Me ſgar den naͤmlithen Tag, da fie ihre Juugen 1. . 
geworfen haben, wiedet detfen, und in fünf Wo⸗ Mereı 
gen werfen fie wieder ; durchgängig aber bringen Bee 
E zwey oder vier , niemalen aber drey ungen. ceilue, 
Mey der Geburth ziehen fie ihre ungen felbyt mie 

wem Maule heraus, und beiffen die Nabelſtchnur 

aby oder das Männchen Hilfe , und vertritt die 
@eche der. me. Die ungen kommen mit 
Searen and offenen Augen zur Belt, und koͤnnen 

ie zwoit Stunden ſchon allenchalben herum law⸗ 

ſen, und ſich die Koft ſuchen. Die Katzen ſtellen 

quen ſehr nach. | | 





Der blinde Darm iſt bey diefen Thleten gröf natee 

(ek als det Magen , und kommt in diefem Güde mie 
nun gen und Kaninchen ziemlich bey. Sollte 
vieleicht etwas zum Wiederkaͤuen beytra⸗ 
gen? aber der Weg von da dis zum Maule iſt er⸗ 
was wert. Zwiſchen den Maſtdarm und der Ru—⸗ 
abe befindet Mc) , wie ben den Syaafen, ein Sady' 
aus deilen Wänden eine ſlinkende Feuchtigkeit aus⸗ 

dedruckt werben fann. | 

7 Diele Meerſchweinchen werden in den Me⸗ Pupen 
wagerien nicht nur zum Vergnügen, fondern auch 
zue Defönörtie gogen „ dem fie geben ein Film 
wehihes Eſſen. Es werden nämlich die Haart 
abgesupft, und das Thier gebraten, oder auf an- 
dere Art yugerichtet, denn es iſt fo murbe, wie 
er der Lampteten, und fo fett wie Shaoch 











——— 
. Das Ferkelkaninchen. Mus aguti. —— 

d Deerte Ri 
722% Dieſe kaninchenartige Maus, Bon wines Ayutn 
Exanferkels * — den Hinterfuͤfſen nut — 
drey Finger, und an den Voͤrderfuͤſſen viere. Der 








e. 
Ferkeb 
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Schwanz iſt duͤnue und kurz; der Kopf iſt Winde 
die Ohren etwas rund, die Haare ziemlich rauh, 


Kaind. wie Schweinshaare, über den Ruͤcken braunrork, 


— 


am Unterleibe gelblicht. Es haͤlt ſich dieſes Thier 
in den Waͤldern auf, giebt, wie die Schweinchen, 
einen grunzenden Ton, und wird in Suriname, 
desgleichen in Brafilien (Jonften Tab. LXUL) 
gefunden , und bafelbft Aguti oder Acuti genen 
wet: Andere Schrifefteller haben es unter bie 
Kaninchen geordnet , und bey einigen wird es des 
Grunzens halber Ferkelkaninchen genennet. Der 
Gang deflelben ift, mie bey den Kaninchen, weil 
die Vörderfüfle kürzer als die Hintern find. Das 
Weibchen wirft zwey bis drenmal im Jahre je 
desmal vier Junge Sie laſſen ſich zahm mes 
chen, warten auf, fihen auf den Hinterfüffen,, und 
bringen die &peifen, wie die Affen , mit ven Voͤr⸗ 
derfüffen an den Mund, Ä 


"3. Die Haaſenmaus. Mus leporinus, 


Man finder diefes Thier auf der Inſul Ja⸗ 
va ımd. Sumatra. Es wird dafelbft unter die 
Kaninchen gezaͤhlet. Briffon fängt mir dieſex 
Art fein Kaninchengeſchlecht an; Riein hingegen 
ordnet es unter die Afterhanfen, mir dem Namen 
Cavia oder Cobaya, Die Kennzeichen find, wie 
an der vorigen Art, ein kurzer Schwanz, Hinten 
drey, vorne vier Zaͤhen, über den Ruͤcken roͤt 
ih, am Unterleibe weis , die Gröffe ift faſt 
ein Haaſe, doch ift der Kopf Mein, die Ohren ei 
1098, rund, und wie Mäufeohren befchaffen. 
Augen find groß , und ragen hervor ; 
find lang; Lenden und Schenkel, besgleichen ber 


ganze Hinterleib iſt dick, 


4. Por 
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4. Poinifhe Maus. Mus citellus, 


Wir belegen Geßners Mus citellus, mit „4. 
dem Namen polnifche Mans, weil fie in diefem Hoinif 
Dieiche am haͤnfigſten — wird, ob fie gleich Citellus 
in den angränzenden Meichen Böhmen und Um ° — -- . 

arn auch nicht felten iſt. Sie hat einen kurzen 

z, gar keine Aufferlihe Ohren , undift von 

afchgrauer Farbe. Sie wohnet eigentlich unter 
der Erde, In Loͤchern, die fie tief gräber. 


5. Der Lemming. Mus lemmus. 


Der Name Lemmus, Lamus, Lemming, fi 
Lemmender und Lummik , wird diefem Thiere zw Ra 
In den nordiſchen Gegenden, und befonders In mus 
Norwegen, wo es eigentlich zu Haufe iſt, ges Tab. 

eben. Er foll von dem ifländifchen Le, (mels XX.£r. 
2: Leid bedeuter,) und von Mus (oder Maus) Benen⸗ 
herſtammen, und eine leidige fhäpliche Maus ber nuus . 
deuten; doch Diearius leitet es von Lemmig ab, | 
weiches einen Schnitter bedeutet, weil diefe Maͤu⸗ 
fe die Feldfruͤchte abfreffen. Uns ann die Be⸗ 
nennung gleichgültig fegn, und mögen die Schwer 
den felbige Fiallmuß, das iſt Bergmans, auch 
Rothmaus und Sabelmaus nennen. &emel 
niglih aber wird diefes Thier die norwegifche 
Maus genennet, wenn es ſich gleich von den 
Iappländifchen Gebuͤrgen ſowohl nah Schwer 
den als Norwegen bin ausgebreitet hat. Die 
Liormänner teagen fih mit der Fabel, als ob 
diefe Mäufe vom Himmel, oder aus den Wolfen 
herunter gefallen wären, welche von den Wirbel 
winden , die mir vielen Schneegeſtoͤber auch manch⸗ 
mal fremde Körper herbey fiihren, entftanden zu 
ſeyn ſcheinet. 


Y 2 Die 


‘ 


‚Er - 
Lerting. 
Lem- 
mus, 
Senn: 


zeichen. 


Lebens: 
art. 
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iſt ohngefaͤhr wie en. Maulwurf, 
et aber ſehr ab, es iſt abe 
‚, gelb und roͤthlich, oder auch 

efledt , auch hin und wicht 

chwanz iſt furz, die Fuͤſſe fin 
hr kurz, der Kopf, wie ein Mau 
ten an dee Echnauße, unten um 
erzähne , in jedem Kiefer ſecht 
rze Ohren; die Mägel find frumm 
der mittelfte überall länger., ci 
: ganze Laͤnge des Körpers iſt fünf 
ig. I. “ 


Sie wohnen , wie die Maulwuͤrfe, In auf 
gervorfenen Höhlen; man finder fie paarmweife mit 
fünf bis ſechs Jungen. Sie find nicht ſcheu, und 
bellen mie junge Huͤndchen, wenn man ihnen zu 
nahe kommt. Sie freffen Gras und Rennthlete 
moos ‚ fein Fleiſch, pflegen aber , nad At 
dee Mäufe, einiger maflen zu wiederkaͤuen 
Die Hunde ftelen ihnen fehr nad). Sie gehören 
unter die Ihlere , welche heerdenweiſe von einem 
Drte zum andern ziehen, daben diefes merfwurdig 
it, daß fie Ihren Zug In gerader Linie fortfegen, ſo 
daß fie, wenn fie auf ein Waſſer ftoffen, dutdr 
(hwimmen , die ihnen im Wege Hegende Shift 
befieigen , und an der andern Selte wieder hinant 
ſpatziren, um ihre Marfchrouse nicht zu aͤndern 
Bo fie an Wieſen und beſaͤete Felder kommen: 
sichten fie alles zu Grunde , und beiflen das Bo 
tratde bis an die Wurzeln ab, dahero fie weil 
Schnitter heiffen mögen , und diefer Landplage 
halber find öfsers öffentliche Andachten angefiehd 
worden, 


6. Dit 


Bee. Die Maus. Zu 
6, Die Broßliaifhe Kaminibenmand. 


-- 


Mus Paca, ft 


Da dieſes Thien. eigentlich in Brafilien zu 6. 
Haufe ifi, fo geben. mir demſelhen dielen Beyma- Dee 
wen. Es wird ſouſt Paca genemet. Der Schwanz * 
iſt fun , die Fuͤſſe fünffingerig. Die bern ° 
Scheeidezaͤhne ſtehen einfach. Die Ohren find 
vund, und mit Haaren befegt. Ueber den Augen 

an den Schlaͤfen, und an der Kehle — ſich 
Warzen. Die Haare Hund hart, wie Schweine 
Kart, der Rüden if braun, und an den Seiten 
befinden ſich drey gelbe mit Sprenkeln beiekte 
Striche. Der Bauch I weißlicht. Die Groͤfſe 

des Körpers tft etwa zehn Zol in der Laͤnge, umb 
verhäftnigmäßig dicke; der Kopf iſt dicke, wie ein 
Kapenkopf, aber. nach Art der Maͤuſe zugefpise, 

und am Maule mir Borſten beſetzt. Es giebt eo 
nen grunzenden Laut, tie die Schweinchen, und . 
Hat einen Gang wie die Kaninchen. Das Fleiſch 
tft fett und eßbat 5 wird von Hunden gejagt. ' 





Jo aſton Tab, L 


7. Das Murmelthier, Marmota, 


| Die Savoyatden tragen bey ums fehr oft „, 
in einem Käftgen ein Thierchen herum’, welches Mus 
wir Murmelthier nennen ,» weil es unter dern melthiee 
Teinten ein Murmeln von fich hoͤren laͤſet. Die Mar- 
fes hat, wegen feiner haarigten Haut wiele Achn — 
Mehleit mit den Bären » Daher e6:andı von den nung. 
Sriechen Arktomys genennet wird, Bey dem 
——— führet es den Namen Murmont,, 
armota oder Marmontana , und bey den Gran» 
Biindern Montanella, welches alles eine Bergratze 
bedeuten fol. Im Franzoͤſtſchen iſt es unter 
dem Marmotte bekannt. 
| Y3 Die 


Mur. 
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{ wie eine klein cher 
Bene ee S —— ſo 





vo —8 ,und eine handbreit —F 


Keans 


Lebens⸗ 
art . wechen 
vom October bis im April unter der Erde, wo fie 


etwas rund , bie en aufgetrieben, bie pi = 
find kurz, haaricht und rumd. Die unten We 

derzaͤhne weichen mit den Spigen von einander al 
die obern find breit. und gelb, mithin das gan 
Schi wie am Biber ; oberhalb und unterhalb den 
Augen finen Borften, naͤmlich ſechs eben, und fer 
den unten, und zu beyden Seiten der 


Mägeln, an ben W aber nur vier. Der 
Ruͤcken iſt afı ‚ Oder auch roͤthlich, die Wer 
und die Fuͤſſe felen etwes ins gelblichte; da 


ſich tie Hoͤhlen in die Erde, und wohnen 


die mehr t in einem t Schlaf durdp 
— ——— 


pen in ihre zu En und u ſich 


hinein — — Oefnu — en 
n 
daß wen fie nicht entdeckt. ei laſſen fich ar 
zahm machen , lernen Kunſtſtuͤcke, warten auf, und 
nehmen die Speiſen mit der Hand, oder den Bär 
derfuͤſſen am, und bringen felbige alfo, wie die Affen 
an den Mund, da fie denn, wie bie Eichhoͤrner, 
— ae 
ern 
Be 


A 


nn Eie rie 
Meubeln und Kleidung 


chen unangenehm, nagen 


. Sie ſteigen in Menge auf den Alpen herum, 


K 
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ratzwey, naſchen gerne, und fangen, wenn man 
fie nicht anhaͤngt, allerley Unfug an. 


Ben der Zergliederung fand man zwey fin Unat, - 
gerdide Striemen Fett, welche als Fortſatze det —J 
etthaut der Nieren, unter den Vauchmuſkulu 
ber alle Daͤrmer hingiengen, und das Netz bis 
aa das Schambein bedeckten. Der Magen if 
Hein , und einem Menſchenmagen aͤhnlich; Bi2 
Daͤrmer find faft allenthalben —* dicke; und 
zehn Schuh lang. Die Leber beſtehet aus udge 
f(onderten Drufen, wie bey jungen Kindern, und 
it hochrotth. Das Mi; if groß und platt; die 
Htuͤckdruͤſe doppeit, wie bey den Hunden. ° Die 
Hoden liegen In Den Weichen verborgen ; Be Dberr -_ 
boden find, wie bey ben Stachelſchweinen, von ben . 
Hoden abgeſondert. Die armen Savoyarden und 
Tyrroler eſſen die Murmelthiere, doch ik ihr 
— rauzig, zaͤhe und elend. Das Fett — 
n bet in den Arzeneyen eine erweichende umb 
en Kraft. 


In Polen finder mas auch gelblichte —* 
melthiere, deren Kopf und Schwanz .eribas rät 
licht , übrigens aber mit dem vorigen Minrmeltikär 
uͤbereiuſtimmig iſt. Sie werben daſelbſe Bobak 
und Svvilzez genamut. 


8. Das americanikhe Murmelthier, 
Mus Monsyw, 


Diefes Thler, welches vorytͤglich u det ro, 
ein, Mariland/ in Nor damerlca wohrter, imb Ars 
. einem Murmelthlere gan, Arie iſt, iſt etwas cani 
groͤſſer als eln Kaninchen. Augen — ſchwarz, 
und ragen hervor, die Ohren Fury und rund; an 

ter Gämane beſinden g⸗ S —— 

4 





! yler volfommene , und ey 
| Hinterfuͤſſe aber fünf Zaͤ⸗ 
uͤrzer iſt; ale aber find fie 
igeln beſetzt. Der Körper 
Ruͤcken dunkelbraun ober 
m etwas heller von Tarbe, 
liche; nur find die Naͤgel, 

Ä an die Verſen, ſchwarz 
Ä ig als die Fuͤſſe, und Yon 
| hroarzlicheen Haaren befekt, 


r 








9, Der Hamfker. Mus Cricetus, 


Briſſon nennet diefes Thier das. ſtraßbur⸗ 
— giſche Murmelthier, woſelbſt es häufig gefunden 
— wird, und den Namen Rornferkel fuͤhret, weil es 
zZac Korn in Saͤckchen die ihm unter den Kiefer 
digen , nach feiner Höhle fortſchleppt. Die Dos 
lachen nennen es Skrzeczck und Chomik, man 

findet es aber allenthalben. 77 


Die Sröffe dieſes Thieres iſt faſt wie ein 
ſeines Kaninchen. Die Zuͤſſe find kurz, der 
Schwanz etwa acht Zoll lang, die Ohren rund, 
We Farbe von unten ſchwarz, an den Seiten rötfıs 
lich, und dafelbft mit dreyen weiſen Flecken oder 
Greifen beſetzt. Die Kehle ift gleichfalls weis, 
Doch giebe es In Anſehung der Farbe und Zeich⸗ 
nung viele Verſchiedenheiten, und die teutfchen 
und thüringifchen find mehr bunt, als die afri⸗ 
caniſchen. Das Fe ift zart, die Haare fein, 
und man fische fie zum Pelzwerk. I 


Lehıntı Die Kiefer der Hamfter find mit einer weh 
et ven Haut uͤberzogen, bie fi in einen eyrunden 
Baͤlgleia ju beyden Seiten ——— „in 

R ern Kir 


T 
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deren jede = Handvoll Berralde gehet. Hierinne 
F dieſe Thiere von den Koruhöden und von 


enge Getraide, welches fie in ihre unters 
— Magazine aufſchuͤtten, denn fie graben ſich 
tiefe Hoͤhlen, mir zweyen Zugängen , die in dreg 
oder. mehr Löcher abgetheilet find. Eines dienet 


we Wohnung , daS andere Zum Magazin, u 


für ihren Uurash, und fo ferner. 


Sle leben paarweiſe, beiſſen fich aber laͤſter⸗ 
ſich, und bringen dadurch oft eine ganze Hamſter⸗ 
nachbarſchaft in Tumult. Slie werfen zweymal 
im Jahre, und jedesmal feche Junge, für welche 
fie eine.befondere Hoͤhle machen, und alfo zur Aufers 

‚eine eigene: Kinderfiube halten. Mai 

cht fie gerne ausjurotten, um ihnen den geſtoh⸗ 
fmen Vorrath abzunehmen , uud man Fan fie 
am beften mic einem in Honig und Mehl gekne⸗ 


u: ' 
a durch wiederholte Gänge, eine betraͤche⸗ eier 


Er 


% 


beten Pulver von weifer Mickwur aus der Wels *:? ” 


1.4, 


(hoffen Souſt iſt ihr A eßbar, und die 
— laſſen ſach, wir bie Eichhoͤrner/ zebw 


— ae Art gehoͤret auch eine lang ger 

ſchmeldige Ziefelvame , welche einen kur⸗ 

n3, aber feine Ohren hat, und wegen 

= geſtreckten Geſtalt, von einigem zu dem Wie⸗ 

ſelgeſchlechte gezaͤhlet worden. Die Farbe derſel⸗ 

ben iſt aſchgrau. Venedig und Croatien iſt dag 

Vaterland, woſelbſt es die Muͤße gu ſammlen, 

uud in die Loͤcher ber alten Bäume zu verſtecken 
m um ſich eine Provifion eufirtchen, 


o. Die Feſdmaus. Mus terreſtris. 


—— kommen nun endlich auf diejenigen 
a u weiche auch bey — 
f 


Ber- 
heiten. 


rt 
2 


dem 1 d- 


$ 
D 





1% 
‚terres 


TE 
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dem gemehıen Mann unter diefen Namen bekannt 
find. es viele Arten diefer Thiere gebe , ha⸗ 
dem die Maturforfcher von jeher angemerkt, und 
Briffon macht insbefondere zwoͤlf Arten namhaft. 
Der Aitter macht den Anfang mit gegenmoärtiger 
Seldmaus , welche er folgender Geſtalt beſchreibet. 


Der Schwan iſt — —— 
Voͤrderfuͤſſe 


at dinne H Haare, die 
= 


aͤhen, und die a an u A Die 
find kuͤrzer als die Haare — F 


re länger find als au den 
auch ift die Groͤſſe diefer a faft wie eine — 
tze, wohingegen der — viel Be fg — 
Der ft. — Koͤrper iſt 

eib etwas blaſſer, eh nicht weiß, ee 
* als an anderen Maͤuſen. Die Baden ſiud 
ag und bie Fuͤffe länger als —** 


Sie wohnen dem Felbe in SH ) 
—— und — fe die Wurzeln pi 
Setraldes ab, ſtellen ven jungen Enten nach, und 
ya zu er. Zu u ei pair 

en en = 
dur 5 — — —— in ihrem 





find fie als eine wahre Laudplage ufcben, inden 
€ 
fie ſehr viele a dem Felde verderben, 


ni, I Die se Mus amphibius, 


Lage, 
Amphi- 
biuz, 


Weil diefe Hate hingen mit Schwimmfuͤſſen 
nn She ee. " eich ni die —* 
u 
liche und bekaunte Waſſerratze —— 
Cegeaden fäufg gefunden wich wofihf Fe —* 


24. Geſchlecht. Die Maus. 347 
den Ufern der Germäffer, und hinter den Palliſaden 
und alten Mauren, die im 


= 
Sache ift ſchwarz grau. Die en des Körpers 
dt fechs ‚, der Schwanz hält nier und ein vler⸗ 


B. Ohren kurz, mund, und 
aft unter den Haaren verfie An den Voͤrder⸗ 
vier und an den Hinter / je⸗ 


dech die Voͤrderfuͤſſe ſtatt der Zaͤhen einen kur⸗ 

nt — —* ſie in den **— 
denn ſie ſchwimmen, und tauchen ſich unt 

* Das Vaterland tft Europa und —* 


12. Hausratze. Mus Rattus. m 


— ier iſt gewöhnlich unter der latei⸗ ee 
be wovon der Ritter die Benen 
an — ——— mit dem Namen Glires belegt, ver» nungs 
landen werden, und wich faft inaflen europdifchen Ä 
Sprachen von dem franz. Rat auch auf 'gleiche 
Weiſe, nämlich bey uns ? — Rott, Ital. 
Rato di Caſa, oder Hausratze und dergleichen ge⸗ 


Der Koͤrper der Ratzen iſt etwa — —— 

ben Zoll. Der Schwanz ein drittel laͤnger als 

der und mehrencheils nackt an — 
—— — 

mens, an n en e Farbe 

Kir oder bramalich ich aſchgrau. 


Sie follen zuerſt durch ein Schif ans Ameri⸗ ze 
Ba nach Antwerpen gekommen fern. Allein es 


| 


| 


dgewiſſe Erdftreiche giebt, mo fie ſich (vieleicht wer 
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Menge antreffe. Sie wohnen in Staͤllen, auf 
Heuboͤden, in Kornhaͤuſern, in den Schiffen, in alten 


Minnen und Abtritten, unter den Dielen und ge 


breterten Tennen. Doch iſt es merkwuͤrdig, daß ee 
n mineraliſcher, ſchwefelichter oder: arfeniealifther 


— ſchlechterdings nicht aufhalten, odet 


rben. Wenigſtenskommen fie nachPpontoppidans 


ericht in Norden nicht weiter als bis Helgeland, 


und wenn ſie auch durch Schiffe — kommen, ſter⸗ 
ben fie doch bald. Ein aͤhnli 

danger im Stift Bergen, und auch in Seife 
Agtzar haus flat, fo wie man auch immirrelindis 
ſchen Meer Inſeln antrift, wo keine Mäufe bleiben. 


Sonſt find fie an vielen. Dertern und befondere 


in warmen Laͤndern, eine Landverderbliche Plage. Sie 


kommen, worauf fie die 


Anato⸗ 


mi 
— 
fung; 


find heißbungerig und freffen einander In der Not 
felbit auf. Die Kornböden mmiffen fuͤr ihnen mo —* 


wahret werden, denn fie werden gar bald mit einem 
Haufen Getraide fertig, und haben eine beſondere Ser 


fihichlichfeie das Korn wegzufuͤhren, indem fie alle 
ihre Haare in die Höhe richten , ſich ruͤcklings in den 
Kornhaufen hinein Kihleben, und alfo eine gute Hand⸗ 
voll Getraide auf einmal zwiſchen ihre Haare ber 
Haare niederdrucken, und mit 


auch in Haare 





biefer Fracht wohl beladen nach ihren Schlupfwin⸗ 


keln eilen, mofelbft fie fich wie die Hunde ausſchuͤt⸗ 
teln, das Getraide fallen kaffen, und gleich wieder 
eine nene Fracht holen. Man fann leicht erach⸗ 
ten, daß auf diefe Weife.cin halb hundert Magen In 
einer Mache fchon etwas vor fid) bringen. Man 


glaubt, daß die Ratzen im Alter weiß werden, we 


nigſtens hat man öfters weiſſe Ratzen gefehen, 


« Die innere Bauart biefer Thiere koumt gaͤnz⸗ 
Aich mit den Maͤuſen uͤberein. Nur finder men öfters 


w 
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— Blaſe einen Stein, dergleichen Det 

Morand in Paris wohl bey zehen alten Maͤnn⸗ 

chen Ratzen angetroffen, deren Bildung von ande⸗ 
ven Blaſenſteinen oder Betoarſteinen ſehr abweicht. 


m Zen iſt nämlich bekannt, daß ähnliche Steine Matte 

2 Tierreich erzeuget werden, die aus einem Kern ſtein. 

hen, um welchen fich immer eine tage nad) der 

— anlegt. Allein die Grundlage der Rattenſtei⸗ 

ne iſt ein duͤnnes viereckigtes Schieferchen faſt wie 
rauenglaß; auf dieſem ——— legen ſich zu 

en Seiten ſandigte Theilchen, wie kleine Nadeln 

an, und Er daffelbe in Geſtalt eines fpisigen 

Vierecks. Sie wachſen von der Groͤſſe eines Hanf⸗ 

ſaamens zur Gröffe eines Kirſchkerns, und es befin 

den fich zuweilen wohl zwoͤlf folcher REN in ei⸗ 

ner einzigen Blaſe. 


13. Die Hausmaus. Mus Nuſculos. 


Das Wort Maus, Schwed. Muus Soll, 13, 
Muis und Engl. Mouſe fommt von dem lateinis Pausm, 
fchen und geiechifihen ber, aber der Ital. sorice Mulcu- 
und Sorgio di Cala, wie auch der Stanz. Souris, Ger 
iſt von dem Inteintfchen Sorex abgeleitet, dahingegen MW 
wird diefes Thier Hebr. Achar, und Arab, Ph:r 
oder Phar genennet. 


Der Schwanz ift mehrentheils nackend. Anden genn⸗ 
Voͤrderfuͤſſen find nur vier Sen und fein . jeichen. 
ftatt des Daumens, (mie fonft bey dern Magen) 
vorhanden, die Hinterfuͤſſe aber haben fünf Zaͤhen. 

Die Gröfle ift etwa zwey Zoll und die Laͤnge dee 
Edywanzes drey Zoll. 

Der dieſer Thiere if einer Sackpfeife 
aͤhnlich. Der diefe Darm fichet von dem Unrach 
Euochgt.ane ; ber un Darm iſt weiß und pri 
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wie ein Faden, Das Milz, die Leber und — 

find roch, Das Herz iſt ur groß, lieget 

füief in der — und kehr — 

durchſicht Das warme "Sur — hat bey 
Geſchwulſt der Mandeln eine zertheilende, und der 

VUUnrath eine purgierende Kraft. 


1 14. Die Haſelmaus. Mus avellanarius, 


vella. ‚. Diefes Thier, das zwar allenthalben in Euro⸗ 

narius. pa in den Wäldern zu finden iſt, aber befonders in 
Schweden — 

ſchiedenheiten das kleinſte. Der Schwanz etwas 

kuͤrzer als der Koͤrper und Genre, die Börderfüffe 

haben vier, und die Hinterfüffe finf Zähen, doch 

L der Daumen an den Hinterfüllen ſtumpf. Der 

oͤrper iſt roͤthlicht, die Kehle weißlicht. Es hat 

die Eigenſchaft die Nuͤße und Eicheln in den Waͤl⸗ 


nwird, x unter etlichen Wer 


dern aufzulefen, und das: überflüffige zur Provifion zu 
Mami 


verſcharren. Die Groͤſſe iſt wie eine gemeine 


Es giebt aber noch. eine Verſchiedenheit, die 


** ſich von —*— in Groͤſſe und Farben umnterfcheide 


wänlih : die Waldmaus, Franz. Loir, Ital. 
Calero oder Gliero. Der Körper iſt vier und 


einen |. Zell, der Schwanz drey und — 


ben Zell lang; die Fuͤſſe wie ben den Ratzen 
Haare auf dem Mikfen afchgrau, am Bauche —* 


Die oben zaenft hefchriehene Haſelmaus, wird 
Brans. Croquenoix oder TTußbeifler, mb Irak 
ofeardino genennet. Die Engellaͤnder geben 
& den Namen Dormoufe oder Sleeper, welches 
— — = in zum fehr ber 
frage bedeutet. Die Urſache 
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dieſer letzten Benennung ſtammt von der Eigenfchaft 
ber, die diefe Thiere haben , faft den ganzen ins 
ter in ihren Schlupfwinkeln, nach Art der Murmel⸗ 
thiere, ſchlafend durchzubringen. 


15. Die Eichelmaus. Mus quercinus. 


15 
Der Schwanz ift lang etwas ſchwaͤrzlicht und Eichel 
haaricht, unter den Augen und Ohren befindet — 
ein ſchwarzer Flecken, die Laͤnge des Thieres iſt fͤnf 
und einen halben Zoll, der Schwanz vier Zoll. Auf 
dem Leibe dunkel, und von unten blaß aſchgrau, 
die Voͤrderfuͤſſe haben vier und die Hinterfuͤſſe fünf 
Finger. Diefes Ihier wurde vom Plinius Sorex 
enannt. In Franfreic) führer es den Namen 
——— in Spanien Raton Pequenao. Die 
Eigenfihaften deffelben ſtimmen mit der vorigen Art 
uͤberein. 


16. Die Erdmaus. Mus gregarius. 


Der Schwanz iſt ein drittel kuͤrzer als der Erdm. 
Körper, und etwas haaricht. Von oben Ift der Leib Son 
an, umd die Haare find an der Wurzel ſchwarz, . 

der Mitte roftfärbig, und an der Spige ſchwaͤrz⸗ 
licht. Die Kehle, der Unterleib. und die Zuffe 
weiß. Der Kopf eyrund, die Schnauge ſtumpf, 
2 Rachen Flein, das Maul mic ſchwarzen Borften 
beſetzt. Die Ohren kahl, etwas rund umd ragen 
hervor. Der Schwan; — icht mit ſchwaͤrzich 
aſchgrauer Spike. An den Voͤrderfuͤſſen vier und 
an den Hinterfuͤſſen fünf Finger. ‘Diefes Thier 
lebt unter der Erde, wenn es frißt, * auf den 
Hinterfuͤſſe. Das Vaterland iſt Deutſchland un 
Schweden, | 


17. Die 
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m 1% Die Waldmaus. Mus fylvaricus, 

Waldm. 

ſy lrati.· Diele Maus hat einen mittelmaͤſſigen 

m vier Voͤrder⸗ und fünf. Hinterzaͤhen. Die Farbe 
oben grau, am Unterleibe weiß. Sie wohnt 
Gaͤrten und Waͤldern, und bohret die haͤrteſten Bro 
ter in einem Tage durch. 


er wi 18. Die oftindifche geſtreifte Ratze. 
Dftinbis 


Mus striacus, 


Mage 

—* Der Schwanz iſt mittelmaͤſſig, amd ziemlich 
Sie hat vier Bördersumd fünf Hinterzähett. Die F 
iſt rörhlicht, doch gehen über den Körper weifle Str 
che, welche gleichfam aus — zuſammen geſetzt 
u ſeyn ſcheinen. Die O und Fuͤſſe kurz, die 
— 328*— breit der Schwanz dick und ein und einen 
alben Zoll lang. Der Koͤrper ſelbſt aber iſt zwey 
a Das Vaterland ift Oſtindien. 


10 19. Der Langfuß. Mus tongipet. 


kangfuß Diefe beſondere Mau hat fehr Tan | 
ge Hinter⸗ 
— kill denn fie find fo lang wie der en, ' 
Schwanz lang und haaricht, vier Voͤrder⸗ und 
—*— der Koͤrper [ehrt ift sd e nicht 
s die Hausmaus No. 13. pf fikt 
dicht am Selbe, on daß man faft feinen u a 
nimmt. Das Vaterland find die heiffen Gegenden 
unter der Linie. 


u . 20. Der Springer, Mus Jaculus, 
Sprin 
| Deieſes Tier hat einen fehr langen Schwam, 
A Ar eitzen et —8 
Tab. vorne fünf und ge nur dr N 
XX£2 gen find die mn nn furgy a; die N 
— bingegen ſehr lang. — 


"54. Oebleht. Die Min 359 
Diefer beſondere Umefbanb iſt Liefürhe, baptnes 
Dier nicht anders, als fpringenb — Tan 
ches die Gelegenheit zur Benennun an ei — 
Aldrovandus nennet dieſes Thier — dem 
men Ukias ein indianifches Kaninchen oder ei⸗ 
ven indianifchen Daafen. Die Franzoſen in 


Egypten nennen es rat de montagne, und in 
Arabien. fuͤhret es den Namen — denn 


fi 
kahl und —— die Vorrerfaſſ⸗ kaum ei 
lang , die Finger Haben krumme Naͤgel. Die * 
| Son lang, und unter den Knien kahl, 


Kae Kae, — welche einen Sichel machen. 


amd 
—— —— 
egen.und Die Züfle find feiichfärbig. Dee 


Ohren 
ierchen der er⸗ 
ei — — W Tab. xx. 


So wie dieſes Thier in der Geſtalt ganz be: Lebens 
(bes iſt, lalſo iſt auch die Lebensart ſonderbar. art. 
Die Voͤrderfuͤſſe naͤmlich dienen demſelben nicht um 
zu gehen, ſondern die Speiſen an den Mund zu brin, 
gen und ſich feſt zu — denn es ſtehet und 


© 








21. Der Flieger. Mus volans, 


: 
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=: 
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25. . Geflecht Das Eichhorn. 


Seiurus. 





kiouros if die griechiſche Bert 
= cn ——— u gt 


kas, Spiriofts, und Br nennete. — ‚Schi #4 

sivole, Sehirato oder Schiratolo, Engl. Squirtel, = 
ass. Ecureuil,Doln.,W yevvyorka, Scyuoen. Keil, 
orn, Holl. Ecichoorn oder Inkhcörn, 


Die —— — fi , daß die Thiere dieſes 
—— —— — und inter zwei 
Eo gehören folgend⸗ 


Eichhorn. Schurus vol- 


De Thierchen, uns fo haͤuſtg In den" 

Tannen Wäldern ee y# die Gröffe 

eines Wieſelchens und S — niedliche Geſtalt. 
| mit langen Haaren 

| beine fich an den WVoͤrder⸗ 

un fünf e den — en. — die 





FH — I 
see gran, en und unten Sue 


3: e⸗ 





Lebens 


2e 


ſchwarze 


Riger. 


3 
aſchgr. 
cıne- 
reus. 
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Sie leben in den Waͤldern, auf den Baͤumen, 
naͤhren ſich von Nuͤſſen, Eicheln, Tannenkernen 
und Beeren, bringen ihre Speiſe mit der Hand zum 
Munde ſitzen aufgerichter , bedecken fich mit de 
Schwanze, und laſſen fich fehr zahm machen. Sie ha⸗ 
ben, wie die Ratzen, einen blinden Darm, der gröffer 
als der Magen if. Ihren zufanmmen gefuchten 
Speiſevorrath vergrabenfie. hr Neſt ift rund und 
von Moos zubereitet. Die Marder ſtellen ihuen 
nach. Ihr Fell wird zu Pelzwerk gebraucht, dag 
Fleiſch iſt eßbar. Es giebt in Schweden auch ſol⸗ 


che, die weiſſe Fuͤſſe und einen weiſſen S ba 


ben, und in Sibirien hat man auch ganz 


2. Das ſchwarze Eichhorn. Sciurus niger. 


In Amerika, und beſonders in Mexieo 
wird eine groſſe Are gefunden, die ganz fnnatz iR | 
jumeilen aber auch einen weiflen Ring um den Hals 
oder eine weiffe Naſe, Ohr: und Schwanzſpitze füh 
vet. Die Amerifaner nennen ſelbige Quauch te- 
ehallocl chlilic. 


: 3, Das aſchgraue Eichhorn. Sciurus 


cinereus. 


Eine noch groͤſſere Art haͤlt fich in Virginien 

auf, die wohl viermal groͤſſer iſt, als die gemeine 
Der Leib und die Glieder find auch Itnißmaͤfftg 

viel dicker, der Kopf und die Ohren hingegen fürzet. 
An den Vörderfüffen find vier, ımd an den Hintexs 

ſuͤſſen fimf Zahen vorhanden. Der Ruͤcken — 
an den Seiten ein roſtfaͤrbiger Strich, am Bauch⸗ 
weiß. Der Schwanz ift lang, und hat fehr lange 
Haare. Man-fege Preife auf fie, um fie auszurage 
ten, weil fie den Dinfel verderben. 


v 








4: Das 


— 
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4. Das gelbe Eichhorn. Sciurus flavus. —F 


Dieſes Thierchen iſt nur halb ſo groß, als das — 
Eichhorn, und in America, beſonders Car⸗ 
r hagena zu Haufe. Die Ohren find erwas rund, 
die ſſe fuͤnffingerig, der Schwanz laͤnglicht rund, 
und mit kuͤrzern Saaren beſetzt, als an dem er 
nen Eichhorn. Die Farbe der Haare iſt gelb, fie elb, fie 
en aber weifle Spigen. Der wördere 
eftchet faſt allein nur aus einem — age. 
Die übrigen Finger aber haben lange N 


5. Das Biekleihörmdhen. Sciurus . Biefel 
palmarum, na 
— iſt dieſes Thier, welches ſich auch in — — 

Afta aufhält, unter denn Namen africa⸗ 

—* Wieſeleichhoͤrnchen bekannt. Die Voͤrden 


uͤſſe ſind vierfingerig, und die hintern haben fuͤ 
Br Die Farbe if grau. Leber ee gehen 4 


Schwanz nicht Wedelfoͤrmig. 
6. Das africanifche Eichhorn. Schar, 6. 
Getulus. Getning 


' Aus den Innern eb gen von Africa kommt —8 k. 
ein braunes Eichhörnchen, En die fänge hr: 


acc, tn = ee ru rund, — 
ſchwarzen und weiſſen Ber, giebt * Thierchen 


kleiner Eichhorn 
—————— EN 


N 
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Das geſtreifte Eichhorn. Sciurus 
ſſtriatus. 


Dieſes Eichhoͤrnchen iſt nicht groͤſſer, als eine 
— Maus, die Farbe iſt gelb, und über den 
Leib gehen fünf braune Striche, Es wohnet ins 
mitternächtigen America‘, wo es Roeflelvisia ger 
nennet wird, besgleichen wird es In Sibirien gefun 
den, Es hält ſich unter der Erde auf, und macht 
ſich daſelbſt Höhlen mir verfchledenen Kammern, um 
den jebesmaligen Vorrath von Proviant zu 
ren. An den Voͤrderfuͤſſen find pier, nud an den 
Hinterfuͤſſen fünf Zaͤhen. Tab, XXA, 62, 


nn. 7. 
A 
XXl.f.a 


- em man Briſſon und andere Schriftſteller 


—— —55 — findet man von mehreren geſtreif⸗ 
in 





chen, und dergleichen, 


— 8. Das Mauſe Ciöpörnden. ie 
| * 





Behentı Es wohnet in den fiplichen hellen von En⸗ 
an. ropa, lebet von Eicheln, Nuͤßen und Fruchtker⸗ 
— en, 








"a Geſchlecht. Das Eichhorn. -35% 
nen, niſtet in den [en , beingt neun bis 
ee Ju Kt Junge jur 2 nn — Tage rn 
ai Sehe Pas A a in Sie — 


Tcher, wo es ſich bis an den Man Monat verbirgt. 
zn sonen, uns das del Diet · 


* Dus Strange Citern Sciurus ern 


— 





Ein anderes — ————— 
— mo 
ſſe der fliegenden hat; die 
etwas rund, der Schwanz fo lang ols der Kin. 
por. Votue dee und hinten fi m 


10. 7. Hiegende ————— Sciurus moon 
volans. BR 


Dis " Eyrkis XXL£3 
Br oder Men nen Da Le, De Die 
olacken geben denfelben den Damen \Wyavvy- 








olatucha, denn es iſt ein Thier, bes ſich in si 
m Eurapa/, die 


nordifchen Gegenden 
3a uns Awecie — 


— — emeine Eichhornchen; 
— —— fi jr nd 








seo Erie SL: TV, Dim, Ragende Tiere. 


{ft ein Neſt aus Moog , frißt Eicheln und die 
€ en Girten, — ip oder Mandeln, 


©p 
Aun ·den pohlniſchen Gtaͤnzen wird es oft — 5 — 
Dreer Peiz iſt ſanfter als von dem genieinen Eichhorn. 
‚Tab. XXLfg 3 | 
de IL Dee Pfeilſchwanz. Sciurus Sagitta. 
gitta. °. „Ein anderes fliegendes Eichhörnchen, melde 
man in Dftindien auf der Inſel "Java. finder, iſt 
vollkommen, wie ein gemeines-Eichhörnchen, gebildet. 
Naͤmlich der Kopf und die Ohren ſind 
Der Schmutrbart: fo lang als der Kopf , die Ober⸗ 
Tippe gefpalten, die Unterlippe kürzer. Die 
braun, und etwas ftumpf, vorne vier, hinten 
; , an den Voͤrdetfuͤſſen einen knoͤrplichten Fort⸗ 
. Die find mit einer Haut verwachſen. Diefe 
Haut iſt mit Haaren, wie der uͤbrige Koͤrper, bedeckt, 
und gleichſam eingefäffet, die Fuſſe aber haben che 
e Haut, und die Finger mit ben platten Ni 
geht, ragen aus der Haut hervor. Der Hodenfal 
ft groß und rauh, die Vorhaut gleichfalls ran und 
lang. De fo lang alsder Körper, fehr ger 
druckt, ſtumpf, und mic fangen Haaren befegt, wel 
che machen, daß er wie ein Pfeil oder Spiefi ausläuft. 
>? 


- [2 


[3 * * 
ro «*« ’ 
[2 „5 
* .. F 
RAR 26, 
L * 
J 
4 





26. rn Kagenartige Zeder | 
Ä maus; Noäilio.. 


F 


— ——— 


Deu Gefäleches befichet da⸗ 2* 
innen, daß die zwey obern ——— 
ſcharf und ſpitzig, die untern aber gleichſam mit zwey⸗ — 


Spitzen ww. Die Ra 
— ——— Ay ame 


Die Dane no@ilio { 
Aerun datt io ———— 


I. Limerilaniſche Angenartige Stedermank, 


Nottilio Americanus, —— 


Mit Recht hat der Ritter dieſe e 
bekannte Art = Geſchlechte der ——— 
wornnter fie in der z ge Ausgabe No. = — 
Namen Veſpertilio leporinus flund, 
men, und ein beſonderes Geſchlecht daraus — 


Dieſes ein tene Oberl 
= e — re — 


und gleichſam ein enmund, 
el me de — und wurde deswegen Ve⸗ 
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N n Fledermaͤuſen mit einem | 
Americ. n, die Hinterfuͤſſe kommen weit 
Amer. wor, und haben fünf mis kan 

verfehene Danger, Die ee | 
nahe beyſammen, fd 

| » geruͤckt. Hundszähne find 

wicht vorhanden, und ** 

drenen Falten zurüd, Seba, der dieſes 

pag. 89, befihreibet, und Tab, LV, fig, 1. 
... Det, meerket tefen bi Umſtand ok, | 
das hintere Schienbein boppelt 1 





> 3 — —* Der, opf: fa 
e Farbe Ä $ en | 
wie ein Katzenkopf angfichet, fo wird «6 Die Panın 


27 — nfi 





35. 





v. Ordnung. Wiederkaͤuende Thiere. 
Pecore. 





. Wir nennen 
fie a weit Re ihre ſchon verfihludte 
Speiſen noch einmal in den —8— bringen und mit 
Muſſe Mein kauen koͤnnen. Wovon wir vorher 
eine kleine Erläuterung geben wollen. 


Das Wiederfäuen ift alfo dasjenige Geſchaͤfte 
da die e die verſchluckten Speife aus dem een en. 
late wieder in —— — 
die Römer diefen Behälter rumen none nennen, on 





Bier Zu \ | 
Vragen. Structur der Eingeweide erfordert , welche durdy 
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dierſer Verrichtung wird eine beſondere 


gaͤngig die vier Magen genenmet werden. Der 

fie davon hat drey groffe Säde, worinne das än 

ſchluckte verſammlet, und eine zeitlang In der 

me erweicht wird, wornach die Thiere es wieder in 

den Mund zurüce hohlen, klein kauen und ordent 

lich niederſchlucken; da es denn in den zweyten Me 
en, und von da in den dritten oder ſogenauntch 
altenmagen fommt. In dieſem wird die Epeik 
ter verdauet, und ſodarm darch den vierten ober 


Testen Magen, als ein Brey, tn die duͤnnen Därmer ge 
- bracht. Der Schöpfer hat biefen Thieren folche Sl 


mittel gegeben, weil fie ein langes zähes Futter ge 
nieſſen, welches zur Verdauung eine längere Zeit er 
ferdert z und wenn gleich die Pferde, Schweine, Ai 
woeeros, Elephanten, Eichhörner, nebft vielen andern 
Thieren Richt -reiedenfänen, fo wird es Ihren deh 
an andern Hülfsmirtels nicht mangeln. Es gb 


em u if Deömung folgende Eefüleihr 


* e 
—X 





‚27. Geſchlecht. Das Kamel. 


Camelus, 


& 


bgleich Die mehreften wiederkaͤuenden Thiere Gef, 
DO: — haben, ſo leidet dieſes doch —* Fennzth⸗ 
bey dem Geſchlecht der Kamele eine 
u A diefes das erfie Kenmeichen if. 
Bene is hat" diefes Sefhlede unten ſechs ſtachelfoͤr⸗ 
mige Schneidezaͤhne. Die Hundszaͤhne ſtehen ent⸗ 
fernet, naͤmlich oben drey und unten zwey. Die 
—**— aber iſt geſpalten. Der Ritter zaͤhlet fol⸗ 


1. Das Kamel. Camelus ee 1. 
Kamel 


Gamal ift die Hebr. Benennung, davon, Drome 
kommt der Briehen Kamelos, und giemit ftim⸗ 
er der Bateiner , Camelus überein, welches der 

— tal, Gamello, Span. Camelo, 
Ed. ‚ Stans. — und. der Deuts, 
ſchen und Holländer Kamel if. Dun murden zwar 
alle — von den Alten durchgängig Dromedarii 
genennet , welches von dem griechl Dromein, 
Laufen, herſtammet, weil man diefe Thiere zu Poſt⸗ 
laͤufern gebraudjte, und darum ge der Ritter den 
Namen Dromedarius bey diefee Art benbehralten 3 
es will aber doch das Anfehen Haben, daß man durch 
das Wort Dromedar vielmehr die zweyte Art mit 
Iioegen Hoͤckern verſtanden babe, dahero mwennen wie 
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r. dieſes Thier das Ramel, und folgendes den Dro⸗ 
we medar. 

rome 
darius, Die Gröffe diefes Thieres iſt folgende. Die 
Rem Höhe vom Kopfe an Be fieben in ges hal⸗ 
Jeichen. ben Schuh, aber nur fünf und einen halben Schuß, 

yon dem Höder an,‘ die Länge ſechs und einen 
ben Schuh, der Schwanz zwey und einen 

nn ein und wenig Zeh, und 
nach — des Körpers ſehr klein, „der Oak 
ngegen lang. Der Ruͤcken ift erhaben rund, und 

Foben, auf einer ümähtien Anhecien uf 
anger Shaare , welche fidy in die Höhe richten, sind 
dem Hoͤcker ein Anſehen geben, als er wuͤrb 
lich austrägt. m Kopfe und Halſe befinden ſch 
ahnliche Lange Haare; die übrigen Haare des Kö 
pers find kurz, gleichſam wolliche, und von wei 
grauer Yarbe , wohingegen die Haare am 


kommen, ft noch unbeflinnnt. 








27. Gehknerit. Dntfume. 3 
zauchen, fo weit bag Klimat binläng _ 1. 
wen, nd Ale 1 Be, 
Tamge im Icben ertalttn werben — 









Eie naͤhren ſich von — Pan Diſteln, Leben 
Dornen, Aefigen und Blättern der Bäume, — 
und * —— ii teich und en 
trockenen — und gedoͤrrten Fiſchen, und haben zu Er⸗ 


haltung ihrer Geſundheit eine ziemliche Menge — 


noöͤ gen fie vierschen Tage und noch 

er ohne Trinken bleiben können, dann aber , = — 
trinken, nehmen ſie eine groſſe Menge Waſſer | 
fi, Sie find fehr zahm, lernen alles, und fen  ,; 

aft mit Worten regieren, nur kann man fie in 

der — nicht kämen, daher man mehrentheils 

verſchnittene Männchen gebraucht. Sonſt paaren 

fie ſich im Monat Senn, und zwar hinterwaͤrts, 

weil Ihre e einwaͤrts gebogen iſt. Das Weibchen 
trägt ein Jahr, und wartet te ber wenlgſtens ein 

und ehe es ſich wieder decken laͤſſet. Altet 

u funfzig Jarhe. 

rabien ſind dieſes Die * | 
Thiere, melde mit den Caravanen du 8 Ya rau 


wuͤſten reifen; und be fie fange ofne — aus⸗ 
Ha digen & 
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Ablagen, il fevon AR Ihren Chr frthen 
amel agen, weil ſie von ven t fortg 
geh und in acht Tagen hundert Meilen: zuruͤcke legen, 
arius. ohne ermuͤdet zu werden. Sie führen auch kein S⸗ 
biß im Maul, ob fie gleich Zaum und Kopf jo 
“Benz en in bie Four ber Naſe wird ein Ming 
geftecht, durch welchen man ben Zoe durchfuͤhret 
Üebrigens aber ermuntert man fie durch angehängt 
Schellen, durch fingen und pfeifen. 


Anato· Der Magen hat einige Vebereinftinumung mit 
mifche den wiederfäuenden Thieren. Zwar iſt es mr 
Anmer⸗ einziger langer Magen, aber er ift durch dr 
kung. ſondere Einkräufelungen in vier Behälter oder 
mern abgetheilet , davon die erſte, aus welcher fie 
wiederkaͤuen, die größte iſt. Die übrigen Eingener 
de haben viele Achnlichfeit mie dem Eingeweide der 
- Pferde, und was die Laͤnge der Därmer betrift, ſo 
iſt der erſte fechs Schuh, der zweyte zwanzig Schu, 
und fehr gefalten und in eg gefräufelt, det 
dritte dicker und zehen Schuß, der vierte duͤnne um 
feche und zwanzig Schuh lang , welche betraͤchtliche 
F a ihre zn auf bie beftere Verzehrung I 








baden fie die Waſſers | 
auf eiunsef trinken fönnen, md bieß if Die re 
—— indes Tage oh u 
er 
—— — 
were die noͤthige Feuchtigkeit mitgetheilet wird. 


. 9— 
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«Die Araber eſſen das Fleiſch, den Juͤden 
aber mar es verboten. Die Milch derfelben die 
net ben — zu einer Medicin wider Engs 
bruͤſtigkeit, Gelb und Waſſerſucht. Das Fett hat 
eine auflöfende Kraft, der Miſt wird gedörret und 
zue Streu für diefe Ihiere, auch zum Feuer im 
den Sandwuͤſten gebraucht, Speifen daran zu fo 
chen , oder fi) wider Falte Mächte zu ſchuͤtzen. 
Bon dem Urin macht man einen Salmiac, welches 
Sal; aber auch natürlich in der Erde gefunden’ 
wird (wovon in dem Mineralreiche) das ſoge⸗ 
nannte Kameelbaar aber kommt nicht von dem Kas 
melen felber , fondern von gewiſſen Ziegen in Ans 

ora, und wird nur als. Kaufmannsiwaare 

Kameeten berzugeführee , daher diefe Benennung 
entitanden. “ 


2. Der. Dramedar, Camelus Bactrianus. 


Bactria iſt diejenige oͤſtliche Landſchaft von 
Aſien in und an Perfien, welche jego \.horazan 
heißt, und Suͤdoſtwaͤrts dem cafplfihen Meer gele 
gen iſt. In diefen Gegenden finder eine Art von 
Kameelen mit zweyen Hoͤckern ihr Vaterland, dahero 
der Ritter diefe Art Bactrianus nennet. Weil aber 
eben diefe Thiere zu. die Kameele, faufen, {us 
dem fie in einem Tage ohne müde’ zu werben, Fünf 
und dreißig bis vierzig Meilen zuruͤcke legen, und 
als Poftläufer fir vornehme Herren, die ihre Ned 
ers mit ihnen machen, gebraucht werden: fo nennen 

ie fie Dromedare von dem griechiſchen Work. 
Dremein, u ——— 


Ruten 


2 
Drome⸗ 
dar Ba- 
ctrian. 


* 


Der Ritter giebt nur die side Hoͤker als ein Kennzeb 


Kennzeichen an,bavon der hintere groffer als der vom © 


derſte ift, und dag übrigens Biefes@fier dem Kamẽel der 
s . a En * = | cs 


a 


12,5 
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"gi n Art leich kommt daß es viel 
* — * A Erg Di * ” 


Bactria- Die £änge diefes Thieres iſt vom Kopfe bis zum 
nus · Schwanze erwa acht Schuh. ‘Der Kopf allein haft 
drey umd zwanzig Zoll in der Länge, die Ohren find 
vier Zoll lang, und der Schwanz zwey Schuh. ‘Die 
Dberlippe ift gefpalten, die Haare an: den Hodermy 
Kopfe und Halfe find fehr lang , über den Leib aber 
ſehr kurz, die Suffe und die Bruſt haben Schwielen, 


Ob nun dur) das Rechefch der heiligen 
Schrift diefes Thier verftandert werde, und ob die Steh 
fen ı Reg. IV. 28. Mich, 1. 13. und Ffiher VIl, 
nr H 4. darauf abzielen, überlaffen wir andern zu beur⸗ 

eilen. Ä 


Ber: So viel iſt gewiß, daß es etliche verſchieden⸗ 
fHiedens Arten der morgenlaͤndiſchen Kamecle — und 
delr Dromedare insbefondere gebe. Der Herr Rlein 
wenigſtens giebt eine Art an, die man in Arabien 

mel nennet, welche eine Mitelgattung zroifchen 

tefer und jener Arc ſeyn fol, und in der Naturge⸗ 
ſchichte von Aleppo werden vier verfchiedene Arten 
angegeben. Die größte nämlich, welche acht Cent⸗ 

ner. trägt, iſt aus der Türfen 7 "verträgt aber bie 

Hitze nicht. Eine andere Art fommt aus Arabien 

und führet fünf Eentner, ohne in der größten KH 

Re zu ware ne dritte Art fol der eigentli 

che RE NE . welcher fchöner iſt als die 

erften, auch eine. ae Farbe hat, und am ge 
ſchwindeſten gehet. Endlich der Peifianifche, det 

nur allein zwey Köder hat, 


Hoͤcker. _ Was es num aber für ‚sine Bewandtniß mit 
zen diefen Hoͤckern Habe , le andere Srage Aus 
den mehreften Schiifiſtellern und ihren gegebenen 
Abbildungen will faſt erhellen, daß das men | 

ge 


| 
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— der Kameele zu dieſer hoͤckerichten Geſtalt⸗. 
laß gebe, mithin nicht allein von einem Topho Drome⸗ 

Der Haut re. Wenigſtens haben wir ein Ka, dar. _ 

meel rs — er gefehen, deſſen Raten Baftri- 

alfo gewölbet war, daß fein ganzer Hocker aus einer ’ 

würflichen re des Ruͤckgrads zu befichen 

fhien , indem derfelbe nicht verſchieben ließ. 

Dabingegen ſahen wir aud) einen Dromedar mit 

zweyen Hoͤckern, an welchem die Hoͤcker nichts ans 

ders als gewiſſe groſſe Schwielen der Haut was 

ven, melde auf.cinem geraden Mücken lagen, in ei⸗ 

ner Halb mondformigen Verdickung der Haut beftums 

den ‚und ſich mit der Haut verſchieben lieflen, ſo 

daß fie ordentlich fchwankten und rechts und linfe 

konnten gebogen werden. Da nun die Rameela 

ſonſt von afpgrauer Farbe find, fo mar doch dieſer 

zweyhoͤckerigte Dromedar über und über dunfelbraun, 

und hatte vier Nafenlöcher ; Inden ſich uber den 

ordentlichen Naſenloͤchern noch eine Naſe befand) 

wovon wir in den Delic. Nat. Select. Tab, 

K, VI, eine Abbildung davon gegeben haben, 


„Eben alfo befamen wir auch ein anderes Ras Tram 
meel von hellbrauner Farbe ohne Hoͤcker zu fehen, pelthier. 
welches nur allein einen gemölbten Rücken hatte, und’ 
fir den kleinen perſianiſchen Dromedar unger dem 
Mamen Irampelchier ausgegeben wurde ‚. woraus 
dann zu fchlieflen wäre, daß es verſchiedene Arten, 
er muͤſſe, die bis dahin noch nicht hinlaͤnglich 

annt worden. Ä 


Lu) 


3. Das Perupianiſche Schaflameel.Came. „ 
lus Glama. Glan 
In dem Koͤnigreich Peru wird ein Kamel gu 


fanden , weldyes man fuͤr ein befonderes Schaf ange 
feben , wie es denn auch > Jonſton Tab,XLVL 
A «a2 unter 


* len ER 
- 
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3.  imter dem Namen Ovis peruana abgebildet iſt, und 
riw. von den Franzoſen Mouton de Peru geneunet wich. 
lama. Die Spanier nennen es Glama ober hama , und 
die Peruvianer Moromoro, wozu noch, nach dem 
Sernandez, die Benennung Pelon ichiatl Oquitli 

kommt. 
Sm Diefes Thier ift ſechs Schuh lang und nur vier 
teichen. Schuh hoch, der Rüdey iſt gan glatt und kurzhaa⸗ 
richt, an der Bruft aber ſitzt eine breite Schwiele 
der Haut, auf welcher das Thicr im liegen ruhet, umb 
der Hals wie auch die übrige Bauart, ſtimmet mit den 

Rameelen überein. 


Es wird häufig In Suͤdamerika und befow 
ders ben Rio Bamba angerroffen. Die Einwohner 
machen es zahm, And beladen es, da es zwey bis 
driethalb Eentner tragen fan. Wenn cs muͤde 
worden, fegt es ſich nieder, und iſt nicht wieder in 

die Höhe zu treiben , als wenn man cs in die Hoden 
zwickt. Es thut niemand Schaden, auffer daß «s 
im Zorn die Speifen in einer ziemfichen Entfernung 
- auf feinen Gegner ausrölpft. Es fann gar Feine 
‚ Kälte ertragen, und iſt öfters einer Verſteifung der 
Glieder unterworfen. | 






Von dieſer Art giebt es noch mine ven | 
denn man trift auch langhaarichte am; desgleichen 
finder fi) in Anfehung der Farbe ein erheblicher Um 
cerſchied, und mag daher die verfchiedene Benennung 
von Rameelziege und Schaffameel herruͤhren. 


« 4 DaB Chiliſche Schaftamel. Camelus 
| uc Paca, | 


Die Einwohner von Chili , wo dieſes 
zu Saufe ge Bar Es t des we 


Halſes wegen eine vöRige Rameelgefiakt 3 beſitzt 
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keine Hoͤcker. Der game Körper ift mit ungemein 
feinen langen wollichten Haaren beſetzt, daher die fo 
genannte Vigogne, oder Vigonia Wolle kommt. 
Die Farbe des Thiers iſt über und über blutroth, 
von unten aber weiß. Die Füffe haben zwey Klaus 
enz esift nicht im Stande Saften zu tragen, fan 
aud) der Hite nicht widerſtehen, ‚doch haben die 
Peruvianer nody andere Schafe , die fie chen ſp 

Laſttragen und Reiten gebrauchen, mie wir die 


Chili, 
Paca. 


erde und Eſel, fie nennen ſelbige Amida. Was | 


aber ihre Paca berrift, fo iſt fie weder fo Goch noch 
fo groß als die Glama, hat auch einen Meinern Kopf 
und Fleinere Ohren, und die Hinterfuͤſſe find niche 
fe la als an ber Glama, Eiche Jonſt. Tab, 


ñ 


Vergleicht man nun gegen dieſe Linndiſch⸗ 
Arten dasjenige, was uns die Reiſebeſchreiber aus 


nd Chili berichten: ſo witd es ſehr ⸗ 
— — ——— 


es noch verſchiedene andere Thiere ge⸗ 


be, welche vermuchlich auch noch eine Stelle unter 


dem Geſchlecht der Kameele verbienen, 


) 


Seſchl. SH. jene Befes Geſhleches find halb zu de 
Benen⸗ Hi 


nung. 
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es 


2. Sefchlecht. Das Mufcus Thier, 
Mofchus, 











hen, bald aber zu den Böden g 
let worden. Allein Rajus hat mit Recht g 
bet , daß fie zu Eeinem von benden gehdren, und der 
Ritter macht ein eigenes Gefchlecht daraus. 


Benennung Mofchus kommt von dem Biſam 


welchen man in einem Beutel bey der erften 
dieſes Geſchlechts antrift, welcher befanntermaffen 
sinen ftarfen Geruch hat. 


Um aber. nun die Kennzeichen zu 


—J— fo giebe der Ritter von diefem Gefehleche = vr 
zeichen. .. Hörner: 7 aber * Jen —— ein⸗ 


zeln ſtehende Allein wie finden 
doch Thiere in diefes Geflecht ——— welche als 
lerdings Hoͤrner haben, als des Herrn Pallas Anti- 
lope grimmia. Da wir aber in dieſem Werk gar 
nicht willens find, das Linnaͤiſche Syſtem zu ver⸗ 
aͤndern, oder dem Ritter in ſeinen, bey der drey⸗ 


Zweifel zehenten Auflage etwa ſelbſt zu machenden Veraͤw 


derungen, vorzugreifen: ſo verſparen wir alles, 

= urgegründeten Werbefferung oder rung 
innaͤiſchen Ordnung dienen könnte, und was 

hen durch neuere gelchrte und gefühlte Naturfer⸗ 

ſcher iſt erinnert worden, bis zum letzten —— 

Bande, der als eine Zugabe auf das ganze 

reich folgen wird, und worinnen wir die in der = 

von * Rirter ſelbſt OR Verbeſſerungen 


erdett. 
—* J 


28. Sefchlecht. Das Muſcusthier. 375 
" Indeſſen haben wir doch. diefes hier aufuͤhren 


wollen, um dem Dormurfe zu entgehen, als ob ums 
die Anmerkungen anderer Naturforfcher unbekannt 
mären, oder von ung nicht gehörig geſchaͤtzet wuͤr⸗ 
den, fahren aber übrigens fort jeßo die Linnaͤiſchen 
Arten fo wie wir fie vor uns finden zu befchreiben. 


1. Das Tartarifche Biſamthier. Mofchus 
“Mofchiferus, : 


Diefes iſt das Achte "Bifamebier, welches 

Ben Jonſt. Tab. XXIX, unter dem Namen Ca- 
reolus Mofchi vorfomm. Es wird in China 
iam Chamfiz genennet, welches fo viel bedeuter, 
als ein woblriechendes Reh. Aldrovandus 
hat den Namen Capra Mofchi, woraus benn zus 
gleich, erheflet, wohin die Alten dieſes Thier geord⸗ 
net haben, Das Vaterland diefer Thiere ift die 
Tartarey, an den Öränen von China, ° 


Die ganze Geſtalt dieſer Thiere har viele Ach 
lichkeit mie dem Geſchlechte der Rhe, vom Kopfe 
bis zum After ift die Länge drey Schub. Der Kopf 
feibft fechs Zoll. Der mans rer Fur; und faft 
wicht zu fehen. Die Ohren wie Kan ohren 
doc) vier Zoll lang. Das Maul fpisig und in ſel⸗ 
bigem unten acht Schneidegähne , und dann zu 
beyden Seiten vier Backenzaͤhne, desgleichen auch 
sben an jeder Seite vier Darfenzähne und zwey 
groſſe zur michin in allem ſechs und zwan⸗ 

Der Kopf und die Fuͤſſe find nach Briſſons 


ſchreibung braun, der Bauch weiß, das uͤbrige 


des. Koͤrpers aber faſt fireifige gefleckt, mit gelben, 

kaſtanienbraunen und weiſſen —8 An ben Huͤf⸗ 

sen und dem Hintertheile des Unterleibes find die 
a 


ur⸗ 


fe 
Tartar. 
Biſam⸗ 
thier. 
M 


ferus. 


376 Erſte Cl. V. Ordn. Wiederk, Thiere. 


kuͤrzer, und endli Kopf und r 


Der Biſam Beutel befindet ſich kurz hinter 


Difne zer Mabel, ift drey Zou lang, und zwey Zoll breit, 


fallen. np rager ohngefä 
gefahr einen Zoll heraus, obgleich «s 

der langen De alle wo ſich der Beutel be 
findet, nicht in die Augen fällt. Die Feuchtigkeit, 

die ſich in diefem Beutel ſammlet, ſiehet wie geron⸗ 

nen Blut aus, beſtehet in Koͤrnchen und 

* einen auſſerordentlich ſtarken, und vor manche 

fe eckelhaften Geruch; wenigſtens iſt keine rie⸗ 


chende Sache bekannt, die fr gr — | 
’ 


hreitet und fo lange Zeit 
denn auch das kleinſte Körnchen theilet einem Schranfe 
einen Geruch mit, der in vielen Jahren nicht wie 


der herauszubringen iſt. Es ift daher eine Arzney, 


welche in Ohnmachten, Mutterbeſchwehrungen, 





Engbrüftigfeit, Herzklopfen und dergleichen gebraucht 


wird, aber auch viele fchädliche Zufälle denen erres 
get, welche folhen nicht vertragen koͤnnen. 


2. Afrikaniſche Moſchus. "Mofchus 


2 2 D 
ic. ; 
> Hs | Grimmia, 


Da der Ritter davor hielte , daß dieſes | | 


feine Hörner habe, fo hat er es mir in diefes 


ana" fihleche gebracht ; alein Die Männcyen führen aller 


dings zwey Furze gerade fpikige Hörner, und darum 


wird es vom Dallas unter ein befonderes 


Geſchlecht, welches er Ant'lopa nennet, und das zb 
ſchen dem Hirſch und Ziegengefchlecht das Miceel 
haͤlt, geſetzt. Der Name Grimmia aber formt 


vom Doct. Grimm her, der zuerſt, und zwar von 


einem Weibchen ohne Hörner, eine Beſchrei 
‚gegeben ; der Herr Buffon aber befam einen 
dieſes Thieres mit Hoͤrnern unb- acklaͤrete 






ohne 
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ehne Bedenken für einen Kopf des Männdiens von =. 
der Grimmia. | — 

Die ſaͤmtlichen Kennzeichen dieſes Thieres find — 
folgende. Der Kopf iſt wie der Kopf einer Gemſe 
gebildet, die Ohren find groß, die Augen groß md 
bdraun, die Naſe, der Rand am Maul und die Au— 
‚genlieder ſchwarz. Unter den Augen eine fahle 
— Vertiefung, aus welcher ein Eiter flieſſet, 
der einen Biſamgeruch giebet, und in einen ſchwaͤrz⸗ 
lichten Schmutz erhaͤrtet. Der Hals iſt laͤnglicht 
rund, von unten dickhaarigt, und wie der Kopf, gelb⸗ 
licht grau. Die Kehle und der obere Theil des Hal⸗ 
ſes iſt weiß. Der übrige Körper iſt mit grauen 
Haaren bedeckt, unten aber weiß. Die Zufle find 
duͤnne, nad) unten zu weiß. ie Hoden und Bow 

groß und ſchwarz. Die ganze Eräffe des 
Thieres ift = — — > =. der 
Männchen find ſchwarz, gerade, Fur, und fpis 
Nach des Ritters Belchreibung fol es auch = 
ſchwielichee Erköhung oder einen. Bufch auf dem 
Kopfe fuͤhren. — — 
. Es iſt ein furchtſames und dabey geſchwindes 
Thier, das Immer in en: ſchauet mir en 
auf, — Voͤrder fuße immer ſchůchtern herum, 
fri od und Erdäpfel, wiederkaͤuet zuweilen, laͤf 
fer fich zahm machen, mie den Haͤnden zwiſchen dem 
Hoͤrnern fragen, und frißt in qufgebaͤnmter Erch 
1 dag Brod, welches man ihm aus der Hoͤhe 
verhält, aus der Sand. In Afrika Icht es wild 


3: Dos Eleine Guineiſche Reh. Mofchus ie 

- Pygmaeus ift mehrmaßlen in der Mattrae, Pygmm. 

fehlte Ye Benennung ſehr er * —** * 

Thiere, um ihre Zwersgeſtalt awuidruden / nz 
— — 45 die⸗ 
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3 bdieſes Thier unter denen, bie gefpaltene Klauen ha⸗ 
uf ben , wohl das allerfleinfte ift, daß man bis dahn 
Pygm, Fennet , fo kommt ihm diefer Beynahme mit Recht 
zu, da es aber von.je her unter dem Namen Bui 

nefifh Reh oder Geiß Soll, Guinees Reetje 

oder Geitje befannt war , fo haben wir diefen N 
. men behalten, In der zehnten Auflage war es dei 

Ritters Capra Pygmea. Ben Briſſon ſtehet es 

in dem Geſchlecht der Chevrotain, ſonſt wid 

auch) Tragulus Guineenfis genennet, 


Rem: Es iſt diefeg niedliche Thierchen nur fieben zol 
zeichen und einen Schuh lang. Der Kopf trägt de 
Zoll, und Be Ohren einen Zoll aus, der Schwan 
ft kurz mit langen rörhlichen Haaren befett. Di 
Schenkel, wo fie am duͤnnſten find, nicht dicker als 
ein Federkiel. Der Körper kurzhaaricht, auf dem 
Kopfe, am Halſe und über den Ruͤcken braun , die 
aber, und der Unterleib weiß, Mon den acht 
Zähnen find die mittelften Spatelförmig, uͤberall find 
wier Backenzaͤhne, und noch zwey Hundszaͤbne im 
obern Kiefer, mithin in aflen feche und zmangig 3 
ne. Es ift überhaupt nur etwas groͤſſer ala en 
Schoßhuͤndgen, wiewohl Seba drey Arten von 
„> Verfchiebener Groͤſſe angiebt. | 
- Der Seltenheit wegen pflegt man die Fuͤßgen 
welche den Hirſchfuͤſſen vollkommen gleich fehen, in 
Gold zu faſſen, und an dem erſten 83 mit 
I hnfeofn, ce vu fü. 
n adoſen, als einen pfer zu 
Geba Tab, XLIII. No. 1. 2,3, et lit. B. C. 
Iundeſſen wird noch vom Briſſon ein. bergii 
2 chen Feines Thier von Suriname augeführet, we 
ches rörklicht gelb, auf dem Rüden und ara Halte et⸗ 
was w pet, und mit Fängeren Ohren verfehen 
u mie fo 


thes ben Seba Tab. XLIV. fig, 2, aber 
wird. I: 
29, & 


| 329 
— —— — 
9. — Der Hirſch. 


Cervus. 


— — 


dieſes Geſchlechts haben Hoͤrner, 
Dez, — ) welche inmendig Licht , —*8* — * 


tig und = einer ns Haut überzogen find, aber Tennzew 

Gährtich abfaßen. Im untern Kieferfind acht Schnei⸗ chen. 
dezähne, oben feine , auch feine Hundszaͤhne, zuwei⸗ 

En aber befinden fich einige einzeln ſtehende —* 

im Oberklefer. Die Arten find folgende, 


1. Der Kameelparder. Cervus Camelo- „ 


pardalis, ae 
lopard, 
Diefes Thier hat von dem en Halfe den ° 
Samen Rameel, und von den en den Namen 
Parder bekommen, daher man au pi Lat. Stanz, 
and Zoll. diefe Benennung benbehalten. Die Ital. 
nennen 2 Gyraffa , die Araber Zurnapa, Perſ. 
Sera Fa er en Aerbiopien heiffee es Nabis und 
—— — weil es einen duͤnnen 
bat. Ben den Alten war es unter den 
ine ovisfera bekannt. Ob die heilige Schrife 
ig — rege thue, ift nicht vecht deut⸗ 
daß das Hebr. Semer. S. 
ſ. —* — * ge Ahlen be 
= lege - gegeben iſt, es Ihier bes 
deuten folle, umd alfo den Süden eßbar ſey, da es 
die Klauen fpalter und wiederkaͤuet; allein es — 
Ds auf Ariftoreles Zeiten unbekannt 


fen und wäre die Frage, ob die, Iſraeliten Km mt 


u 


Ramelp. 
C 


ame- 
i lopard. 


Kenn⸗ 
zeichen. 


.terfuͤſſe. Auf⸗dem Kopfe befinden 
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jemals Gelegenheit gehabt, dieſes Thier zu ſchen, 
und ob die heilige Schrift wohl — iere nahm⸗ 
haft mache, als dieſem Volke zu Gefichte kommen 
wuͤrde. | i 
Die Geſtalt diefes Thieres betreffend, fo iſt es 
vom Kopfe bis zum Schwarze Schuh la 
und des langen Halſes wegen ſechzehn Schuh hoc 
davon der Hals allein fieben Schuh ausmacht. Die 
Voͤrderfuͤſſe find um ein drirtel länger als die Hin 
* zwey Hoͤrner, 
welche einfach ſind, und etwa ſechs Zoll Laͤnge haben. 
Etliche haben Maͤhnen, andere nicht, auch ſoll die 
Richtung ihrer Hoͤrner verſchieden ſeyn, naͤmlich 
gerade, vorwärts oder ruͤckwaͤrts gebogen, wie⸗ 
wohl es an recht zuverlaͤſſigen Nachrichten mangelt. 
Der Schwanz kurz und duͤnne, am Ende mit einem 
Buͤſchel Haare, wie ein Loͤ verſehen, die 
Ohren ziemlich groß. Der Koͤrper roͤthlicht mit 


weiſſen, theils viereckigten, theils laͤnglichten Flo 


den. Die Zunge fol rund ſeyn wie ein Aal, dazu 


blaulicht von Farbe, und zwey Schuh lang, um 


Lebens» 
a. 


bie dünnen Aeſte und “Blätter von den Baumen zu 





flogen. Der Kopf fpigig, die Oberlippe | 
5 —— 


über die untere hin. Jonſton. Tab, X 


Es I febe — fo daß es ſich auch durch 
ein Kind regieren ‚, friffee Graß und Heu nebſt 
den Baumblaͤttern, and fperrt alsdann die Voͤr⸗ 


derfüffe weic auseinander , um mit dem Maul anden 


Grund zu kommen. Sie find in Aerbiopien zu 


Haufe. Man harte fie ehedem in Rom, und der 


Kaifer Aurelianus führere etliche in feinen Temp. 


Ja vor nicht langen Jahren war noch ein dergleichen 
Thier in des Großherzogs von Florenz IThiergarten 


befindlih, und als die Soll. Dfiind. Comp. im 


Jahr 1764. 0m Cap der guten Hofnung, ihren — 
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meter mit einen Commando Bauren Landwaͤrts 
ein auf Kundfchaft ausfchiefte : fo hat derfelbe weit 
über dem Tropico nad) der Linie zu, einen Cameel⸗ 
parder, nebft einem bisher noch ganz unbekannten 
Thiere angetroffen, wie ıms deflen ein fchägbarer 
Freund, der es von dem Landmeſſer ben feiner Zu⸗ 
eücdtunft vernommen, verfichert bat. 


2. Das Elendthier. Cervus Alces, — 


Die nen eines Thieres, wel, Alees. 
des fie Alce nennen. b fie nun dieſes darunter 
verſtanden, laͤſſet ſich aus ihren wuͤrklich verſchiede⸗ Bene 
men Beſchreibungen mit keinet Gewißheit ſchlieſſen. ng. 
Vermuthlich haben fie darunter ein Ioge grofee und 
ſtarkes Thier verflanden, und die ennung von 
es 

ge 3 wenig n einer dat 
Alce von den Griechen hergenenmen, amd damit 
Beftimmter auf diefes Thier gesielet. Die Deutſchen 
haben demſelben den Elendthier gegeben 
ne wegen der — womit die⸗ 
ier et wed. es 
Aeclg, Dreh As ‚„ Engl. Eik, Gen 
Elan. In Tiorden aber wird es das groſſe Thier 
genennet, woher der Italiaͤner Granbeftia foms 


men mag. Es wird auch wohl Hyppelaphus oder 
Sirfdypferd genennet, wie die Rennthiere. 


Kerne 

Die ganze Geſtalt diefes Thieres tritt den Hir⸗ 

fchen fehr nahe, ift aber ımm ein merkliches groͤſſer. ale 
Der Kopf iſt laͤnglicht und ziemlich zugefpigt. Die 
Dberlippe groß und die , die Ohren fehr lang, Der 
Hals kurz und dick. Der Schwanz Fury, die Hinter⸗ 
beine etwas länger als die vördern. Die Körner oder 
Geweihe find breit, ımd 5 aus flachen gezackten 
Lappen, deren breiteſte Flaͤche am weiteſten — 


2 


Li 
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2. ze entfernet it. Dasjenige Elenäthier, wel⸗ 
Elend. ches man im Jahr 1752. in Frankreich jeigete, 
Alces. war fechs Schuh fieben Zoll hoch, zehen Schuh 
en ‚und hiele in dem Umfange des Körpers acht 
Schuh. Die Ohren ein und einen halben Schuh, 
BieOderfippewar einen halben Schuh länger als die un⸗ 
tere. Die Geflalt von hinten. war wie ein Hirſch, 
an dem Halfe hatte es unten einen langhaarichten 
Bart, die Nafenlöcher waren vier Boll laug. Es fraß 
“täglich dreißig Pfund Brod, ohne das Heu zu rech⸗ 
nen, und _ en un i 2 Farbe iſt = 

RE grau, die Haare w tſten, und 
— ri lang. Die Fuͤſſe fehen vollkommen wie Hirſch 
i € = IR ini en gefpaltene Klauen. Jonſt. 

ab, * ne 


Whey Aero 
hatte, war nur fünf und einen ha 

und alle auch Inden übrigen Theilen verhältnigmäh 
figfleiner. Wie Weibchen haben. feine Hörner oder 
Seweihe, und die Männchen werfen fie jährlich ab, 


:.  Diefe Thiere pflegen ehedem in Preußen, 
— Licthauen und Liefland —— zu ſeyn, find abe 
dduͤnne worden. Doc) in DIR DA IEEN 
witiſchen Wildniffen, auch überhaupt in den nord 
fichen Gegenden von Europa, Aſia und Africa 
wird es noch hin und wieder angetroffen. Im Jahe 
1767. wurden dem Herzoge von Richemont ans 
Canade von dem Gouverneur in .Quebek zwey 
"+ folche-Thiere unter dem Namen Moufe-Deer, oder 
ferhier geſchickt. u 
Siee leben wie die Hirfehe in Wäldern, freffen 
ton: hicht allein Graß und Mooß, fondern auch Rinde 
nd Blätter von Baumen, befonders von Birken, 
elches in vielen nordifchen Gegenden faft die einzß 
Waldung iſt /) Beiden und Pappeln, fie ziehen 
. . R zu 
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es Saufen miteinander herum, folgen alle hinterein⸗2. 
he des Bor an im Sn nach, Elend. 
ſchwimmen über Gewaͤſſer, und können In einem Ta⸗ Alcen 
ge wohl fünfzig Meilen weit ziehen. Sie find fee -- - 
flart, und ſich wider die. Wölfe mic ihren 
Hinterfuͤſſen oder Laͤufen, und mie dem Geweihe 
gut zu wehren. - Das Weibchen wirft im Junio, 
ı ber felten mehr als zwey oder dren unge. Die: 
der Murter allenthalben treu folgen. Die Brunfts 
jeit Bingegen iſt zu Ende bes Auguft Monate, 
Sie find ſchlimm zu fangen, oder zu jagen. Man 
made ihnen dahero Wolfsgruben. Slintenfihu 
helfen meiftencheils nicht viel. Denn fie 
durch ihren feinen Geruch keinen Jäger nahe kom⸗ 
men, und haben über das eine dicke HDaut, worauf 
eine ſchwache oder geſchwaͤchte Kugel gerne abfpringt. 
Bon dem Unftande aber, daß fie das Fraifch ber 
fontmen , fic) hinter den Ohren blutig fragen, und 
alsdann wieder geweſen, davon haben wir in Ruß⸗ 
land, wo diefe Thiere befannt genug find, aller an⸗ 
gewendeten Muͤhe ohnerachtet, Feine zuverläffige und 
eutſcheidende Nachricht bekommen koͤnnen; ſie = 
aber fehr fanftmurhig, und laflen ſich sah machen. 

Der groffe Augentinfel nad) der Naſe zu iſt Anatem 
ſehr lang und in die Krumme gefpalten , bie * Anmew 
nendruͤſe ein und einen halben 300 lang und einen fung. 
halben 300 breit. Die Eingeweide find den zu. 
den der Dchfen ziemlich ähnlich, Der größte Magen 
ſteckt zum Theil nach in einem nekartigen Sad, den 
ftatt der Fettdrüfen lauter Luftblaſen hat, die 
groß tie eine Eaftanie find. Die Daͤrmer find 
und vierzig Schuh lang , haben einen blinden Darm 
der dreyzehen Zoll lang und fuͤnf Zoll breie iſt. Die 
Leber iſt flein, ohne Gallenblaſe. Das Milz Mein, 

Das Herz fehr fpigig. Das Gehirn Hein, aber mit 
einer fehr groſſen Zirbeldrüfe verfehen. Die Geruch⸗ 
warzen ſehr groß und hervorragend, Dos 
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. Das Fleiſch dieſer Thiere iſt ein vortrefliches 
Elend. Wildpret. Wir haben oft einen Elendsbraten auf 
Alees. vornehmen Tafeln in Rußland gefunden, und obs 
Nutzen. gleich nicht eines jeden Magen zur Verdauung ge 
ſchickt if, fo weiß man doch dafelbft mit einem Schäb 
chen Brandwein, oder mit Burgunder und englifchen 
Bier zu Helfen, Die Haut wird als ein ſtarkes lo 
der zu vielen Sachen genuget, die Haare dienen zu 
Ausfuͤllnng der. Sättel und Matraken, die Gene 
dienen oft zu Leuchtern in den Jagdſaͤlen, md 
vielleicht. mis dena Hirſchhorn einerley Kraft 
Klauen dienen in den Apothecken, und man haͤlt 
deren Schabfel oder Spaͤhne fir ein Mittel wider 
die fallende Sucht, allein fie haben wohl nicht mcke 

Kraft als andere Thierflauen. 


* « * 
Verſchie Sowohl in der Natur des Körpers, als I 
denbers der Geſtalt und Bildung der Hörner ‚giebt es cinm 
ten. mirklichen Unterfchied, je nachdem das’ anddts 

Thieres befchaffen iſt, und diefes mag zu den von 

ſchiedenen Abbildungen und Befchreibungen Aulch 
„=: gegeben haben, wenigſtens fcheinen die amerikani⸗ 

ſchen Elenöthiere ziemlich von den Europaiſchen 
abzuweichen, denn die Hörner des Maufe -Deers, 
welches, wie oben gemeldet, dem Herzog von Rich 
mont gefihkft wurde/ wogen allein.einen Tentner, da 
ne Europaͤiſchen kaum fünf und zwanzig Pfund 
viegen. — 










Rajus erwehnet eines Thiers in YIeuengeh 

Sand, welches Mooſe genennet wird, nnd davon € 

ein Horn gefehen, das fünf und zwanzig —* 

ſchwer war, und acht Spitzen an dem flachen gd 

fand hatte, die wie Saͤbel gebilder waren D® 

Laat beſchkeibt Fin ſolches Thier , dag es die bo 
7: . z 
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eines Ochſen, einen Kopf nie ein Dammhirſch und 2, 
fehr flache breite Hoͤrner habe, 1 Cie, 


F Alees. 
Ein aͤhnliches Thier, welches grau iſt, wird 
von den "Indianern Wampoſe genennet. Ein 
anderes von ſchwarzen Farben, heißt bey den En⸗ 
gelländern black Mofe, 


In der Naturgefchichte von Nordamerica Orig⸗ 
befihreibet Denys ein Thier, welches Orignac nac. 
enennet wird, und in Canada zu Haufe ift, deſ⸗ 
en Hörner flach, wie eine Hand, ausgebreiter und 
pimeilen eine Elle lang find, und hundert bis hums - 
dert und funfzig Pfund miegen, welches des ao 
fions Oryx ift. (Siehe TJonfton Tab. XXXVL) 
Diefes Thier fol die fallende Sucht haben, und 
ſich durch Kragen hinter den Ohren, bis das Blut 
herausſpringet, wieder helfen. In den vorigen Zeiten 
mwaten viele dergleichen Drignacs, in den jegigen 
aber find fie fo Haufig nicht mehr. 


Nah Condamines Bericht, fellen ſich auch 
Elendehiere in Suͤdamerica umd zwar hinter den 
Gebuͤrgen von Peru, mo es fehr Kalt ift, befinden, 
und von den Portugiefen Dauta, von den Der 
ruvianern Vagra, von den Braſtlianern Tapüra, 
an der Küfte von Guajana aber Maipouri ge 
nennet werden. 


Das Elendehier, von welchem Kolbe in ſſei⸗ 

ner Befchreibung - vom Cap der. guten Hof 
nung Meldung hut, gehöret hieher gar nicht, ſon⸗ 

dern ımter das Bocksgeſchlecht. | 


3. Der Hirſch, Cervas Elaphus, rs 


Hirſche giebt es faſt allenthalben In der ganzen — 
Welt, daher fie auch In allen Sprachen bekannt Ela 
a B b find, P hus. 


3a 
ie 
phus. 


Benens 
nung. 


U U 27 


GBecſchl. 
Kenngeis 


Vater⸗ 
land. 
X 
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find. Im SGebrsifchen heißt der Hirſch Ayal, die 
Hinde Ayalah oder Aycleıh, und das Hirſchkalb 
Opher. Arabiſch Aial, Perfianifd) Gevareu, 
Griechiſch Elaphos, Lateinifdy Cervus, bie 
Hinde Cerva, das Hirfchfalb, Hinnulus, Fran⸗ 
zoͤſiſch Cerf, und die Hinde, Biche, das Hieſch⸗ 
kalb aber Faon, Engliſch, Red Deer, oder rw 
thes Thier, zum Unterſchied von dem Damhirſche, 
den fie Fallovv - Deer nennen, defigleichen auch 
Stagg oder Hart, das Weibchen Hinde, das Junge 
Calv. Schwedifch Hiort, Kron Hiort. Sol 
laͤndiſch, Hart, Und meil diefes Thicr der Ge— 
genftand der Jagdluſtbarkeit großer Herren ift, fo 
wird ihm aus dem Grunde der Beyname Edel 
gegeben, und wird auch in ber Jagd der edle 
Sirſch genermet, hernach aber nad) feinem Alte 
Größe und Enden wieder unterfchleden. 


Da diefes Thier bey ums Deutſchen hinläng 
lich befannt ift, ſo werden mir nur etliche wenige 
Anmerkungen deßfalls machen. 


Die Ofren find, nad) Verhältniß des Kopfes, 
groß. Dee Kopf ift, in Betrachtung des Körpers, 
fein. Im obern Kiefer hat er zwey krumme Hunds⸗ 
zaͤhne. Die Augen ſtehen weit von einander, und 
faſt zur Seiten der Stirn. Die Naſenloͤcher fd 
weit und rund. Der Hals iſt erhaben. Die Geweihe 
ſind dicht, aͤſtig mit zuruͤckgebogenen Spitzen oder En⸗ 
den, und laͤnglicht rund. Im Lauf liegen dieſe 
— horizontal über dem Ruͤcken. Die Farbe 
iſt kaſtanienbraun. 

Der Aufenthalt dieſer Thiere iſt in allen Welt 
theilen, doch mit einiger erg wovon 
wir hernach reden werden, und ihre Wohnung iſt 
in den dichten Wäldern, wo fie fih gerne den Tag 
über verſtecken. 2 


Er 
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Sie leben vom Gras und Mooß, befuhen 3 
die angebauten Felder zur Machtzeie fleißig, und Hirſch, 
verderben oft zum Schaden des Landmanns eine ae 
u > die e —— — — koͤnnte. PIUS 

an heget ſie, und beſorgt ihnen zur Winterszeit 

Heu und Futter in den Waͤldern, und verſchaffet a e 
ihnen Saljleden. Sie merfen jährlic, ihre Ge⸗ 
weihe ab, melches im Frühjahr, bey den Alten wohl 
fhon im Hornung, ben den Juͤngern aber fpäter 
geſchiehet. Diefe Geweihe ftehen auf einem foger 
uannten Roſenſtock, welches an der Hirnfchale 
diejenige knotigte re ift, auf welcher der übers 
flüßige Nahrungsfaft zu gemiffen nk Sale, 
und aleichfam nach den Regeln der Vegetation, 
Spieffe bildet, die, je Alter und flärfer das Thier 
wird, eine defto fhönere und Aftigere Geſtalt bekom⸗ 
men, und zwar nah Maafigabe des Alters mit 
mehrern Enden, meil der Zufluß der Nahrungs 
fäfte alsdann ergiebiger iſt. Diele Vegetatlon ges 
ber fihnell von ftatten, und der Hirſch nimmt fich 
zu der Zeit fehr in acht, die zarte und weiche Her⸗ 
vorfproßung der Geweihe nicht zu. verlegen. Und 
da ſich diefer Zufluß der Gäfte zur beftimmten 
Zeit einfteller, fo ift derfelbe Urfache, dag die alten, 
Geweihe auf dem Roſenſtocke adgelöfer werden und 
herumter fallen, um den neuern Platz zu machen. 


Wann die Geweihe feft, groß, hart und braun 

geworden find, fo =: aa der Gang. 

des Nahrungsſaftes. Der Hirſch tritt zu Ende des 

Auguſts in die Brimft, fängt an, die Hindin durch 

dern Geruch aufzufpühren und fich zu begatten, wel 
es etwa drey Wochen dauret, während welcher 
eit er verfchledene Weibchen def. 

Die Hindinnen tragen 3. Monate und erliche Tage, 
fernen im May * Junio/ und ſorgen hernach 
fuͤr ihr Kalb auf das a! ara auch die Mut⸗ 
er = 2 ter 


* 
. 
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3. ter nicht verläßt. Gegen den Winter aber gefellen 

Hirſch, fich groß und Elein zufammen, umd fie find fo geſel⸗ 

h = ſchaͤftlich unter einander, das fie zu zwanzig, funf 

p zig und hundert, je nachdem cs viele in einer Wab 
dung giebet, herumsichen. 


Sie wiederfäuen , aber, wegen der Länge de 
Halfes, mit einiger Beſchwerlichkeit, freſſen dk 
Kräuter gerne und fihälen im Winter die Baum, 
In der Brunſtzeit find fie ſehr durſtig. Eie find 
von Natur furchtfam und flüchtig; doch auf eine 
langwierige Erfahrung, daß ihnen nicht nachgeftelet 
wird, und daß fie feinen aus ihrer Geſellſchaft ver 
liehren, werden fie dreift, und ſcheuen Feine Men 
den, fein Feuer, noch Geſchrey; fondern graſm 
und weiden in den Kornfeldern, mo cs ihnen be 
liebet, und laffen ſich in den Thiergaͤrten zahm 
machen. 


hr Alter beingen fie hoͤchſtens auf vier 
Jahre, und es ift noch zweifelhaft, ob fie es fo hoch 
Bringen. Alles angebliche hohere Alter ift fahelkaft 


Was ihre Größe und Schwere betrift, fo if 
felbige verfchieden. Der Churfürjt von Coͤln en 
legte im jahre 1754. bey Urdingen einen Hirfä, 
meldyer 656. Pfund, und einen andern der 622. 
Pfund ſchwer war. 

nato⸗ Die Augen ſondern Thränen ab, welche zu ein 
a harten Diaterie werden, und den Hirſch⸗ Bejoat 
Anmer⸗ ausmachen. Die Eingeweide kommen mit dei 
tung. ingeweiden der Kühe überein, es mangelt ir 
nen aber die Gallenblaſe. Auch befichen de 

Mieren nicht in befondern Drüfn. Das Mil 

ift oval; die Eichel der Ruthe cilindriſch. 
Knochengebaͤude HE In allen, wie die Knochen der Kit 
befchaffen, nur niche fo ſtark. Zuweilen ' 

ihr Magen einen Haarballen. 


— 
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Ihr Fleiſch iſt ein ſchmackhaftes Wildpret, wenn fie 1 
nicht zu alt find. Die Haut gegerbet, ift unter Hirſch, 
- dem Damen Hirſchleder zu Beinkieldern , Reitkollern, Ela 
und Degenfuppeln, befannt genug. Das Gemweihe —— 
iſt das Hirſchhorn in den Apothecken, daraus man gu 
einen Eeit, Delund Cal; bereitet. Auch haͤlt Hrauc. 
man ihr Blut und Fett und andere Theile für nuͤtz⸗ 
lich: in den Arzneyen, weil man denfelben überhaupg 
eine fihweißtreibende Kraft beyleget. Am meiften 
hat man vor Alters aus einem gewiſſen Beinchen, 
das zumellen in dem Herz der alten Hirſche waͤchſt, 

(fo wie auch mandımal bey den Ochſen) viel We j 
gemacht. Ss ift weiß und über einen Zoll lang. 
dem föniglichen Kabinet in Sranfreich liegen ' 
deren viele, die faſt drey Zoll lang find, Es entftchen 
diefe Beinchen, wenn die Sennen ber Herzmusfeln zu 
Knochen werden. Endlich find auch die Hirfchzähne , 
ein Amulet, und werden bisweilen in goldene Ringe ges 
faſſet. Dieienigen, welche fie mit Nugen tragen 
en, muͤſſen den Glauben haben, daß fie eine 


dem Gifte wiberfichende Kraft befigen, 
»x% 


Bir erinnerten oben, daß es nach den ver 
ſthiedenen Weltgegenden and) Verſchiedenheiten ges 
be, und davon find folgende merfwilrdig: 

Der Hirſch von Canada hat gröffere Geweihe Tab. 
und mehrere Enden, diewie Hacken krumm gebogen XXII. 
find. Auch find die Geweihe bis oben hinaus mic AB. 1. 
harten rauhen Haut uinkleidet. Tab. XXI | 

g 1. | 

Der Africanifche Hirſch, mie glatten, kur: 
zen , dunkelbraunen Geweihen ohne Enden. Viel⸗ 
Leicht M nſtono⸗ Capreolus marinus. Tab. 
XXXILI. — 


43 Der 
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Der Boͤhmiſche Brandhirſch von dunkel‘ 


3). _ 
gi ch. ?, und längern Haaren am Halſe, 
er Tragelaphus oder Bockhirſch, und 
phus. Iyppelaphus, wiewohl feine Figur 


‚ beffer mit dem Rennthiere uͤbercin 


Der Burgundifche Hirſch, mit einem von 
wärts gebogenen Afte an dem Unterrheile ber Ge: 
weiße. Jonſtons in. laphus. Tab. XXXIV. 
Pygargi Ipecies & Tab. XXXV, | 


Mab. .: Der fleine Corſtcaniſche Hirſch, ber nur 
XXII. Halb fo groß ift, als ein gemeiner Hirſch. Tab. 
fig. 2, XXII. 15. 2. 


| 

Der Groͤnlandiſche Hirſch, der ſich meiſt 
Tab, vom Loͤffelkraut naͤhret, und von dem Rennthiere 
XXu. verſchieden iſt. Er iſt dick, hat * Laͤufe, 
BE. 3. große Augen und eine haorichte Naſe. Die Geweihe 
Find, wie am Lanadifchen Hirfih, mit einer rauhen 

Haut überzogen, Tab. XXIL fig. 7 Die Farbe 
ft aſchgrau, im Winter mie roͤthlicht braunen 

garen vermenge, 


Alle diefe und mehrere andere Verfchlebenheb 
ten find faß num fuͤr eine Abweichung der Wegeta⸗ 
tionen der Hörner zu halten, welde ihren Grund 
in dem Überfluß uud Audringen der Mahrungstheile 
Er der auf dem unterfchiedenen Clima und Futter 

et, 


ne, 4. Das Kennthier, Cervus Tarandus, 
Die Der Mame Reunthier wird biefer Art wegen 


dan "Ihres ſtarken Rennens bengeleget, weil fie den Lappp⸗ 
Tab, Ländern ſtatt ger Pferde vor ihren Schlitten dienen, 
UL und in großer Sefdwindigfei fehr weite Wege E 
5 W rudie 
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zuruͤcklegen. Die Benennung Tarandus aber wird 
ſchon bey den alten Schriftſtellern gefunden, dazu 
kommen die Namen Hyppelaphus, Hirſchpferd, 
Tragelaphus, Bockhirſch, und Rangifer, welches 
letztere vieleicht von Ranga, welches die Lapp⸗ 


th 
Taran- 
dus. 


do 
Menu 
ter. 


ländifche Benennung ihres Schlietengefchirres ift, Zenen⸗ 
herfommt. Allein es will aus den verfchiedenen Bes nung. 


wennungen und aus den unterſchiedenen Figuren, 
welche die Schriftfteller angeben, deutlich erbeflen‘ 
Daß fie das Elendthier und Mennthier immer mit 
einander werwechfelt, und wohl gar fir einerfen 
gehalten haben. . Das Elendrhier hat breite ſchau⸗ 
felichte Geweihe wie wir oben befchrieben en / 
und iſt viel groͤſſer, als ein Hirſch. Das Nenn 
thier aber hat duͤnne, lange, ig Geweihe, und 
iß merklich Feiner, als ein Hirſchz auch hat das 
Fleiſch diefer benben Thiere, wie wir es gegen ein 
ander gefoftet haben, einen fehr verfchiedenen Ges 
ſchmack, und die beyden Arten haben gar Feine Ge 
meinfchaft mit einander. Die Engelländer nem 
nen es Raindeer, bie Sranzofen Renne, 
Röenne, ober Rangier, und es ſoll des Plinu 
Machlis ſeyn. | 


Man findet diefes Thier nirgends, als in ben Mate 


nördlichen Gegenden von Europa und Aſia, nam: 
fich in LTorwegen, Schwedildy und Rußifch 
Lappland, und in den nördlichen Provinzen des 
Außifiben Reihe. Sie fcheinen zum falten 
Clima dergeſtalt zu gehören, daß fie fi) nicht ties 
fer nach den Provinzen der füdlichen Gegenden wa⸗ 
gen, und alle, die man etwan nad Lopenbagen 
und andern füdlichern Orten gebracht hat, find bald 
ausgezehret und geftorben. 


Sie halten fid) in großen Saufen beyſammen, 


land. 


Lebens; 


ziehen immer im Schnee und den nordifchen Fi 


Echneegebuͤrgen herum und leben von den lapp⸗ 
a | Bb4 laͤndi⸗ 
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4 laͤndiſchen Kräutern, befonders aber vom Mean 


Rem thiermooß, welches des Ritters Lichen fru- 


tler. ticuloſus perforatus ramoſiſſimus, ramulis 
= nutantibus, iſt; wie die Abbildung davon, ſowohl 
als von den Rennthieren felbft, und der Lapplaͤn⸗ 
der Schlittenfahrt ımd ihren Hütten Tab. XXIIL ıu 

fehen iſt. Sie find fehr zahm und fanftmuchig, 

umd wir fahen in dem. Thiergarten bes Faiferlichen 
Sroßfürften zu St. Petersburg hinter Bafıli Oſtrow 

uber drenßig beyſammen ſtehen, wo wir durch fie 








bingiengen , ohne daß fie fcheu- wurden. Sie. find 


drey und dreyßig Wochen traͤchtig, und werfen als 
denn zwey Kälber. 





Kenn⸗ Sie find fleiner als die Hiefcheund führen Ellen- 
seichen. lange, diinne, laͤnglichtrunde Geweihe, melde wei 


Täuftig Aftig find, vorwärts gebogene Zacken haben, 
umd öfters an den Enden in breiten Slächen aus 
ehen. Die Farbe ift weißlicht afdıgrau. Wem 
de laufen, praffeln ihre Knochen wie Kiefel, die 
auf einander fallen. Die Beine find dünne, die 
Süffe und Klauen gefpalten, und wie Bocksfuiffe 
beſchaffen. Sowohl die Weibchen als Männchen 
führen Gemeihe, mie ben den Cameel Pardeln, und 
werfen fie jährlich im Winter ab. 


Anato⸗ Die Haut if an diefem Thiere vorzüglich 
mifche Dicht, und bergeftalt did mit Haaren befekt, Daß 
Anmer⸗ faſt Feine Kälte hindurchdringen fann, welches um 
fung. fo mehr nothwendig ift, da diefes Thier in der 
grimmigften Kälte auf frenem GSchneefelde leben 
muß. Die Mieren find zart. Das Milz eine vier: 
tel Ele lang. Der Speichelgang gehet, wie bey 
den Kaͤlbern, nach unten zu, in den dufferfien Win: 
fel des Kiefers. Zwiſchen der Zungenmurzel und dem 
Luftroͤhrendeckel befindet fi) eine Höhle, melde 
zwey Singer breit, und durch Haͤute abgefondert 
iſt. Sie haben keine Gallenblaſe, fo wenig Prag 
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Hirſche. a Alter bringen fie höchftens auf ſie⸗ — 


Die Lappländer benutzen dieſe Thiere vor⸗ ee 
zügfich, und haben öfters zahme Heerden von etlichen dus. > 
Hundert Stuͤcken, ja ihr größter Reichthum hit, eine 
große Anzahl Rennthiere zu befisen, die fie fogar b 
als ein Heurathsguth mitgeben. Sie melken die⸗ tan, 
felben des Tages zweymal, und machen fid) einen 
Käfe, welcher ſchmackhaft und nahrhaft iſt. Die 
Milchſchotten werden mit Eyern verdickt und als 
ein Brey geeſſen. Das Fleiſch ift ein fehr gutes 
Effen , ſowohl gefoche als gebraten, deßgleichen ges 
falzen und geraͤucher. Das Fett dienet "zur 
Schmaͤlzung anderer Speifen. Aus dem DBlute 
werden Würfte gemachet. Von den Gemeihen 
foche man einen $eim, und wenn fie noch weich 
find , ſchneidet man fiein Siheiben "und iffet fie roh, 
oder wie einen Salat. Die Blaſe wird ſtatt ei⸗ 
ner Brandweinsflaſche gebraucht. Die Haut die 
net zu Kleidern, welche auswendig die Haare haben. 

Die getrockneten Sennen werden gefpalten und die 
nen ſtatt des Zwirns, die. Därmer aber fiat 
der Stricke. | 


Beſonders thun diefe Thiere den Lappländern 
große Dienfte, indem fie folche vor ihren Schlitten, 
wie wir die Pferde, gebrauchen, theils um vom 
Wege zu fommen und die Reiſenden fortzubrias 

‚theil aber auch um ihre Güter zu verführen, 
Die Schlitten de flein und vorne fpigig, um den 
Schnee zu durchfchneiden. Das Geſchirre iſt fehr ein 
fach), und befichet nur in Stricken, die mit einem 
ledernen Riemen über den Ruͤcken der Rennthiere 
bangen und um die Bruſt gehen. Es ift weben 
Kopfzeug noch Zügel noͤthig. Dieſe Tiere halten 
ſelbſten ihren Weg, und ſind ſchon abgerichtet, in 
der befahrnen Pahn zu bleiben. Der Lapplaͤnder, 

ee Br welcher 





ug Be" 
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welcher in dem Schlitten ſitzet, „hat eine Pique in 
der Hand, womit er denfelben fir dem Lmflu 


- bewahret, und eine Peitſche zwifchen dem Gurte 


Auf diefe Art fahren oft dreyßig Schlitten mitein⸗ 
ander, mit welcher Caravane die Kaufleute reifen 
und gefalzene und gedörrte Fifche, Haͤute und der, 
— verfuͤhret werden. Unterwegs, wenn fie 
aft halten, werden alle Mennthiere mit ihre 
Schlitten in einen Kreiß geftellet , und ihnen da 
Sutter vorgeſtreuet; während der Zeit die Lapp⸗ 
Iänder ihre Hütten auf dem Schnee aufrichten, datı 


‚innen ein Feuer anzuͤnden, eflen, und eine Sr 


Tabak dabey rauchen. Wenn nun gefüttert i 
werben die Huͤtten wieder abgenommen, auf die 
Schlitten gepadt, und alsdanıı. gehet die 


2) 


weiter. | | 

Meil die Senne in diefen Gegenden im Som 
mer etliche Monate iber dem Horizont ſtehen bieb 
bet: fo ift die Sommerhitze dafelbft größer, ale man 


denken follte, welches zur Ausbruͤtung vieler In⸗ 


ntb. 
veniß. 
eftrus 
Taran- 
di, 





fetten Gelegenheit giebt. Dahero haben die Lapp⸗ 

Länder eine große Plage von den Schnacken, wel⸗ 
die auch diefe Thiere quälen, befonders wenn ihre 
Hörner noch jung find. Dahero begeben fie ſich 
öfters zu den Hirten ihrer Herren, um in dem de 
felbft gemachten Rauche zu liegen, welder bie 
Schnacken vertreibet. | 


Außerdem find fie auch noch von einer fehr bes 
fondeen Art ftechender Horniſſe gequaͤlet, welche dar⸗ 
am auch die Rennthier⸗Horniſſe genennet worden. 
Dieſe entſtehen aus der Haut der Rennthiere ſelbſt, 
indem in derſelben Wuͤrmer wachſen, welche aus 
den Eyern der Hornifſe erzeuget werden; denn bie 
ſes Inſect legt Die Eyer zwiſchen den Haaren dieſet 
Thiere, folglich führen fie die kuͤrftige Bruch ihrer 
Feinde fchon bey fi, Aus den Eyern kommen 

2 Wuͤrmer, 





- Würmer, und diefe Wuͤrmer kriechen den Kam 4 
thieren zwiſchen Fell und Fleiſch, bis fie fidh vers Neun 
wandeln und davon giegen wodurch den jungen — 

Reunthieren manche Krankheit zugezogen wird, daß aus 

fie daran fterben. Man wei bis dahin noch Fein 
befleres Mittel darwider, als Theer in die $öcher 
der Haut, wo ein folcher Wurm ſteckt, zu tropfen. 


Nebſt dieſem herrſchen audy andere Krank 
heiten, Brand und Faͤulniß unter den Renuthieren, 
welche oft ganze Heerden, wie Se und Vieh» 
feuche megraffen, und diefe Zufälle nen ſich 
— am meiſten, wenn die Sommer ſehr dei 

nd 


5. Der Damhirſch. Cervus Dama. 


Die Benennung Dama iſt bey den Alten dumme gang 
kel, und man Tann foleicht ein Thier aus ders hirſch. 
Bocksgeſchlechte, als eine Hirſchart darunter vers Dama, 
fichen. Nicht minder iſt es zweifelhaft, ob diefes Pi 
eur bee Hebraͤer Opher oder Jachmur, (5.2. fg. 4 
ok 14, v. 5.) und der (Briecdyen Prox fey. 
Vermuthlich aber hat die lateiniſche Benennung Benen⸗ 
m Stansöfifchen Daim oder Daine, oder zum mung . 
altänifchen Daino den Grund gegeben. Die | 
oll. nennen eg VaalHert, und folgen darinnen den 
Engellaͤndern nad), welche ihm den Damen Fallovv 
Deer geben, well es nicht fo roth von Farbe, ſon⸗ 
dern blaſſer und mehr grau iſt. Jedoch heißt das 
Minndyen bey den SEngelländern Buck, das 
Weibchen Doe und das Kalb Favvn. Yu Schwes. 
Ben heißt es Dof ober Dof- Hiort. Sie wis, 
Dun and) Schaufelhirſche genennet. Ä 
.Die Dambirfche find vollfommen wie die ger Kerme‘ 
meinen Hirſche geftaltet, aber nur etwas Heiner. seit 
Es hat zwar der Körper viele Aehnlichkeit mit den = 
— * 
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nge Hals, der Fleine Kopf und die 


5. 

Dam m ihnen das Anfehen eines Hir⸗ 
nn d faum drey Schuh hoch, jedoch 
| folche angetroffen, die dreyhundert 


Nfund ſchwer waren. Die Gewei⸗ 

iderer Bauart, als der ordent⸗ 

 mdem fie einigermaffen fchaufelicht 

find, wie die Elendsgeweihe, nur daß diefe Schau⸗ 
feln an den Enden am breiteflen werden, fonft 
aber ordentlich gezackt und dftig find. Die breiten 
Schaufeln bilden ſich erft im dritten Jahre, und 
* Ende find vorwärts gekruͤmmet. Tab, XXIL 

B- 4 


Vater⸗ ie find wenig in den nördlichen und füdlichen 
land. Gegenden zu finden, ‘und halten ſich mehrentheils 
in dem gemäßigten Himmelsſtrich von Europa auf, 
beſonders find fie in Deuefchland und Sranfreid 
ziemlich häufig, jedoch lange nicht in ſolchem Ueber⸗ 

fluß, al die übrigen Hirſche. 


Lebens⸗ Sie haften ſich nur in den Wäldern auf, 

a kommen nicht auf das frene Feld,und chen von Mooß, 

| Baumrinden, Graf und Heu. Sie find mie den 
andern Hirſchen gegen neun Monate trägtich, und 
fegen im Junio eins auch zwey Kälber, hr 
Alter bringen fie nicht viel über zwanzig Jahre. 
Sie find ſchmackhafter als die Hirſche. 


Pers Aufler den gemeinen und weiſſen Damhir⸗ 

fhiedens fehen giebt es in Spanien fehr große, deren Hals 

beit. duͤwmier und bie Farbe dunkler iſt. Sie haben auch 
Atten längern und ſchwaͤrzlichten Schwanz. 

Virginien find fie fo groß wie bie Spanifähen, 

er aber eine gröffere Ruthe. Alſo find auch 
erfehiedenheiten, die eine flahere Stirn, I 

Ohren, und auf ‚den Hufen ber — * 
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weißen Flecken haben. Mod) andere find gefleckt, _ 5. 
geſtreift, buntfärbig, oder auch ganz m. Dam 


Man gibt zwar auch vor, daß in Africa und Dama, 

an der Kıfte von (Buinea eine kleine Art Dams 

irfche angetroffen würde , mit weiſſen und gelben 

lecken, deßgleichen in dem Sande der Hottentotten, 
und daß fich diefe zu Heerden von etliche hundert . 
Stufen zeigeren ; allein es find felbige vermuthlich 
feine rechten Damhirfihe, fondern gehören zum 
Bocksgeſchlechte. 


6. Das Reh. Cervus Capreolus. 


Aus der Ben Capreolus iſt fdyen zu Re. 
köfießen, diefe Art vormals auch in das Capre- 
Bods s umd Ziegengefchlecht ſey geſetzet worden, Olus. 
zumal fie ſehr Mleim iſtz die Geftalt der Tab. 
aber rechtfertigt ihr diefen Plas. Ihr Name ift Gebr. LKIL, 
Zebhi, Chald. Thabhia, Perfifdy: Abu, Brie "5 5- 
chiſch: Dorkas und Dorkafthion, Lareinifch: Benen⸗ 
Caprea und Capreolus, Italieniſch Capriolo nung. 
md Cavriolo, Spanifch: Cabronzillo, $rans 
söfifch: Chevreuil, Engliſch Roe - Deer, 
Schwedifch und Dänifch: Raadiur, Polnifch 

Sara und Sarıa. Mir nennen das Männchen 
— und das Weibchen Reh, oder Reh⸗ 

ege. 

Dieſes Thier ficher ſchoͤner aus, und iſt lebe genn 
hafter,, als ein Hirſch. Es macht große Sprünges — 
md wendet ſich mit einer erſtaunlichen Geſchwin⸗ 
digkeit. Die Geweihe find aͤſtig, laͤnglicht rund, 
ſtehen gerade, find kurz, und endigen ſich in zweyen 
Spitzen. Ihre Farbe iſt roſtfaͤrbig und braun, zu⸗ 
weilen auch weiß gefleckt. Sie * keine Thraͤ⸗ 
nenrinnen unter den Augen, wie die Hirſche. e 
Eingeweide find den Eingeweiden der Hirſche ziem⸗ 
lich ahnlich. Tab. XXLI. fig, 5. * 


402 Erſte Cl. V. Ordn. Wiederk. Thiere. 


€. Man findet fie in Deucfchland häufig. In 
Reh. Schweden und LTorwegen find fie felten; im 
Capre- (Engelland gar nicht, aber —* lich in Schott⸗ 
os. lanðd. In Frankreich find fie mäßig; in Aſta Hin 
u und wieder. 


“Sie leben, wie die Hirfche, in den Wäldern 

Lebens und auf dem Felde, fuchen ſich das feinfte Graf 
art. und Mooß aus, und lieben das Laub von jun 

Solyfhldgen, befonders von Weiden, Pappeln, E 

felnuffen und Himbeerlaub. Sie ziehen nicht Heer 

denweiſe, fondern halten fich zu ihrer eigenen Fa⸗ 

milie; Mann, Weib und Kinder begatten fich auch 

sicht fo ſehr durcheinander, fondern bleiben in der 

tiebe, während der gewöhnlichen Brumftzeit, beftäws 

die, Sie werfen die Geweihe im Winter ab. Die 

Rehziege träge nur fuͤnf umd ein halbes Monat, 

und feet ihre SSungen zu Ende des Aprils, ober 

Pr eg des Maymonats. Die Nehfälber blieb 

ben is neun Monate bey den Alten, befen» 

men hernach ihre Geweihe, die wie zwey Spieſſe 

ervorragen, und bringen ihr Alfter höchfteng auf 


nfjehn “Jahre. 


VUebherhaupt will man anmerfen, daß das mög 
liche Alter eines Thieres aus der Zeit ihrer Bil 
dung und Auswachſung zu beurcheilen fen,und daß mits 
tere, die lange im Murterleibe getragen werden, 
und lange Zeit brauchen, 2 fie ausgewachlen finds 
ıple zum Beyſpiel der Elephant, aud) fehr alt wer» 
Da die Rehe fchneller auswachlen, als 
Hirſche, fo werden fie auch fo ale nicht. Nach 
fer ne koͤnnte man fi) einen ziemlichen zuver ⸗ 
äßigen Maafftab von dem wahrlcheinlichen Alter 
aller Thiere machen. 


Ber :: Endlich giebt es andy noch einige Verſchieden⸗ 
Denn” heiten, Die aber niche fehe erheblich find, = 
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Abficht auf die Größe und Farbe Die Rehe in 

America, befonders in Louiſana und Braſt⸗ 

lien find 0 geöfler, und haben en 
drenäftige Gemei 


7. Das Guineiſche Reh. Guieneenfis, 


Man fi) Gier ein anderes Thier 
- als ni in unter dem — Mofchus | air * 
gmzus betrachtet haben, und ob zwar dem ; 
He von diefem Thiere Feine Geweihe zu Geſicht ulne- 
gekommen find, fo follee es doch hieher gehören, enlia 


Der Körper ift nicht gröffer,, als von einer 
groffen Kate. Die Farbe ift grau, und es hat eis 
nen — — zwiſchen den Ohren, und einen 

Flecken uͤber den Augen. Der 
Ya ift zu b Seen die Zange herab ſchwarz. 
Das Brufbein in der Mitte er ſchwarz/ hen 
die Selten — mu — ee 
and von dem After bis an die Anie —** 
Strich. Die Kniee der — auch ſchwarz, 
und ein ſchwarzer Strich fenket ſich an den Süßen 
ntr. Der Schwan iſt von ımten gleichfalls 
Die Ohren find as aber die — 
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30. Geſchlecht. Die Ziege. 
Capra. 





Ge⸗ D. Ziegengeſchlecht, weiches gleichfalls ge⸗ 

chlechts hoͤrnt iſt, unterſcheidet ſich von den Hir⸗ 

Ka, chen Dusch die Befepaffenheit der Hörner, Denn de 

TE Qu jenen die Hoͤrner dicht find, fo find fie bey den 

Ziegen vielmehr Hohl, und figen nur auf einer knochich 

ten marfichten Subſtanz wie eine Scheide. Sie find 

in die Höhe geſtreckt und glatt, dahingegen die Hör, 

ner im Hirſchgeſchlecht Aftig und auswendig rauh und 
hoͤckericht ſind. 


Die Thiere dieſes Geſchlechts haben acht Schnei⸗ 
dezaͤhne im uͤnterkiefer, und Feine Hundszaͤhne. Alm 
aber die Arten von einander zu unterfcheiden, nit 
der Ritter das Merfmal vorziglih von deu 
Hoͤrnern, und giebt folgende Arten an. 


1. Dee Bo. Capra Hiscus, 


. Der hebr. Name ift Gdhies, Arab. Maerz, 
Bod. und die Geiß Schaah. Perf. Bufan und die Geiß 
Hircus, Buz, Griech. Tragos, und bie Geiß Aix. Kar. 
Hircus, und wenn er verfchnitten ift, Caper, die 

sn Geiß Capra , und der junge Bock Hoedus, Stanz. 
a Bouc, Chevre, Chevreau, Engl. Buck, Goat ımd 
Kid. ziel. Beccho, Cabra, und Cavretto. 


ziel. Schwed, Get, Sol. Bok, Geit, wei 
ches von dem beutfchen Boch und Geiß herftam 


= — 
ee | mel, 
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— gemeiniglich die Woͤrter Ziegenbock, _r. 
ee Ziege, (als —— ai 7 Fa , Bach, 


Der Bock trägt krumme, hinter = —_ Hoͤr⸗ Ken 
ner, die an den Seiten gedrückt, an der breit zeichen. 


— — und lebhaft und einen —* vierecki 
Der mi 


Hals 

en Yarte befegt. Die Haare über den 
— und den Leib herunter find fang, dickwollicht, 
aſchgrau oder —— weiß. Der Koͤrpet iſt ge⸗ 
mt die Zufle find kurz, die Hörner nach — 

häleniß groß und lang, der Schwan; ift ie 
ock Größe nad) etwas dicker, Teibiger und 

Als als ein Schaf. Jonſton, Tab. XXVII. 


Esi ich ein freyes Thier der indlani⸗ Lebent⸗ 
chen ben Ole ch aber wi Europa herriber ac 
— hat *— ae als eine zahme 
» ! 


Heerde 
un es 
und waͤhret bis in den November, von ba an die Ziege 
— traͤgt, und ame ff — drey, höchftens vice 
Wochen fänget, und 


ie find eßbar, und werden geſchlachtet. Rasen, 
55— wie die Milch —— heil: 
— EEE RR Kaͤſe re 


Bed. 


Hircus. 


Ziegen 
von An: 
gora. 


456 Erfie Cl. V. Ordn. Wiederk. Thiere. 


kannt genug. Man hat vormals geglaubet, daß 
eine gewiſſe Art Eulen die Ziegenmilch auf dem Felde 
e, und hat ſelbiger den Namen Fiegenmel⸗ 

ker, Caprimulgus gegeben; ietzo führe aber ein 
anderer Vogel aus dem Geſchlecht der Schwalben 
diefen Namen. Jedoch find fie in diefem Falle nicht 
vor den Schlangen firher, daher fie fi) auch an fels 
bigen rächen. Die Haut dienet zu Leder, und wird 
häufig zu Corduan verarbeitet; in den Morgenlän: 
dern aber macht man Dehl : Moft: und Weinſchlaͤu⸗ 
e daraus. Die wolligten Haare dienen zu Garn und 
Sähfaven, und find den Schneldern unter dem Nas 
men, Ziegenhaare befannt. Auch willen die Pers 
auenmacher ſolche fehr gut unter andern Haaren zu 
nugen. Das Fett und Blue der Boͤcke wird in den 
Apothecken gebraucht. 


* 5° 


So wie diefe Art den Mißgeburthen ſehr nuters 
worfen ift, ( indem ſehr oft Boͤcke niit zwey Köpfen, 
doppelten Fuͤſſen und dergleichen zur Welt Eommen) 
alfo giebt es auch eine groffe Menge Verſchiederthei⸗ 
ten in Abficht auf die Geftalt, Haare, imd Bildung 
der Hörner. Unter andern find die LTorwegifchen 
fehr ftarf und groß, und in andern Gegenden findet 
man die Hoͤrner groͤſſer, oder kleiner, odet mehr ge 
bogen , die Haare länger oder kuͤrzer, oder wollig⸗ 
cer, die Art wilder oder zahmer, je nachdem Sutter 
und Clima auf fie einen Einfluß hat. Verzüglih 
aber ſind die Ziegen von Angora merkwuͤrdig. e⸗ 
ſes Angora, oder Angouri, iſt das Ancyrum der 
Alten, lieget in der aſiatiſchen Tuͤrkey ſechzig Meb 
len von Smirna, und muß nicht mit Angola an 
der guineifchen Küfte, (wie etliche Schriftſteller 
gethan haben ) verwechſelt werden. Es haben naͤw⸗ 
lich diefe angorifchen Ziegen ein langes weißlichtes 
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Haar, welches acht bis neun Zoll lang, ſanft wie 


1. 


Seide, und von Natur kraus iſt. Diefer Um⸗, Bock. 


ſtand ereignet ſich auch in derſelbigen Gegend an an⸗ 
derem Vieh, als Schafen, Haſen, Katzen und der⸗ 
gleichen; daher die Tuͤrken aus dieſen Ziegenhaaren 
ihr tuͤrkiſch Garn machen, und ſolches unter dem 
Namen Rameelhaare verfuͤhren, wie denn nicht 
nur die Camelotfabriquen in Smirna hinlaͤnglich 
damit verſehen, ſondern auch wohl noch tauſend groſſe 
Ballen nach Holland, und tauſend dergleichen Bal⸗ 
len nach Engelland, und Frankreich eingeſchif⸗ 
fet werden. Die allerbeſten ımd feinſten Haate aber, 
davon das Pfund gegen vier Gulden in daſigem Ort 
ſelbſt zu ſtehen kommt, werden nur zu Camelotte 
für das Serail des tuͤrkiſchen Kaiſers verarbei 
tet. Siehe ferner Capra Mambrica N. 3. welches 
nicht mit dieſer einerley, doch eine aͤhnliche Art 


2. Der Steinbock. Capra Ibex, 
Diefes Thier iſt bey den Alten umter den Na⸗ 


men Ibex und Trais befannt, auch bey Jonſton b 


cus. 


2. 
Steim 


Tab, XX VL abgebildet. Es if der Capricor- Ipez. 


nus, welcher zum Sodiaczeichen des Steinbocks 


genommen ift. Man vermuthet, daß es 5.8. Mofe Benen⸗ 
XIV, v. 5. unter dem Gebr. Akko verſtanden nang. 


werde , obgleich die V’ulgava ſolches durch Tragela- 
phus (welches alfo die cervicapra waͤre,) überfe 
bet. Der gricchifche Name iſt Tragos agrlos, 
die Sranyofn nennen 28 Bouc - Eltain aud) Bou- 
uetin und Bouftain, In der Schweitz Heifler es 
bſen. Doch wir nennen es, weil 28 auf Selfen 
Pettert: Steinbock, Soll. Steenbok. 


Sie find größer als die größten Ziegenboͤcke, 
vörhlicht braun , oder auch gran, haben lange Hoare, an 
| e. 


Bart, nach ihrer Groͤſſe nur duͤnue 
Cc2z — 


und einen 
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2. Die Hörner find ſchwarzbraun, ein und cine halbe 
Steins Ellelang, breit, und gleichfam zur Seiten glatt ges 
— druͤckt, an dem untern Bogen glatt, und am obern 
eR. knotigt, wiegen oͤfters zuſammen acht, auch wohl 
—* Pfund, es waͤre denn, daß das knochichte Mark 
n demſelben ſtaͤckke, da denn ein einziges wohl fo 

ſchwehr ift. 
Vater⸗ Man findet ſie auf den hoͤchſten Felſen und 
land. Steinklippen des Walliſerlandes, auf den Alpen 
und in Savoyen, beſonders werden ſie an den ſo ge⸗ 
nannten Glaͤtzchern oder Eißgebuͤrgen angetroffen. 
Jedoch mag auch ihr Aufenthalt in mehreren ber⸗ 
gigten Gegenden ſeyn; wie man ſie denn auch auf 
den Inſeln Cyprus und Candia wahrgenommen hat. 


Lebens⸗ Sie ernaͤhren ſich von Kraͤutern und wilden 
art. Geſtraͤuchen, thun entſetzliche Spruͤnge von einer Fel⸗ 


find. Sie ſetzen ihre Schildwachen aus, um bie 


g 

ie zahm machen, und unter die Heerden fie 

den, fie laufen aber zuweilen von felbft weg, and 

kommen nice wieder. Die Bauren bedienen fich 

u — ein Schweißtreibendes Mittel, md 
r 


3, Die Syriſche Ziege. Capra Mambrica, 


Diefe Ziege hat ebenfalls zuruͤckgebogene ſchwarz⸗ 

€ ri⸗ Hoͤrner, fie find aber nicht langer als der Hals, um 

fd e Zi: fiogen mehr zur Seite. Ihre Benennung i won, 
ge. dem Gebürge Mambre in Syrien, 

2m Sande hergmommen, wiewohl man — | 









brica. 
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dien = Sie hat lange herimter hans 

= Öhren, und einen t, das Maul ift gr 
breit, und die Oberlippe kürzer als die untere, "Jon "Nam. 
fton Tab, XXVI. ie follen fi) zahm machen, brica. 
ſatteln, zaͤrmen, und ordentlich bereuten laffen, indem 
fie gröffer und ftärfer als die Steinböde find. Der 
* iſt dieſes Thier der Suhak des Aldrovandus. 


4. Die Gems. Capra Rupicapra. 


Aldrovandus glaubt , daß diefes Thier durch m L4, 
das Gebr. Zebhi verflanden werde, ohnerachtet die Rupi- 
meiften diefes Wort durch et überfegen, und caprs, 
vide ein Reh daraus machen. viel iſt richtig, 
daß die, 5. B. Mof. XIV. v. <. — —— Namen Benen⸗ 
der Thiere, als Ayal, Zebhi, Jachmur, Akko, 9 
-Difchon, Tho und 'Semer noch ſehr unbeſtimmt 

find, md eine weirläuftigere Tel Angie 
haben. Was aber die griechifehen Namen berife y — 
wird die Gems aix agrios. und aigagros genennet, 
auch die Bälle, die man in ihren Magen an⸗ 

' aigagropila heiffen. Wollte man das latei⸗ 
ni ort, darunter diefe Thiere befannt find, 

— fo. käme ihnen der Name Steinbock, 

oder Selfensiege zu ; allein unter dieſen Namen 
wird ſchon beſchriebene — iger 
daher wir — Aa Ein Gems bl Im 
Eoguſchen heiſſet es vvild Goat, — Rock 
Goat, Span. Capra Montes, "tal. Camura, 
Stanz. Chamois, bey den tridenti Berglen 

ten aber Comorra, 


EN —— — 


ee: | wen 


— 
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4. wendig in den Ohren und am Unterleibe ſchmutzig 
Sems. weiß. Die Haare am Bauche und an den Füßen 
— find vier und einen halben Zoll lang, auf dem Ri 

pra. en aber fürser von zweyerley Gattung, als Eleine 

Fraufe, und längere , welche flammichr find. Der 
Schwanz ift nur drey Zoll lang und unten ſowohl als 
oben ſchwarz oder braun. Die Ohren hingegen betras 
gen fünf Zoll. Die Oberlippe ift etwas gefpalten. Die 
Hufe der Fuße find inwendig hol, und nicht, wie an 
den Afticanifdyen Hirſchboͤcken, mit Fleiſch ausge 
fütlet. Tonft. Tab. XXXIL 


nd Sie klettern am höchften, und befteigen bie 
| * fuͤrchterlichſten Spitzen; ſtellen Schildwachen aus, 
und graſen heerdenweiſe in den Thaͤlern oder auf 
kraͤuterreichen Anhoͤhen. Sie lieben, wie die Stein 
boͤcke, die Sulzen oder Salzlecken, und finden. ſich 
io ben ſolchen Felfen ein, die — — Feuchtig⸗ 
eiten führen. Ahr Vaterland ift das Alpengebürge 
in der Schweiz, Savoyen und Daupbine. 
Die Luchfe und Adler ftelen ihnen nad). e 
Brunſtzeit iſt im September, und die Weibchen 
‚tragen neun Monate. Das Männchen nr fich, 
wie die Rehe/ zu einem Weibchen. Ihr Fleiſch Fi 
gut zu eflen, und von der Haut wird das Semi 
Leder zubereitet, welches aber jetzo in Holland, 
Frankreich und Engelland auh von Schaaf: 
und Bochäuten gemachet wird. Die Milch Ka 
die Eigenfihaften der Ziegenmild) an fich. 


Anatom Das Netz iſt niche über die Daͤrmer gefpan 
Anmers net, fondern liege zur linken, und iſt an dem erſten 
fung. Magen befeſtiget. Man unterfcheidet deutlich drey 
“ Magen. te Därmer find viesig he lang. 
Sie haben eine Gallenblafe. Die Mutterhoͤrner 

find Tang , krumm "und gebogen , an deren Erde ber 
Eyerſtock befeftiger ift. Die $ungen habe acht Lappen. 

Das ib da ik a al dl 
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Die Zirbeldruͤſe iſt gleichfalls groß. Hinter ihren Hör 4. 
nern befinden ſich noch Oefnungen in der Hirnſchale, Gems. 
von welchen man vermuthet, daß fie dienen, Luft NUPI- 
zu befommen, wenn diefe Thiere, wie ihre Bo PT® 
wohnheit ift, mit der Dafe in die Erde nad) Wur⸗ 

zeln wuͤhlen. 


Beſonders aber ſind die Baͤlle Ægagropilæ 
merkwuͤrdig, welche man oͤfters in ihren Maͤgen 
findet. Es beſtehen ſelbige in Pflanzenfaſern, die 
zumeilen mit Haaren untermifcht, und dergeftalt in 
einander verworren und zufammen gepicht find, daß 
fie einem , bald runden, bald laͤnglichten verhärte: 
ten Ballen ähnlich fehen, welcher eine graue und 
braͤunlichte Farbe hat, und der Europaͤiſche Ber 
zoar genenner wird, Diele Bälle haben die 
—— bis zur Größe eines mittelmaͤßigen 
Apſels. 


5. Der Zwergbock. Capra depreſſa. 


Die Größe dieſes Thieres, welches in Ames Fers⸗ 
rica zu Hauſe iſt, kommt mit einem jungen Geiß bod.de- 
boͤcklein uͤberein. Die Hörner find halbmondfoͤr⸗ Preſſa. 
mig, dick und kaum einen Finger lang. Sie fißen 
ſo dicht an der Hirnſchale, daß die Spitzen faſt in 
die Haut zu bohren ſcheinen, daher auch der Name 
depreſſa entſtanden. Die Haare ſind lang und 
herabhaͤngend. Das Kinn hat einen Bar. 


Gemfens 
Kugeln. 


6. Die Americanifche Gemfe. Capr 


reverfa, | : 
c 


Briſſon nennet dieſes die Americanis Americ. 
ehe een Seife, 
hat , und in America wohnet. Die Hörner 

Ce 4 ſtehen 
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30. Geſchlecht. Die Ziege. 
Capra, 





Ge: SH. Ziegengefchlecht , weiches gleichfalls gr 
ES hoͤrnt iſt, unterſcheidet fich von den Fi 
en ſchen durch die Beſchaffenheit der Hörner, denn de 

an jenen die Hoͤrner dicht find, fo find fie ben da 
Ziegen vielmehr hohl, und figen nur auf einer fnocdih 
sen marfichten Subſtanz wie eine Scheide. Sie fi 
in die Höhe geſtreckt und glatt, dahingegen die Kir 
ner im Hirſchgeſchlecht Aftig und auswendig ranfı — 
hoͤckericht ſind. 


Diie Thiere dieſes Geſchlechts haben acht —* 
dezaͤhne im Unterkiefer, und feine Hundszaͤhne. ba 
aber die Arten von einander zu unterſcheiden, win 
der Ritter das Merkmal vorzüglich vom da 
Hoͤrnern, und giebt folgende Arten an. 


1. Der Bol. Capra Hircun, 


Der bebr. Name ift Gdhies, Arab. Mac. 

So. und die Geiß Schaah. Perf. Bufan und die © 
Hircus, ur Griech. Trag 
Hircus, ımd wenn 
a Geiß Capra, und der 
a Bouc, Chevre, Che 
Kid. tal. Becc 
Span. Cabron, C 
ziel, Schwed. G 
ches von dem deutfd 

0.28 


ge) 
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. et, wiewohl gemeiniglich die Wörter Ziegenbock, 
und Ziege, (als das Weibchen) ublic) find, 


1» 


— 


ireus 
I Der Bock u krumme, hinter ſich gebogene Höre Ken 
" T. 


ner, die an den 
und an den umgebogenen Enden fpisig find. Die 
Länge des Horns iſt mit einer Erhöhung gleich, einem 
Kiel beſetzt, der Kopf Elein und ſchmahl; die Ohren ſtehen 
weit voneinander. Deßgleichen auih die Augen, wel⸗ 
che groß und lebhaft, und einen laͤnglicht viereckig⸗ 
Ken fel haben. Der Hals und das Kinn ift mit 
fe einem langen Barte beſetzt. Die Haare über den 
r Wuͤcken und den Leib herunter — lang, dickwollicht, 
Aſſchgrau oder ſchwaͤrzlicht weiß. Der Körper iſt ge 
bs tet, die Fuͤſſe find kurz ‚die Hörner nach Ber 
ß groB und lang, der Schwanz iſt kurz. Det 
: Mu der Bock Größe nad) etwas dicker, Teibiger und 
_ Wänger als ein Schaf. Jonſton, Tab, XXVIL 








iten gedrückt, an der Wurzel breit zeichen 


. Es ift eigentlich ein freyes Thier der indiani⸗ Tebende 
(€ Shen — wurde aber ——— heruͤber Ch 


+ rund hat fich daſelbſt allenthalben ala eine zahme 





Sie leben von Heu, Graf, allerhand grüner Wans 


ve und Baumbl nken widrig, ſind aber auf ſich 
un reinlich. Sie — den —22— Schlaw 


% fiehet eine Heerde va fımdert mb Aunfıla Rieaen: 
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Capra, 











Se: $ F Ziegengeſchlecht, welches gleichfalls gu 
—— hoͤrnt iſt, unterſcheidet ſich von den Im 
arte ſchen durch die Befchaffenheit der Hörner, denn 
BE a jenen die Horner dicht find, fo find fie bey da 
Ziegen vielmehr Hohl, und ſitzen nur auf einer knechich 

ten marfichten Subſtanz wie eine Scheide. Sie ft 

in die Höhe geſtreckt und glatt, dahingegen die Hit 

ner im Hirſchgeſchlecht Aftig und auswendig ranf m 
bödericht find. | 





Diie Thiere dieſes Geſchlechts haben acht Schw 
dezaͤhne im Unterkiefer, und keine Hundszaͤhne. 
aber die Arten von einander zus unterſcheiden, ni 
der Ritter das Merkmal vorzüglich von 
Hoͤrnern, und giebt folgende Arten an 


1. Der Bold. Capra Hircus,.. 


= Der hebr. Name ift Gdhies, Arab. M 
Bol. und die Geiß Schaah. Perf. Bufan und die 
Hircus, Buz, Griech. Tr: 
Hircus, ımd wenn 
la Geiß Capra, und: 
es Bouc, Chevre, Ct 
"Kid. tal. Bec 
Span. Cabron, 
ziel. Schwed, | 
ches von dem deutf 


4,72 
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— gemeiniglich die Woͤrter Ziegenbock, 1. 
Ta "Ziege, * das Weibchen) uͤblich find, i 88 


reus 
M Der Bock tr ägt feunme, wer fich gebogene Hoͤr⸗ Kein 
"Der, die an den Seiten gedrückt, an der Wurzel breit zeichen. 
und an den umgebogenen Enden fpikig fin. Die 
Länge des Horns ift mit einer Erhöhung gleich, einem 
Kiel beſetzt, der Kopf klein und ſchmahl; die Ohren ſtehen 
Weit voneinander. Deßgleichen auch die Augen, wel⸗ 
the groß und lebhaft, und einen Iänglicht viereckig⸗ 
ten Augapfel haben. ‘Der Hals und das Kinn ift mit 
‚n einem langen Barte beſetzt. Die Haare über den 
nMRücten und den Leib herunter find fang, dickwollicht, 
E — oder ſchwaͤrzlicht weiß. Der Körper iſt ger 
die Fuͤſſe find kurz, die Hörner nah Ber 
Dermiß groß ß und lang, der Schwanz iſt kurz. Det 
7 der Bock Größe nad) etwas dicker, leibiger und 
. länger als ein Schaf. Jonſton, Tab, XXVIL 


Es ift eigentlich ein freyes Thier der indiani⸗ Tebende 
< fühen — wurde Küng a — ach 
—— — daſelbſt allenthalben als eine zah * 
—— breitet. Denn * ren diefe Thiere — 
"Se Se, m un —— ſt eserilc und led um 
e und Dammbläctern, inf flinfen — * d ie 
. Feb reinlih, Sie freflen den Scierling und Sm 
en. DI find ſehr geil , ein einiger Dos ver 
eine Heerde vom bumdert und funfila Ziegen, 
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30. Geſchlecht. Die Ziege. 
Capra, 





Ge: $ * Ziegengeſchlecht, weiches gleichfalls ges 
we hoͤrnt iſt, unterſcheidet fih von den Hir⸗ 
eichen fhen durch die Beſchaffenheit der Hörner, denn da 
ö "an jenen die Horner dicht find, fo find fie bey den 
Ziegen vielmehr hohl, und fien nur auf einer knochich⸗ 
sen marfichten Subſtan; wie eine Scheide. Sie ſind 
in die Höhe geſtreckt und glatt, dahingegen die Hör 
ner im Hirſchgeſchlecht aftig und auswendig rauf) und 
böcericht find. - 


Die Thiere diefes Geſchlechts haben acht Schub 
dezähne im Unterfiefer, und feine Hımdszähne. Um 
aber die Arten von einander zu unterfcheiden, nimmt 
der Ritter das Merkmal vorziglih von deu 
Hoͤrnern, und giebt folgende Arten an. 


1. Dee Bo, Capra Hircus. 


e. Der hebr. Name ift Gdhies, Arab. Maer, 
Bod. und die Geiß Schaah. Perf. Bufan und die Geiß 
‘ Hircus, Buz, Griech. Traggs, und bie Geiß Aix. Lat. 

Hircus, und wenn er verfchnitten ift, Caper, die 
Ei Gel Capra , ımdder junge Bock Hoedus, Franz. 
a Bouc, Chevre, Chevreau, Engl. Buek, Goat und 
Kid. tal. Beccho , Cabra, und Cavrerto. 
Span. Cabron, Cabra, Cabrito, Poln. Ko- 
ziel. Schwed, Get, Sol. Bok, Geit, wel⸗ 
des von dem bdeutfchen Bock und Geiß berftams 


e- 
+ 
) 


u TE met, 
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met, wiewohl gemeiniglich die Woͤrter Ziegenbock, _1. 
= "Ziege, a das Weibchen) üblich nd. j * 


| rcuß 
Der Bock tra teägt feunme, hinter fi) gebogene Hoͤr⸗ * 
ner, die an den Seiten gedrüdt, an der Wurzel breit zeichen. 
und an den umgebogenen Enden Ping up Die 
Länge des Horns ift mit einer Er ung gleich, einem 
Kiel beſetzt, der Kopf klein und ſchmahl; die Ohren ſtehen 
weit voneinander. Deßgleichen auth die Augen, wel⸗ 
che groß und lebhaft, und einen Länglicht viereckig⸗ 
ten Augapfel Der Hals und das Kinn ift mit 
einem langen Darte befegt. Die Haare über ben 
Ruͤcken und den Leib herunter find fang, dickwollicht, 
aſchgrau oder Ir wärzlicht weiß. Der Körper ift ger 
— die Fuͤſſe find kurz, die Hörner nah Ber 
wuns groß ß ımd lang, der Schwanz ift kurz. Det 
iſt der Größe nad) etwas dicker, leibiger und 
* als ein Schaf. Jonſton, Tab, XXVII. 


iſt eigentlich ein freyes Thier der indiani⸗ Trend 
en — wurde ah herriber seh 
acht and hat fich daſelbſt allenthalben als eine zahme 
* Röbig, and unter ——— u —2 
’ unter e und feindſe 
Sie ce von Hu, Graß, al — > 
und Baumblaͤttern, flinfen — — 
—— Sie freſſen den Schierling und Schlan⸗ 
en. Die Maͤnnchen ſind ſehr geil, ein — 
eine Heerde vom hundert und funfzig Zi 
Die Zeit der Be ereignet ſich Me 2 
und waͤhret bis in den Novenber, von da an die Ziege 
ger trägt, und oma finf 25 drey, Ani = 
zsunge Wir efe, fol ſaͤuget, 
——eS— 


ie find und werden geſchlachtet. Nutzen. 
—E wie die Milch a en heil; 
——— und die —— RR Kaͤſe vn . 
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1. kannt genug. Man hat vormals geglaubet, def 

ned. eine gewiſſe Art Eulen die Ziegenmilch auf dem Felde 

ircus. q e, und hat felbiger den Namen Ziegenmels 

ter, Caprimulgus gegeben; ietzo führt aber ein 

anderer Vogel aus dem Geflecht der Schwalbe 

dieſen Namen. SSedoch find fie im diefem Falle nicht 

vor den ze firher, daher fie ſich auch an fel 

bigen rächen. Die Haut dienet zu $eder, und wir 

häufig zu Corduan verarbeitet; in den Morgenlän 

dern aber macht man Dehl + Moft: und Weinfhlaw 

ge daraus. Die wolligren Haare dienen zu Garn und 

Naͤhfaden, und find den Schneidern unter dem No 

men, Ziegenhaare befannt. Auch wiſſen die Peru 

auenmacher folche fehr gut unter andern Haaren za 

nusen. Das Fett und Blut der Boͤcke wind in dreh 
Apotheken gebraucht. 


*. * 


So wie diefe Art den Mißgeburthen ſehr antın 
worfen ift, — ſehr oft Boͤcke nie zwey Köpfen, 
doppelten Fuͤſſen und dergleichen zur Welt kommen) 
alfo giebt es auch eine groffe Menge Verſchiedenhen 
ten in Abficht auf die Geftalt, Haare, und Bildeng 
der Hörner. Unter andern find die Torwegifchen 
fehr ſtark und groß, und in andern Gegenden finde 
man die Hörner groͤſſer, oder kleiner, oder mehr ge 
bogen , die Haare länger oder kuͤrzer, oder wolig 
cer, die Art wilder oder zahmer, je nachdem utte 
und Clima auf fie einen Einfluß hat. Vorzäglich 

— aber ſind die Ziegen von Angora merkwuͤrdig. Die 
gora. fs Angora, oder Angouri, if das Ancyrum M 
Alten, Tieger in der aſiatiſchen Tuͤrkey ſechzig Mer 

fen von Smirna, und muß nicht mit Angola @ 

der guineifchen Küfte, (wie etliche Schriftſtele 

gerhan haben ) verwechfelt werden. Es haben nn 

lich diefe angorifchen Ziegen ein langes rn. 

ö / 
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Saar, welches acht bis nem Zoll lang, — wie . 
Seide, und von Natur kraus iſt. Dieſer Um; „Bed. 
ſtand ereignet fi) aud) in derfelbigen Gegend an an, Hircus, 
derem Vieh, als Schafen, Hafen, Katzen und ders 
gleichen, daher die Türken aus diefen Ziegenhaaren 

ihr cürkifch Garn machen, und folches unter dem 
Namen Rameelbaare verführen , voie denn niche 

nur die Samelotfabriquen in Smirna hinlänglich 

damit — ſondern auch wohl noch tauſend groſſe 
Ballen nach Holland, und tauſend dergleichen Bal⸗ 
len nach Engelland, und Frankreich eingeſchif⸗ 
fet werden. Die allerbeſten und feinſten Haate aber, 

davon das Pfund gegen vier Gulden in daſigem Ort 

ſelbſt zu ſtehen kommt, werden nur zu Camelotte 
für das Serail des tuͤrkiſchen Kaiſers verarbei 
tet. Giche ferner Capra Mambrica N. 3. welches 
u nicht mit diefer einerlen, doch eine ähnliche Art 


2. Der Steinbod, Capra Ibex. 


Diefes Thier iſt bey den Alten unter den Na⸗ 
men Ibex und Trais befannt, auch ben Jonſton ‚Sin 
Tab. XXVTIL. abgebildet. Es ift der Capricor- Ypey, 
nus, welcher zum Zodiaczeichen des Steinbocks 
ommenift. Man vrrmuthet, daß es z. B. Mofe Bene 
KEV. v. 5. unter dem Gebr, Akk kko verſtanden mung. 
werde, obgleich die V’ulgava fee dutch Tragela- 
phus (welches alſo die cervicapra würe,) uͤberſo 
. Bet. Der gricchifche Name iſt Tragos agrios, 
die Franzoſen nenuen es Bouc - Eltain aud) Bou- 
uetin und Bouctain. In der Schweitz heiſſet es 
bfch. Doc wir nennen es, weil es auf Selfen 
Plettert: Steinbock, Soll. Steenbek. 


Sie find größer als die größten Ziegenbödke, = m 
zöchlicht braun zu oder — gran, ——— lange Be —— 
and einen Dart * 
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e. Die Hörner find ſchwarzbraun, ein und cine halbe 

Seins Ellelang, breit, und gleichfam zur Seiten glatt ges 

ib druͤckt, an dem —— Bogen glatt, und am obern 

X Fnotige , wiegen oͤfters zuſammen acht, auch wohl 

jet chen Pfund, es wäre denn, daf das fnochichte Mark 

n demifelben ſtaͤcke, da denn ein einziges wohl fo 

ſchwehr ift. 

Vater⸗ Man findet ſie auf den hoͤchſten —* und 

land. Steinklippen des Walliſerlandes, auf den Alpen 
und in Savoyen, beſonders werden ſie an den ſo ge⸗ 

nannten Glaͤtzchern oder Eißgebuͤrgen angetroffen. 

Jedoch mag auch ihr Aufenthalt in mehreren bers 

gigten Gegenden ſeyn; mie man fie denn auch auf 

den nfelnEyprus und Landis wahrgenommen hat. 


Lebens⸗ Sie ernaͤhren ſich von Kraͤutern und wilden 
art. Geſtraͤuchen, thun entſetzliche Spruͤnge von einer Fel⸗ 
ſenſpitze zur andern, ſtuͤrzen ſich auch wohl von jaͤhen 
Anhoͤhen herunter, ohne ſich zu ſchaden, weil fie 
immer auf ihre Hoͤrner fallen. m flettern dienen 
Ihnen vermu (ich die Hörner zum Gleichgewicht, da 
fie flach z gebogen uͤber den Ruͤcken hingeſtreckt 
ſind. Sie ſetzen ihre Schildwachen aus, um die 
ger zu beobachten. Man kann die gefangenen jungen 
einboͤcke zahm machen, und unter die Heerden fie 
dan, fie laufen aber zumeilen von felbft weg, und 
fommen nicht wieder. Die Bauren bedienen ſich 

* — ein Schweißtreibendes Mittel, und 

r « 


3. Die Syriſche Ziege. Capra Mambrica, 


Diefe Ziege hat ebenfalls zuruͤckgebogene fdhrvasye 

€ ri: Hörner, fie find aber nicht Länger als der Hals, umd 
ed liogen mehr zur Seite. Ihre Benennung iſt von 
en dem Gebürge Mambre in Sprien, ve 
I lande hergenommen, wiewohl man fie . 

n⸗ 


a 
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"Indien antrif. Sie hat lange herimter hans 

gende Ohren, und einen Bart , das Maul iff ei. 
— und die Oberlippe kuͤrzer als" die untere, Jon⸗ ?Mum- 
fton Tab, XXVI. Cie follen ſich zahm machen, brica. 
farteln , zaͤumen, und ordentlich bereuten laffen, indem 
fic gröffer und ftärfer als die Steinböde find, Ver⸗ 
muchlich ift dieſes Thier der Suhak es Aldrovandus. 


4 Die Gems. Capra Rupicapra, 


Aldrovandus glaubt , daß diefes Thier durch Sms. 
das Gebr. Zebhi verftanden werde, ohnerachtet die Rupi- 
meiften diefes Wort durch Capra — und eapri. 
viele ein Reh daraus machen. So viel iſt richtig, 
on 5. B. —— v. N —— — 


auch die Saas nun Magen an 
5 3 al — heiſſen. Wollte man das latei⸗ 


daher wir ben der Benen num Bems bleiben, Er 

vwvild Goat, oder Rock 
Goat, Epan. Capra Montes, "tal. Camura, 
Franz. Chsmois, bey den ridenti hen Berglen⸗ 


ten aber Comorra. 

Si wie ee s 
ver Mr € — und wie —S . 
———— 





:e JFuͤße, 
auf dem Ruͤcken —** 
a ee a ins 
| wen⸗ 
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4. wendig in den Ohren und am Unterleibe ſchmutzig 
Sems. weiß. Die Haare am Bauche und an den Fuͤ 
— find vier und einen halben Zoll lang, auf dem Ri 

pra. en aber kuͤrzer von zweyerley Gattung, als Fleine 

krauſe, und längere , welche flammichr find. Der 
Schwanʒ ift nur drey Zoll lang und unten ſowohl als 
oben ſchwarz oder braun. Die Ohren hingegen betra⸗ 
gen fünf ol. Die Oberlippe ift etwas gefpalten. Die 
Hufe der Fuße find inwendig hokl,'und nicht, wie an 
den Africaniſchen Hirſchboͤcken, mit Fleiſch ausge 
fület. jonft. Tab. XXXIL 


; Sie Flettern am hoͤchſten, und befteigen bie 
| — fuͤrchterlichſten Spitzen; ſtellen Schildwachen aus, 
und graſen heerdenweiſe in den Thaͤlern oder auf 
kraͤuterreichen Anhoͤhen. Sie lieben, wie die Stein 
bödfe, die Sulzen oder Salzlecken, und finden ſich 
erne ben folchen Felfen ein, die falzige Feuchtig 
feiten führen. Ihr Vaterland ift das Alpengebürge 
in der Schweis, Savoyen und Daupbine. 
Die Luchfe und Adler ftelen ihnen nah. Ihre 
Brunftzeit ift im September, und die Weibchen 
‚tragen neun Donate. Das Männchen * fi, 

leifch I 


Anatom - Das Mek if niche Über die Daͤrmer gefpam 
Anmer⸗ net, fondern liege zur linken, und iſt an dem erſten 
hung. Magen befeftige., Man unterfcheider deutlich drey 
* Magen. Die Därmer find vierzig Schuhe Lang. 
Sie haben eine Gallenblaſfe. Die Nusterhörnet 

find lang , frumm “und gebogen , an deren Ende der 
Eyerſtock befeſtiget iſt. Die tungen haben acht Lappen. 
WOLLTE 
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Die Zirbeldruͤſe ift gleichfalls groß. Hinter ar Ar 4. 
nern befinden ſich noch Oefnungen in der Hirnfchale, Gems. 
von weldyen man ve ‚daß fie dienen, Luft kupi- 
zu befommen, wenn biefe Thiere, wie ihre Go “'P’* 
wohnhcit ift, mit der Naſe in die Erde nad) Wur⸗ 

zeln wuͤhlen. 


Beſonders aber ſind die Baͤlle Ægagropilæ 
merkwuͤrdig, welche man oͤfters in ihren Maͤgen 
findet. Es beſtehen ſelbige in Pflanzenfaſern, die 
zumeilen mit Haaren untermifcht, und dergeftalt in 
einander verworren und zufammen gepiche find, daß 
fie einem, bald runden, bald Tänglichten verhärte: 
ten Ballen ähnlidy fehen, welcher eine graue und 
Bräunlichte Farbe hat, und ber Europaͤiſche Ber 
zoar genenner wird. Diefe Bälle haben die Größe 
— bis zur Groͤße eines mittelmaͤßigen 
Apſels. 


5. Der Zwergbod. Capra depreſſa. 


Die Groͤße dieſes Thieres, welches in Ame⸗ era⸗ 
rica zu Hauſe iſt, fonmmt mit einem jungen Geiß bod.de- 
boͤcklein überein. Die Hörner find halbmondfoͤr⸗ Preſſa. 
mig, did umd kaum einen Tinger lang. Sie fißen 
fo dicht an der Hirnſchale, daß die Spigen faft in 
die Haut zu bohren fcheinen, daher and) der Dame 
deprefla entfianden. Die Haare find lang und 
herabhaͤngend. Das Kinn hat einen Bart. 


Gemfens 
Kugeln. 


6. Die Americanifhe Gemſe. Capra 
reverfa, 


| 6. 
Briſſon nennet dieſes Thier die Americani⸗ Americ. 
ehe Bee weil 6 Gemfenhörner Gruft: 
bat , und in America — Die Hörner 


‘4 ſtehen 
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Er gerade, find. kaum einen Finger lang, und 
weil fie vorwärts umgekruͤmmet find, fa nennet = 
Ritter diefe Gemfe reverfa. Die Haare find 
und kurz, wie an den Hirſchen. Die —33 
wie 2 einjährigen Bode. 


efe beyden amerlcanifchen Thiere befanden 

| 5 ne dem. Cliffortiſchen Thi en, begatteten 

ch mit einander, ob ſie ofelch kebr verſchieden mas 

ren, und brachten ein Junges zur Welt, welches 
aber nicht lange [ebte. 


7. Die Gaſelle. Capra Gazella, 


Der Name Gaſelle mag wohl vom arabifchen 
Eike Urfprunge ſeyn; denn die Araber nennen dieſes 
Gazells Ihler Algazel, Zugleich aber enthält diefes Wort 
Tip. eine aflgemeinere Bedeutung, welche ſich über ein 
KAIV. ganzes Geſchlecht erſtreckt, — an eine ein⸗ 
8 1. 





zu verwundern hat, wenn die 
Gazella, Strepſiceros und Dorcas bald 


er die Werwirrung auf, und mar fann mit einigen 
den griechifihen Namen Anchelope oder Antilope, 
wie der Herr Dallas — zu einem Geſchlechts⸗ 
namen — um a verfihiedenen — darum 
ger zu en. Alle nunmehro wieder 
in Beſchreibung der Hoͤrner eine neue Verwirrung, 
Die oft daburch unterhalten wird, ee Ä 
ger nicht aflezeit in ihrem natuͤrlichen | 
Cabinenm antrift; denn oft iſt ihnen A 
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Oft ſind die Hörner weich gemacht und durch die 


zu fi) denn die andern Umſtaͤnde nicht reimen 
wollen. 


Um alfo nad) den Einfichten bes Ritters die 
Sache jetzt etwas aus einander zu feßen, fo ift feine 
allhier benannte Bafelle ein Thier, mit ſchwarzen 

geraden langen Hörnern, welche nur von der 
—* an ein wenig mit erhabenen Ringen umge⸗ 
ben, übrigens aber ganz glatt find, und bey drey 
Schuh lang in eine Spitze auslaufen. Tab. XXIV, 
fig. 1. Die iſt, wie wir felbft gemeffen, etwas 
über — — — a — 
halben e nd . Weber 
Den Ruͤcken gehet ein Strich längerer und flärferer 


Sie ift in Africa zu Haufe, Hält ſich am Vor⸗ 
gebürge der guten g auf, klettert auf den 
Bergen wild herum, umd wird von den Hottentotten 
gefangen, zahm gemacht ımd geeſſen. | 


iR 
Fr 


Lebenks 


art. 


Ihr — ohnerachtet ſte wiederkaͤuen, iſt — 
nur durch eine Verengerung — Maͤgen abge: — 


theilet, die durch eine Klappe 
dert find, umd übrigens Die , weiche ML 


man in den Maͤgen anderer wieder! Thieve 
ges antrift. 
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y. antrift. Der erſte iſt weit, glatt, um 
Saͤſelle. laͤuft enge zu, der andere hat eine runzelichte Falten⸗ 
Gazelle haut. Die Lungen haben vier Lappen. Das Her 
AV lang und fpisig,, nämlich vier und einen halben 

of lang, und zwey und einen — Zoll breit. 
Der Herzbeutel ſitzet mit zweyen Bändern am Zwerg 
felle feſfe. Das Gehirn ift wenig gefräufelt. “Man 
ilt diefe Gaſelle fiir den Bezoarbock, davon wir 
ernach No. 9. reden werden. | 





8. Der Hirſchbock. Capra Cervicapra, 


8. Die Abbildung, die hier Tab. XXIV, fig. 2. 
ul angefiget wird, it aus der Sammlung des Herru 
Cervi- 2 effor Buͤrmanns in Amfterdam. Auf der 
capra. Vriginalzeichnung hatte der Ritter chedem Cervi- 
Tab. Lapra gefchrieben, und nunmehro in der zwoͤlften 
XXiV. Ausgabe es daben gelaffen. Der Here Dallas aber 
fg. 2. nennet diefe Art Antilope Pygargus, weil er den 

Namen Tervicapra einem. andern Thiere 8* 
Banens welches fonft unter Strepüiceros befannt it. Alein 
mund.  unfer Endzweck iſt jetzt nur, dem Linne zu folgen 
und einftweilen die Abweichungen anderer Schrift, 
fteller an ihrem Ort zu laſſen. Vielleicht ändert 
der Ritter felbft in der folgenden dreyzjehnten Aus⸗ 
abe feine Ordnung, davon mir dann im legten 
Bande Nachricht geben werden. 


Soviel ift indeffen richtig, daß diefes Thier der 
Zürfen Tzeiran, und der Perfianer Abu iſt. 
Vielleicht auch der Bunte Zoch des Kolbe, ymd 
der Difchon der Gebr. 5. B. Moſ. 14,9 |. 

Die Hörner find länglicht rund, bis zur Hälfte 
geringelt, einigeemoffen mit einer ſchwachen Win⸗ 
bung gebogen, und Fleiner als die Hörner der Sa⸗ 
ſelle. Die dier mittlern Zähne ſtehen breit 
der, die andern aber enger. Die Farbe iſt kaſta 

nienbraun, 


Kenn 
— * 


._ V 
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nienbrann. Don der Naſe gehet ein weißer Strich 8. 

in die — Ueber den Ruͤcken läuft ein grauer Hirſch 
Serich. Die Seiten find ſchwaͤrzlicht. Wiedeihe bock 
aber gehöret die Figur Tab. XXIV. fig, 2. mit Re 
mehrerem Rechte zu der folgenden Ark. ; 


9 De Bezoarboc. Capra Bezoardica. 


Dieſer Bock wurde von dem Rämpfer Ca-09. 
ri- Cerva genannt, daher der Ritter den Hirſch⸗ Beirar⸗ 
ock No, 8. in der zehnten Ausgabe für den Bezoar⸗ De 

bock angefehen hat. “Der Herr Pallas hält die Gas argicz, 
fele No. 7. fiir den Bezoarbock; merft aber auch an, 

daß die Schriftftellee ſowohl in Beſchreibung des 
Ipieres, worinnen der Bezoar gefunden wird, 

als in Anfehung des Bezoars felber, verwirrt und 
dunkel find. So viel wir haben ausfindig machen 
Eönnen, fo ift der Bezoar verfhieden, und gerärh 

nur. zufällig alfo, dag man ihn fiir den wahren Bes 
zoar halten kann. Er ift nicht allezeit in einem Thiere 
alleine, vielmeniger beftändig und bey dem naͤmll⸗ 
chen Thiere anzutreffen; fondern er kommt auch 
aus allerhand. Indianiſchen und Afticanifchen 
Böden, und zwar nur zuweilen; denn es haben 

alle Böde etwas Bezoardiſches an fi), und wenn 

fie einen ſolchen Stein bey fich führen, fo iſt es eine 
Krankheit und ſtatus pra&ternaturalis, ge oft 
‘wir wenigftens indianifche Neifende deßfals befra _. 
ten, befchrieben fie ung faft einenandern Bock, undin . » 
dieſer Ruͤckſicht kann der Ritter ſowol in der zehnte 

als zwoͤlften Ausgabe zugleich mit dem Herrn —* 
las recht haben, und das Zweifelhafte der alten 
Schriftſteller ſiele alddann weg, weil jeder geglaubt 
hat, fein Bock wäre nur des Bezoars fähig, 


Inzwiſchen iſt der Bo, den der Rireer bier Rem 


mennet, daran zu erkennen, daß er ————— zeichen. 
„ge 
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9, gebogeene und faſt bis oben aus geringelte Hoͤrner 
Vezoar⸗ hat. Er Hält fich in Perſien auf, woſelbſt man 
ne Saar ibn in der Provinz Laar antrift und Pazan new 
dies, mt. Diefer hat einen weiffen After, und mögte 

darum wohl der Pygargus der Alte. und der Dis 

fchon der Gebrder feyn, und in dem Fall gehört 

Tab. XXIV. fig. 4. hieher. Die übrige Seſtalt 

kommt theilsmit einem Bode, theils mit einem Hirſch 

überein, und daher iſt die Benennung Cervicapra 

= Capri - Cerva entftanden. Er führet einen 
rt. 


Beioar⸗ Der fo genannte Bezoarſtein wird In tem 
Mein. pierten Maggn diefer und anderer indianiſchen Bis 
de gefunden. Er ift gruͤnlicht und fällt in dag 

blaue, Entftcher, allem V en nach aus zähen 

Sofern harzigter Pflanzen, die fid) verwickeln, und 

immer eine Sage nach der andern anlegen, bis der 

Stein die Geſtalt und Größe einer Kugel oder Nuß 
bekommt, weldyer fodann fe länger je mehr. (beſon⸗ 

ders an der Luft) verhärtet, oder ſich bey dem Thier 

durch andere Säfte von felbft wieder auflöfer. Un⸗ 

ger die Bezoars, die man in ben Apothecken 

ndet, mifchen fich oft andere Bälle aus andern ins 


lanifchen Thieren, alg Hirſchen, Affen, und aller⸗ 


band Ziegen. 


10, 
— Der Herr Buffon nennet dieſes Thier le Bu- 
bale, und der Pallas Antilope Bubalis, 

orcas. Es foll der Sebraͤer Jachmur ımd dee Araber 
Tab, Bekker el- vvash feyu. Es tft eigentlich ein afri⸗ 
ZAIV. canifches Zhier, jedoch Befäheeibet es Seba unter 

5° 3° nem Namen Cervus Temamacama, ımd giebt vor, 
Ben es wäre auch in Neuſpanien, welches der Herr 






10. Die africaniſche Ziege. Capra Dorcas, 
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von * es demiech aͤhnliche Thiere in Amer so, 
ricag — 


Sie hat kurze, einen Schuh lange — und Orca. 
bis oben aus geringelte braune Hörner. Der ‘Bogen 
iſt in der Mitte des Horns, und die Spike iſt wies 
der jnrücf gebogen, mithin das ganze Horn gleichfam 
— Dieſe Hoͤrner ſitzen mitten vor der Stirn 
rigen den Augen. Das Thier fichet nicht anſehn⸗ 

lich aus Be wol von gelinder Art. Die Farbe kei 

Schwanz und die Ohren find lang, die 

is: nime * rad länger als vorne. Tab, 


11. Die u. Ziege. Capra Tatarica, 


Diefes Thier, welches ſich ſehr tief in Aſten ? te 
mund der Tatarey aufhält, hat länglicht tunde, ziem oe 
lich gerade und vollkommen geringelte Hörner, aber Ziege. 
keinen Dart, und das Weibchen iſt ohne Hörner. tatarica 


12, Die Sibirifche Ziege, Capra Ammon, 


Endlich koͤmmt noch eine Ziege, von welcher Eibiev 
Gmelin in feiner fibirifchen Ki — ge, de Bin 
geben. Die Hörner find gebogen, Halbmondförmig, — 
ssurten - und gleichlam mit einer flachen Seite ver; 
ſehen. Die an ber Kchle herabhangende Haut und 
.._. hat re e Daare , „Singeaen it fein Bart 

ie Geſtalt ns Ag Er 
= a Die Haare find bram. Die Hoͤr⸗ 
wer, das Maul, der Unserleib, und der Schwanz 
son unten find weißlicht, aber der obere Theil des 
ing — die Mafe ſchwarz. — — 

en Capra Ammon gegeben 
3 Hoͤrner wegen 3 beim es (k be ben, 
Beh des Jupiter Ammon mit Widderhoͤrnern abs 
ge⸗ 
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gebildet wird, * auch gewiſſe Schnecken (beſon⸗ 
ders unter den Verſteinerungen) Ammonshoͤrner 


heiſſen. 
| “ur 
Pers en hier nicht umhin, etwas weniges 
fchiedens edenheit diefer Thiere zu melden. 
beit, ichten von geſchaͤtzten Freunden haben, 


hatten, in Africa und am Dors 

guten Hofnung vieles zu erfahren: 

allerdings in ienen Gegenden und in 

dem inneren Theile von Africa von allerhaud Arten 

der Boͤcke, die ung nicht genug befannt, ja die meis 

ften ganz und gar unbefanne find. Denn es verger 

het felten eine Gelegenheit, wo die Capſche Baus 

x ren, und die Hottentortten, wenn fie Landwerts ein 

gehen, nicht etwas neues in dieſem Gefchlecht encder 

en follten. Das jetzt befanne gewordene Cutu⸗ 

thier (welches wir in dem folgenden Geſchlecht 

N, 3. betrachten wollen, ohnerachtet es unferer Mei⸗ 

‚ nung nach, wenn es gleich feinen Bart hat, noch 

zu diefem Geſchlecht gehört ) ift erft vor wenig Jahren 

entdecft, umd immer deucht uns, daß auch Kolbe 

. von Böden rede, welche nicht ımter die linndi» 
ſchen Arten gebracht find. 


Daß es auch vielhörnige Ziegen gebe, davon 
ſind wir uͤberzeugt, weil wir eine ſolche geſehen, die 
ans America und zwar (wie man uns berichtete) 
von Cajenne heruͤber gebracht war. Wir ſtunden 
ber billig in Zweifel, ob es eine beſtaͤndige Art, oder 
viekmeht eine burth , und ein Maturfpiel ſeym 
moͤgte; denn ziwen Hörner hatten ihre natuͤrliche Rich⸗ 
fung, aus der Wurzel aber eines ieden Horns kam 
zu jeder Seite ein anderes eben fo langes gefundes 
und ſtatkes Horn Heraus, das zur Seiten — | 

= : 
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und diefe zwey Hörner flunden eines vorwärts, das 
andere hinterwärts, Ja wir hätten es für ein Na⸗ 
tuefpiel gehalten, wenn uns nicht des Jonſtons 
Schaf, öder Hircus Cotilardicus, Tab. XXVII. 
und fein Cale Tab. XXIV. irre gemacht hätten ‚indem 
diefe beyde Figuren beweifen, daß es nicht nur viele 
hoͤrnige Thiere, amd auch Thiere mit einer auffers 
erdentlichen Nichtungder Hörner gebe, fondern daß fie 
auch mehrmalen auf gleiche Art entftehen. Das Thier, 
wovon wir reden, war meißlicht grau, hatte einen 
fangen Bart, Ianghaarigten Hals, Echultern und 
Mücken, ind einen kurzen Schwanz, Die langen 
Share waren braunliche. 


Mas follen wir aber von dem Suhak oder die⸗ 
geneinhorn halten, welches ſich in Podolien bey 
Sraclou, und nad) Stellers Nachrichten aud) in 
Sidirien befindet? Vermuthlich ift es des Rit⸗ 
ters Capra Mambrica N, 3. Wenigſtens find 
bisherifeine'vietfügige Einhoͤrner befanrte. Diefes aber 
it möglich, daß man, wenn das eine Horn«mehr 
erhaben oder "vorwärts ſtehet, als das andere, von 
Weiten 'verführet werden und glauben fann , daß 
man ein Thier mit einem "einzigen Horn fehe, (ie 
es den Engellaͤndern an der africanifchen u. 
gegangen ift,) da man hernach in der Naͤhe 
die zwey Hoͤrner finder. Inzwiſchen wünfchten wir 
felbft,, daß man uns aus fo nahen "Gegenden beffer 
und zuwerläßiger belehren möchte. Allein fo lange Pris 
vatperfonen,deren Einfichten faft durchgängig nicht weit 
reihen, die Sache allein in Richtigkeit bringen muͤſ⸗ 
fen, wird es um die Naturgefchichte ein unvollfoms 
menes Werk bleiben. Wenn aber groffe Herren 
ihre eigene Laͤnder durch fahige Perfonen durchfuchen, 
und das feltene und merkwürdige befchreiben und abs 
bilden laſſen, alsdann wird bald eine Bolftändig 

te 


Pers 


* 
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Bers keit zu hoffen ſeyn. Man kann diefen Schiuf 


beit, 


fegiedens zuverläßig machen , he su en 


Ken einfichet, welchen die erhabenen 
— rußiſchen Monarchie rap in die 
aturgefchichte diefes weirläuftigen Reichs geftifter 
an ‚ und wie die Föniglichen Unterflügungen des 
difchen Monarchen, dem Ritter von Linne 
Gelegenheit gaben, der ganzen — ein 
ſo ——— Licht — Indeſſen ſchauen die 
—5— Naturforſcher noch in eine on und 
überlaffen ihren fpäten Nachfömmlingen das Ber, 
grügen , auf den Schultern ihrer Vorgaͤnger, 
wie eh der Ritter in feiner Vorrede ausdruckt, ein 

mal viel weiter zu fehen. 


30.09 





4at 
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Ovis, | 





a es uns nicht ait oͤkonomiſchen Schriftſtellern Geſchl. 
mangelt, welche diefes Tach fchon zum Bene 
Dienfte Ber deutlichen Liebhaber bearbeitet, und vonden nung. 
‚ Arten, Berfchiedenheiten, ber Lebensart, den Krankhel⸗ 
ten und dem oͤbonomiſchen Nutzen hinlängliche Nachricht 

geben haben; fo koͤnnen wir uns bier mit Recht 

z faflen, und dürfen nur das nörhigfte nad) dei _ 
inneifchen Ordnung ertvehnen. 


Das Schaaf überhaupt, wovon das game ' 
Gefhlecht ven Namen führer; wird in den verſchie⸗ 
denen Sprachen folgerider Geftalt genennet. Der 
Widder heiße Gebräify Ail, und Eel, das 
Schaaf Zon, Zoneh, und das Lamm Kebhes, 
Im GBriechifchen heißt der Widder Krios, und 
das Bey Ois, wovon der Rateiner Ovis ges 
kommen; ſonſt aber heiße der Widder bey den Las 
teinern Aries, der Hammel oder verſchnittene Wid⸗ 
der: Vervex, ein Saͤuglamm: Agmus fubrumis, 
ein abgerwöhntes Lamm: Agnus abrumis. Auch 
werden in diefer Sprache die geſchornen Schaafe: 
Minz, die kurzwolligten: Apicz, und die andern _ 
Lanatæ genennet; Spanifdy: Carnero, Oveia 
und Cordero, jrealienifcy $ Montatio oder - 
zen. a — ee „Agno und 
Agnello. FSranz t der Widder Belier, der 
Syamel Mouton, das Schaaf Brebis, das Lamm 
Agneau. SEnglifch: der Widder Ram ober 
Tup, dus Gchurf Schespe, das famm Lambe 

oder 
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oder Hogg. Sollaͤndiſch: Ram, Schaap md 
Lam. ori: Heirch. Inder Schweis: 
Herman. In Dolen: Ovvca In Schwe 
den : Foar, 


Ge⸗ Ueberhauyt verſtehet man darımter Wolle tra⸗ 
Pieces ende Ihiere, ohnerachtet es auch Schanfe mit 
ennjeis nn giebet. Die Kennzeichen find daß 
He fie hohle rückwärts gebogene und ganz umgefrunme 
te Hörner führen. Sie . im ımtern ‚Kiefer 
acht Schneidezaͤhne und feine Hundszaͤhne. Cs 
giebt hievon folgende Arten. 


1. Der Widder. Ovis Aries, 


: Diefes Thler har ſeitwerts pla ckt 
Kate, mondförmige — — übe —— 
Kandesart ziemlich ve on 
Tab. X und XXI.) Der ae. 

macht folgende Unterarten namhaft. 


A, Nordiſches Schaaf, Rufticus- 


4. Es iſt diefes das gemeine Schaaf, welches 
Nowifh affenshalben bekannt iſt, dabey aber diefer befonde 
re Umſtand zu merken, daß das Weibchen oder Mut⸗ 
terſchaaf in den nordiſchen Laͤndern eben ſowohl 


B. Das Englaͤndiſche Schaaf. Mutica. 


BR. iefe Art hat keine Hörner, der | 
Englän: het = De Knie, und eben —3 
diſches. quch der Hodenſack herunter. Die Wolle iſt feinck, 

er und fanfter als der deutfchen —2 
RN find kurz. Die Stirn ſchwarz 


— C. Da⸗ 
| | 





| 
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C. Das Spanikhe Schaaf. Hifpahica, Bien, 


— Hörner dieſer Schaafe haben Einen aus, ** Pe 
gebogenen Haden. Sie find klein und tra nich 
— — e Wolle, mehrentheils ſchwarꝛz. Schaaf. 


D. Das Gothlaͤndiſche Schaaf. Polycerata. 


An dieſer Art zeiget fa wie die Binneifche D. 
Benennung zu erkennen giebet / dieſer befondere Gorhe 
Unmſiand, bafs fie mehr als jiven, ja fogar wohl Kate 

fechs und acht Hörner haben; doch die Widder ders 
— ſollen niemalen ſechs führen: Siehe des 
— Hircus cotilardicus, Tab, XXVII. 


E. Das Africaniſche Schaaf, Africana. 


Diefes Schaaf wird auch das Aethiopi 
BER an — — ei Moe Be ac Africa⸗ 
ee — A kommt es —2 der niſches. 
Geſtalt nach, mit unſern gemeinen Schaafen uͤber⸗ 


F. Das Arabiſche Schaaf. Arabica 


platyura. 


Di einen breiten 
* Carat, —— — —* 
und aus einem dicken ———— ſches. 
Perfien hängt man diefen 


einen Meinen Rollwagen an; w ven eige⸗ 
wen Schwan; — 


E 
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7. führen, desgleichen in Syrien, Armenien, 
Biddet, Egypten, und am Vorgebürge der gun 
Aries. Sofnung. | 


x x * 


Anffer dieſen angeführten Arten giebt es alles 

— dings noch viele —— ‚in Abſicht auf 
bein die Größe, Farbe md Wolle. Mm Sibirien fd 

Tie ſehr ziegenartig; in erlichen Provinzen Frank⸗ 

reichs ungemeln groß und fett; in Slandern 

fehr fruchebar. Sie können zur guten Art werden 

und auch ausarten, je nachdem man 5 durch am 

dere Arten befpringen laͤſſet. Man ficher diefes von 

den Engliſchen Schaafen, die ihre Bitte von 

Spanifcyen Widdern haben. Auſſer diefem iſt 

auch befannt, daß noch viele Schaafe in den Wild» 

niſſen herum laufen, und ordentlich gejaget wer 

den, als zum Epempel in Ißland und Brönland, 

hd was mag noch in den Innern Theilen von Ars 

bien ımd Africa flecfen? Sind uns doc) nicht eim 

en alle Thiere bekannt, die wir in der Nähe 

aben. 


Milde ' ieh ı irſt Rantemi 
— —* Wenigſtens giebt uns der Fuͤrſt Rantemir, 


daß die Oberlippe zwey Zoll lang uͤber die age 
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— eis Vermuthen zu geben, als ob div 7. 
wit 


* * 


Die Schaafe uͤberhaupt find faſt die einfaͤltig⸗ Lebens⸗ 
— allen vierfuͤßigen Thieren; lieben magere art. 

en und ſind haͤufigen Mißgeburten unterwor⸗ 
fen. So wurde unter andern der koͤniglichen gi 
Societaͤt der Wiſſenſchaften zu London, im burth. , 
Jahre 1754, ein Iebendiges Schaaf vorgezeiget, „u: 
welches an der Kehle ein feltenes großes Horn hate 4°," 
te, das dazumal, da das Schaaf drey bis vier Jah⸗ & z 
re alt war, * ſechs und zwanzig d gew⸗ 
gen. Siehe Tab. XXV. fig. 1. icht weniger 
werden fie heftiger als andere Thiere, mit allerhand 
Krankheiten angefallen; als mit Wuͤrmern in fig, 2. 
der Leber, fiehe fig. 2. Lir. A. B, welche fie il. AB. 
vermuthlich durch das Getränke oder mie dem Futter 
befonmen. Wie denn auch bekannt iſt, daß der  - 
Kerr Daubenton ähnliche Wirmer auch in derer 
ber eines Eſels angetroffen, wie fig. 2. li. C.D. Bi —— 
zu ſehen iſt. Nicht minder trift man auch bey ben —— 
Schaafen Wuͤrmer in dem Kopfe an, derglei⸗ 
hen wir fig. 2. lit. E. mittheilen. Auch find fie 
nicht fren von Baͤllen in dem Magen, die inn, Kopf 
wendig aus Wolle, Mooß oder dergleichen zuſam⸗ — 
men gepackten Sachen beſtehen, auswendig aber Fr E 
mit einer kalchichten Rinde uͤberzogen find. 


Dð 3 | Der⸗ 


Leber⸗ 
Wurm. 
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| dig 
erben, ae ein 
Arjes, ee iR. Es wi pie 


j ide, sl vei ge und * 
zelblichter Farbe, wie 
em innern Gewebe fo 
yeile wahrnimmt, ſon⸗ 
reollte Seidentoolle zu 
s.der Aufiern ein Vier⸗ 
Fein ähnlicher euföemis 
. laͤſſer; die | 
bt. na sine he alſe 
Fe SE, ae Aula B. (EEE N ſchlucktem or. s : 
entſtanden zu fenn. 
Eine Mas die Eingeweide diefer Thiere betrift, ſo 







totlde, t den Eingeweiden der Küpe ı und a 
Dr | En 3 Shiere J r überein; 
FTSE 3. g- EL die roh, 
Ei: P. | Nom, u Lit, P. den erfta 
MB.L. weyten * Ei. B. ben 9 ir 

Ä | ierten Magen vorjtellet. Dit 
Futhe. berrift, Ben kb fich fig. 4. der 
Kit. 2 ben Li, H., ‚mit er eignen 
BK t. B., md det Harnröhre | Lic.K, 

. Vor allen n Dinge ii be das Geburthsglled eines 

—* ——— —* 


e Abbil * N 
ie, ——— al ng. 5: zu fchen 
A. Die Oefnung ber Vorhaut und Die ee 
BB. Di Di itze —* r ——— Eichel, weh, 


E €. Die Hoden? zwiſchen welche bie Ritze gieng 
D. Die Orfmung, woraus der Sam far 
E. Der After. | 

I« * 


oe daß der Uri 1, 
gang Ruthe ausgieng, . und Biber: 
Fre fi) das übrige, wie in fig. 6. zu erfehen Arien, - | 


A. Die Vorhaut in der Sänge durchgeſchnitten. Ber en 
B. Die Eichel in bie | 
| =. ein nei cds Dnd 
gangs vorhanden wäre, | 
C Die ober Rinne ber 
u. Ruthe — — * 
E. Der Maftdarm, 
F. Der Ort, wo ſich der Harngang endigte, 
G.G. Die Saamen + Blaͤßchen. 
H.1. Die in den Harngang gebrachte Stilet! 
te, quer durch | 
KK, De abfuͤhrenden Canaͤle, um naͤmlich 


L. L. Die — der Saamenblaͤßgen anzu⸗ 
zeigen. 
M.M. Die Hoden. 
N. N. Die Bänder der Saamengefaͤße. 
.Q. Zwey fleiſchichte Körper an dem Orte, wo 
Qu 3 die Mutter ber aafe zu fitzen vfle: 
et, und bie einer verwelften Diutter 
—* ſahen, doch aber gar keine Ueber⸗ 
einſtimmung damit hatten. 
Ob nun ſchon dieſes Geſchoͤpfe ein Maͤnnchen⸗ 
witter zu ſeyn ſchiene: ſo war es doch Je ſolchen 
en der Begattung nicht geſchickt. 


u magern Sandländern find die Schaafe ein Rugen. 

mügliches Vieh, und tragen mehr ein, als die Kuͤhe, 

—— in Schweden, und mit der Wolle wird 

der Tuchfabriquen wegen, ein betraͤchtlicher Handel 
Dd4 getrie⸗ 
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1. getrieben. In einem kleinem Bezirk von Briſtol 
Sidder, in Engelland naͤhren ſich über viermal — 
Areis· tauſend Menſchen davon, und in manchen Es 

wo bie, Sabrifanten ihre Tücher zu Markte brins 
gen: fiehet man oft in ein paar, Stunden fir zwey 
onnen Goldeg grobe Englifche Tücher verhandeln, 
Es iſt guch gewißlich die Anzahl der Schaafe um 
befchreiblich groß, wenn man nur auf fo viele Mils 
lionen Kleidungsſtuͤcke, Decken, Tapeten, wollene 
Zeuge, Huͤthe, Struͤmpfe und wolligte Felle acht 
giebet, Die in der ganzen Welt getragen werden; 
und in Magazinen, Fabriquen und Handlungen vors 
rächig liegen, fü daß das Schaaf allerdings eings 
ber allernuͤtzlichſten Ihiere fiir die Defonomie der 
Menfchen if; Von dem Fleiſch, Milch, Un 
ſchlitt und Miſt der Schaafe jet nichts zu reden, 


2, Das Guineifhe Schaaf, Ovis 
Guineenfis, 


2. . Es ift diefes das befannte Angolifche Schaaf; 
@uine, welches Jonſton Tab. XLVI. abgebildet hat, 
iſches Die Einwohner in Congo nennen es Memerian 
ei bacala. Herr Rlein glaube, es wäre bie 
enhs. ſes Thier der Verſoͤhnbock der ———— ge⸗ 

weſen, weil es weiß iſt; wiewohl Briſſon berich⸗ 
tet, daß man eg auch von verſchiedenen Farben 
findet. | | 


8 Ritters hat diefes 
ven, eine lan 
aut unter der Kehle, 
id kleine Horner, die 
ngebrehet find; unter 
ihne, übrigens aber 
es Angolifche Buie 
er angorifihen tuͤr⸗ 
kiſchen 
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kiſchen oder mit der Capra ep 2 
No. 3. zu verwechfeln, yo, etliche getan ha⸗ Buinl 
ben, weil am beyben Arten die Ohren I fi gen — 
herunter hangen, ob es gleich wahr iſt, daß man we 
ͤfters in: pen entfernen —— — Tbier⸗ 
art antreffen koͤnn 


3. Das retenſiſche Schaaf. Oi. 
Strepfi ceros, u 


Die Benennung Strepficeros bebentef er ge 

wundenes Horn, und da die Alten verfihern, dag € 
fi) auf dem Gebirge Ida, auf der Inſul Cindiz, . 
welche vormals Creta hieß , ganze Heerden Bavon > — 
befinden, ſo — wir es das cretenfifche Schaaf 
genennet. er Ritter beſchreibet die Hoͤrner als 
— Hoͤrner, welche die Laͤnge herunter einen 

ulſt haben, und ſchlangenweiſe, oder wie eine 
Wendeltreppe gedrehet find. (Einige haben dieſes 
Thier den-wollichten Bock mit gewundenen Hoͤrnern 
genennet, und faſt wären mir aud) geneigt, 
es unter die Boͤcke zu zaͤhlen, wenn man nicht 
den Bart — einem allgemeinen Kennzeichen ber Boͤ⸗ 
cke machen wollte, 


Inwiſchen hat auch der Ritter hieher das ma 
africäniiche Koutou, oder Rututhier gezogen, Kkyı. 
deffen wir ſchon zum Vefchluß des Ziegengeichlechte f, 1.2 
—— gethan Man ſiehet dag ganze 

ie Tab, XXVL fig. 1. und den Kopf mit den 

5 ern fig. 2. abgebildet. Die — dieſes Thie⸗ 
res, fo wie wir eines geſehen haben, (gegen zwoͤlf 
Schuh; die Hoͤhe uͤber uf Schuh, Die Ohren 
find breit, fpigig, und in die Höhe gerichtet. Zur 
Seite des Körpers befinden! fich viele weiſe Striche, 
Die Haare ſtehen auf dem Ruͤcken verkehrt, oder 
vorwaͤrts gerichtet, Bias ” dem ONE in 
ed, 


In einem Fleinem Bezirk von Briſtol 


1, getrieben, 
Binder, in Engelland nähren fi) über viermal 


Areis, 


tauſend Menfchen davon, und in manchen en, 
wo die. Fabrikanten ihre Tuͤcher zu Markte brin⸗ 
en, ſiehet man oft In ein paar. Stunden fiir zwey 
onnen Goldeg arobe Englifche Tücher verhandeln, 


hi iſt auch gewißlich die Anzahl der Schaafe uns 


Bin | 
iſches 


ich groß, wenn man nur auf ſo viele Mil⸗ 
lionen Kleidungsſtuͤcke, Decken, Tapeten, wollene 
Zeuge, Huͤthe, Struͤmpfe und wolligte Felle acht 
giebet, die in der ganzen Welt getragen werben; 
und in Magazinen, & abriquen und Handlungen vors 
rächig fiegen, fo def das Schaaf allerdinge eins 
ber allernuͤtzlichſten Thiere fir die Oekonomie der 
Menfchen it; Won dem Fleiſch, Mil, U 
ſchlitt und Mift ger Schaafe jetzt nichts zu veden, 


2, Das Guineiſche Schaaf, Ovis 
Guineenfis, 


Es ift diefes das befannte Angofifche Schaaf, 
welches Jonſton Tab. XLVI. abgebildet hat, 


Shndf, Die Einwohner in Congo nennen es Memerian 


Guin®- 


enlis, 


bacala. Herr Rlein glaubet, es mare bier 
fes Thier der Verſoͤhnbock der Iſraeliren ges 
wefen, weil es weiß iſt; wiewohl Briſſon berich⸗ 
tet, daß man eg auch von verfhichenen Farben 
ndef | | 


Nach der Befchreibung des Ritters haf diefes 
Thier lange Kerunterhangende Ohren, eine Ta 
und haarigte herabhaugende Haut unter der Kehle, 
einen erhaberen Hinterfopf und Fleine Hörner, die 
untermärts bis an die Yugen umgedrehet find; unser 
dem Halfe eine hangende Mähne, übrigens aber 
kurze Bockshaare. Es ift diefes Angalifche Gui⸗ 
neiſche Schaaf nicht mit der angorifchen tür 

kiſchen 
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e oder mit der C Mambrica, 

* 55— —— re 
ben, weil an beyden Arten die Ohren lang find, und 
herunter hangen, ob es gleich mahr ift, daß man 


2 


— 
inf, 


öffers in weyen entfernten Begenden rinerlen Thier⸗ 


get antreffen koͤnne. 
3 Das eretenfiiche Schaaf. Oi 


Strepfi ceros, 


Die Benennung Strepficeros bedeutet ei ge 
wundenes Horn, und da die Alten verfichern, daß 
ſich auf dem Gebirge Ida, auf der Inſul Candia, 
welche vormals Ereta hieß , ganze Heerden davon 


ee 
% 
trepH- 


befinden 1-16 Haben teir esdascretenfifche Schaaf —— 
er 


genennet. Ritter befchreibet die — als 
— Hoͤrner, welche die Laͤnge herunter: einen 

iſt haben, und ſchlangenweiſe, oder wie eine 

ltreppe gedrehet find. (Einige haben dieſes 
* den wollichten Bock mit gewundenen Hoͤrnern 
genennet, und faſt waͤren wir auch geneigt, 
es unter die Boͤcke zu zaͤhlen, wenn man nicht 
den Bart ind einem algemeinen Kennzeichen dir Boͤ⸗ 
cke machen wollte, 


aber m. ‚1 ——— gan” 
‚2. bg —— Die Laͤnge diefes Thie⸗ 


res, ſo = wir eines gefehen haben, iſt gegen zwölf 
Schuh; die Höhe uber fünf Schuh. Die Ohren 
find breit, fpisig, und in die Höhe gerichtet. Zur 
Seite des Körpers befinden! fich viele welſe Striche, 
Die Haare Er auf dem Mücken verkehrt, oder 
vorwärts gerichtet, ” dem Creutze E cin 

ed, 
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1. getrieben. In einem kleinem Vezirk von Briſtol 
Biber, in Engelland naͤhren ſich über viermal 

Areis,  ganfend Menfchen davon, und in manchen A; 

wo die, Sabrifanten ihre Tücher zu Markte brins 

en, fiehet man oft in ein paar. Stunden fiir zwey 

Zonnen Goldeg arobe Englifche Tücher verhandeln. 


Ce iſt auch gewißlich die Anzahl der Schaafe une 


iblich groß, wenn man nur auf fo viele Mils 


lionen Kleidungsſtuͤcke, Decken, Tapeten pers | 


Zeuge, Hüthe, Strümpfe und welligte | 
giebet, die in der ganzen Welt getragen werden, 
und in Magazinen, Sabriquen und Handlungen vors 
rärhig liegen, fa daß dag Schaaf allerdings eings 


der aͤllernuͤtzlichſten Thiere fir ‘die Defonomie dee 


Menfchen if; Bon dem Fleiſch, Milh, Um 
ſchlitt und Miſt der Schaafe jetzt nichts zu reden, 


2, Das Guineiſche Schaaf, Ovis 
Guinsenfis, 


2, Es ift diefes das befannte Angofifche Schaafl 
—— welches Jonſton Tab. XLVI abgebildet hat, 
iſhhes Die Einwohner in Congo nennen es Memerian 
ih bacala. Herr Rlein glaube, es wäre bie 
enfis. ſes Thier der Verſoͤhnbock der ziaeliken ge 

weſen, weil eg weiß iſt; wiewohl Briſſon berich⸗ 
tet, Daß man eg auch von verſchiedenen Farben 
ndef | 


Nach der Befchreibung des Ritters Def diefes 
Thier lange — Ohren, eine lan 
und haarigte herabhaugende Haut unter der Kehle, 
einen erhabenen Hinterkopf und Fleine Hörner, die 
untermärte bis an die Yugen umgebrehet find; unter 
dem Halſe eine hangende Mähne, übrigens aber 
kurze Borfshaare. Es ift diefes Angolifche Gui⸗ 
neiſche Schaaf nicht mit der angoriſchen tuͤr⸗ 
" . Eifchen 








| 





31. Geſchlecht. Das Schaaf. 429 


kiſchen F oder mit ber Capra ge 2. 
No. 3. zu verwechfeln, etliche gethan ha⸗ Suineſ 
ben, weil an beyden Arten die Ohren — ap Guine- 
herunter bangen, ob es gleich mahr ift, daß man — 
öfters in — entfernten — einerien Aue 

get antreffen koͤnne. 


3. Das retenſiſche Schaaf. Or. 


Strepfi ceros, 


Die Benennung Strepficeros bebentef ei ge⸗ 
wundenes Horn, und da die Alten verfichern, daß Er 
ſich auf dem Gebirge Ida , auf der Inſai Cändiz, * 
— vormals Creta hieß , ganze Heerden Bayon > ee i 

befinden ,_fo ha geh n wir es das cretenfilche Schaaf 
gencnnet. e Ritter befchreibet die Hörner als 
— Hörner, welche die Laͤnge herunter einen 

ie ; und ſchlangenweiſe, oder mie eine 
Wendeltreppe gedrehet find. Einige haben dieſes 
Tier den -wollichten Bock mit gewundenen Hörnern 
genennet , und faft wären mir auch geneigt; 
es unter die Boͤcke zu zaͤhlen, wenn man nicht 
den Bart zu einem allgemeinen Kennjeichen ber Boͤ⸗ 
cke machen wollte. 


Anzwifchen auch der Ritter hieher dag Fat, 
africaniſche —— oder Rututhier gezogen, KRUL. 
Deffen wir ſchon zum — des Ziegengeſchlechts 3 
Erwehnung gethan Man ſiehet dag ganze 
— ab. XX fig. 1. und den Kopf mit den 
fig. 2. abgebilder. Die Länge diefes Thier 
res, fo wie wir einesgefehen haben, iſ gegen zwoͤlf 
Schuh; die Hoͤhe uͤber fuͤnf Schuh. Die Ohren 
find breit, fpigig, und in die Hoͤhe gerichtet. Zur 
Seite des Körpers befinden. fich viele welſe Striche, 
Die Haare Be auf dem Mücken perkehrt, oder 
vorwärts gerichtet, ur y auf dem Ereuße E ein 
ds ed, 
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ed [ i als aus 
— —————— ne ern Ban und 
Strepli- te, — nach * ad ſtehen auch — 
eceros. Die 9 Schwan — 





fi — irn umfpannen € 
gen 10 Dide, daß man fie n u. 
und in einem en zweymal gefchlungen. AR 
arbe derfelben iſt braun, die Oberfläche platt , vie 
‚ leicht aber auch ſchon polipet , und von der rauhen 
Haut , die dergleirhen — zu umkleiden pfleget, 
geſaubert. In Africa wird es einhellig, wenn es 
* keinen Bart bat , snter die Boͤcke — 
weh es auch wegen der Haare und der 
en ſcheinet. Wenigſtens wuͤrden wir bey die 
Einormung ; wenn es mit dem cretenfifchen 
Schaafe ju dem — der Schaafe 
nicht mit der beſondern Meynung des 
| feöne wiffen zu rechte zus kommen, der von den 
Schaafen eben den Sag, als von den Hunden an 
nimmt, daß alle Verfchiedenheiten pon einer 
haffenen Art ihren Urfprumg genommen. 
es konmt uns diefes — vor, und = 
halten vielmehr dafür , daß der Schöpfer , fo wir 
von andern Thieren, alfo auch von nn Sdaafen/ 
viele Arten zugleich erſchaffen habe 


—— 
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32, Geſchlecht. Der Ochſe. 
Bos, 


* 
Fr Lateiner ſchlechts 
ausgedruͤckt. Benen⸗ nen 


ss Maͤnn⸗ — 
aur, chal⸗ 
ranzoͤſiſch 


'9ro , eng: 


| ne EEE ; 38 


Boeuf, engliſch og“ bel 


ine Ruh, lateiniſch Vacca, fran 
Yachz fpanifd) Vaca » 3373 Te * 
liſch Kovy. 

Das Kalb Isteinifch Virulus, franzoͤ⸗ 

eb Veau, italian Vieene, Die 5* 

been | lateiniſch Junix, Juvenca, franzoöͤ⸗ 
—* ſſe, die jungen Ochſen aber, lateini —— 
— engl io ii Heifer, - franzʒoͤſiſch Bo 


| 8. Hoͤrner find 
IH — Kirn, m * I Ä 


find pic) Ah porkanden, "Die 
1.0 





430 Erſte Cl. V. Orden, Wiederk. Thiere. 
Fleck, woſelbſt ſich die Haare aufangen, als aut 


—— einem Mittelpunete, nach allen Seiten zu richten, und 


von ba an bis nach vorne zu, ſtehen auch dieſelbe ver, 
a Der Schwanz ift nicht — zor 
Die Hörner waren ein und eine halbe Eile lang, 
ten fo dicke, da > fie nicht — — 
und in einem weymal geſchlungen. ei 
* arbe derſelben iſt — die Oberflaͤche platt, vie⸗ 
leicht aber auch ſchon polixet, und von der rauen 
Haut, die dergleichen Hörner zu umkleiden pfleget, 
geſaubert. In Africa wird es einhellig , wenn es 
glei feinen ‘Bart hat, unter bie eg un 
wohin es and) wegen der Haare und der 
A Wenigſtens würden wir bey die 
| — 2 wenn es mit dem cretenſiſchen 
Schaafe zu dem Geſchlecht der Schaafe ge 


| ne wiffen zu € echte zu kommen, der von den 

“ 6 ale Sat, als von —— an⸗ 
— alle erſchiedenheiten von 

erſchaffenen Art ihren Urſprung genommen, 

es kommt uns dieſes * vor, und 

halten vielmehr dafuͤr, daß der 

von andern Thieren, alſo auch von den —2 

viele Arten zugleich erſchaffen habe. 
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Bos, 


AN 


' hollaͤn⸗ 


r Lateiner 
ausgedrückt, —— 
as Maͤnn⸗ nung. 


aur, chal⸗ 
franzoͤſtſch 
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1. Der Stier, Bos Taurus, 


1. Es verficher der Ritter umser diefer Benen⸗ 
Stier. nung zuerſt das ganze zahme Geſchlecht der ben uns 
Taurus. in der Defonomie zum Weberfluß befannten Stiere, 
verfdmittenen Ochfen , Kühe und Kälber 5 dann 
zweytens alle diejenigen wilden Arten, welche noch 
in und mieder in den europdifchen Wildniffen 
erum laufen, und gemeiniglicdy unter dem Namen 

rus, pder Auerochfe befannt find, 


A. Zahme Rinder. 
Thiere ift durch aͤngig grob und 


a ites Anſehen, länglicht viererfigteg 
Beinder. | be Bruſt und Stellung der Fuͤß 


Bang, gehuͤckter Kopf, die under 

: Augen und unſchickliche Wen⸗ 
dung, zeiget zuſammen, wie weit fie von dem Witze 
entfernet find... Die Hörner find laͤnglichtrund, 
auswärts halb mondfoͤrmig ausgebogen. te sch 
f und Farbe ift nad) der Zandesart verfchieden. Die 
Bänifchen- md ſůttiſchen Dchfen find dileibig, 
ihre Fuͤſſe nicht gar zu hoch, die Hörner niche weit 
ausgebogen. Die Farbe ift ſchwarz und weiß, eber 
roch und weiß. Sie werdenganäftet auf achthundert 
bis teufend Pfund ſchwer. Die potnifchen ſind hochbei⸗ 
nig, weit in.den Hoͤrnern, blaͤulicht und fahl von 
Farbe und werden gemäftet auf iebenhundert Bis naun⸗ Ä 
hundert Pfund. Die ungarifchen find niedriger, 
dicker und breiter, und werden gewöhnlich gemäftet auf 
eccht big neunhundert Pfund. Die frießländifchen 
ſind niedrig auf den Fuͤſſen, krumm in den Hoͤrnern, 
lang, dick und breit, und _. emäftet auf taufend, 

bis taufend md wierhundert —* Ein Beyſpiel 
derſelben iſt uns bekannt. Es wurde ein Ochſe von dem 
Hofſchlachter dem Prinzen von Oranien präfentiret, 

« und 


— 22. Geſchlecht. Der Ochſe. 433 


und zur Zeit Des Landtages in. Leuwarden ga 1, 
fhlachtet , welcher bey zwey jahren im Stab Stier 
fe wit Milh und gewaicheen Semmeln gefün Taurus. 
tert war, und gefchlachtet über ;i fend Pfund 
wog. Den dieſem mer ein dreyvierteljähriges auf aͤhn⸗ 
liche Art gemäftetes Kalb von vier Senmern. B 
de find vorher zierlich geſchmuͤckt, und mit Trommeln 
zur Schau durd) die Stadt geführee wurden. Jq 
vor etlichen Jahren wurde ein folches Ungeheuer 
sur Befichtigung von einem Orte zum andern gefuͤh⸗ 
reg, welches lebendig gegen dritthalbtaufend Pfund 
hielte. Doch diefes find Seltenheiten. Die gemds 
fteten Ochſen aber von taufend , taufend und zwey⸗ 
hundert bis taufend und vierhmdert Pfund, find in 
den Niederlanden nicht allzuſelten, und die Och⸗ 
fen von acht bis neunhundert Pfund find ziemlich 
gemein. Die Deutfchen find durchgängig Fleiner, und 
na , gemäfter, ihr Gewicht felten über fechshuns 
dert, hoͤchſtens fiebenhundere Pfund. Se waͤrmer ein 
Sand, defto kleiner ift das Rindvich ; vorzüglich wo «8 
— und guter fetter Weide mangelt: da im Ge⸗ 
gentheil nördliche und waͤſſerichte Gegenden ſtattliches 
Vieh ziehen, In Lappland iſt eg Flein und weis. 


. Der Voprach diefes Viehes iſt aflenchalben in 
Europa betraͤchtlich. Im Jahr 1737. wurde alles 
Rindvieh in der Provinz Holland aus den Büchern 
der Pächter zuſammen gezählet , ımd ihre Anzahl fi 
nahe an zweymal hunderttaufend Stuͤck. Wie viele 
mögen denn wohl inDoten, Ungarn und Diner 
mark wo ein groͤſſerer Ueberfluß ift, gefunden 
werden J I. —— 


Es laͤſſet fich die: groffe Meuge dleſes Viehes Vich⸗ 
noch deutlicher aus der Mathrichten der Peſt ſWchli⸗ Peil 
fen, welche fo oft manche: Länder heimgeſuchet hat. 

Um nur ein paar Weufpiele z1 Auen, fo’ fitfei- Ita 
Jahr 1745. in dem milanefifchen Bi in 
Ila⸗ 


Lu 


za Ehe. V. Ordu Ban. 
1% Italien auſend Stuͤck In Daneman 


Ser en und achrsiatonfens | 
Keben und ywankig, worunter nur allein im Hero 


begriffen waren, 
in dem nämlichen Jahre en end Seit 


— * gen diefes ni, dent der 
g 
Die ht ae Bf Zn # 


— Da diefe Zhiere ſich getne lecken, fo verſchlo⸗ 
en ſie viele are: 
— "4 fie viel Ha zu verwunders, 
Haan. daß man fehr 2. in ihren gen ein Sr 
bite, ten ng — mit den * ro 
der De nen 
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| ‘ nen en 
ſe einer rg Bi ber di, © e == ie —* 


— a "Srantreid befindet ie ein O von 
Ried Die liuke Niere iſt allezett als die 
Er —*5* — han rt 
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aber , was der Herr z 
du ._ von — rt der er Brei Ste 
des Gehirns in einem Ochfen erzehlet, deſſen Taurut 
Bubflanz = — wie ein Kieſelſtein war, und Sun 
sur hin umd eine weiche ſchwammichte Berfeb 
Eule wo u das Ruͤckenmark na, neruns 
tuͤtlich beſchaffen war, wie folches aus der Hift.de 


a 


Wie den — ie Lappland von Wärme, 
den Horniffen die Haut ..durchbohret wird: ob 
trift man auch bey dem Rindvieh eine Art Wuͤr⸗ 
me an, welche die Haut durchnagen und loͤchericht 
machen. Diefe — von Eyern, welche durch 
fliegende Inſecten — n ihre Haare geleget 
werden, und daſelbſt ausbruͤthen. 


ER r oft trägt esfich zu, daß diefes Geſchlecht Miß 

— 5 — zur Welt bringt, als Kaͤlber mit — 2 — 
oͤpfen, oder mit zweyen Leibern und — 

— Fuͤſſen, und einem Kopf, oder auch a ad 

lic gebildete , die am Halſe einen fünften Fuß dr 

ben, und dem ohnerachtet im Leben bleiben: öfters. ; 

auch an einander gewachſene Zwillingsfälber, mb - 

dergleichen. 


Es hat aber diefe zahme Art auch nach Ver⸗ gen 
fhiedenheiten , ohne mas wir bereite von dem Uns * 
terſhiede ihrer » Sarbe und Hoͤrner nach beit. 
Sefhaffenbeir des Chiraats angemerket haben. 


Es find nämlich die Rinder, deren Vaterland 
weiter en Oſten lieget, als Armenien und Di 
en, 
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Fleck, woſelbſt ſich die Haare anfangen, als aus 
Erekenf. einem einem Mittelpunete, nach allen Seiten zu richten, und 
* von da an bis nach vorne zu, fe en auch diefelbe ver; 
N Der Schwanz iſt nicht lang noch zotig 
oͤrner waren a Reine halbe elang, un 
— = dicke, da eg ud — umſpannen fann, 
in einem mal geſchlungen. Die 
ds derfelben ift — Oberflaͤche platt, vie 
leicht aber auch ſchon poliret , und von der rauhen 
De die dergleichen Hörner zu umkleiden pfleget, 
In Africa wird es einhellig, je . 
glei feinen ‘Bart hat, unter die Boͤcke 
wohin eg auch wegen der Haare und der 
en ſcheinet. Wenigſtens wuͤrden wir Den | Die 
— *2* — inordnung, wenn es mit dem hg 
Schaafe zu bem — der Schaafe 
nicht mit ndern Meynung des 





halten vielmehr da der Schoͤpfer, ſo wie 
von andern — von den N haufen 
viele Arten zugleich erfchaffen habe, 


— 
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— woſelbſt ſich die Haare anfangen, als aus 
—— nach allen Seiten zurichten, um 
47 —— —X ing uch wi 
Schwanz iſt nicht zotig 

Die Hörner waren ein und eine halbe Eile lang, um 

gen — dicke, da * Ad zr umfpame kann, 
und in einem mal gefchlungn. Die 
——— — Oberfläche platt, vie 
aber auch ſchon poliyet , und von der rauhen 


| Ba die dergleichen Hörner zu umfleiden pfleget, 


n Africa wird es einhellig , wenn es 
Bi feinen Barı hat, unter die Boͤcke — 
es auch wegen der Haare und der 
en — Rten⸗ wuͤrden wir bey Die 
mem es mit dem cretenfifcher 
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beſondern Meynung des dr ie 


nn rechte zu Be der von den 


Schaafen eben den Sag, als von den Hunden an 
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Einverfchnistenes Mannchen oder Dehfk, 
lateini ch B v d 
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ine R h [ in V; y 
va an Var if Vassa, feamöfiich 
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Das Ralb latein 
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3. Fleck, woſelb die Haare anfangen, als aus 
Eretenf. einem Pa nach allen Seiten zu richten, und 
— 3 da "2 big — 2 Ir 1 ni ig auch diefelbe ver» 
t. Der S 
er Die Hörner waren > — "eine Kalbe lang, uw 
ten fo dicke, da ag fie — 
und in einem zweymal gefchlungen. 
Serhe derfelben ift De = Dberfläche — | 
‚ leicht aber auch fchen polipet , und von ber rauhen 
Haut , die dergleichen Hörner zu umkleiden pfleget, 
gelänbert, In Africa wird es einhellig, wenn . 
* feinen ‘Bart hat, unter die — 
wohin es auch wegen der Haare und der — 
en ſcheinet. Wenigſtens wuͤrden mir bey Die 
Einordnung, wenn es mit dem eretenfifchen 
Schaafe zu dem Geſchlecht der Schaafe g 
nicht mit der beſondern Meynung des 
| wiſſen zu rechte zu kommen, der von den 
Schaafen eben den Sat, als von den Hunden an 
nimmt, daß alle Verſchledenheiten von einer 
erſchaffenen Art ihren Urfprung genommen, Allen 
es konımt uns diefeg unwahrſcheinlich por, und ar 
halten vielmehr dafuͤr, daB der Schöpfer ‚_fo 
von andern Thieren,, alfo auch von ben rufen. 
viele Arten zugleich erſchaffen habe. 
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1. Der 
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1. Der Stier. Bos Taurus, 
Es verficher der Ritter unter diefer Benen⸗ 


T. 
tier. nung zuerſt das yanze zahme Geſchlecht der ben ung 
Taurus. in der Oekonomie zum Ueberfluß befannten Stiere, 


ab 


verfchnittenen Ochfen , Kühe und Kälber 53 dann 

zweytens alle diejenigen wilden Arten, welche noch 
in und wieder in’ den europdifchen Wildniffen 
erum laufen, und gemeiniglich unter dem Namen 
zus , oder Auerochſe bekannt find, 


. A, Zahme Rinder. 
Die Geftalt diefer Thiere iſt durchgaͤngig grob ung 


A unförmlic. Ihe breites"Anfehen, Länglicht vieresfigteg 


der. Geſicht, ihre hangende Brust und Stellung der Süß 


% 


fe, ihr ſchlaͤfriger Gang, gehuͤckter Kopf, die unbe 
ftimmte Ausfiche der Augen und unſchickliche Wen 
dung, zeiget zuſammen, wie weit fie von dem ige 
entferner find. Die Hörner find Idn / 
auswaͤrts halb mondfoͤrmig ausgebogen. Ihre Exöf 
ſe und Farbe iſt nach der Landesart verſchieden. Die 
daniſchen md ſuͤttiſchen Ochfen find dickleibig, 
ihre Fuͤſſe nicht gar zu hoch, die Hoͤrner nicht pi 
ausgebogen. Die Sarbe ift ſchwarz und weiß, oder 

| auf achthundert 


und weiß. Sie werdengemäftet 
— kenn ſchwer. ——— 


nig, weit in den Hoͤrnern, blaͤulicht und fahl von 
Jarbe und werden gemaͤſtet auf ſebenhundert bis neun⸗ 
hundert Pfund. Die ungariſchen ſind niedriger, 
dicker und breiter, und werden gewoͤhnlich gemaͤſtet auf 
acht big neunhundert Pfund. Die frießlaͤndiſchen 
find niedrig auf den Fuͤſſen, krumm in den Hoͤrnern, 
Lang, dick und breit, und werden gemaͤſtet auf taufend, 
bis tauſend und vlerhund Ein Beyſpiel 
derſelben iſt uns bekannt. Es wurde ein Ochſe von dem 
Hofſchlachter dem Prinzen von Oranien praͤſentiret, 

und 
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und zur Zeit des Sandtages in Leuwarden ga 1, 
ſchlachtet, welcher bey zwey Jahren im Stal⸗ Stier. 
fe mit Milch und gewaichten Semmeln gefüg, Taurus. 
tert war, und gefchlachtet über ziventaufend Pfund 
wog. Ber dieſem war ein dreyvierteljähriges auf aͤhn 
liche Art gemäftetes Kalb von vier Sentnern. Bey⸗ 

de find vorher zierlich geſchmuͤckt, und mic Trommeln 
zue Schau durch die Stadt geführer wurden. Ja 
vor etlihen Jahren wurde. ein foldjes Ungeheuer 
zur Befihtigung von einem Orte zum andern gefuͤh⸗ 
vet, welches lebendig gegen dritthalbtaufend Pfund 
hielte. Doc) diefes find Seltenheiten. ‘Die gende 
fteten Ochſen aber von taufend , taufend und zwey⸗ 
hundert bis taufend und vierhmdert Pfund, find in 
den Niederlanden nicht allzuſelten, und die Och⸗ 
fen von acht bis neunhundert Pfund find ziemlich 
gemein. Die Deutfchen find durchgängig Fleiner, und 
bringen, gemäfter, ihr Gewicht felten über ſechshun⸗ 
dert, hoͤchſtens fiebenhundere Pfund. Je waͤrmer ein 
Sand, defto kleiner ift das Rindvieh; vorzüglich wo eg 
ler und guter fetter Weide mangelt: da im Ges 
gentheil nördliche und wäfferichte Gegenden ftattlihes 
Vieh ziehen. In Sappland iſt es Flein und weis. 


Der Borrach diefes Viehes iſt allenrhalben In 

* Europa beträdhtlih. Im Jahr 173 7. ei alles 
Rindvieh in der Provinz Holland aus den Büchern 
der Pächter zufammen gezählet,, ımd ihre Anzahl fi 
nahe an zweymal hunderttaufend Stuͤck. Wie viele 
mögen denn wohl in Polen, Ungarn und Diner 
mark 2 wo ein geöfferer Meberfluß if, gefunden 
werden J Se 


EGs laͤſſet fich die: groffe Menge dieſes Wiches Vich⸗ 
noch deutlicher arts den Rachrichten der Peſt Ali beſt. 
fen, weilche fo oft manche Länder helmgeſuchet bet. 
Um nur ein paar Beyſpiele — fo’ ſtelen im 
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Jahr 1745. in dem milan en Diſtrict in 
F ta⸗ 


le 
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z — = nicht , denn der 
ift gemeiniglich toͤdtlich. 

Die Schensaet and der Nuthen dieſer Thiere it 
ſo — — wir ein Bedenken = — 
seien bern verwei eg *— ef 
e ache überflüßig vor handen find, | 

Da di i erne leck verſchlu⸗ 
cken ſie Ne Ak Ai iche fr — 
— ger fehr ofe in ihren Mögen ae Zaarbal 


ndet , der mit den A ilis, oder Gen 
—*— viele 5 — at She find öfters 
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Am merkwuͤrdigſten HR aber , was der Ser 1. ©. 
du Verney von einer Art der DVerfteinerung Stier. 
des Gehirns in einem Ochfen erzehlet, deſſen Taurus - 
Subſtanz fo hart wie ein Kiefelftein war, und Gebien 
nur bin und wiede 


Sub atte, wo hingegen das Ruͤckenmark ng "UNS: 
—— — 


fe viermal loß riß, und übrigens ſehr fett befunden 
wurde. —2— —* —* Beyſpiel 
a. 


nz 


* 


Wie den Rennthieren in Lappland von Wärme, 
den Horniſſen die Haut durchbohret wird: fo — 
trift man auch bey dem Rindvieh eine Art Wuͤr 
me an, welche die Haut durchnagen und loͤchericht 
machen, Diefe entftchen von Eyern, welche durch 
fliegende Inſecten zwiſchen ihre Haare geleget 
werden, und dafelbft ausbruͤthen. 


Sehr oft trägt es fich zu, daß diefes Geſchlecht DIE 
Mißgedurem 2 Welt bringt , als Kälber mit barten; Ä 
zwey Köpfen, oder mit zweyen Leibern und gedop⸗ 
„pelten Fuͤſſen, und einem Kopf, oder auch natuͤr⸗ 
lich gebildete, die am Halfe einen finften su be 
ben, umd dem ohnerachtet im Leben bleiben : öfters: ; 
auch an einander getsachlene Zwillingsfälber, und : 
‚ dergleichen, | j 
Es hat aber diefe zahme Art auch noch Wer Mac 
ſchiedenheiten, ohne mas wir bereite von dem Uns. en 
terfchiede. ihrer.“ Farbe und Herner nach Beit.. 
Beſchaffenheit des Climats angemerket haben, we 2 
Es find naͤmlich die Rinder , deren Vaterland - '- 
weiter nach Oſten lieget, als Armenien und * 
en, 


1. 
— 


rey. 


eh 


ochſe. 
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ſien, oder weiter nach Suͤden, als Egypten und 
der barbariſchen Kuͤſte, von ganz anderer Natur 
und Bildung, als die Europaͤiſchen, und die ſich im 
den zumächit an Europa angrenzenden Reichen bes 
finden. Ungewiß aber bleibt es, ob fie von der Eu⸗ 
zopdiichen Art herflammen, oder eine Art vor ſich 
ausmachen. &o viel ift befannt , daß die Rinder, 
welche vor vielen Jahren, von den Holländern nad) 
dem Vorgebuͤrge der guten Hofnung in Africa ver 
führet wurden , bdergeftalt aus der Art gefchlagen 
find, daß ihre ganze Statur verändert zu feyn fcheb 
net; doc hr ihre Veränderung nicht fo groß, daß 
man fie nicht von den innlandifchen africanifchen 


deutlich unterfcheiden, und ihren europäifchen Urs 
Saba P Der Her 


rung an ihnen erkennen koͤnnte. 

Perrault befchreibet eine Rub aus det Barbarey/ 
welche gar ſehr von den Europaͤiſchen abweicht, 
and Kaft eine Hirfchgeftale hatz nur daß die Hörner 
feinem —— aͤhnlich ſind, doch aber auch ſehr 
von den Ochſenhoͤrnern abweichen. 


Im Piemontefifchen ſoll man Laſtthiere ha 


ben, die mit dem Rindergeſchlecht verwande find, 
naͤmlich eine groffe Act, die Baf, und eine kleine, 


welche Bif genennet wird... Die erſte Art hat einen 


kurzen Oberfiefer, und die andere einen kurzen Un⸗ 


erfi Kopf and Schwanz hat übrigens die Ge⸗ 
— —— Weil ſie m » 


De eines | feine Hörner k 
en, fo muß man fie wohl zu den Maulthieren ; 
(en, ob ihnen gleich einige den Urfprung aus bem 
Dchfengefäpleihte zufcheeiben. 


», Der wilde, oder Auerochſe. Urus. 
Waldochſe. 


Der Auer Urüs, öſich A 
de, Kal fh in Den Silanffn Tun Dein, 8 
thauen 
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thauen, Liefland und Moſcau auf. Diefes 
ift eine fehr groffe Art, und hat den Namen vielleicht 
von Ur, welches ein altes deutfches Wort iſt und 
einen Wald bedeutet, bekommen; daher aud) Aus 
erhahn, einen Waldhahn anzeigen will. Das 
Senide , die Schultern und die Bruft find haari⸗ 
ger als an andern Ochfen, der Hals ift kurz, die Hoͤr⸗ 
ner find fchwarz, krumm und kurz. Die Höhe iſt gegen 
dren und eine halbe Elle, die Länge fünf eine halbe 
Elle. Es ift ein grimmiges Thier, hat einen ſchlanken 
Gang , und moferne es gehetzet wird, wuͤtet es. 
Die Stirn iſt undurchdringlich, und nur am Genicke 
an einer einzigen Stelle mit einer Sanzedurchzuftechen. 
hr Gewichte beläuft fich) gegen die zwey taufend 
nd. Die Farbe iſt ſchwarz und Sicher etwas auf 
das blaffe. Der Rücken hat über dem Ruͤckgrad eis 
nen dunkel maufefarben Strich. 


. Sicher gehöret auch eine Art wilder Stiere, 
die ſich in den Gebürgen von Andalufien aufhal⸗ 
ten, und in Spanien zu den Schaufpielen der 


1. 
Stier. 
Taurus 


Evaniſ. 
Et 


echter, ober zum befannten Stiergefechte gebrau⸗ 


et werden; nur find diefe, (vielleicht weil fie ein 
füdlicheres und wärmeres Vaterland haben) Bleiner, 
er die Auerochfen. Siehe Jonſt. Tab. XIX, 
g. 2. 


2. Afrifanifcher wilder Ochs. Bos Bonafus, 


In Africa wohnet ein wilder Ochfe, der an 
Gröffe den fehwereften Europaͤiſchen Ochſen über, 
trifft, nur aber fo lang nicht iſt. Seine Hörner 
find mit den Spigen ein s und gegen einander gebo⸗ 
gen, faft wie Wibderhörner. An dem Halſe hat 
et lange gelbe Mähnen, und feine Haare über dem 
ganzen Leibe find kraus und ſtehen aufgerichtet ‚ 
daher er gröffer und leibiger ausficher, als er Hi. 
Die Hörner find samen ſchwarz, der Körper a 

e A 


2 
Africa 
nifcher 
ONA- 
us. 
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aſchgrau, und Bier ins roͤthliche, die Haut iſt hart, 


fo daß er die. Schläge mit einem Prügel nicht ad» 
tet. Der Schwanz iſt verhältnigmäßig Hein. Wer 


er geimmig wird, wuͤhlet er nad) Art der Stiere 
mit. den Hörnern in den Grund, wirft Erdſchollen 
in die Höhe, und fchläge mit krummen Rüden und 
gebogenem Schwanze hinten aus. Der griechifche Tas 
me Bonafüus foll zwar das nemliche, was Bifon und 
Auerochfe bedeuter, vorſtellen; es iſt aber doch in 
der Geſtalt dee Hörner und wegen der langen Hals 
haare ein geoffer Unterfchied zwifchen diefen und dem 
borbefchriebenen Auerochfen. Er wirb auch der weile 
de Capſche Büffel genennet, wiewohl die Büffel 
durchgängig Fleiner find. Wir fahen einmal den Vor⸗ 
dertheil des Stirnbeins mit deflen Hörnern daran, 
welches faft einen . Centner wog, und fanden, 
daß die Hörner Kohlſchwarz, unten her rauh, aber 
„ach den Spigen zu glatt waren, und an der Wur⸗ 
zel mit zwey Händen nicht umfpannet werden konnten, 
woraus dann auf die vorzügliche Groͤſſe diefes Thie⸗ 


. bes gefchloffen werden konnte. 


Briſſon befchreiber eine ähnliche Art unter dem 

en Monops, welche in Macedonien zu Saw 

feyn fol. Der Ritter aber giebe nur Aſia und 

frica ale das Vaterland an. Vermuthlich ıft 

des Briſſons Mocops auch der Biebenbürgis 
fdye Bonafus, 


Der Koth diefer Thiere fol eine brennende 
Kraft haben. Wenn fie gejaget oder durch Hun⸗ 
de gehetet werden , fo werfen fie denfelben den 
Hurben, bie vi zu nahe kommen, fehr weit ent 
gegen. Er ift fo aͤtzend und beiffend , daß die Hun⸗ 
de tavon die Haare verliehren, und biefes iſt denn 
die Art ihrer Vertheidigung. Ja man fagt , daf 


die Kuh, wenn fie Ealben will, um ihr Lager einen 


Kreis von ihrem Kothe legt, um das Kalb fir den 
Nach 
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Nachſtellungen der Hunde ſicher zu ſtellen. Das Afuic. 
Fleiſch hingegen ſoll auſſerordentlich ſchmackhaft ſeyn. Bonaf- 
Die Africaner im Reich Tafilet, an den Grenzen 

von Marocco, machen Schilde aus der Haut, wels 

he eing Kugel aushalten. Siehe Jonſt. Tab, 
XIX. fig, 1. | 


3. Der Bifon. Bos Bifon, 


Der griechiſche Name Bifon iſt in die deutihe 7, 
ennung Wiſent verwandelte worden. ‚Mir ihn. 
thun wohl befler,, wenn wir das ganze Wort Bifon Bilen, 
behalten, da das Thier hin und wieder unter die, 
ſem Namen bekannt ift. Es ift inzwiſchen das naͤm⸗ Benen; 
liche Thier, welches die Polacken Ruder, die Ein, 
wohner in Lithauen Suber, und die in der Mol⸗ 
dau Zimmpber nennen. 


A, Der gemeine Biſon. 


Der Ritter befchreibet diefen Bifon ale, & 
daß er meit ausgebreitete Hörner, am Halfe Tange ee 
Maͤhnen und einen bucklichten Rücken habe, ont. Iren 


Tab. XVIL fig. 3. — 


Dieſes Thier iſt furchtſam, fliehet den Men, Biſon 
ſchen, bis es zum Zorn gereitzet wird, und iſt nicht 
groͤſſer, als die gemeine Ärt der Ochſen, die Farbe 
ift grau, auch ſchwaͤrzlich — Es Hält ſich 
noch hin und mieder in den urovdifchen Wild 
niffen auf, befonders in Lichauen und in der Mol⸗ 
dau. Der Fuͤrſt Rantemir giebt dieſe Beſchrei⸗ 
bung davon, daß es an den weſtlichen Bergen der 
Moldau befindlich fen, an Groͤſſe einem zahmen Och⸗ 
fen gleiche, aber einen kleineren Kopf, länglichten 
als, magern Bauch, hohe Beine umd duͤnne, .ges 
tade in die Hoͤhe — Hoͤrner habe, deren ſehr 
e 2 ſpi⸗ 


Bifon, 


Bifon. 


B. 
Amerik. 
Mexic. 


Florid. 
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ſpitziges Ende nur ein wenig ausgebogen iſt. Es ſey 
wild und geſchwinde, und klettere gleich den Ziegen über 
Selfen. Der erſte moldauiſche Fuͤrſt Dragefch 
habe den Kopf diefes Thieres zum Wappen des ! 
des angenommen. . 


In Schottland findet man ganz weiſſe Bi⸗ 
fons mit langen Mähren wie $öwen, deren Fleiſch 
fehr ſchmackhaft ift , doch find fie daſelbſt durch die 
Jagden ziemlich weggeräumer. | 


B. Americanifhe Biſon. 


Der Ritter giebt noch eine Nebenart an, wel 
che in America wohnet, und eignet derfelben Ye⸗ 
yico und Florida als das Baterland zu. 
den Mexricaniſchen betrift, der auch der Stier 
son Quivira genennet wird, fo ift derfelbe Kleiner, 
als ein Ochſe, hat kurze, dicke Fuͤſſe, aber einen groß 
fen Kopf und eine breite Bruſt; hinten iſt er ſchmal; 
der Schwanz iſt nur einen Schuh lang, und har kei 
ne langen Haare. Die Farbe ift ſchwaͤrzlicht braum. 
Im Winter wachfen ihm lange Haare auf dem Körı 
per ‚die gegen den Sommer ausfallen, aber ber Kopf 
und der Bals bleiben das ganze Jahr über rauf 
Ban. Das Männchen hat vor der Stirn einen 
Büfchel langer krauſer Haare ; die Haare am Halte 
aber riechen nad) Biſam. Die Zunge ift rauher 
als bey anderem Nindviche. Obſchon dieſes Thier 
eines derwildeften und wuͤtendſten in den americani⸗ 
ſchen Wäldern ift, und ſich daher auch oft mie ie 
gern abgiebt, fo läflet es fit) doch zahm machen. 
Die Hörner haben eine fhweißtreibende Kraft. 


Der Bifon, welcher in Florida wohnet , hat 

einer anfehnlichen Cameelshoͤcker, lange fahle 
und büfchlichten Schwanz. Das Fleiſch der Stie⸗ 
re 
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re riecht Bockartig. Die Haͤute werden mit Farben Bidr. 
gebeitzt, und von den Franzoſen zu Bettdecken ges Bifon. 
brauche. Diefen nermet der Here Sale den ameri⸗ 
canifchen Auerochfen; er gehöret aber nicht unter 

die Auerochfen. 


5. Der Aftatifche Brumochfe.Bosgrunnicus. 


Die Hörner find länglicht rund, nad) außen 4 
zu umgebogen. Der Schwan; ift allenthalben mie lan —— 
gen Haaren beſetzt, wie ein Pferdeſchwanz; der ganze — 
Körper aber gleichſam mit zotigen Bodshaaten be Grun- 
deckt, die bis auf die Knie herabhangen, und ſchwarz nicus. 
find; die Stirn hingegen, das Ruͤckgrad, der Schwanz 
und die Fuͤſſe find weiß. Er wird indennördlichen 
Theilen von Afien gefimden, und giebt einen grun⸗ 
jenden Ton. 


s, Der Büffel, Bos bubalis, 


Der Büffel hat ruͤckwaͤrts, krumm geboge⸗ 
ne und von vornen flache Hörner. Er hat die Denen, Büffel. 
nung von dem griechifchen Wort Bubalos , und ift Bubalis 
eigentlidy ein wildes afiatifches Thier, wird aber 
in Italien zahm fortgepflanzet, wo er zum Fuhr⸗ 
merk und zur Defonomie gebraucht wird, wie man 
ihn denn auch in fien vor die Wägen fpanner, 
Tjonft. Tab. XVI. fig, 2. 


Aldrovandus befchreibet den Büffel alſo, da 

er die Seftalt einesDchfen habe aber gröffer und h 
ber fen. Die Haut ift hart, die Haare find kurz, ſchwarz, 
aber diinne ‚der Schwanz iſt kahl , an der Stirne ſi⸗ 
sen borftenartige Haare. Er hält den Kopf, der 
nad) Verhältniß des Körpers klein iſt, ſchief. Die 
Hörner find langsfäwer, und gefrünmet, der Hals it 
e 3 dick. 


a 8. 
Büffel. 
Bubalis 


6 


— 
Indicus 
Tab. 


xxvn. 
A. 
ei 
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dick. Von dieſer Art find viele in den wilden Ge 
genden des Neapolitaniſchen Reiches am Adria, 
tiſchen Meer , wo er ſich zuweilen am Strande ing 


‘ 


Waſſer legt. 


Diefe Thiere koͤnnen erſtaunlich bruͤllen. &k 
find ſtark und arbeitſam, und werden durch einen Ring 
in der Naſe ——— Sie werden nach Art der Stiere 
durch den Anblick einer rothen Farbe wuͤtend. Di 
Weibgen geben eine Milch, von welcher man den 
Kaͤſe macht, der unter dem Zunamen di Gavallo be 
famt iſt. “ | 


6. Zwergbuͤffel. Bos Indicus, 


Diefer ndianifche Büffel, deffen Vaterlam 
China ift, hat viele liebereiuſtimmung mit den En⸗ 
gelländiichen Stieren, ausgenonmen, daß et & 
nen Hoͤcker auf dem Rücken, und ganz furze Hornet 
un bie faum aus den Haaren hervor kommen. 

eöffe iſt wie ein halbjähriges Kalb. Die Ohren fr 
länger, als die Hörner. Die Nafe ift breit und platt; 
das Maul mit Borften befest. Die Augen ſtehen 
sur Seite des Kopfes in ſchwarzen Flecken. Der Koͤt 
per iſt mit kurzen, glatten Haaren beſetzt, die am Kopfe, 
Halſe N) Ruͤcken Seiten und Schmwanze bläulicht » Im 
Nacken aber, deßgleichen zur Seite der Maſe und 
über den Augen, weiß find. Dje Fuͤſſe find nach am 
sen zu aleihfalls weiß. In Indien find fie zahm/ mM 
wm rden vor die Wigen gefpannt. Die Abbildung 
die Tab. XX VIE mirgerheilet wird, iſt nach einem 
febendigen Büffel in London genommen, und ſtam⸗ 
met aus der Sammlung der Abbildungen her , meld 
der D. Sloane hatte, Aus den gebrannten © een 
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fein diefes Buͤffels machen die "Indianer ben Cobra _ 1. 
di Cabelo oder Schlan aan , der , wiefie vor, Büffel, 
eben, dem Gift wiberfichen foll, ſe ver Bubalin 


B. Africaniſche. 


B. 
Eine Nebenart hievon iſt der Africaniſche African. 
Büffel, und man kann auch die Ceilonneſiſchen 
Kleinen Buͤffel hieher rechnen , welche von den daſigen 
groffen Schlangen zuweilen verſchluckt werden, 
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aſchgrau, und faͤllt ins roͤthliche, die Haut iſt hart, 
fo daß er die Schläge mit einem Pruͤgel nicht ach⸗ 
tet. Der Schwanz iſt verhaͤltnißmaͤßig klein. Wenn 
er grimmig wird, wuͤhlet er nach Art der Stier 
nit. Srnern in den Grund, wirft Erdfchollen 
in die Höhe, und fehldge mit krummen Mücken umd 
gebogenem Schwanze hinten aus. Der griechifche No 
me Bonafus foll zwar das nemliche, was Bifon un) 
Auerochfe bedeutet, vorſtellen; es iſt aber doch in 
der Geftalt der Hörner und wegen der langen Hals 
haare ein geofler Unterfchied zwifchen diefen und dem 
borbefchriebenen Auerochfen. Er wird auch der weil 
de Capſche Büffel genennet, wiewohl die Buͤffel 
durchgängig Fleiner find. Wir fahen einmal den Vor⸗ 
dertheil des Stirnbeins mit deflen Hoͤrnern daran, 
wel Ar: einen genen Eentner wog, und fanden, 
daß die Hörner Kohlſchwarz, unten her rauh, aber 
„ach den Spiken zu glatt waren, undander Wur⸗ 
zel mit zwey Händen nicht umfparmet werden fonnten, 
woraus dann auf die vorzügliche Groͤſſe diefes Thie⸗ 


, tes gefchloffen werden Fonnte. 


Briſſon befchreiber eine ähnliche Art unter dem 
Samen Monops, welche in Yiacedonien zu Haw 
fe fern fol. Der Ritter aber giebe nır Afia und 

frica als das WBaterland an. Vermuthlich iſt 
des Briſſons Mocops auch der Siebenbuͤrgi⸗ 
fdye Bonafus, | 


Der Kork diefer Thiere fol eine brennenk 
Kraft haben. Wenn fie gejaget oder durch Hum 
de geheket werden , fo werfen fie denfelben dan 
Hurbden, bie vi zu nahe kommen, fehr weit ent: 
gegen. Er ift fo äkend und beiffend , daß die Sum 
de davon die Haare verliehren , und diefes iſt denn 
die Art ihrer Verrheidigung Ja man fagt , daf 


die Kuh, wenn fie falben will, um ihr $ager einen 


Kris von ihrem Kothe legt, um das Kalb für den 
Nach 


; Ä 2. 
Rachftelungen der Hunde ficher Fr ſtellen. Das Aflie. 
Fleiſch hingegen ſoll auſſerordentli h ſchmackhaft fern. Bonaf. 
die Africaner im Reich Tafilet, an den Grenzen 

on Marocco, machen Schilde aus der Haut, wels 

ve eing Kugel aushalten, - Siehe Tonft. Tab, 

IX. fg. 1. | 


3. Der Bifon. Bos Bifon, 


Der griechifche Name Bifon iſt in die deutfhe 7, 
Senermmg Wiſent verwandelt werden. Wir ihn. 
yun wohl beffer, wenn wir das ganze Wort Biſon Bifen, 
chalten, da das Thier gin und wieder unter Die, 

'm Namen befannt it. Es ift inzteifchen das ndms Benen; 
che Thier, welches die Polacken Ruber, die Ein⸗ 

ohner in Lithauen Suber, und die in der Mol 
auäimmber nennen. 


A, Der gemeine Biſon. 


Der Ritter befchreiber diefen Bifon 
'B er weit ausgebreitete Hörner, am Halfe 
Rähnen und einen budlichten Rücken babe, ” 
ab. XVIL fig. 5. ” 


Dieſes Thier ift furchtſam, fliehet den 
en, bis es zum Zorn gereiget wird, und ii 
oſſer, als die gemeine Ärt der Ochſen, die 
grau, auch ſchwaͤrzlich — Es haͤl 
h hin und wieder in den uropdifchen ' 
fen auf, beſonders in Lichauen und in der 
zu. Der Fuͤrſt Rantemir giebt diefe Be 
ug davon, daß es an den weftlidhen Berger 
Joldau befindlich ſey, an Groͤſſe einem zahmer 
? gleiche, aber einen Fleineren Kopf, längl 

°, Magern Bauch, hohe Beine und denn: 
de in die Höhe Hörner habe, derer 
| e 2 | 
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aſchgrau, und faͤllt ins roͤthliche, die Haut iſt Kart, 
fo daß er die-Schläge mit einem Prügel nicht ach⸗ 
tet. Der Schwanz ift verhältnigmäßig Hein. Wenn 
er grimmig wird, wuͤhlet er nad) Art der Stiere 
mit. den Hoͤrnern in den Grund, wirft Erdfchollen 
in die Höhe, und fchläge mit krummen Mücken und 
gebogenem Schwanze hinten aus. Der griechifche Na⸗ 
me Bonafus fol zwar das memliche, was Biſon umd 
Auerochfe bedeutet, vorſtellen; es iſt aber doch in 
der Geftalt der Hörner und wegen der langen Hals 
haare ein groffer Unterfchied zwiſchen diefen und dem 
borbefchriebenen Auerochfen. Er wird auch der wil⸗ 
de Capſche Büffel genennet, wiewohl die Buͤffel 
durchgängig Fleiner find. Wir fahen einmal den Vor⸗ 
dertheil des Stirnbeins mit deflen Hörnern daran, 
welches faft einen - Eentner wog, und fanden, 
daß die Hörner Kohlſchwarz, unten her rauh, aber 
„ach den Spitzen zu glatt waren, und an der Wur⸗ 
zel mit zwey Händen nicht umfparmet werden fonnten, 
woraus dann auf die vorzügliche Groͤſſe diefes Thie⸗ 
‚tes gefchloffen werden Fonnte. 


Briſſon befchreibet cine I yon Art unter dem 

en Monops, welche in Wiacedonien zu Hau⸗ 

fe fer fol. Der Ritter aber giebt nur Aſta und 

frica als das WBaterland an. Vermuthlich if 

des Briſſons Morops auch der Biebenbürgis 
ſche Bonaſus. 


Der Koth dieſer Thiere ſoll eine brennende 
Kraft haben. Wenn ſie gejaget oder durch Hun⸗ 
de gehetzet werden, ſo werfen ſie denſelben den 
Hunden, die gr zu nahe kommen, fehr weit ent 
gegen. Er ift fo äkend und beiflend , daß die Hun⸗ 
de davon die Haare verlichren , und diefes iſt derm 
die Art ihrer ‚Verteiöigung Ja man ſagt, daß 
die Kuh, wenn fie Falben will, um ihr Sager einen 
Kris von ihrem Kothe legt, um das Kalb ae 
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Machftellungen der Hunde ficher zu fielen. Das Arie, 
Fleiſch hingegen fol auſſerordentlich ſchmackhaft feyn. Bonaf. 
Die Afticaner im Reid) Tafiler, an den Grenzen 

von Marocco, machen Schilde aus der Haut, wels 

de eing Kugel aushalten. - Siehe Jonſt. Tab, 
XIX. fig, ı. | | 


3. Der Biſon. Bos Bifon, 


Der griechiſche Name Bifon iſt in die deutſche 
numg Wiſent verwandele worden. „Wir Bien. 
thun wohl befler, wenn wir das ganze Wort Bifon Bifen, 
behalten, da das Thier 5 und wieder unter die, 
ſem Namen befannt it. Es ift inzwiſchen das naͤm⸗ Benen; 
liche Thier, welches die Polacken Ruder, die Ein⸗ 
wohner in Lithauen Suber, und die in der ol, 
dau Zimmber nennen, 


A. Der gemeine Biſon. 


Der Kitter beſchreibet dieſen Biſon alfo, A 
daß er weit ausgebreitete Hörner, am Halfe Tange Sem 
Mähnen und einen budlichten Rücken habe. Tonit. geichen. 


Tab. XVIL fig. 3. a. 


Diefes Thier iſt furchtſam, fliehet den Men, Biſon. 
ſchen bis es zum Zorn gereitzet wird und iſt nicht 
groͤſſer, als die gemeine Ärt der Ochſen, die Farbe 
iſt grau, auch ſchwaͤrzlich —— Es haͤlt ſich 
noch hin und wieder in den Europaͤiſchen Wild, 
niffen auf, befonbers in Lichauen und in der Mol⸗ 
dau. Der Fuͤrſt Rantemir giebt dieſe Befchreis 
bung davon, daß es an den weftlichen Bergen der 
Moldau befindlich fen, an Groͤſſe einem zahmen Och» 
ten gleiche, aber einen Fleineren Kopf, länglichten 
Hals, magern Bauch, hohe Beine und diinne ge⸗ 
rade in die Hoͤhe — Hoͤrner habe, deren ſehr 

e 2 ſpi⸗ 
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3 
Biſon. 
Biſon. 


B. 
Amerik. 
Mexic. 


Florid. 


ſpitziges Ende nur ein wenig ausgebogen if. Es tg 
wild und geſchwinde, und Flettere gleich den Ziegen über 
Selfen. Der erfte moldauifcbe Fuͤrſt Drageſch 
habe den Kopf diefes Thieres zum Wappen des Lan⸗ 
des angenommen. . 


In Schottland findet man gan weiſſe Bir 
fons mit langen Mähnen mie $öwen , deren Fleiſch 
ſehr ſchmackhaft iſt, doch find fie daſelbſt durch die 
Jagden ziemlich weggeraͤumet. 


B. Americaniſche Biſon. 


Der Ritter giebt noch eine Nebenart an, roch 
che in America wohnet, und eignet derfelben De 
yico md Florida als das Baterland zu. Mas 
den Mexicaniſchen betrift, der auch der Ste 


fen Kopf und eine breite Bruſt; hinten ift ee ſchmal; 
der Schranz ift nur einen Schuh lang, und har fer 
ne langen Haare. Die Farbe iſt ſchwaͤrzlicht braun. 
Im Winter wachen ihm lange Haare auf dem Koͤr⸗ 
per, die gegen den Sommer ausfallen, aber der Kopf 


g einen. 
Buͤſchel langer krauſer Haare ; die Haare am Halfe 
aber riechen nach Bifam. Die Zunge ift rauher 
als bey anderem Nindviche. Obſchon dieſes Ihier 
eines der wildeften und wuͤtendſten in den americani⸗ 
ſchen Wäldern ift, und ſich daher auch oft mit Tie 
gern abgiebt, fo Täffet es fi) doch zahm machen. 
Die Hörner haben eine ſchweißtreibende Kraft. 


Der Biſon, welcher in Florida wohnet , hat 
einer anfehnlichen Cameelshoͤcker, lange fahle Haare, 
und büfchlichten Schwanz Das F eiſch der Stier 

m 
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re riecht Bockartig. Die Häute werden mit Farben Sul. 
gebeitt , und von den Sranzofen zu Bettdecken ge» Bifon. 
braucht. Diefen nennet der Herr Hale den ameri⸗ 
canifchen Auerochfen; er gehöret aber nicht unter 

die Auerochfen. | 


5. Der Aftatifche Brumochfe.Bosgrunnicus. 


Die Hörner find Tängliche rund, nach außen „4 
zu umgebogen. Der Schwanz ift allenthalben mie lan — 
gen Haaren beſetzt, wie ein Pferdefchwanz; der ganze gchfe. 
Körper aber gleichfam mit zotigen Bockshaaren bes ge 
deckt, die bis auf die Knie herabhangen, und ſchwarz nicus. 

; die Stirn hingegen, das Ruͤckgrad, der Schwanz 
und die Fuͤſſe find weiß. Er wird in den nördlichen 
Theilen von Afien gefunden, und giebt einen grun⸗ 
zenden Ton. 


5. Der Büffel. Bos bubalis. 


Der Büffel hat ruͤckwaͤrts, krumm geboge s. 
ne und von vornen flache Hörner. Er hat die Benen⸗ Büffel. 
nung von dem griechifchen Wort Bubalas , und ift Bubalis 
eigentlid) ein wildes afiatifches Thier, wird aber 
in Italien zahm fortgepflanzet, wo er zum Fuhr⸗ 
merk und zur Defonomie gebraucht wird, wie man 
ihn denn auch in Afien vor die Wägen fpannet, 
Tjopft. Tab. XVI. fig, 2. 


Aldeovandus befchreibet den Büffel alſo, da 

er die Geſtalt einesOchfen habe aber gröffer und h 
her fey. Die Haut ift hart, die Haare find kurz, ſchwarz, 
aber duͤnne, der Schwanz ift Eahl , an der Stirne fi» 
sen borftenartige Haare. Er hält den Kopf, der 
nach) Verhältniß des Körpers Elein iſt, ſchief. Die 
Körner find lang /chwat und gekruͤmmet, der er 
2 dick. 
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4. dick. Won dieſer Art find viele in den wilden Go 
Büffel. genden des LTeapolitanifchen Reiches am Adriar 
Bubalis diſchen Meer, wo er ſich zuweilen am Strande ing 


Wafler legt. 


Dieſe Thiere koͤnnen erſtaunlich bruͤllen. Sle 
find ſtark und arbeitſam, und werden durch einen Ring 
in der Naſe regieret. Sie werden nach Art der Stiere 
durch den Anblick einer rothen Farbe wuͤtend. Die 
Weibgen geben eine Mil; , von welcher man den 
Kaͤſe macht, der unter dem Zunamen di Gavallo be 
kannt if. | | 


6- Zwergbuͤffel. Bos Indicus. 


A. Chineſiſche Büffel, 


‘ Diefer Indianiſche Büffel, deflen Vaterland 
* China iſt, hat viele Uebereiuſtimmung mit den En⸗ 

A gellaͤndiſchen Stieren, ausgenommen, daß er ei⸗ 

Indieus nen Hoͤcker auf dem Ruͤcken, und ganz kurze Hörner 
Tab. Hat, bie kaum aus den Haaren hervor kommen. 

KXVD, Gröffe iſt wie ein halbjähriges Kalb. Die Ohren find 

A. laͤnger, als die Hörner. Die Naſe iſt breit und platt; 

ut das Maul mit Borften beſetzt. Die Augen ftehen 

7 ur Seite des Kopfes in fehmarzen Flecken. Der Körs 

per ift mit furzen, glatten Haaren befegt,dieam Kopfe, 

Sale, Ruͤcken, Seiten und Schwanze bläulicht , im 

Nacken aber, deßgleichen zur Seite der Naſe und 

über den Augen, weiß find. Die Suffe find nad) ums 

sen zu gleichfalls weiß. In Indien find fie zahm, umg 

m rden vor die Wägen gefpannt. Die Abbildung, 

die Tan. XX VIE mitgetheilet wird, iſt nach einem 

lebendigen Buͤffel in London genommen, und ſtam⸗ 

met aus der Sammlung der Abbildungen ber , melche 

der D. Sloane hatte, Aus den gebrannten ar 
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keln diefes Buͤffels machen die Indianer ben Cobra _ 1. 


di Cabelo oder Schlangenftein, der ‚ wiefie vor, Väffel, 
geben, dem Gift wißerfiegen fo. u 


B. Africanifche, 


B 
Eine Nebenart hievon ift der Africaniſche African, 
Büffel, und man kann auch die Leilonnefifchen 
Heinen Büffel hieher rechnen, welche von den dafigen 
groffen Schlangen zuweilen verſchluckt werden, 
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ı Bene 


Kenn⸗ 


zeichen 
der 
Ordn. 


— 


Sur 





vi. Ordnung. . Thiere mit Pferde ' 
Gebiß. Bellue, 





te Thiere diefer Ordnung ftunden vormals mit 
dem Elephanten unter dem allgemeinen Namen 
Jumenta oder Laftchiere; eine Benennung, melde, 
da der Elephant nun von pri getrennet, iſt, dem Rit⸗ 
ter nicht mehr ſchicklich ſchienez dahero er jetzo der 
ganzen Ordnung den Namen Belluæ gegeben, wel⸗ 
ches ein groſſes wildes und ungezaͤhmtes Vieh bedew 
tet. Da wir aber dieſen deutſchen Namen nicht fuͤglich 

ebrauchen konnten: ſo haben wir die ganze Ordnung 

hiere mit Pferdegebiß genennet, ohnerachtet wir 
gerne zugeben, daß ſich auch dieſer Ausdruck nicht zum 
beſten zu etlichen Thieren dieſer Ordnung ſchicken 
will. ſind aber hierinnen dem ſeel. Herrn Prof. 
Lange in Halle, der ehedem dieſen deutſchen Namen 
angegeben, in Ermangelung eines beſſeren, gefolget, 
weil doch eine deutſche Benennung ſollte gegeben 
werden. 


Die Kennzeichen der ganzen Ordnung find nad) 
dem Rinne diefe: daß die Vorderzähne — 
— abgeſchnitten ſind, ſodann daß die Fuͤße Hufe 

n. 


Die Thiere, die nunmehro von ihm zu dieſer 
Ordnung gebracht worden, find das Pferd, LTils 
pferd, Schwein ımd Naßhorn , mit Zuruͤcklaſ⸗ 
fung des Elephanten, der ehedem auch mit dazu gezaͤh⸗ 


5 





let war. 


Was 





A Er, 


* 
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Was das Pferd und Schwein betrift, fo gehoͤ⸗ 
ren diefe unter die dconomifchen Thiere, und find jedem 
hinlänglic) befannt, dahero wir unnoͤthig finden, mehr 
davon anzufuͤhren, als erfordert wird, um ihre Ge⸗ 
ſchlechter, Arten und Unterarten zu fennen. Sollte 
jemand befondere Umſtaͤnde von dem Gebrauch, der Abs 
richtung und ben@igenfchaften guter Pferde zum Dienſt 
der Reitſchule, Stuterey und anderer Sconomifchen 
Angelegenheiten zu leſen ea , der wende ſich 
zu der geoffen Menge deutfcher ‘Bücher und Schrife 
ten, die diefe Materien weitläuftig abgehandelt has 
ben. Wozu mir des Herzogs von Neukaſtle Stall 
meifter, vorzüglich empfehlen. 


Say, 


33. Geſchlecht. Das Pferd, Equus. 





\ 
m 


8 )ı Ihiere diefes Geſchlechts werden überhaupt Gefchl. 
Pferde genennet, ob gleich der Efel, der in Benen⸗ 
allen Sprachen andere Namen führet ‚mit zu diefem "9. 
Geſchlecht gehöre. Die Gebr. nennen das Pferd 
Sus, und das Mutterpferd Suſan. Die Chald. 
Sufuarha, die Derf.Afbecha, und die Araber Baiel. 
Der griechifche Name ift Hippos, der Lat. Equus 
oderJumentum, und ob gleich unter dem letzten Wor⸗ 
te auch wohl Kühe verftanden murden , fo ift es doc) 
- vorzüglich von Pferden gebräuchlich. 
Die allgemeinen Kennzeichen find im obern Kie⸗ a 
e ſechs geradejtchende gleichweitige Schneidezähne, gen, 
untern Kiefer fechs, etwas mehr berporgebogene 
Schneidezaͤhne; die Hundszaͤhne ſtehen einzeln, auf 
benden Seiten abgefondert , umd werden bedeckt. Die 
. Hufe find nicht gerheilet oder gefpalten.. 2 
Eez 1. Die 


— 


Jument, und das 
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I, Der Hengſt. Equus Caballus. 
Der Hengſt, als das Maͤnnchen der Pferde, iſt 


durchgaͤngig durch das Wort Caballus angedeutet wor 


den, und kommt das Spaniſche und Ital. Caval- 
]>, und das Franz. Cheval auch daher. ge 
ſchnittener Hengft wird im Franz. Cheval hongre, 
und ein Springhengft Eralon, das Mutterpferd aber 

Füllen Poulain genennet, De 
allgemeinere Dame im Deutfchen ift Roß, Böhm. 
Kun, Poln. Kon, Schwed. Heft, Engliſch 
Horfe. Das Füllen aber , welches im Lar. Hin- 
nulus heift, wird im Engl. Ginuer genennet. 


Das Kennzeichen , wodurd der Ritter die 
Dferde von Efeln unterſcheidet, ift der von allem 
Seiten mit- langen Haaren befeste Schwanz, ob fie 
glei) auch durch ihre fürzere Ohren und übrige Statur 
gar wohl von dem Efel koͤnnen unterfchieden werden. 
Es ift ein großmuͤthiges, wildes, jedoch nicht gram 
fames Thier, eg vertheidiget ſich nur, und ift feinem 
andern Thiere fihädlih. Wenige Thiere haben den 
Grad der Selehrigkeit , der Aufmerkfamfele , des 
Eifers , der Dienftfertigfeit, des guten und ſtarken 
Gedächtniffes , des Stolzes und Ehrgeitzes, ober 
auch der Zuneigung gegen den Menichen , als das 

ferd. Sie führen untereinander feinen Krieg, und 
nd nicht neidiſch. Was ihnen nicht anftäudig iſt, 
meifen fie mie den Sinterfällen durch eine de 
Maulfchelle ab, welches die Tieger und Wölfe 
zumeilen in den Wildniffen erfahren muͤſſen. 
Daß die Pferde noch allenthalben in den vier 
Welttheilen in den Wildniffen ungesähmer herumlau⸗ 
fen, wo man fie, wenn man fie braucht, auffängt,ift eie 


Wilde ne befannte Sache. In Schottland; in den orca⸗ 


Pferde. diſchen Inſeln, ig Cyprus, In den Widuiſtn von 


frica 


% 
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Africa und Arabia, in Ching, in den fühlichen 
$andern von America, hin und wieder in den noͤrd⸗ 
lichen Gegenden vom Europa, ja in Polen und 


Ungarn giebt es wilde Pferde genug, und in Afri⸗ 


fa und America zeigen fie fid) öfters in Heerden zu 
etlichen hundert Stüden. Sobald man fie gefangen hat, 
find fie and) gleich zahm, menn aber auch das zahm⸗ 
fte Pferd loß gelaffen, und in die Freyheit, oder in 
Waldung getrieben wird: fo ift es das nämliche wilde 
Pferd, das es urſpruͤnglich war. | 


Durch die groffe Menge der zahmen Pferde und 
angelegten Stutereyen ift es unndehig worden, ſich 
piel um die wilden zu befümmern, oder fie zu fans 
gen, cs fen denn, daß man fie, wie in den nördlichen 


und Öftlichen Theilen von Rußland, oder auch wie 


in Südamerica, als Wild; ret betrachtet, und fie zu 
fangen fucht, um fie zu fchlachten,, wie fie denn von 
den Einwohnern felbiger Gegenden häufig geeſſen 
werden. Yhr Fleifch aber ift ſuͤß und widrig, und die 
Milch, wenn fie fauer worden, dienet den entlegens 
ſten Bölfern in und hinter Sibirien ſtatt des Brand: 
meins, und beraufht die Köpfe. Wenn die India⸗ 
ner ein wild Pferd fangen wollen, fo = fie 
mit einem ledernen Riemen, an beflen Ende eine 
bleyerne Kugel befeftiger ift ‚zu Felde. Sie wiſſen dies 
fen Thieren fpdann ganz nahe zu kommen, und ihnen 
Das Ende des Riemens mit der Kuppel fo um den Fuß 
zu ſchlaͤudern, daß fie gleich feft gehalten merden, 


Die Zierde eines Pferdes iſt, wenn es ſchoͤn ge⸗ 
bildet, und einen magern dünnen Kopf hat, der 
richt zu lang, und ſchoͤn in die Höhe getragen wird. 
Die Ohren müffen flein, gerade, fchmahl und recht 


Kenn» 
jeichen 
l 


u 
Geſtalt. 


auf dem Kopfe nicht zu weit von einander flehen, Die _ 


tirn muß ſchmahl und erhaben ſeyn. Es fell Helle 


eurige Augen,” eine etwas eingebogene Nafe, mar _ 


gere flache nicht zu ſchmahle Schultern, einen geraden 
J Ruͤcken, 


r. 
Hengſt 
zer 
lus. 
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Ruͤcken, ein rundes ſtarkes Kreutz, dicke Huͤften und 
Oberſchenkel, ſchlanke Knochen, duͤnne Fuͤſſe, ſchwar⸗ 
ze und glaͤnzende ganze Hufe, und dabey ein munteres 
und muthiges Weſen haben. Es ſoll mit Treten, Schwen⸗ 
ken, Halsrecken, Schnauben, Mundſchaͤumen, voller 
ditternder Jurcht, muthiger Haltung und dabey zah⸗ 
mer Gelaſſenheit ſeyn. Dieſe Stuͤcke gehoͤrig mit⸗ 


einander vereiniget, machen ein gutes Pferd, 


Haare. 


Was dle Farbe —— ſo iſt ſelbige bey den 
Pferden ſo mancherley, als bey den Hunden; nach 
dieſen Farben bekommen fie allerhand Namen, als: 
Schimmel, Füchfe, Tieger, Rappen, Mohrenkoͤ⸗ 
pfe, Saftanienbraune, und dergleihen. Es kommt 


daben auf hochfärbige, einfärbige, oder auf zierlih 


Verſchie 


und egal gezeichnete Flecken an; der Glanz und die 
Spiegelung der Haare haͤnget mehrentheils von der 
guten Wartung und vom guten Futter ab. Lange 
Maͤhnen und Schweife haben mehr ihren Grund in 
der Art; mie denn im Dresdner Cabinet en 
Sfabellenfärbig Pferd vermahret wird , deffen Maͤhne 
neun Schuß, der Schwan; fünf und zwanzig Schuß, 
und der Schopf fünf und einen ug wor 
aber den Wuchs und die gute oder fihlechte Seftalt ber 
erift, fo ſcheinet diefelbe zum Theile einem gemiflen 
Elima oder einer $andesgegend eigen zu fenn, daher 
denn viele Verſchiedenheiten entftehen, wovon die vor 
nehmften folgende find: 2 


A. Barbarifihe. 
Der Hals ift lang und fein, die Mähne dılım , 


benbeit, die Höhe vier Schuh acht Zoll, die Farbe grau, der 
Sarbar Körper ſchmacheig 


B. Spa’ 
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B. Spanifche, = 


Der Kopf iſt groß, der Hals ſtark, die Mi B- 
ne dick, die Bruft breit, das Kreug rund, der Koͤr⸗ Cabal- 
per ſchwer, die Stellung ſtolz und prächtig, die Far⸗ yu:, 
be ſchwarz, auf der Stirn weiß gezeichnet, guc zum pa 
Zug, und zum Reiten. nier. 


C. Engellaͤndiſches. 


Dieſe as ftammen aus Arabien. Sie find C. 
ſchoͤn, h ve fig ‚lang geftreckt ‚der Kopf ift Elein, Engels 
die Ohren find ſteif und ſpitzig, die Beine dünn, fie lau⸗ laͤnder. 
fen flarf , und find in der Parforcejagd, wegen ihres 
feften Trittes, —— Sprungs und ihrer Geſchwin⸗ 
digkeit dienlich. Die Farbe iſt braun, gelb und gefleckt. 


D. Frießlaͤndiſche. 


Hieher gehören auch die ſchoͤnen hollaͤndiſchen D. 
Harttraber. gemein iſt der Koͤrper dick, der Ruͤ⸗ Frieß⸗ 
cken und das Kreutz breit, die Stellung hoch, der Hals laͤnder. 
kurz, der Kopf ſtolz und groß. Die Farbe iſt ſammet⸗ 

. Es find gute Kutſchenpferde. Von der 
Inſul Amelland aber kommen unförmliche Klepper. 


E. Daͤniſche. 


Der Körper ſ voͤllig ‚ver Hals dick, die Schul⸗ p. 
tern de ; die Taille ſchoͤn, machen ſchoͤne Geſpann, Däne. 
umd find fiir die Neuteren im Kriege gut. | 


F. Italieniſche, fürnemlich Neapolitaner. 


Sind ſowohl gute Laͤufer als Zugpferde, nicht F. 
ſehr groß, aber etwas boßhaft und eigenſinnig, bes Ital. 
fonders die Roffe von fpanifchen Hengften und ita⸗ 
lienifchen Stuten, 

G, Deuts 
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— G: Deutiche. 
abal- Wenn fie nicht aus ordentlichen Stutereyen 


N: fommen , find fie mittelmäßig. Der Hals ift fur; ‚der 

Dat Kopf groß, der Körper etwas unfoͤrmlich. Die "Beine 

ſche. ſind dick, aber ſtark, fie dienen vor Srachtwagen und 
an den Pflug. 4J 


H. Polniſche. 


H. Sie find _meiftens Klein, gefehwind, nicht ſehr 
Em ſchoͤn, feft auf den Fuffen, gemäcjlich zum Meiten, 
che. md alfo gute Klepper, dauerhaft, unermüder; fie 

fegen oft in einem Tage achtzehen Meilen zuruͤck. 


I. Ungariſche. 


J. Sie kommen den Polniſchen ſehr nahe, wer⸗ 
Unger. den aber nicht in Ställen erzogen, fondern man Läfs 
fer fie frey in den wilden Feldern herumlaufen, und 
für fich ſſelbſt ſorgen, bis fie zum Gebrauch gefans 

gen werden. 


K. Rußiſche. 


K. Sie find klein und unanſehnlich, machen mie - 
Ruß den Kalmudifchen und Tartarifchen eine Vermeng 
ſche. aus, find ſtark und dauerhaft, koͤnnen erſt 
und lange ohne Futter laufen; man legt mit ihnen 
in ſechzig Stunden Zeit, durch wenige Abwechslun⸗ 
gen oder Ruheſtunden, einen Weg von hundert deuts 
ſchen Meilen zuruͤck, und reifet daher nirgends in der 
Welt geſchwinder als daſelbſt. Sie haben unfoͤrm⸗ 
liche Mähnen, voller Wichteljöpfe, die ihnen öfters 
faſt bis auf die Hufe hangen, und Eönnen die firenge 
fie Kälte aushalten. | 


L. Diefe 
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L, Islaͤndiſche. 

Diele Art ift das Ziserggefchlecht der Pferde. v. 
Sie werden in Holland Noordfche Hitties genen Henaft, 
net, find niedlich) proportionirt, haben kurze fteife Cabal- 
Mähnen, und dienen jungen Kindern zu Xeitpferden. en 
Wir haben eines Sale „ das nur drey Schuh body, Yalins 
und außerordentlich ſchoͤn befchnitten war. Kine difche, 
eben fo fleine und daben flüchtige Art befinden ſich auf 
der Inſul Debland auf der Oftfee , desgleichen in 
Buinea, nur daß die Buineifchen unförmlic) find. 


M. Brafilianifche. 


Diefe haben eine fehr ſchoͤne Geſtalt, find ſtark M. 
und dauerhaft, man fürtert fie mit Mais (eine Yet _ 
vom tuͤrki Korn,) und giebt ihnen Sirup im 


Waſſer zu trinken. 


N. Arabiſche. 


Alle Pferde aber werden von den arabiſchen, und — 
denen ‚von da auch In die Tuͤrken uͤbergebrachten Hfers (ir. 
den an Schönheit und andern Eigenſchaften uͤbertrof⸗ 
Ir Man ger dreyerley Racen, die edle ‚mittlere und 
ſchlechte. Die edlen Racen führen ihr Geſchlecht⸗ 
regifter und Samen von vielen Ahnen hr. Ben 
der Beſchellung muß der Wecretair des Emirs 
zugegen feyn , und durch ein fchriftlich Inſtrument 
atteftiren , daß diefer edle Hengſt N. N. von der 
Famille des N. N. die edle Stute N. N, x. an dem 
Tage felbigen Jahres befrhellet habe. c. Hernach 
wenn die Stute das Fuͤllen wirft, muß der Secre⸗ 
tair wieder zugegen feyn, die Geburt , den neuen 
Namen, nebft Jahr und Tag auffcheeiben, und ats 
teftiren, daß es Fein unterſchobenes Füllen iſt. Dies 
fes gerichtliche Certihcar nebft dem a 
ge 
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Te gehoͤret zum Pferde , und wird mit demſelben 
—X fuͤr erſtaunlich groffe Summen verkauft. — 


lus. Die Wittelrace ift, wo ein edler Hengſt ſich 
mit einer andern Stute, oder eine edle Stutte mit 
einem gemeinen Hengſte begatter. 


Die ſchlechte oder Poͤbelrace endlich ift dies 


jenige, wo von.benden Theilen Fein Gefchlechtregb 
fter vorhanden, | | | 


* x * 

nme Das Alter der Pferde iſt am beften aus den 
Schneidezaͤhnen zu fehlieflen. Pferde von zwey und 
einem halben Jahre verlieren die zwey obern und ums 
tern miteleen Schneidezähne, und kommen gleich aus 
derenah, Ein Jahr h ter fallen die folgenden zwey 
oben und zwey unten aus, fechften Jahre fallen 
wieder vier aus, die fpäter nachwachſen; fie heiſſen 
Eckzaͤhne. Nach dem fechften Jahre find die Hoͤh⸗ 
Ien derfelben etwas ausgefüllee, nad) dem adıten 
aber ganz, und diefes ift der letzte Beweis des achtı 
jährigen Alters. Pferde die Alter find, werden im 
Verkauf nicht viel geachtet. Sie erreichen hoͤchſtens 

dreyßig Sahre. 


Der Gang der Werde ift Pas, Schritt, Trab 
und Galopp. Bon der Geſchwindigkeit mandher 
Pferde etwas zu fagen, fo hat man ‘Benfpiele von 
englifchen Pferden, die im ennen eine teuefühe 
Meile in zwey und zwanzig Minuten ablegten, und 
von bofländifihen Harttrabern iſt uns ein Erempd 
bekannt, da einerlen Pferde von fünflihr morgeng. 
bis abends acht Uhr , einen Weg von 
teutfchen Meilen machten. Die Wallachen 
zahmer, und nicht fo feurig umd ſtolz, als die Hang: 






J 
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— — — y- zweyhundert und neiinyig 
die Stuien * rag 3 ger an pr er 
e ro⸗ 
den, bie man Yon alten Zehen per H Hip * 
genannt: Herr Daubenton hat — 
felbiges nichts anbres, als das Sediment *5 
* = erg find. n A eine den 
ngefchr zieh ange olive ige flany, 
Ihre — bekannt. Dee Tarusbaum iſt 


uf 
ihnen ein © 


Der Magen bei Pferde ik einfach — nicht Hippe- 
wie in den miederfäsienden Thieren. e habe 

Beine Gallenblaſe. Oft trift man in — Magen, 

in den Därmern , oder in der Blaſe einen Hippo- 

lichem oder Pferdebezoar, von eyfoͤrmiger Geſtalt 

und ſchmutzig weiſer Farbe an, welcher guweilen ets 

liche wiegt. (Siehe Jonſt. Tabs I. IL 


4 


2, Der Eſel. Kquus : Afinus. 


2: 
gebraͤiſch Chämor , griechiſch Onos, Ei 
ſpaniſch Asno , franzöfifdy Asne oder Aus, 
engellaͤndiſch Ale, ſchwediſch Asna, —— 
unanſehnliches, trage⸗ und langſames Thler j 
m. en zum — den pi ſehr —— 
daher ohne Urſache verachtet if, der Milch zu 
—2 — die manchen indſuͤchtigen das Le⸗ 
ertzalten, oder wenigſtens gefriſtet hat. 
Drlie Kennzeichen find ein kahler Schwand / ber Vennzel⸗ 
kur den Ende einen Silbe San bat , ſodann ein chen 
ätzficher Strich Aber den Ruͤcken mit einem 
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2. nen kurz. Die Groͤſſe iſt wie ein viertefjährig Bil 

. Im. Di — in fhledht 
Alınos Difteln = a, 08 Gehölte ion ei 


r klein und unanſehnli und beden⸗ 
ket, daß die Eſel an a gu eiſſen Laͤn⸗ 
dern ammen: ſo ſollte man erſuchung 

erathen, Eee 5 
erde abzuleiten , zumal da ſich Pferde und Eſel 
mit einander begatten. 


Ber Ihre Verfchiedenheit iſt nicht fonderlich. Bas 
iedens der Eſel in einem Lande iſt, das ift er auch im am 
eit. dern, nur giebt es geöflere und kleinere; all 
ben aber ift er ein Gegenfland der Satire und 
ſchimpfung. Jedoch berichtet Chardin, daß es in 
Arabi⸗ Arabien eine ſehr ſchoͤne Art gebe, welche glatt⸗ 
ſche. haarig, munter und wohlgebilder iſt, einen auf 
richteten Kopf hat, und mit fünf und zwanzig 
jtoletten bezahfet wird. Don Senegal an bis nad) 
Wald⸗ China giebt es eine Menge wilder Eſel, welche 
ef. von den Griechen: Onager, oder Waldeſel 
nenmee werden , von deren Haut das eigene 







den mit Pfeil und Bogen gejagt, unb vom dem, 
erfianern gee len 
then Perl ge eſſen. Zumel 2 Alk >= 


waͤrme. mer in der eber , die wir Tab, 


Tab. C D,adgebiibet finden, (Siehe Jonft. Tab. VE) 


fig. 2. — * 
iit.c.D, Es iſt bekannt, daß von dem Pferde und Eſel ein 
En Baſtardthier ptftchet, welches — 
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oder das Maulthier genennet wird. Davon macht ber 2. 
Ritter zwey Baftardarten namhaft: 


A. Das Maulchker, deffen Vater der Efel, Maul 
nnd die Mutter ein Pferd ik, Mulus, !bier- 


B. Das Maulthier, deſſen Bater ein Pferd, 
und die Mutter ein Eſel it, Hinnus, 


Diefe Thiere haben bie v 

Mutter, und find flarl 

vier, und mehr Centner 

de Arten aber find, nad 

doch führer der Herr Hor 

lermo in Sicilien an, 

3703. ein Suüllen zur & 

alfo die Unfruchtbarkeit | 

iſt wohl der Verſtand di 

einer Mauleſelin nichts f 

fol es in Syrien und in 
wirklich fortpflanzen; wenigſtens find fie ſehr geil, 
und dabehy tuͤckiſch. 


Hierzu koͤnnte man auch die oben angeführten Ochſen⸗ 
Dchfenefel in Auvergne rechnen , welche Jumarra, Efel , 
Bif und Baf genennet werden. Sie follen von eis det 
nem &tier und einer Efelin ·oder Pferdſtute entftes gern, 
hen, einen Kopf und Schwanz mie eine Kuh, aber 
einen imd Fuͤſſe, wie ein Pferd oder Eſel, 
auch kurze Erhoͤhungen auf dem Kopfe wie Hörner 
haben, Sie werden für ſtaͤrker gehalten als die ors 
dentlicdyen Diaulthiere , und dienen in Savoyen und 
Piemont, die Laſten ber das Gebirge zu fragen, 

Uns find ſowohl die Thiere felbft, als ihr Urfprung 
umbefannt , und haben wir dieſes blos aus den lad 
sichten des Herrn Souttuyns anführen wollen, 


Afınus, 
Maul 


$fa z. Das 
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3. Der geſtreifte Eſel. Zebra. 


sehreif Thier, weldjes in Africa wohnet, und 
se Kiel, er — ars befannt ift, muß 
e das fehönfte und gefchwindefte vierfuͤß 
jaften werden. Cs iſt wie ein wohl be 
ferd geftaltet , nur hat es etwas Länger 
, einen Efelsfe mit einem Buͤſchel 
.e am Ende, aud find die Mähnen 
ns aber hat es dunkelkaſtanien brame 
Finger breite Striche auf einem ſchnee⸗ 
r weißlicht gelben Grund/ welche quer 
fen, und After ‚um den Hals und um 
hen. Die Meifebefchreiber verfichern, 
dap es auuy gefleckte, und noch eine andere Art, 
die man Kvvakken nennet, gebe. Siehe unfere 
Defhreibung und Abbildung in Knorr Delic. Nas, 
Sel. Tab, K. VIII 
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34. Geſchlecht. Das Nilpferd. 
Hippopotamus, 


ippopotamus iſt ein griechifches Wort, und Ge. 
H bedeutet nichts anders, als ein Waſſer⸗ oder Benew 
Seepferd. Es wird diefes Thier auch Waſſer⸗ nung. 
ochs, und Nilpferd, ( meil es in Egypten wohe 
—— Bey den Egyptiern heiſt es Fo- 

ras Flebar, bey den ſern Hayma, bey den 
Mohren in Aechiopien Bihat, und iſt in der hei⸗ 

ligen Schrift des Ziobs Behemoth. 


Im oberen Kiefer ſtehen ſechs Schneidezaͤhne Geſchl. 
paarweiſe, unten aber nur vier, welche hervor ra⸗ — 
gen, und von denen die mittlere die laͤngſten find; SU 
die Humdszähne ftehen eintzeln, nnd find chief abge: 

ſtutzt. Die Fuͤſſe find mit: — Rande 
umgeben ‚ welcher gleichſam in vier en abgetheis 

let iſt. In der gehenden Ausgabe hatte der Ritter. 

zwey Arten angegeben , jet aber nur eine, welche 

wir ben, und hernad) auch der andern Er⸗ 
wehnung thun wollen. | | 


1. Der Behemoth Hippopotamus 


amphibius. 


Et den obigen Geſchlechts Kennzeichen hat g., 
dieſes Thier noch das Merkmal feiner Art f ar er 
Fuͤſſe in vier Zaͤhen Cdie aber zuſammen einen Huf Amphi- 
ausmachen, ) abgetheilet find. (Es fcheinet in der a 
That ein Ampbibium zufeyn, da es ganz unter dem „uno 
Waſſer auf dem er Slüffe herumgehet, = 

3 


438 Erfte Ei, VI.Drbn. Th. mit Pferdegeb. 
77777 ne halbe Stunde aufhält. ( Tab. 


che groffes Thier, faſt wie ein Ele 
mehr einem Schweine als Pferde 
bren bis vier taufend Pfund wiegen 
ut iſt di, er und der milden 
aͤhnlich; der Kopf ſiehet einem Pfer⸗ 
ih; am Maule ſitzen Borften. Die 
n, und machen in ihres Ami 

Cirkel aus. (Siehe Tab, X1.fig.3.) 
BE. z. Sie ragen einge Zoll hoch aus dem Kieferbein hervor 
werden aber mit den Lippen bedeckt, und find außer: 
lich niche zu fehen. Der offene Machen diefes Thie 
res , der zwey Schuh klafft, ſiehet dieſer Zähne ha: 
ben fürchterlich aus, und ift die Abbildung , die Va⸗ 
lentin in feinem Mufeo mufeorum gegeben, nich 
uneben. Die Gröffe der Hirnſchale mit den Kiefern, 
( fo wie wir ein fihönes Eremplar ben dem Seren 
Lesdorf in Lübeck gefehen haben, ) ift Mom 
firös , und rechtfertigt die angegebene Gröffe des 
anzen Thieres, Die Se find weit härter als El: 
Fenbein ı und Äeneiche ruͤhret vieles ſogenanntes E- 
bur foflile won diefen Thieren her 3 ja es fönnten 

aud wel die Tuͤrkiſſe von diefen Zähnen feyn. 


Die Anzahl der Backenzaͤhne ift zwey und dreyßz 
fig. _ Mach Verhaͤltniß 5 Pr — Rachen 
— bye ed weite ge Burg dieſel⸗ 

e iſt ziemlich enge nd was 
Die * 





fol, muß ſehr Mein gekauet werden, 
| — nl der —— iſt dick und klein, 
kaum einen ang. Das ganze Thier Ik doeyze⸗ 
hen bis vierzehen Schuh lang, Ben 
Bat Das Vaterland diefes Thieres iſt hauptfächlich 
land. in fEgypren, doch findet man esaudan andern Brüp 
fen in Africa, und nicht allein am Nilſtro J 


35. Geſchlecht. Das Nilpferd. 459 
Es wird in 1. 
getroffen. A: Er = es — Behe⸗ 
genennet. — 


er in die Getraid⸗ und Meiffelder , und richtet 
en nf Ben — Das — 
traͤgt zwey Junge, wirft ſie am Lande, und 

im Cählfeohe und Moraft. Cs 


br raſt. Es hoͤret ſcharf, 
iſt auf jedes Geraͤuſch und richtet die 
ren wie ein Pferd in die Wenn es von den 


loß, doch kann man ibm entlaufen. Die Jaͤger er⸗ 
tappen es oft im Schlafe, und entdedden die Gegen 
wart des Thieres am flarfen Schnarchen, da fie es 
denn mit Lanzen an den Weichen, und amlinterleibe 
durchſtechen, denn von oben ift die Haut fo dick und 
zaͤhe, daß Kugeln und Lanzen darauf abprellen. In 
den Nilſtrohm werfen fie Angeln, woran Wurzeln 
ſtecken. Wenn nım dag Thier ſolche verſchluckt, mat, 
ten fie es mit der Schnur ab, und erftechen es, für 
bald es über das Wafler kommt. Jedoch iſt diefe Jagd 
mit vieler Gefahr begleitet, denn wenn fie in der 
Wut find, beiffen fie ganze Stuͤcke von dem Both 
oder von der Barke, Rölagen auch wohl Breter aug 
felbigen entzwey, daß das Schif finkt, welches Uns 
glück im Jahre 1721. zweyen Engellaͤndiſchen 
Herren auf dem Nilſtrohme begegnete Dahero 
man auf dem Hintertheile des & 1, des Nachts eig 
brennendes Licht zu halten pflege, weil diefe Thiere - 
das Feuer ſcheuen. Sie leben mit den Erocodillen, 
* — in Freundſchaft, und ſchaden einan⸗ 


Das Fleiſch dieſer Thiere wird ſchmackhafter ge⸗ 


funden, als das Schweinefleiſch, und von den Ne⸗ 
54 gern 
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1. gern nicht allein, ſondern auch von den Europaͤern 
Bebe⸗ gefotten und gebraten geeflen , wig denn das Pfund 
am Dorgebürge der guten Hofnung einen hab 


meth. . 
Be DH Gen Meicherhaler Foftet, 


Ber, Wir haben gefagt, daf der gehufte Fuß gleiche 

fam in vier Klauen a get eilet wäre. en der 

7 Kitter in der gehenden Ausgabe nor einen Lands 

Waffen; Hippopotam us mit preyen Klauen an den Hinter⸗ 

pferd, fuͤſſen angegeben, Derfelbe ift des Yiarggrats Ta⸗ 

pirierere , und der Buaianer Tapirxr und Mani 

e Portugieſen Anta, andere aber 

nennen, Diefeg Thier ift in Dre 

ie Geſtalt iſt wis ein Maulshier, doch 

re Schnautze, es ſchwimmt und gehet 

"den Boden der Fluͤſſe, ſchlaͤft aber 

lea den Waͤſdern. "Briffen hingegen 

beſchreibt die Bröffe als ein halbjähriges Kalb, und 

die Geſtalt, daß fie einem Schwein aͤhnlich ſey / 

e8 habe zwanzig Darfenzähne in jedem Kiefer, 

und zehn Schneidezaͤhne, die Purderfaſe gaben vier, 

und Die Hinterfuͤſſe drey Hufen, der Körper fen 
nicht glatt, ſondern mit kurzen Haaren befeket, 


fr Sowohl Marggraf als Briſſon reden noch 
wein. pon einem anderen Thiere, welches nur zwey Schnetz 
desähne hat, Es ift h groß als ein weyjaͤhriges 


LP Er vun 


Augen find groß die Ohren Mein, die Haut & 
kurze braune Haare, — 


—— — 2 
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451 
us, 


= * — * * — 





as ganze Geſchlecht faͤhret den Namen von 
Schwein, das im Hebr. Chalir, Griech. Hug 
per Choiros, Ital. Porco, GSpan. Puereo, 
Rat. Sus und Porcus, Franz, Porc heiſſet. Dag 
Männchen wird auch ben den Lat, Verres und Ma- 
Jalis genennet, wenn eg perfihnitten if; das Welb⸗ 
in Scropha, und das See Porcellus, Der 
g oder Eber wird yon den Franzoſen Verrat, ump 
Be er gefchnitten ift, Cochga , das unge aber: 
fuye genannt. Die Engellaͤnder geben dem Maͤnn⸗ 
ſhen den Namen Zoar, bem 


* ı® M % 


Deibgen SOvY , und 
dem Jungen Pig, gleichwie die Holländer Beer, Zeug 
und Big jagen , die das ganze Geſchlecht au Zvvin 
nud Varken, und die jungen Gchweinlein mis 
ee Kennen And, Daß fü ober gun 6 
Kennzeichen find, e obe egen Se— 
finander zugekehrte, im untern Kiefer aber ſechs et⸗ ſEle 
ehe eideiaͤhne haben, Berner 


. . 





tim Vebrigens find die Klauen geſpal⸗ 
ten, und hierinnen weicht dieſes von den 
erden , bie ebenfalls in dieſer ſechetten Orbuung 
Sfr 1, Die 





| 
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1. Die Sau. Sus Scropha. 


Die Thiere diefer Art haben auf dem Voͤrder⸗ 
Een theile des Ruͤckens eine Meike borfienartiger Haare , 
und * kurzen haarigen einmal umgeſchlungenen 
Kine Sc re übrige Geftalt ihr vorgeſtreckter 
ae u ihre runder Mücken, worinnen fig fich 
dem dußerlichen Anfehen nad) von andern Thieres 
uunterfcheiden , ift jedermann befannt. 


Lebens⸗ Sie find ſchmutzig, faul und eigenſinnig, auch 
art. zuweilen tuͤckiſch und boshaft. Sie — in — 


ms Kt — FRA und fiebenzi 

" 

* ein Schuh und drey —* dick. 
Ein ı —5 ben Nürnberg Anno 1948. geſchlach⸗ 
tetes war — = 








35. Geſchlecht. Das Schwein. — 
Bon dieſer Art werden mm drey DANN. 
beiten angegeben. — 


A Das wilde Schwein. Aper. Pie. 


ere Hauzaͤhne, einen — 
Kopf nd gelben RL ale ap ya me; esi = ai 
allenthalben, in den mittlern und — — 
den Europens, ein Einwohner der dickſten Wälder, 
und uns Deutfihen in — Jagd hinlaͤnglich bekannt. 
Dir Haut iſt ſchwarz, grau oder bräunlicht, und 
wird mit * u — Geh Thiere fi) immer an 
eigene eiben , hart und panzerartig. Fe 
allen wuͤtend = inſonderheit wenn fie Junge has 
ben, oder geiagt werden, und man muß mit dem 
Sangeifen wohl treffen, wenn man nicht in Lebens⸗ 
gefahr Formen mil. Sie helfen einander , gleichwie 
auch die zahmen thun, Indem, wenn eines — 
unzen, die Nachbarn herzueilen J— 
Sie werfen vier bis ſechs he de ——— 
gs find fie untereinander getelig, ud An in 
aufen zufammen. Des Tages per she 
Moraft in den dickſten Wilden, und kommen des 
sum Vorſchein, da fie denn die Ber = 
witlen, un und den Seldern viel Schaden thun. 


tur ; als die zahmen Saͤue. 

biefer wilden Art gehören noch andere wilde 
Arten und Verſchiedenheiten, die in andern Gegen, 
* außer Zuropg 4 ffen werden, als 


J 


Es iſt gegen wi üer den 
un Sin 5 we pn Be, = * 


b. Das Of — oder Siamiſche 








464. Erſte Cl. V. Ordn. Th. mit Pferdegeb. 


1. - _ übrigens über dem $eibe Borſtenhaare, die zwey Zoll 
gan lang find, und eine ſchwarze Sarbe haben. 


pha. c Das Schwein aus Aethiopien. 


Der Herr Dallas befchreibet dasjenige, eg 
Kerhiop im dem Thiergarten des Prinzen von Oranien 
Gravenhaag bewahret wurde. Die Holländer — 
nen eg Hardlooper. das iſt Laͤufer, indem es 
lebhaft und hurtig auf den Beinen iſt. Es giebt eis 


nen nicht widrigen Geruch von ſich, der dem grünen 


— täle ‚ — erg genennet * 
r nahe kommt. Ber Kopf iſt monftrös 
dick, — m. ohne Hals ein Fortſatz —— Koͤr⸗ 
De .. Der Schwanz iſt nicht gefchlängelt, 
= Phre ſind zwey Zoll lang, und — 
Dis merkwuͤrdigſte ift, es gar feine 
——— et oe (> andere 
Schweine n der Stellung a der Zaͤhne 
von einander abtweidjenn, fo fiheinen Die Zähne fer 
längliches Merkmal zu Unterſcheidung der Ges 
lechter und Arten der Thiere zu fen, 


d Das Capſche Schwein. 
Diefes ſcheinet von dem vorhergehenden umter⸗ 


d. 
Eap. ſchleben zu feyn, weil es Schneibejähne bat, ob es | 


gleich ührigeng auch großkoͤpficht iſt 
B, Das zahme Schwein. 





n oo. 
n werden 
n 
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Hauclichen Sitten und Ablegumg der wilden Art g 
.- worden. Dieſes aber würde allein nicht im 
Stande ſeyn, 4 ie fo ok in der Geſtalt zu veraͤn⸗ 
dern, werin nicht eihe von Fortpflanzungen, 
bie Ueberbringung in ein fremdes Clima und am 
deres Futter mit der Zeit das meiſte dazu beytruͤge. 


2.Das Guineiſche Schwein. Sus Porcus. 


Man verwechſele dieſes Guineiſche Schwein 
nicht mit dem oben angefuͤhrten Chineſiſchen, wie —* 
aliche durch einen geographiſchen Fehler gethan has 
ben; denn das 4 ſche iſt ein A —32 das 
Guineifche aber ein — Thier, wiewohl 
es auch in Braſilien gefunden wird 


Es ift von umfern zahmen in der Geſtalt nicht 
ſonderlich nn , N bat es Shaker zu 
gehipte € Ohren der Rücken iſt nur auf dem Hinter⸗ 
theile mis Buͤrſten beſetzt, der Fable Schwan; 
bis auf den Boden —— — 
| ren er 


— en 2 "Tab Ben 10. ® 


3. Das Daft oder Blake. 


Die 3 
— 





Man nennet Br Taiacı 
„rare 2 
Quaucoyam ieben 
ut. Es if { 
der Gegend von je gr 
elek Hngeyefr Let, Men nem a Sram 
went v 
reich Cochon noir, Zu 


Die 
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3. Die Farbe iſt Aſchgrau, und hat um die Schul⸗ 
Dufeus tern einen gelben Strich. Die Fuͤſſe find femary 
Tale und vor den Vörderfnien iſt ein weißer Zleden. An 

den Selten des Mauls und über der Naſe befinden 
fihh Erhöhungen. Oben hat es vier, unten ſechs 
Schneidezaͤhne. Die Borften find ſteif, oben auf 
dem Ruͤcken fünf Zoll lang, nach unten zu aber kurz. 
Zwiſchen den Ohren ſitzt ein ganzer Büchel ſchwar⸗ 
er Borften. Die Ohren find zwey und einen hab 

n Zoll lang, die Augen Flein. Es iff gar Fein 
Schwanz vorhanden, einlimftand, der fich auch bey 
den Ochfen findet, davon etliche Arten S e has 
ben, andere aber nicht. 


Das merkwuͤrdigſte iſt, daB fich mitten auf 
dem Rüden , etwas dem After zu , ein wie 
tin Mabel gebildeter Auswachs oder Saͤckgen befins 
det ‚worinnen ſich eine gewiſſe Feuchtigkeit abfondert, 
die heftig ſtinkt, und die ſogleich, wenn das Thier 

efaͤllet iſt, ausgelchnitten werden muß, weil fonft 
* Fleiſch innerhalb vier und zwanzig Stunden ſo 
—— — 
ann, da es uͤbrig er iſt, uns 
fer Schweinefleifh. : 
Anat. Die Leber diefes Thieres iſt nicht. an einem Banu⸗ 
Bemerk. de befeſtigt, ——— ge mit den Wirs 


bein verwachſen. Es ift feine Gallenblafe 
. ben, das Milz Hat kaum die Dice eines Heinen 
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4. Das Sumpfſchwein. Sus Hydrochzris, 


In Suriname befindet fich eine Art, welche a. 
in Suͤmpfen und ihlet , und baden. Sumpf 
eranıthlih iſt es dasjenige, dem der Ritter dem Hydro 
Namen Hydrochzris beſtimmt, welcher diefe Eigen⸗ chaeris, 
(haft im Griechiſchen gut ausdruͤckt. fl 
aber im Zweifel, ob es des Marggrafs Capybara 
fen, oder nicht. Wir würden es Waſſerſchwein 
ennet haben , wenn nicht ber ——— 
—* an einigen Orten mit dieſem beleget 
wäre; wiewohl es von vielen nicht einmal fiir ein 
Schwein gehalten wird. — 


Es hat an den Hinterfuͤſſen drey Zaͤhen, und 
keinen Schwanz, der Körper iſt —— und die 
Borften haben ſchwarze Spitzen. ie Ohren ſind 
ziemlich groß, aber ſtumpf; gleich hinter dem Na⸗ 
bel befindet ſich ein Bläßgen , das einen Saft abs 
fondert, nicht weniger auch auf dem After. Die 
Hinterfüffe haben eine einzige Fleine Nebenklaue nach 
der — Seite zu, indem ba Klaue, u Br 
qupen zu fichen folte, mange Etliche ſchrei 

diefem Thiere einen Bart zu. 


s. Der Hirſcheber. Sus Babyrufla. “ 


Auf der Inſul Borneo in Aſien fu r. 
befonderes Schwein gefunden , welches die gu 
doch nicht völlig Die Gefkale eines Hirſchen Babr- 
weicht von unfern Schweinen durdh die hoͤl * 


und den ſchlankern Leib ab, der Kopf 

einem Schweine aͤhnlich, auch bedeutet d 

niſche Name Babyruſſa nichts anders, als ein 
Schwein. 


Das merkwuͤrdigſte an dieſem Thiere find vier 
ne, wovon zwen im untern Kiefer fichel- 


x 
8 


08 —— Ordu. Thmt Pferdeseb. 





achſen, und mit den Spitzen nach 


ge ig Anne en —* San zwey gröffere aber im 


a 


efer, die zwar durch das Naſenbein durch 

an und oben auf der Schnauze fichelförnig 

mac) Den Augen zu ſtehen; aber doch von folder Be⸗ 

ſind, wie die Zähne zw fen pflegen, das 

man fie nicht für Hoͤrner halten kann. Viel⸗ 

hat diefe fonderbare Sehe t, da das Thier Hoͤr⸗ 

ner ——— y Anlaß zu der Benennung 

Silbe gegeben, und vieleicht find —— die 
an gehoͤrnten Schweine geweſen, wel⸗ 

che die Römer unter vielen andern Thieren, die ung 

u Geficht kommen, zum öftern zeigten. 

t dieſes Thier oben vier, unten ſechs 

te , und überall fünf Ba denzähne. Des 

gutes Wildpret. Der Körper hat wei⸗ 

din oben auf dent Ruͤcken borftenartig 

oll aander nennen es Hoorn - Varken, 

$ Schwein, Eiche unfere Befchrels 


bung und die Yobllsung eines — in Knorr De- 


lic. Nat, Select. Tab, VIL 


—* er » oder Nebenart — * 


⁊ 
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x 
‚ * jr 
z % er ange ? 
F “ * .- 
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2 % » r “ - - * 169 ” 


at 
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36. Gefchlecht. Das Naſenhorn. | 


Rhinoceros, 
— — 


hinoceros iſt ein zuſammen oefener sich 

(ches Wort , und bedeutet ein Horn ige 
der Naſe fine. Stans. ne in * eg, 
tigen Europaͤiſchen Sprachen aber Rhinoceros. 
Diefe Benennung hat ein gewiſſes anfehnlichen in *— 
dianifches und Africanifches Ber erhalten, weh | 
des auf der Naſe ein, und auch — 

Die Perſianer nennen es Eker⸗ 

kedom; die : Indianer Sanda Benamer und Gos 
bela, Die Tjavaner Abana oder Nocmba, 
Sortencorten Tuabba und Nabba, 


Die Kennzeichen diefes Seſchlechts find zwey Seit | 
Schneidesähne iu beyden Kiefern, die aber ftumpf Kermgeie 
find, und weit von einander fliehen. Sodann ein 
dichtes Horn auf der Mafe , welches eine kegelfoͤrmi⸗ 
ge Geſtalt hat. Es hat auch diefes Geflecht in jes 
dem Kiefer fechs Backenzaͤhne, und da die Kiefer 
eine vierecfigte Geſtalt haben, fo find die Schneides 
zaͤhne überall an die Ecken geftellt, welche die voͤrder⸗ 
ſte Flaͤche einem jeden Kiefer giebt. | 


1. Das einhornige Naſenhorn. Rhinoce- 
ros unıcorngis, 


Die Meberfekung der heiligen Schrift, welche Einho⸗ 
bie Vulgata genennet wird, ‚giebt dem bebräifchen ni e 
Worte Rem oder Reem, welches in den Büchern 
— und Hiobs vorkoͤmmt, den Namen Rhi- . 
S9 nocerosʒ 


‚470 Erſte ELVI. Ordn ZH. mit Pferdeseb. 


1. noceros;. wenn es aber in dein Pfalmen und beym 
Einhor⸗ — gefunden wird, iſt es Unicornis uͤberſetzt. 
eicon Es ma fenn, daß man unter der Benennung Zins 
ie ben, mo weites ein Landthier ſeyn foll, auf die 
fes Thier gezielet, und daß daher das wahrſcheinlich 
fabelhafte Einhorn entftanden if. So viel if 
ewiß , daß man bis Diefe Stunde fein foldyes eiw 
Börniges vierfüßiges Thier gefunden, dergleichen uns | 
ie Mahler abbilden. Es hat aber der Rbinom 
os wirklich ein einziges Horn, das jedoch, nicht oben 
auf dem Kopfe, nöch weniger vor der Stirn , for 
dern auf dem Nafenbeine figet. Tab. XXXILfig. 1.2. 


Geſtalt. Es hat faft die Länge eines Elephanten, aber bey 
weitem licht die Hoͤhe, dennoch iſt es ſchwer und db 
tie, ſtehet aber niebrig auf den Fuͤſſen. Die Haut 

Mefes Thieres iſt motkwuͤrdig; -fie iſt faſt noch halb 

ſo groß imd geraͤumlich, als der Koͤrper, und liegt 
eo.mit weiten Faiten am verfihiedenen Orten, 

als Klee dem Salfe, an den Schultern, und bp 
den Hüften faſt eine · Handbreit über einander gefche- 
Ben, und hänge wieder bey ben Füffen als eine Der 
fke herunter, Die Dicke derſelben, welche über eb 
nen Zoll ausmacht, deßgleichen ihre Härte ‚ giebt dies 
fen häutigen Lappen das Anfehen, als ob es Panzer 
und Schilde wären, wie denn auch weder Lanze noch 
Kugel durchdringen. Die Sarbe ift ſchmutzig aſch⸗ 

au oder ſchwaͤrzlicht und erdfärbig , doc) unter ben 

alten röchlicht. Die Haut hat Feine Haare, few 

dern rauhe Nigen , Borſten und Striche, ale ob fie 
übers Kreutz und in die Quere mit einem Meſſer ge, 
ferbet wäre. "Der Schwanz iſt etwas haaricht, 

kurz und nach Verhaͤltniß ſehr duͤme. Die O 
ftunden an dem Eremplar, das wir vor etlichen 

ven lebendig sehen haben, fteil in die Höhe, umd 
wvaren groß , die Augen Tagen fehr nahe bey der Mo⸗ 
- er und ungewöhnlich niedrig, vermuthlid um dem 

| hwalhen 


e.- 


[EB 
* 


J 


- * % 
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ſchwachen Geſicht des Thieres zu Hulfe zu kommen, 7. 
wenn es feine Spelfe Jüchen will, Es hält fi) in Einhor⸗ 
Africa häufig auf, man findet es aber nicht minder ser 
in dem Meiche des groſſen Mogols, in Bengaten, or 
in der Chinefifchen Provinz Quangfi, und auf den 
dianifchen Inſeln, Borneo, Sumatra und 
ava. Diefes Thier ift fehr gefeäPig. Wir fahen, 
daß es in einer Stunde zwey Tr e voll gelben 
und weiſſen Rüben verzehrete "welche ein Waͤrter ihn 
zu ganzen Haͤnden voll in den aufgefperrten Rachen 
vom weiten hinein warf, um nicht durd) die Gefraͤſ⸗ 
ſigkeit diefes Thieres bey der Hand ertappet zu wer⸗ 
den ; denn eben diefes Thier ergrif den Hut eines ihm 
u nahe gekommenen Knaben, und frag ihn in einem 
Augenblide auf. In der Wildniß leben fie von eis 
nem dornichten Gefträuche , das fie ohne Beſchaͤdi⸗ 
gung mit Begierde effen, und mo fie dergleichen nicht 
antreffen ‚ rücken fie mit ihrem Horn die Bäume mie 
den Wurzeln heraus, um theils die Wurzeln, Er 
die Krone und die Hefte der Bäume zu freffen. Ihre 
Zunge ift fo rauh als eine Hechel. Sie find nicht 
wuͤtend gegen Menfchen, als wenn man fie reiket. 
Mit den Elephanten aber haben fie immer blutige 
und graufame Gefechte, 


Was nm das Horn beteift, das fie auf der Horn. 
Naſe führen , 0 war dasjenige, welches wir an dem 
lebendigen Thiere fahen , einem Kegel in Geſtalt eines 
groſſen umgeftürzten Polals gleich : es hatte aber 
feine Spise, indem es quer abgefchnisten zu ſeyn 
fehieme , welches durch das bejtändige Reiben und 
— verurſacht worden, womit das Thier in ſeinem 
Gefaͤngniß die Breter und Wände zu zerbrechen/ 
und loßzureiſſen trachtete. Eine Menge Hoͤrner aber, 
die wir in Cabinetten geſehen haben, ſind lang, et⸗ 

was gekruͤmmet, und ziemlich ſpitzig; das gröfte, 
welches wir ſahen, war faſt zwey Schuh ig Fe 
. Gg 2 befindet 
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befindet fich in dem Kaiferlichen Cabinet zu Se. Pe 
tersburg. Diefe Hörner waren vor Alters ein Se 

enftand des Aberglaubens, indem man ihnen eine dem 
Si widerftehende Kraft benlegete, dahero man Be 
cher und Pokale daraus dredjfelte, die nech hin und 


wieder gezeiget werden. Die Haut wird in Nieren 


terſchieden. Es ift aber die Grage, ob diefes 


kann entftanden ſeyn. Allein fo viel wir je von 


gefchnitten, die man weich macht, hernach rund preßt, 
und wicder ttocknet, da fie denn Spatzierſtaͤbe abge 
ben. Die Fuffe find drenhufig, oder haben drm 
Bähen, und find verhältnigmäßig dick. 


2. Zwenhörniges Naſenhorn. Rhinoceros 
Bicornis: 


Man findet auch Rhinoceros, welche zwey Hoͤr⸗ 
ner auf der Mafe führen, davon das hinterſte Fleiner 


- als das wörderfte ift, dergleichen man bin und wieder 


in den Eabinetten antrift, de an einer Haut feſt ſi⸗ 
ken, und etwa einen Zoll von einander entferniet flo 
ben. Der feel. Herr Rlein in Danzig hatte unter 
andern ein ſolches, davon das vörderite — 
und das hinterſte eilf uud einen halben Parifer 

hoch war, wie mir eine originale Abbildung danen 
durch die Guͤtigkeit des Herrn Baron Zorns von 
Blobsheim in Danzig befisen. Soviel man weiß, 
fo find die Thiere, fo zwey Hörner führen, vor jenen, 
die nur ein Horn haben , in nichts von einander sw 


4 


eine Verſchiedenheit der Art, oder des Geſchl 
macht. Wenn man ſowohl Männchen als Weib: 
chen mit zwey Hörnern findet, fo halten wir es weder 
für eine neue Art, noch für eine Unterart, fondern 
glauben ( fo lange feine andere Merkmale bekannt 
werden) daß es. ein übertriebener Wuchs in der Dies 
sur, und ein Zufall iſt, der durch eine Beichddigumg 






ſonen, die-in Africa gewefen find, und noch 
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Bi vo neinem geſchaͤtzten Freunde vernommen, fo ha⸗ 2. 


ben Die Männchen zwey Hörner, und die Weibchen Zwey⸗ 
eines | — eni 
nur Bicor- 
— *4 


In unſerer Beſchreibung des Nashorns In den 
Kuorrifchen Deliciis Nat. Selectæ. Tab. K.Xt. har 
ben wir unter andern behauptet, daß die Hörner Forts 
füge des Naſenbeins wären. Hierwider wurde ung 
von einem hochgefehägten Gönner ein Zweifel erre⸗ 
get; wir wollen alfo den Sat erläutern. 


Ale Hörner in dem Thierreiche find Inochichte 
— es fen des Stirn Naſen⸗ oder Gehirnbeins, 

hätten die Thiere nicht die geringfte Kraft in fels 
bigen, und die Hörner würden mit der Haut hin und 
ber ſchleudern; der Unterfihied aber beftchet darinne, 
daß bey einigen Thieren der knochichte Fortſatz bloß 
herauswaͤchſt, ohne mit einer Haut umgeben zu fee, ’ 
wie bey dem Sirfchgefchlechr, deren Hörner feft 
und dicht find. Bey andern aber find fie mit der 
Haut Kberwachfen, da denn der Enochichte Fortſatz 
das Mark genennet wird, welche nicht fo dicht, ſon⸗ 
dern ſchwammicht iſt, wie bey dem Geſchlechte der 
Kühe und Ziegen. Die Haus aber, die den. 
knochichten oder marfichten Sortfag gleich einem Fut⸗ 
teral unfchlieflet, wird dick md hart , und bekommt 
alsdann Im eigentlichen Verſtande den Namen eines 
Horns, und iſt alfp nicht fiir dag Fnochichte Weſen 

ber zu halten. 


Nun ift zwar gewiß, daß die Hörner des Nas⸗ 
un ein eigentliches Horn find, welches aus der 
entftanden iſt. Es tft aber nicht minder rich» 
tig, daß das Nafenbein des Rhinoceros ein ober won 
e Erhöhungen ur , über welche Me Haut 

| 93 





hinan 
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x. b. hinan ſteiget, und durch ihren uͤbertriebenen Wachs⸗ 
wen; thum diefe Hörner bilde. Es ſitzen alſo dieſe Hoͤr⸗ 
—— ner wirklich auf einem Knochenhorn feſte, welches 


n 


CO[e 
is, die G 


ee einer Fauſt hatz denn wenn diefe Baſis 
nicht waͤre, wuͤrde dag Ihier mit demfelben Feine 
Baͤume mit der Wurzel herausreiflen Finnen, - 

Die Farbe biefer Hörner inzwiſchen iſt nach 
dem Alter verfchisden,, wovon aud) die Gröffe abs 
hängt. Es giebt namlich weißlihte, graue, braune 
und ſchwarze. 

Don dem Begattungsgefchäfte, der Lebensart und 
dem Alter diefer Xhiereift wenig bekannt, das zuverlä 
wäre, Sie follen fünf und zwanzig Jahre nahe 
ehe fie ausgebildet find, und hundert umd A 
re altwerden. Man erhält aber die — Na 
richten von dergleichen Umſtaͤnden von Perſonen, die 
mit ſolchen Thieren herumziehen, und man weiß, daß, 
da ihre Thiere mehrentheils jung find, von ſolcher 
Beſchaffenheit Fein richtiger Schluß Tonne gemacht 
werden. Auch iſt befannt, daß faft alle foldye Leute 
einen Hang haben wunderbare und unglaubliche Din 
ge von den Thieren, die fie ben ſich führen, zu er 
zählen, um die Verwunderung des gemeinen Mannes 
zu Ihrem Vortheile rege zu machen, , 


Der Ton, ben die Rhinoceros von ſich geben, 


beſtehet in einem brummenden Stoͤhnen; wenn fie 


aber erhitzt find, brüflen fie nach Art der Loͤpen. Um 
fie zu fangen, werden Gruben gegraben, in deren Mir 
te ein fpisiger Pfahl gefterft und zugederft wird, Das 
Rhinoceros, welches hinein ſtuͤrzt, fpieft fich zugleich 
in ben Bauch, mo es eine meichere und biinnere 
Haut hat; alsdann Fommen die Indlanifchen Jaͤger 
und toͤdten es mit ihren Spiefen, Um es aber le⸗ 
bendig zu fangen, locken fie es In eine Hütte, welche 
eine Fallthuͤr hat. 


VU. Ort 
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vi Ordnung. Wallfiſchartige oder 
ſaͤugende Seethiere. Cete. 


E. die Naturgeſchichte zu dem Lichte gekommen, Benen⸗ 
worinnen man fie jegt erblickt, mar man ger der FR 

wohnt, allen ungeheuren groffen Fifchen den Namen nung: 

Wallfiſche zu geben, und allerhand Arten den 

fhlechter mit hie Namen zu belegen. Aus die _ 

fer Urfache thut der Ritter nicht. unrecht, die ſaͤmt⸗ 

lichen — diefee Ordnung Cete zu nennen, une 

diefem Worte eine allgemeine Bedeutung zu geben. 

Sie machten vormals bey diefem Naturforfcher ie - 

erfte Efaffe der Tifche unter dem Namen Plagiuri 

oder Plartfchwänze aus. Nunmehro gehören fie 

unter die fäugenden Thiere, und wir haben ſchon in 

der Einleitung, bey der Anzeige der Ordnungen pag. 

86. die Urſachen diefer Veränderung angegeben, und 

fie aus ihren Gründen gerechtfertigt, 


Das allgemeine Kennzeichen iſt, daß fie über Kenn⸗ 
oder auf dem Kopfe einen oder zwey roͤhrenfoͤrmige selben 
Eanäle haben, aus welchen fie das Waſſep, zur Orb 
Befoͤrderung der Athemhohlung, ſpruͤtzen. Sie ha⸗ 
ben an der Bruft und an ihrem Schwanze Floßfe⸗ 
dern. Diefe Sloßfedern haben Feine Klauen, wie 
bey den Seehunden, Seeloͤwen und Seekühen und 
die Schwänze fichen nicht fenfrecht wie an andern 
Sifchen,, fondern liegen horizonfal, 


ag 
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. 32. Geſchlecht. Der Einhornfifch. 
.. ..- Monodon. 





un 


Bo $ — die griechiſche Benemumg Monodon 
Glechts € hat der Ritter ein Thicr andeuten wollen, 
— welches nur einen Zahn hat, wiewohl dieſer Zahn 

% ſonſt von jeher ein Horn genennet worden, da es dem 
Seethiere vor der Stimm oder auf dem Naſenbeine, 

«ls ein fehr langes und ſchweres Horn, fire. Es 
verdient aber diefes fogenannte Horn viel eher die 
Benennung eines Zahnes, ſowohl wegen der Stellung 
defkelben im Kicfer, ob es gleich nad) außen zu ges 
kehret ift, als auch wegen der dichten Beſchaffenheit 
beflelben , indem es ein ſchoͤnes weifles und dichtes 

Dein liefert, welches beffer als die beften Elephan⸗ 
tenzaͤhne iſt. Diefer Einhornfifch ift nicht das Thier, 

das bie alten Schriftfteller als ein wildes Landthler 
angegeben haben, und davon Plinius das Hors bes 
ſſchreſbet, daß es zwey Ellen lang ſeyn fol; oder 
weelches auf alten Münzen unter dem Namen Nyfco- 
| jeblichen Gebuͤrge Nyfa am Gan⸗ 
,) abgebilder iſt; fondern wir fer 

noch immer für ein fabelhaftes 

gleich in der Natur eine folche 

oͤglich finden. Vielleicht hat man 

von weiten ein wildes einhörnichs 

"wie es den Holldndern im Jah⸗ 

2 ladagaſcar mit dem Cututhiere 
ieng; vielleicht Fam vor Alters einmal das Horn um 

—* Einhornſiſches in die Hände der Alten, = 

e 
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vielleicht machten fie, da fie von dieſem Fiſche nichts 

wußten, den voreiligen, jedoch ihrer Meinung nady 

ganz zuverläßigen Schluß, daß dieſes Horn von eis 
nem groffen wilden Landthiere ſeyn müßte, und glaub» 

sen dahero, daß das Daſeyn eines Einhorns ganz 

außer el gefeßet wäre. Die Africaner geben 

zwar das Daſeyn eines einhörnigen Landthieres auch 

vor, und belegen es, wie man ſagt, mit dem Na⸗ 
men Bembe oder Boccabembe, doc) wer verſtehet 

ale diefe fremden Wörter? 


Ohnerachtet nun der Ritter unfer jekiges Ger _ Ge 

ſchlecht Monodon, das iſt Einsähnig nennet, fo Kelch 

In er doch zum Geſchlechtsmerkmal an, daß die n 
icher gehörigen Fifche auf dem obern Kiefer zwey 

fehr lange , gerade und gewundene Zähne führen, 

und oben auf dem Kopfe eine einfache Roͤhre haben. 

Die angegebene einzige Art ift folgende, | 


Der Narwal. Monodon Monoceros. . 
Weil diefe Fifche gemeiniglich nur mit einem Varwat 


Zorn gefunden werden, fo giebt der Ritter ihnen den 
Samen Monoceros, Sie heiffen inden nordifchen E 
Laͤndern Narwal, werden auch fonft Unicornu ma- gengg 
rinum genennet. Alleines ift zu wiſſen, daß man nicht mung, 
nur folche gefunden habe, die zwey Hörner hatten, 
davon aber eines abgebrochen und nur nod) ein zwey 
Schuh langer Stumpf davon zu fehen war; fon 
dern auch diejenigen, die nur ein Horn haben, fuͤh⸗ 
ren es doch nicht mitten der Naſe, fondern auf 
der einen Seite, wodurd die Vermuthung ent 
ſtehet, daß auf je pe auch — gr 
ehedem mufle gefeffen en, we aber 

durch Zufall abgeſtoſſen worden, und wieder ver⸗ 
wachſen iſtz oder vielleicht werfen ſie, wie die Hir⸗ 
ſche/ dieſe Harner, ober wie die Elephanten dieſe 

— 885 Zaͤhne 
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1. Zähne ab, denn den Fiſch ſelbſt findet man wenig, 

Narwal aber die Hörner findet man oͤfters um Ißland und 

Mono m Norwe giſchen Strande. Vielleicht verlich 

ceros. den fie auch oft ihre Hörner durch ihr Gefecht mit 
Wallfifchen, oder andern großen Fiſchen, oder font 
men in dag Gedränge der Eisfchollen, oder zerftof 
fen fie in denenfelben, um Loͤcher durchzubohren, 
damit fie Luft befommen. 


Man finder diefe Thiere in der. Größe von 
achtzehn ‚bis ſechzig Schuh. Sie haben an der 
Bruft zwey Sinnen, aber auf dem Ruͤcken feine 
Der Schwanz lieget horizontal. Die Hörner oder 
Zähne, welche aus dem Kiefer durch die Oberlippe 
gehen, und mit der Laͤnge des Fiſches eine faft ge 
rade Linie machen , find ſchneeweiß, dicht und hart, 
und zierlic) gemunden. Man findet fic in den Apos 
thefen, weil fie allda zu Arzneyen dienen. Die 
Länge diefer Hörner ift von zwen bis dren und cine 
halbe Elle, und die Dicke an der Wurzel wie ein 

y. „ftarfer Mannsarm, daher auch nach Verhaͤltniß 
ſchwer. Nach des Herrn Anderfon Belchreibung, 
harte derjenige Fiſch, welcher 1736. bey Hamburg 

auf den Strand gerieth, und dafelbft ums Leben 
"Fam, einen ftumpfen Kopf, eine weiße mit fhwarzen 

*Flecken befeste Haut, und einen einzigen Zahn oder 

Horn an der linfen Seite, welches finf Sch 

und vier Zoll Darifer Maaf lang war. Das Ma 
war niedrig, die Unterlippe dünn und furz, Die Zums 
ge breit, die Roͤhre auf dem Kopfe war doppelt 
und mit einer Klappe verfehen,. die fi) auf und 
zufchließen ließ; die Augen ftunden niedrig am 

Kopfe und waren Flein. 

Errigs Da-biefe Thiere Lungen haben, und nicht im⸗ 
roͤhte. mer unter Waſſer Bleiben koͤmen, fo hat die Bor 
fehung ihnen die Roͤhre «uf dem. Kopfe gegeben, 

i e . . aus 
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aus welcher ſie das verſchluckte Waſſer mit einer 


ren Gewalt ausſpruͤtzen, um ſich wiederum 
$uft zu verſchaffen. 


Es iſt noch unbeftimmt, ob die verſchiedenen Verſchie 
Hoͤrner oder Zaͤhne, die Verſchiedenheiten der Ar⸗ denhei⸗ 
ten andeuten ſollen, denn man hat gewundene und beiten 
glatte, und wer viele beyſammen geſehen hat, 
merkt einen Unterſchied an ſelbigen, der erheblich 
genug iſt. Auſſerdem aber ſind auch noch Berichte 
vorhanden, welche darthun, daß man nicht allein 
in den Nordiſchen Meeren, fondern auch in In⸗ 
dien ſolche Fiſche antreffe, wenigſtens giebt Daps 
per Nachricht davon. 

Vor alten Zeiten wurden die Hörner mie viel 
tauſend Gulden bezahlet, jetzo aber kann man fie 
Pfundweiſe kaufen, und man bezahlet an einem ſchoͤ⸗ 
nen Horn das Pfund mit etlichen Gulden. 


38. Se 
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38. Geſchlecht. Der Wallfiſch. 


Balæna. 






Wort Balenz iſt eines griechiſchen Urs 
Benen⸗ ſprungs, und kat feine Abſicht auf das Waß 
nd ſerſpruͤtzen, welches diefer Fiſch aus zweyen Roͤb⸗ 
ren, die ſich auf feinem Kopfe befinden, vornimmt. 
Daher iſt ihm auch in den Nordlaͤndern der Name 
Wallfiſch oder Wellfiſch beygeleget worden, 
weil ein VOell,eine Quelle, oder einen Springbrunnen 
bedeutet, indem das Wafler aus befagten Röhren, 
gleich als aus einem J—— her⸗ 
vorſteiget. Andere haben die deutſche Benennung 
vom TOall hergeleitet, weil diefer Fiſch zumeilen 
mit dem Rücken hoch über dem Waſſer ſchwimmet, 
and duch) feine Groͤße von weiten das Anſehen ci» 
nes Walls oder einer Landkuͤſte giebet. Uns iſt es 
gleichgültig, woher man den Namen ableiten will, 
gleichwie wir ung auch nichts darum befümmern, 
ob man den griechiichen Urfprung in ballein, wer⸗ 
fen, gleichfam wegen dem A des Waſſers, 
oder in Balaneion, ein Bad, megen feines Spies 
lens im Waſſer, fuchen will. Die Engelländer 
nenmen ihn \Whalefis, in Norwegen heißer er 
Hualfisk oder Qual, und Slicbakker wegen 
mes platten Ruͤckene. In Ißland: Siettbark, 
— Arbach, und die Franzoſen Ba- 
OR, 


Dickes 
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Diefes Gefchlecht hat gar Feine Zähne, fondern Ge 
ſtatt derfelben in dem been Keen — Reife, VElechts 
welche Baarden genennet werden, im ollaͤndi⸗ Kenn 
fben auch Baleinen heiflen, und dasjenige Fiſch 
bein ift, weldyes zu Reifroͤcken und Schnuͤrbruͤſten 
verbraucht wird Uebrigens hat diefes Gefchlecht 
zwey Sprüsröhren; da hingegen der Einhornfiſch 
nur eine einzige hat, obgleid) derfelbe innwendig aus 
einem geboppelten Canal zu beftehen fiheiner. 


1. Der Groͤnlaͤndiſche Wallfiſch. 


Balæna Myllicetus, 


Mit dem Worte Myfticetus, welches Pli⸗ w 
nius von einem großen Fiſche gebraucht, benennet 
der Ritter den — Groͤnlaͤndiſchen 
Wallfiſch. Das Kennzeichen von ihm iſt, daß Moni 
fine Spriglöcher mitten auf dem Kopfe ftchen, cetus. 
und der Rüden ohne Finnen if. Die Groͤßten, | 
fo wie man fie ehedem gefangen, hatten die Länge 
von neunzig bis hundert Schub. Jetzo find fie fechyig 
bis fiebensig Schuh, doch viele nur von vierzig 
bis fechrig Schuh lang. Vielleicht läßt man ihnen 
nicht Zeit genug, recht alt zu werden, und treibt 
die Fifcheren zu ſtark. | 


Der Kopf ift quer über etwas flach, der mm Ge⸗ 
tere Kiefer viel > als der obere, die Zunge flalk. 
fehr groß. Zaͤhne find nicht vorhanden, fondern : 

| e Reife im obern Kiefer. Er bat feine 
Ruͤckenſinnen, aber an der Bruſt befinden ſich zwed 
nicht weit unter und rückwärts den Augen, fie find 
aber nicht groß, mie denn auch die Augen felbft 
fehr klein ſind, und weit von einander fichen, im 
dem fie ſich an beyden Seiten des Kopfes, am Ende, 
wo fih die lange Maulfpalte endiger, 
ten 
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Mitten auf dem Kopfe, zwiſchen dem Maule und 


Sron⸗ den Augen, ſtehen die beyden Spritz⸗ oder Blaas⸗ 


Iandie 


Myfi- 
cetus, 


Lebens . 


art. 


locher, dichte neben einander. Die Weibchen haben 
zwey Bruͤſte oder Säugenter am Bauche, oberhalb 
dem Zeugungss Gliede, Hinter welchem gleich der 

After folget. ‚Der: Schwanz, liegt Horkontal, 
md iſt in feinen Finnen oder Siofen einigermaß 
- sen Gabelfoͤrmig. Det ee dem Schwan⸗ 
ze zu, feharf, nach dem Kepfe zu aber cund. Der 
Kopf mache den dritten Theil der Länge des gar, 
zen Fiſches aus, die Kehle Mi * ſo daß kaum 
die Hand hindurch kann. e Haut iſt glatt, 
ſchwarz, und hin und Br weiß marmoritt , 
der Bauch aber ganz - , die Stoffen haben eine 
— von fuͤnf bis acht Schuh. Der 


wanz 
der ein wenig aufg ech ſteht, ift drey bie vier 


Klaftern breit, haher fie erſchreckliche Schläge mit 
‚felbigem ins Waſſer und gegen die Schiffe thun 
‚innen, wie er ihnen denn auch am meiften zum 
Schwimmen helffen muß, indem die Bruſtfinnen 
ke zum Wenden dienen; doch) die Weibchen, wenn 

e flichten muͤſſen, und Junge haben, nehmen die: 
Felben als ihre Kinder, unter dieſe ‚Sinnen, als 

ſam unter ihre Armen. 

Sie halten fir) amter den Fangen Eißfeldern 
auf, ſuchen ſich aber ſolche Oerter, wo es duͤnne 
iſt, um es mit dem Kopfe durchzuſchlagen, und 
er Luft zu ſchoͤpfen; wo aber diefes nicht 
iſt, fo kommen fie in einer guten Viertelſtunde alle⸗ 
seit voleder unter dem Eife hervor und fchöpfen uber 
den Waſſer Luft, da fie dem vorher das 
ehmemshod) mit einem erſchrecklichen Ger 
ausſpritzen, welches man fehr weit ſehen, und bey 
ſtillem Wetter einige Seemeilen weil hören Fan. 
ei Moden, 4, fi fie den Oägeffhen, die Ip 

e ſtecken, iſt, den Saͤgefiſchen, die 
ee Feinde find, ımd — mit ihrem Schwerde auf 
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ner Naſe den Bauch anfrigen, zu verbergen. Sie fr 
leben von weishen Seerhieren , Polnpen, Seefter: Gt 
nen, Medufenföpfen und Inſecten. Mil 


Was ihr Begatrungsgefihäfte betrift, fo fehen “ten 
wir wicht ein, wie folches befannt fenn Fönne? Die 
märmliche Ruthe fleckt in einer Echeide verborgen, 
und weite bis auf ſechs Schuh heraus, fie iſt an der 
Wurzel acht, und am Ende einen Zoll im Durchfchnite 
dicke. Die Grönlandsfahrer verfihern zwar einhels 
fig, daß fi) die Männdyen und Weibchen gegen ein 
ander in die Höhe baͤumen, und ſich alfo im Waſſer 

begatten , wobey fie ſich mit den Stoffen, als 
mit Armen halten folen. Wir zweifeln aber fehr, 
ob diefe überwichtigen Körper ihren fenfrechten Stand 
fo lange im Wafler halten koͤnnen, ob ung gleich be⸗ ı 
kannt ift, daß zum Erempel der YTordcaper die 
Gewohnheit hat, ſich in die == zu baͤumen, und 
"über dem Waffer wie ein Thurn hervor zu ragen. 


Das unge ( denn fie bringen durchgängig nur 
eines) welches das Weibchen gebiehrt, ift ſchwarz, 
md zehen Schuh lang. Sie * t es ein Jahr, und 
ihre Milch iſt nicht viel von der Kuͤhmilch unterſchie⸗ 
den. Wenn ein ſolches Weibchen, das ihr Junges 
ben fich hat, mit der Harpune geſchoſſen wird, fo 
gehhet es zwar in die Tiefe, kemmt aber ihres uns ... 9 

balber gar bald wieder in die Höhe, damit es frir 
ben Athem fihöpfen kann. Auf das Alter fchliehe 
man, wiewohl unbeſtimmt, aus der Groͤſſe der ſoge⸗ 
nommen Fiſchbeiue oder Barden. Ä | 


Was diefe Fiſchbeine betrife, fo find es ſichel⸗ Pit 
‚ oder wie Die Meife gekruͤmmete hornartige bein. 
en, die init den Fhichen übereinander liegen, 
und zwar mit der breite Seite nad) außen , und 
mit .der Karte‘ Seife nach innen zu gefehret. Die 
fe innere ſchafe Biche der lihine gascne Dinar 
— otten 
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otten oder Haare, nach Art der zottigten halbmond⸗ 
oͤrmigen Rippen, die man in den Kiefern der m 

ae 
die. r a er 
an befördern, Die Fiſchbeine felbft beftchen nicht in 


‚durchgehenden Bögen, ſondern vorne nad) dem Mun⸗ 


de und hinten nach der Kehle zu, Tiegen die Fürzeftem, 
an benden Seiten aber die längften. Der mittelmdiß 


ſige Wallſiſch hat deren wohl über drenhumdert au 


den Seiten, die jede über fechs Schub. lang find, fer 
dann hinten und vorne drenhundert andere, die kuͤrzer 
find. In den gröffern Wallfifchen aber Kalten die Geht; 
‚werts liegenden Fiſchbeine wohl zwölf Schuß in der 
Laͤnge. Dieſe Fifchbeine werden hernach von ihren 
Zorten gefäubert , und eines derfelben in fehr viele 
Theile, der Länge nach, gefpalten, und fo theuer ver 
kauft, daß die Sifchbeine eines einzigen Fiſches einen 
greſſen Theil der auf die Fiſcherey verwendeten Kor 
ſten gut machen. 


* Die Augen, die nicht gröfler als ein Ochſenauge 
find, haben eine Erpftallfeuchtigkeit,, welche, wenn 

getrucknet ift, die Groͤſſe einer Erbfe hat. Ueber 
den Augen aber befinden fich Augenbraunen, wichen 
Landthieren. 


Man merkt auch an dem Wallfifche ein ſcharfes 
Gchör , ob man gleich Außerlich keine Ohren wahr⸗ 
simmt. “Wenn die äußere Haut weggenommen 
ift, alsdann zeiget ſich ein ſchwarzer Flecken, und 
unter demſelben ein vier Schuh tiefer Gchörgang ; 
der bis auf denjenigen Knochen gehet, melden bie 
Wallſfiſchfaͤnger das Walfifchohr nennen. Nur ders 


| 
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mit nad) Brönland zu machen. Jedoch iftanfoe 

hen Walfifchen , die durch Sturm auf den europaͤie Groͤn⸗ 

fchen Strand geworfen worden, ( als zum Beyſpiel nn 

by Samburg / in Holland und den Niederlan⸗ ar 

den oder in Schottland ) ſchon verfchledenes ent i 
deckt, und richtig wahrgenommen worden⸗ | 


Insbeſondere find Die Finnen oder Floſſen merke Voͤrder⸗ 
wuͤrdig, welche ſich vorne am Kopfe ohnwelt den Augen Floſſen. 
befinden; denn, anſtatt daß alle Floſſen aus langen 
Strahlen beſtehen, die mit einer Haut an einaie 
vermachfen find : fo find vielmehr in diefen erdenc 
liche Gelenke, wie an den Fingern der Menfcheinebel 
Sandthiere, in etlichen Reihen mit Muskeln und 
Bennen umfleider, und zufammen mit einer dicken 
Haut überzogen, daher folche Floſſen auch in Cabis 
netten unter dent Mamen Meermenfchenhände 

gezeiget werden, | 


Die Zunge ift nichts, ale ein dickes und weis Zunge, 
ches Stuͤck Speck, womit man allein etliche Toms 
nen fuͤllen kann, und macht eben den leckern Biſſen 
aus ‚um welches willen die Schwerdfifche dem Walls 
fifche zus Seibe gehen. Auch werden fie noch von eis 
nem ander Inſect geplagt, welches ſich auf ihrem 
Körper feſt fauget, und mit einer harten Schale, 
die in der Mitten eine Defnung hat, bedede iſt. 
Diefes Inſect ift fieben Zoll lang, und recft mandy 
mal feine Arme aus der Schale heraus , da es 
denn völlig einem Polypen gleich ſiehet. Es wird 
die Wallfiſchlaus "genannt. Der Unrath der 
Wallfiſche fol nicht unangenehm riechen, und der 
geinewand, die damit beftrichen wird, eine ziemlich 
dauerhafte rothe Farbe geben, 55 


So viel man bisher noch weiß, iſt der Walls Groͤſſe. 
fiſch das größte u der Well, Don 


den 
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den Ponteppidanifchen Kraden und Nordiſchen 
ſchrimmenden Inſeln, auf welchen man Zelter aufr 
ſchlaͤgt, und Feuer ſchuͤret, bis man zum Ungluͤck er⸗ 
fährt, daß man auf dem Ruͤcken eines Seeungeheuers 
angelandet fen, welches, wenn ihm der Buckel zu warm 
worden, mit der. Colonie in den Abgrund hinunter 
ſchwimmt, merden wir bey den Polnpen handeln, 
und den Urfprung dieſer Zabel unterfuchen. 


Um von der eigentlichen Groͤſſe der Wallſiſche 
sahen Degrif zu bekommen, wollen wir einige ge 
u Nachrichten von verſchiedenen Wallfifchen, 

eis fie zuverläßig find, mittheilen. Im Jahre 
3624. wurde ein Waͤllfiſch auf Italieniſchen 
Etrand geworfen, welcher fiebenig Schuh lang 
war. Derjenige, der 1620. bey Corſica ge 

wurde, hatte eine £änge von hundert Schuh. Im 
Jahr 1678. war die Hirnfchale eines Wallfiſches zu 
feben ; diefelbe war fiebenzehen — breit, und 
wog vier tauſend und ſechs hundert Pfund. Die 
Kiefer waren vierzehen Schuh lang und zehen Schuh 
weit, jeder Kiefer wog eilf hundert Pfund. Die 

Floſſen, welche wie Hände geftaltet waren, hatten 

eine Länge von zwölf Schuh , und wogen jede achzig 
. Pfund. Die Rücfgradsmirbel machten zufammen 
eine Länge von fünf umd vierzig Schub aus, die 
rößten davon wogen funfzig Pfund, umd wurden 
Bis sum Schwanze je länger je fleiner. Uebrigens 
it es befannt , daß man ein ganzes Drenmaftfchif 
öfters mit dem Speck eines einzigen Fifches bela⸗ 
dir, und daß diefer Speck viele Tonnen Thran aus 
giebt. Zuweilen find aber die Wallfifche Flein , 
und die Ausfchneidung des Specks ift nicht gut von 
ftatten gegangen, fo daß man das. meifte durch Zus, 
fall am Aas har laſſen müffen. Auf diefe Art iſt 
es leicht zu verftehen, daß manche Schiffe mie zwey 
oder drey Fifchen zurück kommen können, — 
es 












\ 
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alles von einem glůcklichen oder unglücklichen Zange 7, 
abhängt. Groͤn⸗ 
land. 
M ‚ae 
cetcs. 
* * * 


Es ift zwar von dem Wallfiſchfange öfters in Walls 
den Groͤnlaͤndiſchen Reifebefchreibungen Nachricht fiſchfang 
gegeben worden, und es mangelt uns Deurfchen . 
nicht an Buͤchern, die folches erſtaunlich weitlaͤuf⸗ 
tig erzehlen. Allein die ganze Geſchichte im kurzen 
gefaſſet zu ſehen, und dabey vieles, das bisher we⸗ 
nig bekannt iſt, zu vernehmen, moͤgte doch wohl 
den Leſern nicht unangenehm ſeyn; dahero wir. auch 
in dieſer Abſicht die eigentliche Beſchaffenheit davon 
mittheilen wollen, damit wir bey den uͤbrigen Fi⸗ 
ſchen dieſes Geſchlechts, die eben ſo gefangen werden, 
deſto kuͤrzer ſeyn koͤnnen. 


Die Biscajer fiengen zu Anfang des vorigen 
Jahrhunderts an, fid) je langer je mehr nad) Nor⸗ 
den auf den Fang biefer Fifche hinzuwagen, nachdem 
fie durch einige diefer Fiſche, die fi) an den Biss 
caiſchen Ufern hatten ertappen laſſen, belehret 
waren, daß fie vielen Thran gaben, der zum bren⸗ 
nen brauchbar mare. ie rüfteten daher Schiffe 
von zwey hundert Tonnen auf fehs Monathe mit 
Lebensmitteln aus, und legten in den nordifchen Ges 
genden ihre Thranfocherenen an.“ hr Yang war 
du denſelben Zeiten fehe beträchtlich ; allein da die 
Fiſche in dem Nordocean dadurch zu fehr bes 
unruhiget wurden , wichen fie weiter nah Spin, 
bergen ; daher fie mit ihren leichten Schiffen der 
groflen Gefahr des Eifes halben fo weit nicht foms 
men fonnten, fondern weftwerts dem alten Bröns 
lande, in die Strafle Davis fegelten , aber von da 

| sh 2 mehren 
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mehrentheils ohne Fifche , oder mit ſchlechtern Fan⸗ 
ge wieder zurüde fchreten. | 


* 


Eben zu der Zeit hatten ſowohl die ... 
der als Norweger an ihren Kuften eine ähnliche 


- Erfahrung, und manchen Profit von den Nobben, 


Wallroſſen umd groffern Fifchen gehabt. Da num 
die Holländer im jahre 1597. einen Durchgang 
um den Nordpol nad) China finhten, machten 
auch fie an den Ufern manche Beute, und weil ſie 
fich mit ihren Schiffen nicht auf das freye Meer mo 


Ogen durften, diefen ungeheuren Zifchen daſelbſt nach⸗ 


suftellen , fo mietheten fie ſich Biscajer, welche 


ihnen halfen. 


Im Jahre 1601 1. richteten einige Bürger von 
Amfterdam und Horn eine Brönländifche Com 
pagnle auf, befamen bald Freyheitsbriefe von den 
— Staaten, und trieben die, Fiſcherey bie 

pitzbergen, woſelbſt fih num auch —— 
der und andere Voͤlker einfanden, die daſelbſt ihre 
Thrankocherey hatten. Nach Berlauf von etlichen 
Jahren wurde das Gewerbe daſelbſt fo ſtark, daß 
man außer den Wallfifchfänger Schiffen nod) ander 
te Schiffe miethen mußte, um den Vorrath vom go 
fochten Ihran abzuholen. Weil nun faft ale hol⸗ 
laͤndiſche Städte hieran Theil nehmen wollten, 
fo wurden die Privilegia der Groͤnlaͤndiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft entzogen, und der Walfifchfang einem 
jeden frey gegeben. | 


Die groffe Menge der Walfifchfänger, die ſich 
nun um Brönland zeigte, beunruhigte die i 
fo ſehr, daß die Fiſche weiter nach Often zogen, und 
fih unter das Eiß und zwiſchen die Eißfelder bega⸗ 
ben , da denn gar bald die Thrankocheren nicht | 
beſtehen fonnte, worauf fie aufgehoben, und bie 
Ä Au 
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Art eingeführee wurde, den Speck nur in Tonnen 7. 
zu packen, und fo nach Haufe zu bringen. Groͤn⸗ 


and. 
Es mährete lange , che fid) die Holländer ges My. 

traueten, den Fifchen auch im Eiße, und zwifchen cetes. 
den Eißbergen ellen, bis fie es endlich, aber 
bes zu befürchtenden Berluftes halben, nur mit alten 
Kouffahrdenfchiffen wagten, die aber, well fie das 
Stoffen der Eißfchollen weniger ausftehen fonnten, 
fo haufig im Eiße zu Grunde giengen, daß nichts 
als Schaden heraus fam. Außerdem zogen die Fl⸗ 
fche ſich durch) die Meerenge Weigatz nadı Dften zu, 
und als man es im Jahr 1684. wagete, fie bis unter 
Nova Zembla aufzuſuchen, fo verungluͤckten in 
einem Sommer fünf und zwanzig Schiffe aus den 
Niederlanden. Seit der Zeit hat man fich nur bey 
Brönland aufgehaften, wo ſich ein ganzer Saum 
‚on Eipfeldern formiret, unter weldyen fih allgeit 
ine ziemliche Menge Fiſche aufhält, und dafelbft 
vurde der Stapel der Fiſcherey angelegt ; denn die 
Tiederländer haben von Anno 1669. bis 1725. 
‚afelbft fünf und dreyßig tauſend Wallfiſche gefan⸗ 
jen, ja vom = -62$. an, dürfte man zuverlaßlg 
uf hundert taufend Wallfifche rechnen, welche des 
umal nur allein von der bolländifchen Nation 
ind gefangen worden , ohne die Engellaͤnder, 
Dänen, Hamburger , Bremer und andere Na⸗ 
ionen zu rechnen, 


Im Jahr 1720. fingen die Holländer an, ih 
e Fiſcherey mehr in der Strafle Davis , als an - 
Srönland zu uͤberz, und diefer Fang gieng dafelbft 
0 glädlih, daß zwey und adıtig Schiffe zweyhun⸗ 
ert und eilf 3 Fifche einbrachten ; da hingegen fie: 
en und achzig andere Schiffe nur fieben und dreyſ⸗ 
ig Fiſche in der naͤmlichen Zeit von Grönland 
niebrachten. Allein nachdem vom Jahre 1732. bis 
736. jährlich noch — und ſieben Schiffe ab⸗ 

3 


giengen 
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giengen, welche durchgaͤngig zwey hundert und ſech 
zehen Fiſche, oder eilf tauſend fuͤnf hundert und fuͤnf 
und achzig Faͤſſer Speck mitbrachten, fo hat fih 
daſelbſt der Wallfiſchfang von Jahr zu Jahren fo 
vermindert, daß man jetzo Muͤhe hat, die Unkoſten 
herauszubringen. 


Was die Art und Weiſe, ſich dieſer Fiſche zu 
bemaͤchtigen, betrift, ſo werden dazu groſſe wohl ge⸗ 


bauete ſtarke Schiffe abgeſchickt, die fo leicht durch 


das Eiß nicht koͤnnen beſchaͤdiget werden, welche 


ſieben und mehr Chaluppen bey ſich führen. So⸗ 


bald dieſe Schiffe auf die rechte Hoͤhe und am Eiße 
ankommen, ſo giebt man genau Achtung, ob ſich 
ein Fiſch zeiget, welches man ziemlich weit aus der 
Bewegung des Waſſers, und dem erſtaunlichen 
Waſſerſpruͤtzen der Fiſche ſehen kann, bis man ſo 
nahe gekommeu, daß ſich der Fiſch, der öfters mit 
dem Ruͤcken zwoͤlf Schuh hoc) über dem Waſſer her⸗ 
vor raget, felber zeige. Alsdann werden ein paar 


Chaluppen abgeſchickt, die ihm, fo nahe es moͤglich, 


:an die Seite rudern, und ihm fodann eine Harpune 


‚ober Lange eiferne Lanze in den Leib werfen, mel 
ches die Harpunierer fehr gefickt In einem Abs 


ftande von drenfig Schuhen zu bewerfftelligen voiß 


fen. Es bleibet aber felten bey einer Harpune, few 
dern man giebt ihm öfters wohl dren bie vier. Die 
erfte inzwiſchen ift an einer Schnur befeftigt, melche 
in der Chaluppe auf eine Walze gerollt , und 
fo viel als es noͤthig iſt, verlängert werden Fann. 
mern fie von der Walze abgelaufen iſt. Denn fobald 
der Fiſch geworfen ift, und fein® Wunde empfindet, 


eht er mit einer. erſtaunlichen Geſchwindigkeit in die 
Zicfe, und führe die Chaluppen oft fo fehnell mit 


fih, daß das groffe Schif mit allen Segeln nicht 
nachfommen fann. Zumellen bleibt er auch) in der 


Tiefe , oder unter dem Eiße, umd alsdann iſt er 
= vers 





| 
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| verloßren, kommt er aber wieder in die Hoͤhe, fo 
mattet man ihn durch Einmerfung mehrerer Harpur 
' nen weiter ab, bis er todt iſt, da er dann mit 
dem DBauche oben fchmimme , und fodann an dem 
mis Stricken befeftiget „ und fo zum 
groffen Schiffe gefchleppet wird , mo ihn etliche 
Mann mit Spornen (der glatten Haut wegen ) beſtei⸗ 
gen, und dafelbft anfangen ‚ groffe Riemen Speck 
aussufchneiden und auf dem grofen Schiff in 
Faͤſſer zus packen, fo viel fie nur davon bringen 
Tonnen. Darauf werden die Baarden oder das 
Fiſchbein heraus gehauen, das Gerippe aber läßt 
man ſchwimmen, und ſucht micder einen andern 
fh auf, wenn das Schif noch mehr laden kann. 
aber bie Jahrszeit verlaufen, fo reift man wie, 
der nach Hauſe, um nicht in dem Eife fisen zu 
bleiben , welches fi jedoch noch afle Jahre zus 
trägt, gleichwie auch, aller Vorſorge unerachtet , 
immer noch Ehaluppen durch die Wollfiiche zerſchla⸗ 
gen, und die Seeleute unglücklich gemacht werden. 


2. Finnfiſch. Balæna Phyfalus, 


Phyfalvs ift eines griechifchen Urfprungs, und 2. 
zeiget eine- Maflerblafe an. Es kann alfo diefer Rinne 
Sich wohl den Namen von feinem Toben im Wafs 684 
fer und von dom Waſſerſpritzen führen. Er wird zus. 
aber ben den Engellaͤndern und Sollaͤndern 
Sinnfifh genenner , weil er auf dem Nüden 
nach den Schwanze zu, eine flarfe vier Schuh Ian 
ge Finne hat, wodurch er ſich deutlich unterfcheis 
det. Seine Seitenfinnen find fieben Schuh lang. 


Diefer Fiſch iſt fo groß, wie der vorbefchriebene 
Groͤnlaͤndiſche Walfifh, aber dünner und ge 
fbwinder, und weil er mehr unter dem Eiß ſteckt, 
WE geſchwinder fluͤchtet, erſtaunlich mic ſcinem 

964 Schwan⸗ 
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2. Schwanze ſchlaͤgt, auch aber dieſes ein ſchlechtes 
Alm dories Spes hat, das nicht viel Thran giebt, fo 
—* wird er nicht viel gefangen. Sm Jahr 1602. ver⸗ 
Juse Sief fih ein folder Fiſch am Seelaͤndiſchen 

Strande, welcher funfjig Schuh lang mar. De 
Schwan, davon war zehen Schuh, und der Kie 
fer auch zehen Edjuh lang, woraus das Verhaͤlt⸗ 
niß des Körpers abzunchmen ift. 


Vermuthlich ift diefer Finnfiſch der nämliche, 
welchen die Brönlandsfahrer Jupiter nennen, 
und der von dem Herrn Anderfon beichrieben wird, 
daf cr neben der Finne auf dem Ruͤcken einen 
Jänglichten Höder , auf dem Kopfe zwey Sprisle 
cher, und am Maule fürzere bläulichte faſt dreyeckig⸗ 
te, und nur zen Schuh lange Fiſchbeine in 
obern Kiefer führe, i 


3. Schnabelfiſch. Balæna Boops. 


3. 
Schna⸗ Dieſer Fiſch, deſſen Rajus Erwehnung chut, 
un hat gleichfalls eine Sinne auf dem Mäcfen, und er: 
ält den Namen Boops von feinen Augen, die wie 
hfenaugen find. Er wurde den 17. November 
1690. gefangen, Man fand, daf er vom Maule 
bis zum Er fechs und viersig Schuh, lang 
war. Der Kopf und die Maſe liefen fpisig zu, 
daher ihn die Bolländer Snebviſch, das ift , 
Schnabelfiſch nennen, welchen Namen wir im 
Deutfeher behalten. Der Bauch des Fifches ift die 
Sänge hinunter runzlicht. | 


4. Breitmauf. Balena Mufculus, 


Se Diefer Fiſch ‚hat einen untern Kiefer, der 
Mufen- feht breit und rund iſt, Daher die Linndifche unb 
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amfere Benennung hinlaͤnglich gerechtfertiget wird. _ 4. 
Man findet diefen Fiſch an den-Schottländifchen De 
Küften, woſelbſt einer im Jahr 1692. flrandete, M Mulca 
der acht und fiebenzig Schuh lang war. An der 

Stirn befanden ſich ftart der Sprügröhren —— 

groſſe —* ‚, die oben weit, nad) unten zu aber 

enge , und durch eine Scheidewand unterſchieden 
waren. Auf dem Rücken ift eine ai ‚Sinne, der 

Bauch hat viele Runzeln. 


Außer diefen vier Arten findet man noch bey Verſchie 
andern m von einigen andern Shen denheit. 
Nachrichte, ebenfalls hieher zu gehören 


a, Der Pflociſch 


Soll. Penvifch ,öngl, Bunch und Hum a, 
phack-Wahle. Er hat er att der Finne auf dem ek flock⸗ 
Ruͤcken einen hoͤckerichten —— die — 
finnen ſitzen faſt unter dem Bauche, nd acht⸗ 
zehen — lang, ſo daß der Fiſch * Kir sro 
m muß. Man ihn bey Neuengelland 


b. Der Knotenfiſch. 


Er iſt dem Groͤnlaͤndiſchen Wallſiſche in der v. 
Groͤſſe und in der Menge des Specks am meiſten rg 
ähnlih. Am Ende des Ruͤckens aber , nach dem fl 
Schwanze zu , wo fünft die dritte Sinne zu ſitzen 
pfleget, befindeir fih Knoten , wad die 
beine des obern Kiefers find weiß. Er heiffer hol. 
laͤndiſch Knabbelvifch, und die Engeilaͤnder 
nennen ihn Strag-WV ahle. 
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c. Der Nordkaper. 


net un. Es hat dieſer Fiſch feinen Damen von dem 
a Nordkap an dem dußeriten Theile Schwe 
per. dens, Inden er da haufig gefunden wird. Herr 
Klein nenner ihn den Eißwallfiſch. Wir aber 
find verſichert, daß er fi) auch in den füdlichen 
heilen des Oceans an der Kıifte von Africa, 
und an den Antilliſchen Inſuln befinde , indem 
er den Fiſchen, die feinen Maub ausmachen, ſeht 
- weit nach Suͤden nachſtellet. Erin Kopf tft nf 
fo groß , als am Groͤnlaͤndiſchen Wallſfiſche. 
Er lebt von Heringen, und befonders von derjenis 
gen Gattung , welche fliegende Fifche genennet mer 
den. ie jagen die Kabeljau , ımd Schelfiſche 
nach den holländifchen Strande , und gehen in 
der Oſtſee zuweilen auf Dorf , oder Doͤſch zu 
Gafte. Um Norwegen herum nennen fie ihn den. 
Sifchjäner j mofelbft ſich öfters fehr viele verfanum 
. Ien. iefee Fiſch iſt uns von America aus be 
ſchrieben worden , daß er zumeilen die Gröffe einer 
‚Sregatte habe , fich auf dem Meere in die Hoͤhe 
Bäume, und den fliegenden Fiſchen nachjage. 


Anmerk. Alle dieſe Fiſche zeigen ſich auch allenthalben 
in dem Europaͤiſchen, Africaniſchen und Oſt⸗ 
indiſchen Ocean. Im November 1739. ereigne⸗ 
te es ſich, daß an der Kuͤſte von Biſcajen ein 
folcher Fifch mit einem Jungen erfhlen. Man 
‚warf erft dem ungen eine Harpune in den Leib, 
‚und da diefes anfieng , fich im Wafler zu welzen, 
kam die Mutter herzugeſchwommen, welche drey 
Harpunen bekam. Hierguf fieng dieſer Fiſch an, fo 
| — zu 


ku. =: 
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zu weiten und mit dem Schwanze zu fchlagen, daß 
er cine Barke mit zwölf Mann dergeftalt ſchlug, 
das ſich unterfte zu oͤberſt kehrte. Das Meer zei⸗ 
gete an der Kuͤſte bey einer Meile weit Spu⸗ 
ren des Bluts; als endlich der Fiſch durch viele 
Harpunen getödtet war, fihleppten ihn hundert und 
dreyßig Mann in zwoͤlf Barken an den Strand. 
Man fand die Laͤnge zwey und ſechzig Schuh, die 
Dide zwanzig Schuh, die Breite des Schwan 
jes ſechs und zwanzig Schuh. ... allein 
wog vier taufend, fieben hundert und acht und zwan⸗ 
sig Pfund , die Fifchbeine acht hundert und —* 
ben Pfund , und der ſaͤmtliche Speck ſechs und 
zwanzig taufend und ein hundert Pfund. Das 
unge aber, welches man einen Monat alt zu ſeyn 
glaubte, wog im ganzen achtzehen taufend Pfund. 


Wenn die Americaner einen ſolchen Fiſch fine 
den, fo fpringe einer aus einer Barfe dem Fifche auf 
den Kopf, und ſchlaͤgt ihm einen hölzernen Pflod 
in die eine Sprüsröhre, worauf der Fiſch mit dem: 
Americaner unter das Wafler gehet , aber gleich 
wieder hervor Fommt , um Luft zu ſchoͤpfen; for 
bald er num das Waſſer aus der andern Möhe 
ve ausgefprüst hat, fchlägt der Americaner auch im 
diefelbe einen Pflock, wodurch der Fiſch nothwen⸗ 
dig erſticken muß. Auf ſolche Art bemaͤchtiget ſich 
der Americaner dieſes groſſen Fiſches mit weit 
weit weniger Mühe, als der Europaͤer. 


In den Jahren 1707. und 1709. find zwey 
Wallfifche am Dorgebürge der guten Sofnun 
geftrandet, die man für Nordkaper hielte , der eie 

ne 
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ne in der Tafel Day , und: ber andere in ber 
Day Faͤlſo. 


Die Dftindifchen Wallfifche kommen allen 
dinge vom Nordpol bey Japan md China Her 
unter , ımd die "Japanefer willen faft alles von 
diefem Fiſche, fogar die Knochen, zu gebrauchen. 
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Phyſeter. | 





ie griechifche Benennung Phyferer finnt So 
gleichfalls von dem Blaſen im Waffer und —— 





® 


Wafferfprügen her, gemeiniglich aber heiffen fie 
Racheiotten, welches die alte Bifcajifche Ye nunsg· 
nennung war, und nad) welcher fie auch in Sol — 
land Kazilotten genennet werden, 





“bh 


Ihr Merkmal ift erftlih: dag fie mur eine „Ge 
Cprisröhre Haben, da hingegen Die Walfilche zusch KhlechtE 
beſitzen. Dieſe Spritzroͤhre aber ift bey einigen oben jeichen. 
auf dem Kopfe nahe am Nacken, bey andern aber 
vorne auf der Schnauze befindlih. Zweytens, fo 
haben diefe Zifche im untern Kiefer krumme fichel, 
. Zähne. Es find daben folgende Arten zu 

erfen. | 


1. Der Weißfiſch. Phyfeter Katodon, 


Der griehifhe Name Katodon, deutet any 
daß diefer Fiſch im untern Kiefer Zähne habe, Er Weiß 
wird aber wegen feiner gelblicht weißen Haut, von neh 
den Groͤnlandsfahrern Witfiſch genennet. Man don. 
ihn an den Orcadiſchen Inſuln in der 

Größe von vier und zwanzig Schuhen, und auch 

noch eine kleinere Art, die nicht Länger als ſechzehn 

Schuh find. Diefe Fiſche haben Feine Nückenfiw 

wen, und waren der Gegenſtand der — 

iſcherey/ 


u | 


1. 
Weiß⸗ 


t0- 


“ 


cepha- 
Zus, 
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Fiſcherey, che der Wallfiſchfang recht bekannt war; 
fie geben aber nicht mehr als etwan zwey Faͤſſer 
Sped. Der Unterficfer hat, nah) Anderſons 
Bericht, an jeder Seite acht Fleine. etwas krumm 
gebogene Zähne, die oben etwas plattrund find, und 
im Kiefer gleichlam auf den Ruͤcken liegen, wor⸗ 
aus zu fhließen, daß fie nach vorne zu heruber 
bangen. *3 


2. Der Potfiſch. Phyſeter Macro- 
cephalus. 


Man ſollte dieſen Kachelot nach ſeiner griechi⸗ 

en Benennung billig mit dem Namen Broßs 
opf belegen, weil er aber fchon fo lange Porfifch 
heißt, fo behalten wir diefen alten deutfchen Nas 
‚men. Cr heißt aber alfo feines großen und um 
foͤrmlichen Kopfs wegen, der gleichfam einem Pot, 
oder .- aͤhnlich ſiehet. Diefe Fiſche find zwar 
in dem Europdiſchen Ocean, kommen aber von 
Grönland herunter. Herr Anderfon fahe einmal 


eine große Menge derfelben beyfammen, welche einen 


So 
Bat. 


fehr großen Fifh zum Heerführer an ihrer Spige 
atten, aber auf den Anblid feines Schifs ein 
icchterliches Getoͤſe in dem Meere machten, und fi 

darauf auf die Zlucht begaben. e 


Do 1598. durch einen heftigen Orcan an ben 
o 


und der Umfang über dreyßig Schuh. Von ber 
Seite des Mauls bis —— maß Par 
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fuufzchn Schuß, der Unterkiefer aber war nr .. 
ben Schuh lang, und hatte zu benden Seiten Porfiſch 
ähne, deren Anzahl überhaupt zwey und vierzig Macro- 
waren. Der Oberkicfer hingegen hatte eben fo viel — 
Kohlen, um die unsern Zähne zu empfangen. Das 8 
Mayl war ftumpf. Oben im Nacken befand ſich 
eine Walleröfnung, die drey Schuh weit warz 
das Ende der Zunge war fo dick als eine Biertonne . 
Die Augen klein, und vier Schuh von den Finnen 
entferne. Die Finnen oder Floſſen felbft waren ei⸗ 
nen Schuh did, und vier Schub lang. Der Nabel 
war ſechzehn Schuh von den Floſſen entfernt, und 
drey — weiter befand ſich die Ruthe, die eine 
Laͤnge von ſechs Schuhen hatte. Hinter derſelben 
maß man noch drey und einen halben Schuh bis zum 
After, von da noch dreyzehn und einen halben Schuh 
bis zum Schwanze, welcher dreyzehn Schuh breit 
war. Die Haut war auf dem Rüden ſchwarzbraun 
md am Bauche weiß. 


Aehnliche Porfifhe (Siehe Jonſton Pife, 
Tab. XLII.) die bafd gröffer bald Eleiner waren, 
find hernach öfters an der bolländifchen Küfte 
geſtrandet. Wie denn noch erft am fiebenzehnten 
und achtzehnten Jenner 1762. drey Kachelors an 
der Inſul Vlieland, umd zwey auf der Juſel 
Ters Schelling der Provinz Frießland gegen 
über, ftrandeten ; deßgleichen ein anderer am 
bolländifchen Ztrande, der für neunhundert und 
neunzig Gulden verfauft wurde. Ä 


Diefes iſt der Fiſch, deſſen Gehirn unter dem 
Namen Wallrath oder Soerma Ceti befannt iſt Was 
und in den A .otheden gebracht wird, denn das cat. 
Gehirn diefes Fiſches, welches in zwey Hirnkammern Sperma 
und in achtzehn Gehirn + Abtheilungen befindfichift, “U 

beſtehet aus einer fetten öhlichten und brennbaren 
Materie, wovon diejenige, die fih in der — 
irn⸗ 


28 


Po fiſch 


Macro- 


copha-⸗ 


lus. . 
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Gehirnkammer abfondert, die befte iſt; dergleichen 
im Jahr 1719. am Nordkap zu vier und zwan⸗ 

g Tonnen aus bem Kopfe eines einzigen fiebens 
sig Schuh langen Porfifches gehohlet wurde. Bon 


bieſer obern Gehirnfammer gehet ein weiter Canal 


denjiganzen Ruͤckgrad herunter, welcher viele Aeſte 
durch den Körper austheilet, und befländig neuen 
Wallrath aus demfelben zuführee: denn man findet 
uͤberall verfchiedene Bläßgen, die eine ähnliche Ma 
serie enthalten, und durch zurickführende Gefaͤſſe 
mit befagten groffen Canal, folglich auch mit der eu 
ften oder obern Schirnfammer, Semeinfchaft haben. 


Die erfte Entdeckung des Wallraths war, daß 
man es auf der See ſchwimmend fand, daher man 
es für Wallfiſchſamen Hielte 5 die Art aber, wie 
folches auf dem Wafler von den Kachelotten ver 
fehitet worden, muß wohl zufällig, und vieleicht 
durch Beſchaͤdigung von dem Einhorn Schwerdt⸗ 
oder Sägefilche entſtanden ſeyn, denn das Gehirn 
der Kachelotte ift nicht mit einer beinernen Hirnſcha⸗ 
Je, fondern nur mie einer befondern dicken fennigten 


Haut bedeckt. 


Amber. 


Bey den neuerlichen Strandungen der Kachelot⸗ 
te, hat man auch den Urſprung des Ambers, oder 


Amber grys gefunden, welchen man bis dahin 


für ein wohlriechendes, von den Kachelotten ver 
ſchluckets Harz gehalten. Man trift nämlich in 
manchen Kachelotten gewifle fugelrunde Körper von 
dren bis zwölf Zoll in der Dice an, deren Gewicht 
ſich von ein und ein Halb, bis zwanzig Pfund er 
— Dieſe Koͤrper liegen frey, ſind aber in einem 

el eingeſchloſſen, welcher fi) mit einem Gan 
ge in der Ruthe endige, von der andern Seite aber 
einen Gang aus den Nieren empfängt. Diele 
Beutel ift mit einer pomeranzenfärbigen Feuchtig 
feit, die fo dick wie Del ift, angefüller, und die fh 

gelrundt 
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— rper find hart, und ſcheinen wie Zwie⸗ 
lſchalen, aus — angeſetzten Lager zu be⸗ 
ſtehen. Die Materie felbft iſt anfänglich, wenn 
man fie heraus nimmt, flinfend , befömmt aber her 
nach den Fieblichen Ambergeruch. Iſt num diefer 
Beutel , wie einige meinen, die Harnblafe ? Oder iſt 
die Seacheigfeh ein abgefonderter Same? ( da man 
fie nur bey den Männchen antrift). Oder wohl gar 
der Unrath, der bey den Wallfifchen roth iſt, und 
Heblich riecht? Oder iſt es. etwas ben biefen Fifchen, 
wie die Biſambeutel bey den Sandrhieren ? Alle * 
Fragen koͤnnen wir nicht beantworten. 


um Beſchluß muͤſſen wir noch erwehnen, daß Verſchie 
— dieſer zen. auch folche — denheit. 
welche auf dem Ruͤcken bis zum Schwanze etliche 
Hoͤcker ober. Hervorragungen — andere, bey 
denen man im oberen Kiefer zu jeder Seite vier Bas 
demähne antraf, und übrigens nur Höhlen, um 
die untern Zähne zu empfangen. Wiederum an⸗ 
dere, deren Kopf ſehr dick und ſtumpf iſt, ſodann 
auch ſolche, die ihr Spritzloch ganz vorne auf der 
Naſe haben. lles dieſes genommen , 
jeiget,, daß die Arten noch nicht recht bekannt, und 
auseinander gefegt find. 


3. Kleinauge. —— Mierope· | 


Die 
aus den Fleinen enge m Te y a en, denn Sein 
1.2 ‚und Mi. 


| und in dieſem Erle = 


gor&rftegt. VII. Ordn. Sing. Seethiere. 


3. übereinfommt , darinne aber von demſelben “unters 
Kein ſchieden bleibt, daß er im unsern Kiefer eine Meike 
augt . yon zwey und funfyig Zähnen hat, die dem Kiefer 

das Anſehen einee Säge geben, indem die Zähne, 
deren jeder zwey Pfund wieget, laug krumm gebogen 
und ſpitzig find. Jonſton Piſc. Tab. XLL 


efhte . Im Jahr 1523, fingen die Bremerfiſcher eb 

en nen dergleichen, der einen zwoͤl isten Seo 
hund ausfpie, und eine ſehr groffe und tmeite Kehle 
hatte, daher etliche diefe Art von Kachelor für ders 
jenigen Fiſch halten/ welcher im mittellaͤndiſchen 
Meere den "Jonas verfchludte, denn alle andere 
Wallſiſche en eine enge Kehle, durch welche man 
kaum eine Hand bringen kann. 


| In eben dem Fahre ftrandeten fiebenzehen ders 
gleichen Kachelotte im Amte Rigebuͤttel, fie gaben 
jeder vierzig bis funfzig Faͤſſer Speck, und vier bis 
fuͤnf Faͤſſer Wallrath. Man fand In ihren Unter 
kiefern zwey umd vierzig Zähne. Jeder Zahn mar 
zwey Zoll breit, amd wie ein Wolfszahn gekrm⸗ 
met. Der Herr Anderfon befam davon acht Zel 
lange Zähne , deren Umfang an der url fieben 
Zoll, und im Durchſchnitt faſt zwey 300 hielten. 
Sie hatten nebſt dieſen Zaͤhnen und —————— 

auch fünf Zoll lange Backenzaͤhne, deren Mitte im | 
Umfange fünf Zoll — und bie lan noir verſchie⸗ 
denen Eigen verfehen waren. | | 


Im Jahre 1738. geriech ein ähnlicher | 
auf den Eiderſtaͤttiſchen ee a | 
hatte in der Spitze des untern Kiefers 0 
gen Zahn, und ſodann zu jeder Seite fünf und va 
. zig, mithin zuſammen ein und funfilg‘ Zähne, iR 

alle firhefförmig gekruͤmmet waren. ‘Der ganze 
wer acht ımd vierzig Schuh lang, zwölf Sauh | 
ſechs und dreyßig Schuh im Untfange, und auf we 
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Muͤcken nach dem Schvanze zu hatte er einen Hoͤcker, 
anderthalb Sch — und vier Schuh lang. Der 
Schwanz war zwoͤlf Schub breit. Die Ruthe am Koͤr⸗ 
per: einen Schuh im Durchſchnitt, und das Sprigloch 
Hatte die Tiefe van anderthalb Schu. 


4 Der Maſtfiſch. Phyfeter Turfio, 


Der Name Turfia oder Thurlio wurde fenft 4⸗. 
den Bramfifche gegeben, und in etlichen Lexicis Mofb 
wird gar ein Stoͤr daraus gemacht. Allein der Rice Mırgo 
ter verfichet darunter einen Sifh, den wir Wiafe 
fifch nennen, welches nicht das Mälten eines Mafts 

‚, fondern einen Maft, wie die Maftbäume der 
ee find, bedeuten fol; denn diefer Fifch hat auf 
feinem Rüden eine wie ein Beſans⸗Maſt gerade in bie 
Hoͤhe gerichtete fehr Tange Sinne, daher er gleichfam 
der z mit einem Maſt genennet wird. | 


Er iſt ſehr groß , hat einen abſcheulichen Kopf, 
und im umteen Kiefer Zähne, welche nicht fo krumm 
ſind, fondern plat auslaufen. Man fieng einen der» 
| im * 168. an den ec pi In 
der über hundert Schub lang war, und 
Speinßoc vome an der Geirm hatte. 


Im Jahr 1752. den 17. December ftrandete ein 
mn Ay in dem Haven delaSebra in Frankreich. 
| elbe war ſechzig Schuh lang, zwey und zwanzig 
und einen halben Schuh hoch ; Im Umfange zwey und 
umd ea Schuh ‚mithin weit dicker als 
Die gewöhnlichen Kachelots. Das Sprigloch mar an⸗ 
derthalb Schuh weit. Die Kehle aber war ſechs Schuh 
in der Def body, und vier Schuh breit. a 
der That —* genug fuͤr einen Jonas, um hi 
zu ſpatzleren, wenn es nicht vielmehr der groſſe Hay⸗ 
fiſch, Canis Carcharias geweſen iſt, der den Jo⸗ 
nas verſchluckte. u | 
Re: Sa 40. Ge⸗ 
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40. Geſchlecht. Der Delphin. 
Delphinus, 





Oft .% ). Beſchluß macht nun endlich das Geſchleche 
der Delphine ,welche fonft u re 
vier ne pflegten genenner zu werden. hr Ke 
\ iſt, daß fie In beyden Kiefern Zähne en , und 
oben auf dem Kopfe eine Sprigröhreführen Die 
Arten find folgende. 


1. Der Braunfiſch. Delphinus Phoczna. 


Diefer Fiſch wurde von dem Ariftoteles , vlel⸗ 
Braun. leicht deßwegen mit dem griedhifchen Namen Y:hoo- 
kaina beleget, weil er einige Aehnlichkeit mit dem 


en Robben fol. Andere nannten ihn Turſßo, 
Franz.! — Soufl.ur oder Funin, Schwed. 
Marsvvin, Weerſchwein, Me Hollaͤnder 


nennen ihn von — Farbe Bruinvill, oder Braun⸗ 
fiſch, und in den Nordiſchen Ländern heißt cr auch 
der Springer und Taumler , weil fie diefe Art 
mit der folgenden verwechfeln. 


—— Sieh iſt fünf bis acht — lang , das 

nd ſtumpf, die Te — die Ki 

ru und untel mit fechs und vierzi en 3 

beſetzt. Auf dent Kopfe befindet abet y vie 

Wallſtſchen, ein Sprigloch. Die Sarde der 

NRuͤcken ſchwarz, am Bauche weiß. 

ne ſtehet wie ein halber rn Si, zu 
Schwanz. Ift ſichelfoͤrmig. 





je 


Hei: 


und der 


"5 


E: 
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onſt. Tab. XLI. Sie find allenthalben in dem 
an und in der Oſt⸗ und Liordfee, deßgfeis 
chen haben wir fie in dem a Meerbus 
fen ( Stiderfee) gefchen. Sie ſchwimmen ſchnell, 
und zeigen fich oft über dem Waſſer, welches von 
den T g eines Sturms 


—** 
en werden, ſo ſtoͤhnen ſie, wie die — bis 
fie flerben, und wenn man fie — 
ein warmes Blut in groſſer Menge ae ae: 
— im Sommer mit einer Blindheit 
SEE 
ei ottlaͤndern 9 gen, en, ge⸗ 
raͤuchert, und geeſſen werben, Ihr Blut fell wider 
den Scharbock dienen. 


2. Der Zummiler. Delphinus Delphis. : 


Diefer iſt der Delphin ver Alten, und wid: 2, 
Tummler oder Taumeler, hollaͤndiſch Tuime-: Tamm 
laar genennet, weil er: fi) immer im Meere mel, ler 
jet, md wie eu Pfeil dahin — Gh auch Peiph. 


men Bec d’Oye. oder ——— ſonft 


eben der Schnautze halber auch Sau 
——— —— dergleichen. — 


Man findet fe allenthalben in dem Meer und 
— —5 = E fie unter dem Tro⸗ 
Sie ſind neun 


ee | 
S ‚d Schwan, zwey Schuh breit, di 
= : — Die Kiefer — 


oben 


soßßgrfte Cl. VI", Ordn. Säug. &eethiere. 
2. oben und unten Meine ſcharfe und ſpitzige Zaͤhne. Die 
Tumm⸗ Mickenfinme iſt anderthalb Schuh lang, und drenze⸗ 


It. Ben Zoli breit. Leber der Schnautze zeiget ſich ein 
Delph. Speise Querfirich. , — 


Aaatos : An einem Weibchen fand man, daß | 

wifche weide der Bruft wie bey den Landthieren beſchaffen 

Anmerk. waren, und daß ihre Athembholung auch nach. der 
naͤmlichen Art von flatten gebe. as Herz liege 
zwifchen den beyden Lungen, die bis zum Zwergfel 
reichen, an welches die Leber von unten her anſtoͤßt. 
Ihr geoffer Magen ficher mie ein flumpfer Kegel 
aus, oberhalb demfelben ift.eine Krößdiufe , und 
unterhalb zu benden Seiten eine. groſſe Micre, die. 
aus zufammen geſetzten Drüfen beſtehen. Die Eyer⸗ 
ftöcfe waren klein, einen Zoll lang, und nicht du 
er als eine Schreibfeder. Die Mutter 08 


dentliche Hoͤrner, mie in den vierfüßigen Thieren, 


unnd · die Mutterſcheide war mit Runzeln und einem 
gewoͤhnlichen Schleim beſetzt. 


3. Der Butkopf. Delphinus Orca. 


u 





‚40. Geſchlecht. Der Delphi: soy 
dern Hinten und vorne gleich. dicke. Sie bringen _ 3. 
ühre Jungen, wie alle vörhergehende Arten, (ebendig sen 
zur Welt, und die Norweger jagen die ungen "7% 
mit ihren kleinen Fiſcherſchiffen auf den Strand, we 
fe felbige erfchlagen, und den Speck zum Thran ger 
brauchen. 8 
an findet von dieſer Art viele von ſechzehen Verſchie 
Bis achtzehen Schuh, welche die Schiffe — denheit. 
Deagleichen gubere, deren Kopf viel ſtumpfer, Die 

idenfinme aber drenmal fo Ja Ir Sins befom 
dere findet man, daß ſowohl Schriftfteller , ale Neb 
ſende * — hieher gehoͤriger Fiſche, Err 

9 


a, Der Saͤbelfiſch. Epee de Mer, | 


Die Lange iſt gehen bis zwoͤlf Schuh, der Kopf 5 
und mit einem Sprigloche verfehen. Die Sid 

enfinne ift dren Schuh lang ‚ friig und krumm fiſch. 

wie ein Sähel; daher der Name koͤmmt. Diefe Fi⸗ 

ſche ſchwimmen um Spigbergen herum lhau fenwei⸗ 

ſe beyſammen, taſten den Wallfiſch an, reiſſen ihm 

ganze Stutkes aus dem Leibe, bie er umlorengt, und 

die Zunge hängen laͤſſet, nach welcher fie, als nad) 

einen Leckerbiſſen ſchnappen. 


b. Der Moͤrder. Killer. 
Diefer Fiſch iſt zwanzig bis dreyßig Schuh lang⸗ b. 
ſich an der Kuͤſte von Neuengelland auf, und Mörder 
älle den Wallfifch an , wie der Hund den Stier. Biler. 
trägt es fi zu, daß, wenn die Wallfilch- 
Anger einen getödteten Walfifch mie der Chaluppe 
dem groflen Schiffe fehleppen, derſelbe auf ein⸗ 
mal finkt, und verlohren gehe. Man hat dahern 
diefe Sifche im Verdacht, daß fie bey diefer Gelegen⸗ 
heit den getoͤdteten Wallfiſch anpacken, und mit die 
fer Beute in den Abgrund fahren. 
Sig c. Der 


508 Erſte Cl. VII.Ordn Saͤug.Seethiere. 
c. Der Blaſer. Souffleur, 


e. Er iſt fo groß wie ein Feiner Wallfiſch; fein 
. Kopf laͤnglicht; die Kiefer beyde mit Zähnen befekt, 
und einer Säge gleich; der Hals di und anfgeblo 
feu, und der Körper m nach dem Schwanze zu duͤnne. 
Man findet ihn bauſg an der Americaniſchen Kuͤ⸗ 
ſte. Er folget den Schiffen, iſt ſchnell und ſt 
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